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Entdeckungen im Suͤd⸗Meer 


welche 
auf Befehl Sr. Großbrittanniſchen Majeſtaͤt 

unternommen, und von N 
Commodore Byron Capitain Carteret 
Sapitain Wallis und Capitain Coock 

im Dolphin, der Swallow, und dem Endeavour 

nach einander ausgefuͤhret worden ſind; 
aus den Tagebüchern der verſchiedenen Befehlshaber und den Handſchriften 
Joſeph Banks Efa. 
5 in drey Baͤnden verfaßt von 
Dr. Johann Hawkesworth. 


Mit des Herrn Verfaſſers Genehmhaltung aus dem Engliſchen uͤberſehzt 


Johann Friedrich Schiller. 


Dritter Band. 
Mit vielen ſchön gezeichneten und ſauber geſtochenen Kupfern und einer Menge von See, und 
Land⸗Charten, von ganz neu entderkten oder bisher ſehr mangelhaft 
bekannt geweſenen Ländern, erläutert. 


Berlin, 
bey A. Haude und J. C. Spener. 1774. 
gedruckt bey Chriſtian Sigismund Spener. 
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Des engliſchen Verfaſſers, Dr. Hawkesworth's 
Vorrede zur zwoten Londner Ausgabe dieſes Werks. 


©: der erften Ausgabe dieſes Werks iſt eine kleine Schrift in Quart, unter dem 
Titel: Sendſchreiben von Herrn Dalrymple an den Doctor Hawkesworth, auf 
Veranlaſſung einiger ungegründeten und niedrigen Beſchuldigungen in ſeiner e ö 
der neulichen Reiſen nach der Suͤdſee, herausgekommen. 
Beym Durchleſen dieſes Sendſthreibens fand ich, daß die fuͤr ener 
und niedrig ausgegebene Beſchuldigungen mir beygemeſſen wurden; daß man mir vor⸗ 
warf, ich haͤtte Meynungen die Herrn Dalrymple nachtheilig waͤren, geaͤußert; ich halte 
eine bekannte Thatſache geläugnet „ feine Beobachtungen auf eine unverſtaͤndige Art geta⸗ 
delt; und alles, was ibm zur Ehre gereichen koͤnnte, unterdruͤckt. — Da ich mich nun 
in meiner allgemeinen Einleitung erklaͤret hatte, daß die Beſchreibung aus den Tagebüchern, f 
welche die Befehlshaber der verſchiedenen Schiffe gehalten „ und aus anderer Beyhüͤlſe, 
(Herrn Bankſens Handſchriften) verfaßt worden ſey; wobey ich jedoch die Freyheit ge⸗ 
babt hätte, die von meinem Gegenſtande mir eingefloͤßte Gedanken und Anmerkungen ein⸗ 
zuſtreuen; fo wunderte ich mich anfangs uͤber die Eilfertigkeit dieſes Herrn, ſeinen Muth 
an mir zu fühlen, ehe er ſich noch erkundigt batte, ob ich wirklich felber einige Schuld 
babe? darum hätte er ſicherlich, nicht nur um billig, ſondern auch um nur gerecht zu ſeyn, 
und zwar um deſto mehr ſich erkundigen ſollen, da meine Perſon und meine Wohnung ihm 
wohl bekannt find, Allein, ich bemerkte bald, daß mein Buch ihn in einer verdruͤßlichen 
Laune angetroffen batte. Er beklagt ſich bitterlich über einen Einfluß, der ihn verhindert 
babe, im Endeavour auszureiſenz über ein ihm zugefuͤgtes Unrecht, da man ihn unter 
dem Vorwande, er fen nicht auf der koͤniglichen Flotte erzogen worden, des von ihm zu die; 
fer Reife gewählten Schiffs beraubt hätte; und über die Anſinnungen ſchlauer Leute, die 
im Falle die Unternehmung auf die von ihm vorgeſchlagene Art nicht gelungen waͤre / ſich 
Geſch. der Engl. See Reiſen zter Band. + 
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beſtrebt haben wuͤrden, ihn verhaßt zu machen, und ihren eigenen Werkzeugen alles Ver⸗ 
dienſt zuzuſchreiben. 


Dies erinnerte mich an eine alte Frau, die faſt ihre ganze Lebenszeit über proceſ⸗ 
ſirt hatte, und daruͤber muͤrriſch und milzfüchtig geworden war. Oft beſuchte fie meine 
Großmutter; und da ihre Proceſſe ihr beſtaͤndig in Gedanken ſchwebten; ſo pflegte ſie alle 
Anweſende damit zu unterhalten ſie ereiferte ſich über das ihr vermeindlich zugefuͤgte Unrecht; 
unterlies niemals, mit den Anweſenden Haͤndel anzufangen, und war keineswegs ſparſam 
mit Schimpfen. f Ich kann mich nicht enthalten, die niedrige Wendungen in Herrn Dal: 
rymple's Sendſchreiben einer ähnlichen Urſache beyzumeſſen. Bey Gelegenheit eines füds 
lichen feſten Landes iſt er eben ſo empfindlich, als die alte Frau uͤber ihre Proceſſe war; und 
folglich ereifert er ſich eben ſo ſchnell, wenn davon die Rede iſt. Den mißvergnügten Ge⸗ 
muͤthszuſtand dieſes guten Herrn bedaure ich von Herzen, und wuͤnſche eifrigſt daß ein 
ſuͤdliches feſtes Land entdeckt werden moͤge, weil ich überzeugt bin, daß ſonſt nichts in der 
Welt ihn gluͤcklich und wohl aufgeräumt machen kann. Indeſſen verſichere ich ihn, daß 
die Frage mich im geringſten nichts angehet; daß ich keinen mir eigenen Gedanken oder 
Meynung daruͤber geaͤußert habe; daß, da ich ſein Buch niemals geleſen habe, ſeine 
Beſchuldigung als ob ich alles, was meines Erachtens ihm hätte Ehre machen koͤnnen, ges 
fliſſentlich unterdruͤckt hätte, ſchlechterdings ungegruͤndet iſt. Ich habe die Tagebücher 
jeder Reiſe in ein Werk verfaßt, und die Gedanken der Verfaſſer derſelben uͤber dieſen Ge⸗ 
genſtand, fo gut ich konnte, ausgedruckt. Daß ich die Thatſachen getreulich erzaͤhlt 
babe, beweiſen die Tahbuͤcher ſelber zur Gnuͤge; und daß ich, mich in Anſehung des Sinnes 
der Gedanken nicht geirrt habe, kann man zuverläßig aus der Genehmigung der Herren 
ſchließen, welche die Tagebuͤcher hielten, welchen meine Handſchrift vorgeleſen, welchen ſie 
nachher eingehaͤndigt und von welchen ſie ſo lange in Haͤnden behalten ward, bis es ihnen 
ſelbſt beliebte, dieſelbe zurück zu geben. N 


Herr Dalrymple ſagt, er habe nicht erwartet, in dem kurz zuvor von mir heraus⸗ 
gegebenen Werke, mit Namen genannt zu werden.“ Allein was auch dieſer Herr erwar⸗ 
ber haben mag; fo kann es doch ſicherlich niemand ſonſt beftemden, daß ein Schriftfteller 
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namentlich erwahnt werden follte, wenn von dem Gegenſtande, wovon er geſchrieben hat, 
gehandelt wird; auch kann ſonſt niemand als er mich deswegen tadeln, daß ich einen Ge⸗ 
danken des Seefahrers, aus deſſen Tagbuche ich eine Beſchreibung feiner Reiſe ver: 
faſſen ſollte, nicht blos deswegen unterdruͤckt habe, weil derſelbe ſeinen Namen enthielte, 
oder zu verſtehen gab, daß der bewundernswuͤrdig große Mann, dem der Name zugehoͤrte, 
wie alle andere Sterbliche, ſich irren koͤnne. Daß ihm weiter nichts als ein bloßer Irr⸗ 
thum, und zwar ohne die geringſte Aeußerung einiger Unhoͤflichkeit, beygemeſſen worden 
iſt, kann der Leſer ſehen, wenn er die drey letzten Seiten des zweyten Buchs, im dritten 
Bande, S. 67 bis 70. nachließt. 5 


Herr Dalrymple giebt eine Muthmaſſung, in Anſebung der lage von Capitain 
Cooks Schiffe im Anfange des Septembers 1769, mir Schuld, und dieſe Muthmaſſung für 
hoͤchſt unwahrſcheinlich aus. Meiner er damit, ich habe dieſe Lage dem Schiffe blos aus 
einer von mir gewagten Muthmaſſung zugeſchrieben; fo erhellt das Gegentheil aus dem 
Buche ſelber: meinet er aber damit, daß dieſe Lage aus demjenigen was daſelbſt eingeruͤckt 
worden iſt, berfließe; fo iſt es zu meiner Rechtfertigung genug, daß ich ſage, ich habe 
dieſen Theil aus dem vor mir liegenden Tagbuche genommen, und nebft allen übrigen, 
Capitain Cooks eigener Prüfung uͤberlaſſen. 


Herr Dalrymple fagt, S. 23. daß die dem Capitain Cook zugeſchriebene Erklarung, 

(daß, im Merzen 1769. ohnerachtet jedermann dafuͤr gehalten habe, daß es Windwaͤrts 
Land geben muͤſſe, er doch nicht geglaubt habe, daß es ihm frey ftünde, Land zu ſuchen, 
welches er nicht verſichert waͤre, zu finden) woferne ich ſie nicht untergeſchoben haͤtte, ihn 
faſt bewegen wurde, ſich im geringſten nicht weiter mit Capitain Cooks Betragen oder 
Meynungen abzugeben. — Sicherlich, dieſer Herr Dalrymple iſt in ſeinen Parthey⸗ 
lichkeiten ſehr ungluͤcklich. In Anſehung ſeiner ſelbſt ahndet er, nicht nur eine Aeußerung 
daß er ſich geirret habe, ſondern auch ſchon den bloßen Umſtand, daß man ſeinen Namen 
ohne Lob erwaͤhnet hat, als eine niedertraͤchtige Beleidigung. In Anſehung des Capitain 
Cooks, von welchem jedermann, ausgenommen vielleicht Herr Dalrymple, zugeſteht, daß 
er ein fo guter Offieier, und ein eben fo geſchickter Seefahrer als die Welt jemals geſehen 
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bat, iſt; nimmt er ſich die Freyheit, zu aͤußern, daß, wenn ich nicht eine Stelle, zu 
deſſen Beſchimpfung untergeſchoben haͤtte, ſeine (Cooks) Meynung und ſein Betragen kaum 
die geringfte Aufmerkſamkeit verdienen würden. Capitain Cook ift, wie fein Anklaͤger 
ſehr wohl weiß, abweſend, und kann ſich nicht ſelbſt verantworten. Ich muß ihm daher 
melden, erſtlich, daß die Erklaͤrung, wovon hier die Rede iſt, nicht von mir eingeſchoben 
worden, ſondern Wort fuͤr Wort, in der nemlichen Ordnung, in Capitain Cooks Tag⸗ 
buche zu leſen iſt; und zweytens, daß, da es des Capitain Cooks erſter und Haupt⸗Zweck 
war, den Durchgang der Venus zu Otaheite zu beobachten; er Recht hatte, daß er keine 
Zeit auf einen andern Gegenſtand, ehe er dahin kam, verwendete: und dies hätte, ohne 
fremde Beyhuͤlſe, auch ein ſehr kleiner Grad von Scharſſichtigkeit ſchon bemerken koͤnnen. 
Dieſer Herr beſchuldigt mich, ich widerſpreche mir ſelbſt, indem ich erſtlich 
ſagte, die Schiffahrts⸗ Begebenheiten ſeyen deswegen umftändlich erzaͤhlt worden, damit 
der Kauf der Schiffe dadurch zuverlaͤßiger und umſtaͤndlicher angegeben würde, als auf 
irgend einer auch noch fo großen See⸗Charte hätte geſchehen koͤnnen; und nachher, daß, 
im Falle man einige Verſchiedenheit zwiſchen der Erzählung. und den See⸗Charten finden 
ſollte, man ſich an die See⸗Charten halten ſollte. Allein ſicherlich, die Erzaͤhlung konnte 
überhaupt den Lauf der Schiffe umſtaͤndlicher als die See⸗Charten angeben; und dem: 
ohnerachtet konnte ſich ein beſonderer einzelner Irrthum in die Erzaͤhlung einfehleichen, mem 
die See Charte berichtigen koͤnnte. f 
Er erwaͤhnet die folgende wea hann e den ven, enen und den Er⸗ 
daͤhlungen: 
5 Im uften Bande S. 357 Zeile g. How 8 eandſpibe 2 5 Point.) In 
der See⸗Charte iſt keine ſolche Landſpitze; fie ſcheinet das zu ſeyn, was in der Charte, 
Howard's Point beißt. Seite 362 in der letzten Zeile: Keppels⸗Inſel, (Keppel’s 
Island)” in der See-Charte liegt keine ſolche Inſel; daſelbſt heißt fie Swallow's⸗Inſel, 
(der Schwalbe Inſel, nach dem Namen des Schiffs). — Seite 367 Zeile 20 Win⸗ 
chelſeag's⸗Inſel, wird in der Charte: Lord Anſons Inſel genannt; und Suͤdwaͤrts, an: 
ſtatt Suͤd⸗ gen Oſtwaͤrts von Sir Carl Hardys Inſel, angegeben; dies ſcheint die 
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Inſel zu ſeyn, welche Bougainville, Bouke, beißt. S. 376 Zeile 3 Herzogs von 
Mork Inſel, wird in der Charte Inſel Man genannt“: Ebendaſelbſt Zeile 20 Isle of 
Man oder Inſel Man, welche das kleine Eyland auf der Höhe von Cap Stephens % 
bat i in der Charte keinen Namen.) 

So unerheblich oder ſo wichtig auch dieſe Verſchiedenheiten AR den Gpasten 
und den Erzählungen ſeyn moͤgenz ſo babe doch ich dieſelbe nicht zu verantworten. So 
wie ich vernommen habe, find die See ⸗Charten von den verſchiedenen Befehls habern, oder 
unter ihrer Aufſicht, aus Abſchriften der nehmlichen Papiere, woraus ich zu eben derſelben 
Zeit die Erzaͤhlung ſchrieb, gezeichnet worden. Die Zuverlaͤßigkeit der Erzählung kann 
ich behaupten: hingegen war es nicht mein Amt, für die Richtigkeit der Charten zu ſorgen. 
Verſchiedene derſelben ſahe ich niemals eher, und konnte ſie ohnmoͤglich eher ſehen, als 
da das Buch ſchon faſt ganz abgedruckt war; weil ſie nicht eher fertig wurden: Wegen der⸗ 
jenigen Charte insbeſondere, worinn die von ihm bemerkte Abweichungen von der Erzählung 
vorkommen, iſt die Ausgabe des Werks um verſchiedene Wochen lang verzoͤgert worden. 

a Etwas merkwürdiges iſt es, daß in der erſten Zeile des Abſates, welcher etz 
thuͤmer in den Beziehungen des Tertes auf die Charte anzeigt, Herr Dalrymple durch eis 
nen Irrthum i in feiner Verweiſung auf mein Buch ? bewieſen bat, daß auch er Iren könne: 
Anſtatt die erſte Zeile, hätte er fegen ſollen, die eilfte Zeile, 

Daß Herr Banks viele Ausſichten der auf der Reiſe des Endeavours entdeck⸗ 
ten! Länder beſitze, welche eine genauere Abbildung des Lands „als ſich durch irgend einige 
Worte ausdrücken laſſe 2 enthalten, mag wahr ſeyn. Folgt aber daraus, daß die Schuld 
an mir liege, daß man dieſelbe nicht i in Kupfer geſtochen hat? Die Auswahl der Riſſe wurde 
zuverlaßigeren Kennern uͤberlaſſen; und ich wußte nicht einmal, welche Zeichnungen, und 
von wem fie geſtochen würden, bis ich ein Verzeichniß derſelben, und die Wesen an die 
Kupferftecher „ erbielte, um mir die Kupfer ausliefern zu laſſen. | | 

. Torres kauf übergieng ich mit Stillſchweigen, der ſchon erwaͤhnten Urſache we⸗ 
gen: weil ich Herrn Dalrymples Buch, worinn dieſer Auf verzeichnet war, niemals 


) Dieſem Irrthum haben wir die Verleger der ae n en in unſerer Ausgabe abgeholfen. 
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geleſen hatte. Ich hatte niemals Zeit, blos zu meinem Zeitvertreibe zu leſen; und meine 
Studien hatten mich nicht in denjenigen Pfad gefüͤhret, in welchem allein, dieſer Hert 
den größten Theil feines Lebeus herumgeirret zu haben ſcheint. Die zween Bände; welche 
die Beſchreibung der Reiſe des Endeavours enthalten, wurden in nicht viel mehr als vier 
Monathen, nachdem die Papiere mir eingehaͤndigt worden waren, geſchrieben: weil man 
erwartete, daß Capitain Cook, alsdenn auf eine andere Reife ausſegeln würde: und ohn⸗ 
erachtet er erft einige Monathe ſpaͤter England verlies; fo bekam ich doch die Handſchriſt 
erſt kurz vor feiner Abreiſe wiederum zuruͤcke. Ich hatte demnach keine Zeit, mich in eine 
tiefe Unterſuchung der Streitfrage uͤber das Daſeyn oder Nichtſeyn eines ſuͤdlichen feſten 
Landes einzulaſſen: und haͤtte ich auch Zeit darzu gehabt, ſo wuͤrde ich mir doch die Frey⸗ 
heit nicht genommen baben, in einem Werke, worinn ich beynahe ein bloſſer kei an: 
derer we mich für irgend eine von beyden Seiten zu ee 5 


Und nun da ich, (um mich Herrn Dalrymples eigener Worte zu bedienen,) wie 
ich mir ſchmeichle gezeigt habe, daß feine niedrige Anſinnungen gegen mich ungegruͤndet find,” 
muß ich auch noch anmerken, daß ſeine eigene Empfindlichkeit gegen Beleidigungen „ als 
er muthmaßte, ich hätte ihn folgerungsweiſe beſchuldigt, daß er die ſpaniſche und pollän: 
diſche Seereiſen unrichtig vorgeſtellt babe, um ſeine eigene ungegruͤndete Muthmaſſungen 
zu unterſtuͤtzen; daß feine eigene Empfindlichkeit, auch in Ermangelung anderer beſſerer | 
Beweggründe, ihm nicht hätte erlauben follen, Herren, die meines Wiſſens niemals 
durch irgend etwas, als dadurch daß fie kein ſüdliches feftes Land entdeckten, ihn beleidigt 
baben „ mittelbarer oder ſolgerungsweiſe „zu beſchuldigen, als ob fie Mordthaten begangen 
hätten. Er überläßt ſich, ſagt er, der Vorſehung; obnerachtet er ihren weiſen Wegen 
zufolge durch den untergeordneten Credit niedriggefinnter Leute an der Ergänzung der Entde⸗ 
ckung eines ſüdlichen feften Landes, und der Errichtung eines freundlichen Verkehrs mit 
demſelben, verhindert worden iſt; einer Entdeckung, die, meiner ſcharfſinnigen Raiſon⸗ 
nemens ohnerachtet, immer noch feiner eigenen Erfahrung in dergleichen Reifen zufolge, 
ſehr wohl zu Stande gebracht werden kann, ohne Mordthaten zu begehen. Ob dieſes 
nicht folgerungsweiſe den Tod eines jeden Indianers, der während dieſer Entdeckungen 
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umkam, als einen Mord einem jeden zurechnen heißt, der etwas zu deſſen Tode beytrug, 
ausgenommen denjenigen, die unmittelbarer Weiſe unter der Kriegszucht fochten; mag 
Herr Dalrymple ſelber entſcheiden. Im Falle es wuͤrklich folgerungsweiſe ihnen derglei⸗ 
chen Mordthaten Schuld giebt; ſo will man, zur Ehre ſeiner Menſchenliebe hoffen, daß 
er ſich nicht laͤnger zu denjenigen geſellen werde, die er für Mörder hält, 


Einer Anweiſung vom Worte Vorſehung, auf die 2 1 ſte u. f. Seiten meiner Einlei⸗ 

tung zufolge, ſcheinet Herr Dalrymple die Meynung einiger andern witzigen und würdigen 

Herren angenommen zu haben, die mich vor kurzem mit ihren öffentlichen Anmerkungen bes 
ehreten: daß dasjenige, was ich über denſelben Gegenſtand geſagt habe, wider die Offen⸗ 

bahrung ſtreite. Und doch habe ich weiter nichts fuͤr meine eigene Meynung behauptet, 
als daß das hoͤchſte Weſen die Urſache aller Begebenheiten iſt; und dieſen Satz laͤugnet 

man folgerungsweiſe, wenn man dem hoͤchſten Weſen nur allein diejenige Begebenhei⸗ 

ten zuſchreibt, die ihrer unmittelbaren Wirkung nach gut zu ſeyn ſcheinen. Den Lehren 

der Offenbahrung zufolge iſt alles phyſiſche oder natürliche Uebel als ein Gerichte verhängt, 
und ausdruͤcklich von Gott geſagt, daß er, als Richter „der Urheber des natuͤrlichen Uebels 

ſeye. Zu Even ſagte er, Ich will deine Schmerzen ſehr vermehren;“ und zu Adam 

Verflucht iſt der Acker um deinetwillen; im Schweiß deines Angeſichts ſollt du 

dein Brod eſſen: und du ſollt wiederum zur Erde werden. Folglich iſt es der Of⸗ 

fenbaßrung eben fo wohl als der Weltweisheit gemäß, ohnerachtet des Daſeyns des natuͤrli⸗ 

chen Uebels, Gott für die allgemeine Urſache zu halten. 5 


Daß es unveränderliche Geſetze gäbe, welchen zufolge alle Begebenheiten ſich 
ohne die unmittelbare Wirkung des hoͤchſten Weſens ereignen ſollen, iſt ein Satz den 
ich nicht behauptet habe. Ich ſage ja im Gegentheile ausdruͤcklich, daß das hoͤchſte 
Weſen beſtaͤndig wuͤrke; denn wie kann es ſonſt, durch alle Dauer wuͤrken?“ Meine 
Folgerungen aus dieſem Satze treffen nur diejenigen „ die denſelben behaupten: und ich 
habe denſelben hypothetiſch angefuͤhret, blos um einem Einwurfe vorzubeugen, den man 
darauf gründen möchte; wie jeder aufmerkſamer und verftändiger Leſer ſogleich augenſchein⸗ 
lich aus der Stelle felber erſehen wird. 
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Da ich die Nachſchrift zu dieſem Briefe für nichts anders als einen bloßen Scherz 
anſehen kann; ſo will ich mich begnuͤgen meinem Correſpondenten zu dem flüchtigen 
Augenblick guter heiterer Laune, worinn ſie geſchrieben wurde, zu gratuliren, und ihn mit 
meinem aufrichtigen Wunſche entlaſſen, daß dergleichen He Zuiſchenzelen bey ihm bin. 
fort oft und lange ſeyn mögen, 

In Anſebung irgend einiger Irrthuͤmer, die weder das Werk ſelbſt, noch w 
Daleymple angehen, koͤnnte ich gewißlich ihn an den Satz erinnern, den er in ſeinem 
Sendſchreiben behauptet hat, daß man wenigſtens einen gewiſſen Grad von Beyfall jedem 
Werke ſchuldig ſey welches für den Unterricht des Publikums beſtimmt iſt, ſo ſchlecht auß 
ein ſolches Werk ausgeführt ſeyn möge, und daß man ohne einigen Beyfall eines ſolchen 
Werks nicht erwaͤhnen ſollte.“ * Doch ich goͤnne ihm alles das Vergnuͤgen, das ihm die 
Uebertrettung dieſes feines eigenen Satzes gewaͤhret baben mag. Ich habe nun ſeinem 
Namen die meines Erachtens demſelben gebührende Ehre erwiefen; und werde übrigens, 
ohne Bedanren, meinen Antheil an der beſtaͤndig für die Freybeit der Preſſe eingetriebenen 
Abgabe bezahlen; ſo lange ich auch, zu'r Verſchonung meiner Obern, der en 
W p Pasquille fen mag. 
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ſammt Anweiſung, wo der Buchbinder dieſelben nach den unten am Nande 
befindlichen Nummern gehörig einfügen ſoll: 
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Nro. 44. Ein Menſchenfreſſer von Neu⸗Seeland. Das 3 iſt nach ihrer 
Art mit punctirten Linien gezieret, welches ihnen ein ſchreckliches Anſe⸗ 
ben giebt. Das Haupthaar tragen ſie auf die vorgeſtellte Weiſe mit 
einem Kamm aufgeſteckt. Der herabhaͤngende Ohr Ring iſt ein gruͤner 
Talkſtein, und am Halſe haͤngt e ein n Fachahn ur Biere auf die 
Bruſt herab. . ae ID e. 4 

45. Ein kleines Kaͤſtchen, von der oberen und unteren Seite vorgeſtellt, als 

eine Probe von dem Geſchmack und der Arbeit der Neu⸗Seelaͤnder in 
Schnitzwerk; die Schnur welche man an der oberen Seite ſiehet, haͤlt 
den Deckel, und dient ftatt eines Charniers. je , „ 48 


46. Abbildung von einem großen Sriegaboote der Neu: Seeländer, wor⸗ 
aus die Bauart und Auszierung ihrer Käpne zu er jeben, ‚und, in fo fern 
fie alles dieſes ohne Metalle zu verfertigen 1 auch zu bewundern 
iſt; mehrere Erklarung fiehe im Texte. 4 53 
47. Die Waffen der Neu⸗Seelaͤnder, in ihrer Sprae aͤtuh⸗ Br 3 
genannt, wie folche von vorne, von der Seite, von der meiderc. her an⸗ 
zuſehen; ſie ſind aus Holz, Stein, oder Watfhrißßen gemacht; von 
14 bis 18 Zoll lang, und verhaͤltnißmaͤßig dick , 4 77 
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Nro, 48. Charte von der aſlichen Küfte pon ten Holland 2 welche der Capitin 
Cool Neu⸗Südwallis genannt hat. ; : 31 


49. Zwen kleine See⸗Charten; der Abriß von der Botanik⸗ N und die 
Einfahrt in das Endeavour⸗ Revier, beyde auf der Kuͤſte von Neu⸗ 


Sidwalls 12 e A Nur, 22 
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50, Bra von dem one wo das Schiff des Capitain Cor 
ausgebeſſert wurde, nachdem es auf der fuͤrchterlichen Felſenbank ſo lange 
feſt geſeſſen und ſo großen Schaden gelitten hatte. „ 152 


51. Das Kanguru, ein vierfuͤßiges Thier welches man an vorgedachtem 
Orte, in der Gegend des Endeavour Reviers gefunden en — 174 


82. "EperintEhanteven dem gefäbefichften Theile der Kuͤſte von Reu⸗Süd⸗ 
wallis, welche i vom Cap Tribulation angerechnet wird, und bis nach 


der Endeavour ⸗Straße hinreicht. 7 950 1 189 
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Beſchreibung 


Beſchreibung 


einer 


reife um die Welt, 


3 w eytes Buch 
90 Eiebentez Haupt ſtuͤck. 


gur vom Cap⸗Turnagain Suͤdwärts längſt der öſtlichen 
Kuͤſte von Poenaͤmmuh rings um das Cap South, und zurück an den 
weſtlichen Eingang von Cooks Straße, auf welche Weiſe dieſes Land 
dann gaͤnzlich umſchifft war; nebſt einer Beſchreibung der Kuͤſte und 
der e e fete Nen Seeland und mancherleh 
orfaͤle. 


m Gude den gten des Februars wandten wir uns um Aube des Nach⸗ 1770. 
mittags und richteten unſern Lauf gen Süd: Welten, Des folgenden Bebruar. 
Morgens um 8 Uhr, da wir nicht über 3 bis 4 Meilen weit vom 
Lande waren, ſteuerten wit zwo Stunden lang Land⸗abwärts und hernach wieder ⸗ 
um gegen Suͤd⸗Weſten hin, bis an den Mittag, da wir in einer Suomi von 
ohngefaͤhr 2 Meilen von der Küfte 26 Klaftern Waſſers hatten. 
Wir fuhren hierauf fort unſern Lauf nach Suͤden hin zu richten, und mie 
Huͤlfe eines friſchen Nord⸗Oſtwindes waren wir am 1 1ten bey Sonnen Unter: Sonntage 
gang wieder an die ſuͤdlichſte Landſpitze der Inſel Eaheinomauwe, nehm: 
lich an das Cap Palliſer zuruck gelangt, und erblickten ſolches ungemein Deutz 
lich, weil das Wetter eben ſehr heiter war. Es iſt fo hoch, daß man es bey bel⸗ 
lem Wetter 12 bis 14 See⸗ Meilen weit ſehen kann, und die Oberfläche des Lan⸗ 
des iſt in dieſer Gegend uneben und bergigt. Zwiſchen dem Fuße des bergig⸗ 
ten Landes und der See iſt das Erdreich niedrig und flach und gerade vor dieſem 
niedrigen Erdſtriche liegen einige Felſen in der See, welche aus dem Waſſer her⸗ 
vorragen. Von dieſem Cap Palliſer bis zum Cap Kehrum (Turnagain) iſt das 
Land laͤngſt der Kuͤſte hin an vielen Orten niedrig und flach und hat ein gruͤnes und 
anmuthiges Anſehen, allein weiter Land⸗ einwaͤrts Em es zu Bergen empor. 
Geſch. der Engl. See ⸗Reiſen zter Band. f 
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1770. Das zwiſchen Cap Palliſer und Cap Tieraͤwitte gelegene Land iſt boch und 


Februar. ruar. 


Span 


koͤmmt in tafelfoͤrmigen Spitzen zum Vorſchein. Auch bildet es dem Anſehen 
nach zwo Bayen, wir waren aber in dieſer Gegend zu weit von der Kuüſte ent: 
fernt, als daß wir dem bloßen Anſchein na juverläßig.pärten urtheilen können. 
Da der Wind veraͤnderlich und durch Wa unterbrochen geweſen war, ſo 


Meutoos, befanden wir uns am Mittage des raten, nicht viel weiter als wir geftern ſchon 
step geweſen, nehmlich in der Breite von 41 Graden, 52 Minuten. Das Cap Palli⸗ 


Dienſtags, 


ſer lag uns damals ohngefaͤhr 5 See⸗ Meilen weit Rordwärte und 570 t be⸗ 
deckte Gebirge in Sid: 83 Weſten. 
Am Mittage des ızten, befanden wir uns in der ſt ſwuchen Bein von 


. 13. 42 Graden, 2 Minuten; das Cap Palliſer lag 8 See⸗Meilen weit Nord- 20 


Mittew. 


Oſtwaͤrts von uns. Am Nachmittage erhob ſich ein friſcher Wind aus Nord: Oſten, 
mit dieſem ſteuerten wir Suͤd⸗Weſt gen Weſtwaͤrts, und gegen das ſuͤdlichſte 
tand, fo wir ſehen konnten, hin; beym Untergang der Sonne lag uns ſolches 
in Suͤd 74 Weſten. Um u Zeit gef die Magnetnadel 15 Grade, 4 Minu 
ten Oſtwaͤrts ab. 4 

Am ıgten, um 8 des Diorgenaafiel eine Windſtille ein, um dieſe Zeit 
waren wir ſeit dem Mittage des geſtrigen Tages 21 See⸗Meilen weit Suͤd⸗ 8 
Weſtwaͤrts geſeegelt und befanden uns jetzt dem Schnee⸗Gebirge gegenüber; es 
lag uns Nord⸗Weſtwaͤrts, und in dieſer Richtung hinter einer Reihe faſt eben ſo 
hoher Berge, die unmittelbar vom Meere an auſſteigen, und mit der Kuͤſte pa⸗ 
rallel, nehmlich Nord⸗Oſt halb Nordwaͤrts und Suͤd⸗Weſt halb Suͤdwaͤrts lau⸗ 
fen. Das nord⸗weſtliche Ende dieſer Reihe von Bergen ſiehet man Land ein⸗ 
waͤrts, nicht weit vom Cap Campbell; und ſowohl das hintere Schneegebirge als 
die davor liegende Reihe Berge koͤnnen vom Cap Koaͤmaͤruh und Cap Palli⸗ 
ſer aus, deutlich geſehen werden. Von Koaͤmaͤruh liegen ſie 22 See⸗Meilen 
weit Suͤd⸗Weſt halb Suͤdwaͤrts, und vom Cap Palliſer 30 See: Meilen 
weit Weſt⸗Suͤd⸗Weſtwaͤrts, ja man kann ſie ihrer großen Hoͤhe wegen noch in 
einer weit großeren Entfernung ſehen. Einige Perſonen am Borde waren der 
Meynung, daß dieſe Berge eben ſo hoch als der auf Teneriffa gelegene waͤ⸗ 
ren: ich meines Theils hielte ſie aber nicht fire ſo hoch als den Mount Egmont 
auf der ſüd⸗ weſtlichen Küͤſte von Eaheinomauwe; weil der Schnee, der 
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in den Jahren 1768, 1769, 1770 und 1771. 3 
jenen Berg Mount Egmont) ganz bedeckte, auf dieſem Gebirge nur in einzel: 1770. 


nen Flecken zerſtreuet lag. Heute, am Mittage befanden wir uns in der ſuͤd⸗ S 
lichen Breite von 42 Graden, 34 Minuten. Das ſuͤdlichſte Land, ſo wir von d. 14. 
hier aus ſehen konnten, lag in Suͤd⸗Weſt halb Weſten, und ein Stuͤck niedrigen 
Landes, das in Geſtalt einer Inſel zum Vorſchein kam, und hart unter dem Fuß 
der Reihe Berge lag, hatten wir obngefähr s bis 6 Sees Meilen weit von uns 
in Nord⸗Weſt gen Norden liegen. 

Am Nachmittage, da Herr Banks im Boote een war, um Voͤ⸗ 
gelzu ſchießen, ſahen wir mit Huͤlfe unſerer Fernglaͤſer, daß vier gedoppelte Kaͤhne, die 
ſieben und funfzig Mann an Bord hatten, von der zuletzt gedachten Gegend des 
Landes abſtießen und auf ihn zuruderten: wir gaben ihm deshalb augenblicklich Zei⸗ 
chen an Bord zu kommen; da er aber gegen die Sonne ſehen mußte, wenn er nach 
dem Schiffe hinblickte, fo ward er von unſerm Winken nichts gewahr. Wir 
lagen ziemlich weit vom Lande, und er war ziemlich weit vom Schiffe entfernt, wel⸗ 
ches zwiſchen ihm und dem Lande war; weil wir nun eine gaͤnzliche Windſtille hats 
ten, ſo fing mir an ſeinetwegen bange zu werben, denn ich befürchtete, er moͤch⸗ 
te die Kaͤhne nicht bald genug ſehen, um das Schiff noch zu erreichen, ebe ſie ihn 
einholeten. Meine Beſorgniß dauerte aber nicht lange, denn wir bemerkten bald 
nachher, daß ſein Boot in Bewegung war, und hatten endlich das Vergnuͤgen, 
ihn an Bord zu nehmen, ehe noch die Indianer heran kamen, vermuthlich hatten 
ſie ihn gar nicht einmal geſehen, weil ihre ganze Auſmerkſamkeit aufs Schiff ge⸗ 
heftet zu ſeyn ſchien. Sie wagten ſich bis innerhalb eines Steinwurfs heran, als⸗ 
denn aber hielten ſie ſtille und gafften uns mit einem Blicke an, der keine andere 
Empfindung als bloßes, leeres Erſtaunen ausdruͤckte. Tupia ſtrengte zwar alle 
feine Beredſamkeit an, um fie zu bewegen, naͤher zu kommen, allein umſonſt. 
Nachdem ſie uns eine Zeitlang betrachtet hatten, kehrten ſie wieder um und ru⸗ 
derten der Kuͤſte zu; ſie hatten aber kaum die Hälfte des Weges zwiſchen dem 
Schiffe und dem Lande zuruck gelegt als die Nacht bereits einbrach. Es kam 
uns wahrſcheinlich vor, daß dieſe Leute nichts von uns gehoͤret haben mußten, und 
wir konnten uns nicht enthalten, allerhand Anmerkungen daruͤber zu machen, daß 
die Einwohner dieſes Landes an verſchiedenen Theilen der Kuͤſte fo verſchiedene 
Geſinnungen äußerten, und bey Erblickung und Annaͤherung des Schiffs in ik: 


4 Des Lieutenant Cook's Reife um die Welt, 


Scher rem Verhalten ſo ſehr von einander abwichen. Dieſe bier blieben halb aus 

— Furchtſamkeit und halb aus Verwunderung in der Ferne, dagegen andere, ſo bald 

is. ſie uns nur ſahen, Feindſeligkeiten angefangen und uns mit Steinen geworfen 

hatten; der Junker, den wir allein in ſeinem Boote fiſchend angetroffen hatten, 

ſchien uns gar nicht einmal feiner Aufmerkſamkeit werth zu achten, und noch an⸗ 

dere waren ſaſt ohne alle Einladung mit der vertraulichſten. und freundſchaftlich⸗ 

ſten Miene an Bord gekommen. Nach dem Betragen, welches die India⸗ 

ner allbier beobachtet hatten, nannte ich diejenige Gegend des Landes, von wel: 

cher fie hergekommen waren, und welche ſchon angemerktermaßen eine Inſel zu 

ſeyn ſchien, Lookers-on (die Anſchauer.) Um 8 Uhr des Abends erhob ſich 

ein Wind aus Sud⸗Suͤd⸗Weſten, und mit dieſem ſteuerte ich nach Suͤd⸗Oſten 

zu, weil einige Perſonen an Bord glaubten, daß fie in derſelben Gegend Land 

ſuͤhen. Auf dieſem Striche verblieben wir bis des folgenden Morgens um 

6 Uhr; wir waren alsdenn 11 See- Meilen weiter gekommen, ſahen aber kein 

anderes Land als dasjenige, ſo wir verlaſſen hatten. Als wir hierauf mit einem 

leichten Winde, der ſich von Weſten nach Morden dretete, bis an den Morgen 

Suͤd⸗ Oſtwaͤrts geſeegelt waren; ſo befanden wir uns, einer Beobachtung zufol⸗ 

ge, in der ſudlichen Breite von 42 Graden, 86 Minuten, und hatten das hohe 

land, dem wir am vergangenen Mittag gegenuͤber geweſen waren, in Nord⸗Nord⸗ 

Weſt halb Weſten liegen. Am Nachmittage hatten wir einen leichten Nord⸗Oſt⸗ 

wind, mit welchem wir Weſtwaͤrts und allmaͤhlig gegen das Land hinein ſteu⸗ 

erten, das ohngefaͤhr 8 See: Meilen weit von uns lag. Um 7 Uhr des⸗Abends 

befanden wir uns ohngefaͤhr 6 See⸗Meilen weit von der Kuͤſte, und das ſuͤd⸗ 
lichſte Ende des Landes, fo. zu ſehen war, lag uns in Weſt⸗Suͤd⸗Weſten. 

Sreotage, So bald am xöôten der Tag anbrach, entdeckten wir Land: es lag in Sid 

gen Weſten, und ſchien von der Kuͤſte, an welcher wir hin ſteureten, abgeſon⸗ 

dert zu ſeyn. Als ſich hierauf um 8 Uhr ein friſcher Wind aus Nord gen Oſten 

erhob, liefen wir ſogleich dem erwähnten Lande zu. Am Mittage befanden wir 

uns in der ſuͤdlichen Breite von 43 Graden, 19 Minuten, der Pic auf dem 

Schnee ⸗Gebirge lag 27 See⸗Meilen weit von uns in Nord; 20 Oſten; das ſuͤd⸗ 

liche Ende des Landes, fo wir ſehen konnten, lag in Weſten, und das Land, wel⸗ 

ches uns am Morgen zu Geſicht gekommen war, konnte jetzt noch deutlicher für 


in den Jahren 1768, 1769, 1770 und 1771. 5 


eine Jnſel erkannt werden, die, ſo viel ſich in einer Entfernung von ohnge⸗ 222. 1278. 
fahr 8 Sees Meilen unterſcheiden ließ, von Suͤd⸗Suͤd⸗Weſten nach Suͤd⸗ Teenage, 
Weſt gen Weſt halb Weſten hin zu laufen ſchien. Am Nachmittage ſteureten d. 16. 
wir mit einem friſchen Nordwinde, Suͤdwaͤrts gegen dieſelbe hin. Um 8 Uhr des 
Abends waren wir 11 See; Meilen weiter gekommen, und damals ſtreckte ſich 
das Land von Suͤd⸗Weſt gen Weſten, nach Nord gen Weſten. Wir waren da⸗ 
zumal 3 bis 4 See⸗Meilen weit von der nächften Küͤſte entfernt, und hatten in 
dieſer lage 50 Klaftern Waſſers mit einem fein ſandigten Boden. Die Abwei⸗ 
chung der Magnetnadel betrug, zufolge einer an dieſem Morgen und vermittelſt 
einer Amplitude angeſtellten Beobachtung, 40 Grade, 39 Minuten Oſtwaͤrts. 
So bald am naͤchſten Morgen die Sonne aufgieng, wurden wir in un⸗ mn 
ſerer Meynung / daß das Land eine Inſel ſey, noch mehr beſtaͤrkt: denn wir fa 
hen Weſtwaͤrts von demſelben einen Theil des Landes von Tovy Poenaͤmmuh 
offen vor uns liegen, und fanden, daß letzteres ſich Weſt gen Suͤdwaͤrts hin zog. 
um 8 Uhr des Morgens lagen die äußeren Enden der Inſel uns in Nord 76 We: 
ſten, und Rord⸗Nord⸗Oſt halb Oſten; und eine Oefnung, welche nahe an der 
ſüdlichen Spitze befindlich, und eine Bay oder ein Hafen zu ſeyn ſchien, lag uns 
3 bis 4 See⸗Meilen weit in Nord⸗ 20 Weſten. In dieſer Lage hatten wir 38 
Klaftern Waſſers mit einem braun ſandigten Boden. 
Dieſe Infehg welche ich nach Herrn Banks Namen nannte, liegt ohn⸗ 
gefahr 8 See⸗Meilen weit von der Kuͤſte von Tony Poenaͤmmuh abs die 
ſüdliche Spitze liegt Sud 21 Weſtwarts vom hoͤchſten Pie auf dem Schnee⸗ 
Gebirge, in der ſüͤdlichen Breite von 43 Graden, 32 Minuten, und einer Be 
obachtung der Sonne und des Mondes nach, ſo wir dieſen Morgen anſtellten, 
in der weſtlichen Laͤnge von 186 Graden, 30 Minuten. Sie iſt Zirkel⸗ rund, 
hat ohngefähr 24 See⸗Meilen im Umkraiſe, und iſt ſo hoch, daß man fie. 12 bis 
15 See⸗Meilen weit ſehen kann; uͤbrigens hat das Land ein unebenes und ſehr 
unterſchiedenes Anfepen, und ſcheint vielmehr unfruchtbar als fruchtbar zu ſeyn: 
doch war es bewohnt, denn wir ſahen an einem Orte Rauch, und an einem an⸗ 
dern, einige wenige einzelne Eingebohrne. 

Als uns dieſe Inſel zuerſt in Süd gen Weſten zu Geſichte kam, meyn⸗ 
ten einige Perſonen am Borde, daß fie auch in Suͤd⸗Suͤd⸗Oſten und Suͤd⸗Oſt⸗ 


1 1 15 
Februa 
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d. 17. 
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gen Oſten Land erblickten. Ich war dazumal auf dem Verdecke, und ſagte ih⸗ 
nen, daß das, was fie außer der Inſel noch für Land hielten, meines Erach⸗ 
tens, nichts als eine Wolke ſey, welche die Sonne waͤhrend ihrem Aufſteigen 
zertheilen und vernichten wuͤrde. Da ich aber ſtets darauf bedacht war, nicht den 
geringſten Anlaß für Streitfragen übrig zu laſſen, in fo fern die Erfahrung den 
ſelben nur immer heben konnte; ſo befahl ich, das Schiff umzuwenden, und 
ſteurete, dem Compaß zufolge Oſt⸗Suͤd⸗Oſtwaͤrts, auf dem nehmlichen Stri⸗ 
che hin, in welchem das angebliche Land damals liegen ſollte. Am Mittage ber 
fanden wir uns in der füdlichen Breite von 44 Graden, 7 Minuten, und die 
ſuͤdliche Spitze von Banks Inſel lag uns 5 See; Meilen weit Nordwaͤrts. Um 
7 Uhr des Nachts waren wir 28 See⸗Meilen weit geſeegelt: da wir nun kein 
Land, auch keine Anzeige eines andern Landes, außer demjenigen, welches wir 
binter uns gelaffen hatten, erblickten; fo wendeten wir uns nach Süd gen Weſten, 


Spann, und blieben auf dieſem Striche bis am Mittag des folgenden Tages, da wir 


uns in der ſuͤdlichen Breite von 48 Graden, 16 Minuten befanden, und die 
füdfiche Spitze von Banks Inſel uns 28 See⸗Meilen Nord- 6 Grade, 30 Mi⸗ 
nuten Weſtwaͤrts lag. Nach dem Azimuth⸗Compaſſe wich die Magnetnadel 
an dieſem Morgen, 18 Grade, 30 Minuten Oftwärts ab. Da immer noch 
keine Anzeigen von irgend einem gegen Suͤden hin gelegenen Lande zum Vorſchein 
kamen, und ich dem von den Eingebohrnen in Koͤniginn Charlottens Sunde 
erhaltenen Berichte nach zu urtheilen, jetzt auch weit genug auf dieſem Striche 
geſeegelt zu ſeyn glaubte, um Windwaͤrts von allem dem Lande (Tovy Poenaͤm⸗ 
muh) zu gelangen, an deſſen Kuͤſte wir bisher hinab geſteuret hatten; ſo rich⸗ 
tete ich meinen Lauf nunmehro nach Weſten hin. 

\ Wir hatten um dioſe Zeit einen gelinden Wind aus Nord: Mord Weſten 
und Norden, bis um 8 Uhr des Abends, da derſelbe veraͤnderlich wurde. Um 
10 Uhr blieb er in Süden ſtehen, und noch vor Morgens blies er fo ungeſtüm, 


Wan daß wir genoͤthigt waren, unſere Top⸗Seegel doppelt einzureffen. Um 8 Uhr 


den nächften Morgen, batten wir auf einem Weſt gen Nord, halb nördlichen 
Striche 28 See⸗Meilen zuruck gelegt, und da wir in dieſer Richtung Weſtwaͤrts 
vom ganzen Lande Toby Poenaͤmmuh zu ſeyn glaubten; ſo lenkten wir jeßt 
mit einem friſchen Suͤdwinde unſern Lauf nach Nord⸗Weſten. Um zo Uhr, 
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da wir auf dieſem Striche 11 Meilen weit gefeegelt waren, ſahen wir Land, das 15 20, 
ſich von Suͤd⸗Weſten nach Nord: Weften hinſtreckte, und ohngefaͤhr 10 See⸗ nos, re 
Meilen weit von uns liegen mochte, gegen dieſes ſteuerten wir dann bin. d. 19. 
Am Mittage war unſere ſuͤdliche Breite einer Beobachtung nach, 44 Grade, 38 
Minuten; die ſuͤd ⸗oͤſtliche Spitze von Banks Inſel lag 30 See-Meilen weit 
Nord- 38 Grade, 30 Minuten Oſtwaͤrts, und der größte Theil des Landes, 
das wir ſehen konnten, lag uns in Weſt gen Norden. Da uns die Wogen jetzt 
ſehr ungeſtuͤm und von dem Vordertheile des Schiffs her, entgegen kamen, ſo 
konnten wir nicht weit gegen Suͤden hin fortkommen. Um 7 Uhr des Abends 
ſtreckten ſich die Enden des Landes von Suͤd⸗Weſt gen Süden nach Nord gen 
Weſten und 6 See⸗Meilen weit von der Küfte, hatten wir 32 Klaftern Waſ⸗ 
ſers. Am folgenden Morgen fruͤh um 4 Uhr ſteureten wir Weſt⸗ gen Suͤdwaͤrts Dienfoge, 
gegen das Land hinein; und während einem Laufe von 4 See⸗Meilen, nahm unfer 
Waſſer von 32 zu 13 Klaftern ab. Als es 13 Klaftern tief war, befanden wir 
uns nur noch 3 Meilen weit von der Kuͤſte, und entfernten uns daher: ſie ziehet 
ſich allhier ohngefaͤhr Nord: und Suͤdwaͤrts. Etwa s Meilen weit von der See 
in's Land hinein, iſt die Oberfläche der Küfte niedrig und flach: alsdenn aber 
ſteiget fie zu ziemlich hohen Bergen auf. Sie ſchien ganz unfruchtbar zu ſeyn, und 
wir ſahen gar keine Anzeigen, daß ſie bewohnt ſey. Am Mittage war unfere Breite 
44 Grade, 44 Minuten, und die weſtliche Länge, ſo wir von Banks⸗Inſel 
an bis hieher zuruͤcklegten, war 2 Grade, 22 Minuten. Die letzten 24 Stun⸗ 
den uͤber, hatten wir zwar ſo viele Seegel, als das Schiff nur tragen konnte, 
aufgeſpannt, waren. 0. dennoch 3 See-Meilen weit unter den Wind hingetrie⸗ 
ben worden. 

Dieſen ganzen, und auch den folgenden Tag über lavirten wir immer ab gen. 
und zu, blieben 4 bis 12 See ⸗ Meilen weit von der Kuͤſte entfernt, und hatten von F 
35 bis 53 Klaftern Waſſers. Am aaſten konnten wir des Nachmittags keine Donner, 
Beobachtung anftellen: jedoch, dem Lande nach zu urtheilen, mochten wir um 
Mittag ohngefaͤhr 3 See⸗Meilen weiter Mordwaͤrts gekommen ſeyn, als wir den 
Tag vorher geweſen waren. Beym Untergang der Sonne heiterte ſich das Wetter, 
welches bis dahin nebelicht geweſen war, auf, und wir erblickten ſo dann ein Ge⸗ 
birge, das ſich in einen hohen Pic erhob, und in Nord⸗Weſt gen Norden lag. 


t 
* 
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90 PER Nunmehro ſahen wir auch das Land deutlicher als zuvor; es ſtreckte ſich von 
Sonner. Norden nach Suͤd⸗Weſt gen Suͤden, und ſchien weiter von det See hinein waͤrts, ein 
d. 88. hohes und bergigtes Anſehen zu haben. Wit fanden bald, daß der Bericht, wel⸗ 
chen die Indianer in Koͤniginn Eharlottens Sunde uns von dem Suͤdwaͤrts 
gelegenen Lande gegeben hatten, unzuverlaͤßig waren, nehmlich in ſo fern ſie uns, 
wie der Leſer ſich erinnern wird, geſagt hatten, daß man n in Zeit e von 4 Ta 
gen timfchtffen koͤnne. 
ene, Am 23ften bekamen wir hohle, bobe Wogen aus e Sid Often; und Ai wir 
aus demſelben Striche Wind erwarteten, fo fuhren wir fort, zwiſchen 7 und 15 
See: Meilen weit von der Kuͤſte in 44 bis 70 Klaſtern Waſſers bald See, 
bald Landwaͤrts zu laviren. Am Mittage war unſere ſuͤdliche Breite einer Be⸗ 
obachtung nach 44 Grade, 40 Minuten, und unſere weſtliche Lange von Banks 
Inſel an, 1 Grad, 31 Minuten. Von dieſer Zeit an bis um 6 uhr des 
Abends hatten wir eine Windſtille: da ſich aber hernach ein leichter Wind aus 
Oſt⸗Mord⸗Oſten erhob, fo ſteureten wir die ganze Nacht hindurch Suͤd⸗Suͤd⸗Oſt⸗ 
warts, allmahlich Land⸗abwaͤrts: die hohlen, hohen Wogen bielten noch immer 
an und wir hatten 60 bis 75 Klaftern Waſſers. Wahrend der Windſtille ru⸗ 
derte Herr Banks im Boote aus, und ſchoß zwey Port Egmonts⸗Huͤhner, 
die in allen Abſichten von eben der Gattung waren als jene, ſo man auf der 
Inſel Ferro in großer Menge findet, es waren die erſten von der Art, welche 
wir auf dieſer Küfte noch geſehen hatten; ob wir gleich wenige Tage zuvor, ehe wir 
das Land uberhaupt entdeckt, dergleichen zu Geſicht bekommen hatten. + 
Somad, Mit Anbruch des Tages wurde der Wind ſtaͤrker. Um 8 Uhr des 
1 Morgens ſahen wir, daß das Land ſich bis nach Sid Wert gen Süden hin er⸗ 
ſtreckte, und wir, ſteureten gerade gegen daſſelbe hinein; unterdeſſen hatte der 
Wind immer zugenommen, und blies am Mittage aus Nord⸗Nord⸗Oſten unge⸗ 
mein heftig. Um dieſe Zeit waren wir in der ſudlichen Breite von 48 Graden, 
22 Minuten, und das Land, welches ſich nunmehr von Suͤd⸗Weſt halb Suͤden 
nach Nord: Nord Weſten erſtreckte, ſchien ſehr uneben, bald Berg bald Thal zu 
ſeyn. Am Nachmittage ſteureten wir bey einem friſchen Nord⸗Winde Suͤn⸗ 
Weſt gen Suͤd⸗ und Suͤd⸗Weſtwaͤrts allmahlich dem Lande zu. Allein ob wir 
gleich nicht weit davon entfernt waren, ſo konnten wir doch des ſehr truͤben Wet, 
ters 
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nicht weit vom Meere ab, und der Kuͤſte parallel liegen; letztere ziehet ſich in Sant. 

dieſer Gegend Süd gen Weſt, und Nord gen Oſtwaͤrts, und endigte ſich dem An⸗ d. 26 

ſehen nach in eine hohe, breite Landſpitze gegen Suͤden hin. Um 8 Uhr des 

Abends waren wir dieſer Landſpitze gegen uͤber; da es aber damals ſchon finſter 

war, und ich nicht wußte in welcher Richtung ſich das Land von dort aus weiter 

binzog; ſo legten wit für die Nacht uͤber bey. Um dieſe Zeit hatten wir die Landſpitze 
ohngefaͤhr s Meilen weit in Weſten; die Tiefe war allhier von 37 Naser und der 

Boden beſtand aus kleinen Kieſeln. 

Als wir mit Anbruch des Tages unter Seegel gegangen waren, lag FR 
uns die Landſpitze 3 See⸗Meilen weit Nordwärts, und wir fanden nunmehr, 
daß ſich das Land, ſo weit wir ſehen konnten, von derſelben Landſpitze an Suͤd⸗ 
Weſtwaͤrts gen Weſten hinzog. Ich nannte fie Sir Carl Saunders zu Ehren, 
Cap⸗Saunders. Unſere ſuͤdliche Breite war 45 Grade 38 Minuten und 
die weſtliche Laͤnge 189 Grade, 4 Minuten. An dieſer angegebenen Breite und 
an den winkelfoͤrmigen Geſtalten, welche die Kuͤſte allhier bildet, kann man dieſe 
Landspitze hinlaͤnglich erkennen. Zwar liegt noch außerdem ohngefaͤhr 3 bis 4 
See⸗Meilen weit Suͤd⸗Weſtwaͤrts davon, und ſehr nahe an der Kuͤſte, ein 
ſehr kenntlicher Berg, der einem Sattel aͤhnlich ſiehet, und auf dieſer Seite 
ein gutes See⸗Zeichen iſt, um dieſe Landſpitze zu unterſcheiden. Von einer See⸗ 
Meile an bis 4 See⸗Meilen weit Nordwaͤrts vom Cap⸗Saunders, bildet die 
Kuͤſte 2 oder 3 Bayen, in welchen es dem Anſehen nach Ankergrund und 
wahrſcheinlicher Weiſe auch Schutz fuͤr den Suͤd⸗Weſt⸗Weſtlichen und Nord⸗ 
Weſtlichen Winden geben mag. Allein ich war viel zu begierig immer wei⸗ 
ter nach Süden binzuſeegeln, damit ich bald zuverlaͤßig beſtimmen koͤnnte, ob 
dieſes Land eine Inſel oder ein feſtes Land war, als daß ich in irgend eine von 
den erwähnten Bayen hätte einlaufen koͤnnen. 

Dieſen ganzen Vormittag uber blieben wir der Kuͤſte ziemlich ABER wir 
batten damals Suͤd⸗Weſt⸗Wind, und ſahen das Land ſehr deutlich. Es iſt eben 
nicht ſehr boch, und die Oberflache gewinnt durch viele grüne und waldigte Berge 
abwechſelnde Ausſichten. Allein wir ſahen keine Anzeigen, daß es allhier ber 
wohnt ſey. Um Mittag lag das Cap Saunders uns ohngefaͤhr 4 See⸗Mei⸗ 

Geſch. der Engl. See⸗Reiſen zter Band. B 
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802 len weit Nord⸗ 30 Weſtwärts. Der Wind war veraͤnderlich und erſtarb man⸗ 
Sor niage, chesmal vollig; um 5 Uhr des Abends ſetzte er ſich endlich in Weſt⸗ Sid: Wer 
d. 3. ſten, und wehete bald ſo heftig, daß wir unſere Topſegel einnehmen mußten; das 
Fockſegel gieng dabey voͤllig in Stuͤcken, und wir buͤßten es gaͤnzlich ein. Nach⸗ 
dem wir ein anderes an die Raa gebunden und aufgezogen hatten, ſetzten wir 
Diontagt, unfern Lauf blos mit den Hauptſegeln, nach Süden fort. Um 6 Uhr des 
nlaͤchſten Morgens lag das ſuͤdlichſte Land fo wir ſehen konnten, uns Weſt gen 
Nordwaͤrts; das Cap Saunders aber, 8 See-Meilen weit Nord: gen Weſt⸗ 
waͤrts von uns: Am Mittage lag es 14 See: Meilen weit Nord: 20 Weſtwaͤrts, 
und unſere ſuͤdliche Breite war, einer Beobachtung zufolge, 46 Grade, 36 Mi: 
nuten. Der Sturmwind dauerte mit untermengten ſchweren Windſtoͤßen und 
von großen, hohlen Wogen begleitet den ganzen Nachmittag uͤber fort: um 7 Uhr 
des Abends legten wir daher unter dem Fockſeegel bey, und dreheten das Vorder⸗ 
9 theil des Schiffs gen Suͤden. Am Mittag des 27 ſten befanden wir uns in der ſüd⸗ 
lichen Breite von 46 Graden, 54 Minuten; und unſere oͤſtliche Länge, vom Cap 
Saunders an, war 1 Grad 24 Minuten. Um 7 Uhr des Abends ſetzten wir 
1 unſern Lauf blos mit den untern Seegeln fort, des folgenden Morgens aber ſpan⸗ 
d ee e auch die oberſten, jedoch bart eingerefft, auf. Am Mittage war 
unſere Breite 47 Grade 43 Minuten; und unſere oͤſtliche fänge vom Cap Saun⸗ 
ders an, 2 Grade, 10 Minuten. Um dieſe Zeit wandten wir uns um, und ſteu⸗ 
reten Nordwaͤrts. Am Nachmittage fanden wir, daß die Magnetnadel 16 
Grade, 34 Minuten Oſtwaͤrts abwich: Um 8 Uhr des Abends wendeten wir uns 
wiederum, und ſteureten mit einem Weſtwinde gegen Suͤden hin. 
Merz. Am Mittage des beutigen Tages war unſere Breite der Schiffsrechnung 
Donmerfl, zufolge, 47 Grade 52 Minuten; und unſere oͤſtliche Länge vom Cap⸗Saun⸗ 
ders an, 1 Grad 8 Minuten. Wir ſteureten Suͤdwaͤrts bis um balb 4 Uhr 
des Nachmittags, und befanden uns alsdenn in der füdlichen Breite von 48 Gra⸗ 
den, und in der weſtlichen ‚Länge von 188 Graden: Da wir nun gar keine 
Spur von Land ſahen; ſo wendeten wir uns und richteten unſern Lauf gegen Nor⸗ 
den hin; zu dieſer Zeit hatten wir hohe Wogen von Suͤd⸗Weſt gen Weſten her. 
Freptags, Des folgenden Tages um Mittag war unſere füdliche Breite 46 Grabe, 
Bin 42 Minuten, und das Cap Saunders lag uns 86 Meilen weit Mord: 46 Weſt⸗ 
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waͤrts. Die hohen Wogen aus Suͤd⸗Weſten ber, daureten bis an den zten 1770, 
fort, und beſtaͤrkten uns in der Meynung, daß es auf demſelben Striche kein — er 
Land geben muͤſſe. Um 4 Uhr des Nachmittags ſteureten wir mit fo viel See⸗ 2 3. 
geln, als wir nur führen konnten, gegen Weſten hin. Am Morgen des 4ten, Sonia, 
fanden wir die Abweichung der Magnetnadel 16 Grade, 16 Minuten Oft: 
waͤrts. An eben dieſem Tage ſahen wir einige Wallfiſche und Seekaͤlber, der⸗ 
gleichen wir ſeit unſerer Abreiſe aus der Straße ſchon zu verſchiedenen mahlen 
geſehen hatten: Dagegen war uns die ganze Zeit uͤber, ſo lange wir uns noch 
an der Kuͤſte von Eaheinomauwe befunden hatten, nicht ein einziges See⸗ 
kalb zu Geſicht gekommen. Wir ſondirten ſo wohl waͤhrend der Nacht, als 
auch dieſen Morgen über, allein es war mit 150 Klaftern kein Boden zu finden. 
Am Mittage ſahen wir das Cap Saunders in Nord halb Weſten liegen, und 
unſere ſuͤdliche Breite war, einer Beobachtung zu folge, 46 Grade, 31 Minus 
ten. Um balb 2 Uhr erblickten wir in Weſt gen Süden Land, wir ſteureten 
alſo nach demſelben bin, und gelangten noch ehe es finfter wurde, bis auf 3 oder 
4 Meilen weit an daſſelbe heran. Die ganze Nacht über ſahen wir Feuer auf 
demſelben, und am folgenden Morgen um 7 Uhr, befanden wir uns kaum 3 mg, 
See ⸗Meilen weit von der Kuͤſte, welche hoch, aber eben zu ſeyn ſchien. Um 
3 Uhr des Nachmittags fanden wir, daß das Land ſich von Nord⸗Oſt gen Nor: 
den nach Nord⸗Weſt halb Norden hinſtreckte; und bald darauf entdeckten wir 
einen Strich an Landes; es ſchien eine Inſel zu ſeyn, und kam in 
Sid Halb Weſten zum Vorſchein. Wir ſetzten unſern Lauf nach Weſt gen 
Süden fort, und zwo Stunden nachher ſahen wir über: dem zuvor entdeckten 
niedrigen Lande, Berge, die ſich nach Suͤd⸗Weſt gen Süden hin, Suͤdwaͤrts 
zogen: Dieſer Theil des Landes ſchien aber mit dem Nordwaͤrts gelegenen, 
nicht zuſammen zu haͤngen, und es muß demnach zwiſchen beyden, entweder Waſ⸗ 
ſer, oder eine tiefe Bay, oder einen Strich flachen Landes geben. 
Am Mittage, den öten, befanden wir uns ohngefaͤhr in der nehmlichen Dienfags, 
tage, als wir Tages zuvor um dieſe Zeit auch geweſen waren. Am Nachmit⸗ 
tage betrug die Abweichung der Magnetnadel, verſchiedenen Azimuths und der 
Amplitude zu folge, 18 Grade, 10 Minuten Oſtwaͤrts. Am 7ten des Nach⸗ 
mittags waren wir in der füblichen Breite von 47 Graden, 6 Minuten, die letz⸗ 
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225 ten 24 Stunden uͤber hatten wir 12 Meilen weit Oſtwaͤrts zuruͤck gelegt: den 
Donnerfi. Ueberreſt dieſes Tages, und den ganzen folgenden Tag bis zu Sonnen: Unter: 
d. 8. gang, ſteureten wir Weſtwaͤrts: die Enden des Landes lagen dazumahl von 
Mord gen Oft nach Weſten bin, ohngefuͤhr 7 bis 8 See: Meilen weit von uns. 

In dieſer Lage hatten wir 8 Klaftern Waſſers, und der Amplitude zu folge, 

wich die Magnetnadel 16 Grade, 29 Minuten Oftwärts ab. Der Wind dre⸗ 

bete ſich nunmehro von Norden nach Weſten, da wir aber ſchoͤnes und Mond⸗ 
belles Wetter hatten, ſo ſteureten wir die ganze Nacht hindurch hart am Winde ge⸗ 
greytage, gen Suͤd⸗Weſten fort. Um 4 Uhr des Morgens hatten wir 60 Klaftern Waſ⸗ 
1 ſers. Bey Anbruch des Tages erblickten wir unter unſerm Buge einen Streif 
Felſen, der ſich von Suͤd gen Weſten nach Weſt gen Suden hinzog, und auf 
welchem ſich die See ſehr hoch brach; er lag nicht uͤber drey Viertheile einer Meile 

weit von uns ab, und dennoch hatten wir 48 Klaftern Waſſers. Weil der 
Wind aus Nord: Weſten wehete, fo konnten wir nicht Windwaͤrts an dieſen Fels 

ſen voruͤber ſeegeln; und da ich nicht unter den Wind laufen wollte, ſo wendete 

ich mich, und ſteurete einige Zeitlang gegen Oſten. Indeſſen drehete ſich der 
Wind doch bald nach Norden, und brachte uns gluͤcklich und gaͤnzlich vorben. 

So lange wir innerhalb dieſem Streife Felſen binliefen, 7 ange 38 bis 47 
Klaftern Tiefe: und der Boden war felſige. 830 Ait . 
Dieſe Reihe Felſen liegt 6 See-Meilen weit Sibbe vom ſuͤdlich⸗ 

ſten Theile des Landes, und Sid Oft gen Oſtwaͤrts von etlichen anſehulichen Ber; 

gen, die nahe an der Kuͤſte ſtehen. Ohngefuͤhr 3 See-Meilen weit Nordwärts 

von dieſem liegt noch ein anderer Streif Felſen, wenigſtens 3 See : Meilen weis 

von der Küfte, an welchem ſich die See ebenfalls in einer fuͤrchterlichen Bran⸗ 

dung brach. Da wir waͤhrend der Nacht an dieſen Nordwaͤrts gelegenen Klip⸗ 

pen hingeſeegelt waren, und die andern unter unſerm Buge, erſt bey Anbruch 

des Tages entdeckt hatten, ſo waren wir allerdings in der augenſcheinlichſten Ge⸗ 

fahr geweſen, und derſelben gerade im entſcheidenſten Augenblick unſers Schick⸗ 

ſals hoͤchſt gluͤcklich noch entkommen. Weil dieſe Felſen dergeſtalt gelegen find, 

daß fie unvorſichtige Fremdlinge leicht fangen konnen, ſo nannte ich ſolche die 
Trapps, (die Fallen). Unſere ſüdliche Breite war om Mittage 47 Grade, 

26 Minuten. Das vor uns liegende Land, welches das Anſehen einer Inſel 


— 
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hatte, ſtreckte ſich von Nord⸗Oſt gen Norden, nach Nord-Weſt gen Weſten, . 
und ſchien ohngefaͤhr 5 See⸗Meilen weit vom feſten Lande abzuliegen. Der redtags, 
oͤſtlichſte Streif⸗Felſen lag ohngefaͤhr anderthalb Ser: Meilen weit Nord; Oft d. 9. 

halb Oſtwaͤrts von uns. Das zuvor gedachte Land iſt hoch und unfruchtbar, und 

es giebt nichts als hie und da einige einzelne Stauden auf demſelben, wenigſtens 

iſt uns nicht ein einziger Baum zu Geſicht gekommen: Indeſſen iſt dieſe Gegend 

doch um einer Menge weißer Flecken willen merkwuͤrdig, die man dorten am Lande 
wahrnimmt, und die ich fir Marmor anſahe, weil ſie die Sonnenſtrahlen ſehr ſtark zu: 

ruͤck warfen. Dergleichen Flecken hatten wir bereits an mehreren Gegenden die⸗ 

ſes Landes beobachtet, insbeſondere in der Merkurius⸗Bay. Wir ſetzten 
hierauf unſern Lauf hart am Winde gegen Weſten bin fort und beym Untergange 
der Sonne lag uns die ſuͤdlichſte Landſpitze 4 See⸗Meilen weit Nord- 38 Oft 
waͤrts, und das weſtlichſte Land, fo wir ſehen konnten, lag uns Nord 2 Oſt⸗ 

warts. Die Landſpitze, welche in der ſuͤdlichen Breite von 47 Graden, 19 
Minuten, und in der weſtlichen fänge von 192 Graden, 12 Minuten liegt, 
nannte ich South⸗Cape, (das Suͤd⸗Cap). Das weſtlichſte Land in dieſer 
Gegend war eine neus aM 7 pr der dae des feſten ta gegen: 

uͤber lag. N 
Ich RN „daß das Siv- Cap das fübtiche Ende dieſes andes 

ſey, wie es auch wuͤrklich befunden wurde, und hofte, daß ich ſolches nunmehro 

an der weſtlichen Seite wuͤrde umſeegeln koͤnnen; denn aus den großen, hohen 
Wogen, die wir ſeit dem letzten heftigen Sturmwinde aus Suͤd⸗Weſten her 
gehabt hatten, ſchloß ich mit Grunde, daß es in denfelben Striche hin, kein 

Land geben koͤnne. 

Waͤhrend der Nacht bekamen wir einen wiki Wind aus Nord⸗Oſt Sennab. 

gen Norden, und Norden; wir konnten daher nicht mehr als die Hauptſegel fuͤh⸗ he 
ten, doch um 8 Uhr des Morgens wurde derſelbe gelinder, und da er ſich am 
Mittage nach Weſten drehete; ſo wandten wir uns und ſteureten Nordwaͤrts, ohne 
irgendwo Land zu ſehen. Unſre ſuͤdliche Breite war, einer Beobachtung zufolge, 

47 Grade, 33 Minuten; unſere weſtliche Lange vom Suͤd⸗Cap an, 3 9 Minu⸗ 

ten. Wir ſteureten hart am Winde gegen Nord-Nord⸗Oſten hin, ohne Land zu 

ſehen; des naͤchſten Morgens um a Uhr aber, entdeckten wir eine Inſel, die uns Sonntags 
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1775 ohngefaͤhr 3 See⸗Meilen weit Nord⸗Weſt gen Nordwaͤrts lag. Zwo Stunden 
Santa, nachber erblickten wir Land vor uns, wir wandten uns deshalb und ſteureten 


d. 11. 


Seewaͤrts bis um 6 Uhr, alsdenn aber lenkten wir unſern Lauf dem Lande wieder 
zu, um daſſelbe näher in Augenſchein zu nehmen. Um 11 Uhr waren wir kaum 
noch 3 See⸗Meilen weit davon, da aber der Wind anfieng gegen die Küfte hin 
zu wehen, ſo wandte ich mich und ſteurete abwaͤrts gegen Suͤden hin. Wir 
batten nunmehro das am sten entdeckte Land, welches dazumahl mit dem Mords 


waͤrts davon gelegenen feſten Lande nicht zuſammen zu haͤngen ſchien, umſeegelt, 


und da wir jetzt an die Weſtſeite deſſelben gelangten, und auf dieſer, demjeni⸗ 
gen Theile gegen uͤber kamen, den wir an der Oſtſeite für Waſſer, für eine Bay 
oder niedriges Land gehalten hatten, fo. war das Anſehen deſſelben bier noch das 
nehmliche: Als ich es aber auf dem Pappiere abzeichnen wollte, fand ich keine Ur⸗ 
ſache es für eine Inſel anzugeben, ſondern ich war vielmehr völlig der Meynung, 
daß es einen Theil des feſten Landes ausmache. Am Mittage lag das weſt⸗ 
liche Ende des feften Landes Nord- 59 Weſtwaͤrts, und die Inſel fo wir an 
dieſem Morgen geſehen hatten, lag Sid; 59 Weſtwaͤrts, ohngefaͤhr 5 Sees 
Meilen weit von uns. Sie befindet ſich in der Suͤder-Breite von 46 Gra⸗ 
den, 31 Minuten, in der weſtlichen Länge von 192 Graden, 49 Minuten, und 
iſt nichts als eine unfruchtbare Klippe, die ohngefaͤhr 1 Meile im Umkraiſe hat, 
von anſehnlicher Hoͤhe iſt, und vollkommen 5 See-Meilen weit vom feſten Lande 
abliegt. Dieſe Inſel nannte ich dem Dr. Solander zu Ehren, Solanders Ey⸗ 
land. Die Kuͤſte des feften Landes liegt demſelben zunaͤchſt Oft gen Süd, und 
Weſt⸗ gen Nordwaͤrts, und bildet eine große offene Bay, in welcher es weder ei⸗ 
nen Haven noch auch gegen Sid: Welt und Suͤd⸗Winde Schutz zu geben 
ſcheint. Die Oberfläche des Landes beſtehet aus lauter ſehr hohen, ſteilen Ber⸗ 
gen, auf deren Gipfeln an mehreren Orten Schnee liegt, doch iſt es nicht voͤl⸗ 
lig unfruchtbar; denn wir ſahen nicht nur in den Thaͤlern, ſondern auch auf 
den hohen Gegenden des Landes, Gehoͤl. Hingegen ſchien es allen Anzeigen 
nach gänzlich unbewohnt zu ſeyn. 

Wir ſetzten von hier aus unſern Lauf nach Suͤd⸗Weſt gen Suͤden bis des 


Montags, andern Tages um 11 Uhr fort, da der Wind ſich nach Suͤd⸗Weſt gen Weſten 
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drehete; hierauf wandten wir uns und ſteureten Nord⸗Rord⸗Weſtwaͤrts. Ds. 
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mals befanden wir uns in der ſuͤdlichen Breite von 47 Graden, 40 Minu: Wr. 
sen, und in der weſtlichen Lange von 193 Graden, 80 Minuten; die See rannte Foniage Sener 
jetzt von Suͤd⸗Weſten her in hohlen Wogen. 

2 Während der Nacht ſteureten wir Nord⸗Nord⸗Weſtwaͤrts bis um 6 Uhr 
des Morgens; und weil wir damals kein Land erblickten, ſo ſteureten wir Nord 
gen Oſtwaͤrts bis um 8 Uhr, alsdenn aber liefen wir Nord⸗Oſt gen Oft halb 
Oſtwaͤrts, um des Landes anſichtig zu werden; um 10 Uhr fahen wir es auch in 
Oſt⸗Nord⸗Oſten liegen, weil das Wetter aber truͤbe war, fo konnten wir nichts 
auf demſelben erkennen. Am Mittage war unſere ſuͤdliche Breite einer Bes 
obachtung zufolge, 46 Grade. Um 2 Uhr heiterte ſich das Wetter auf und 
ließ uns das Land genauer ſehen, es ſchien allhier hoch, rauh und gebirgigt zu 
ſeyn. Um halb 4 Uhr ſteurete ich gegen eine Bay hinein, in welcher ich einen 
guten Ankerplatz anzutreffen hofte, da ich aber nach Verlauf einer Stunde fand, 
daß wir noch zu weit davon waren, um noch vor Nachts hineinzukommen und der 
Wind auch zu ſtark wehete, als daß man es haͤtte wagen duͤrfen, die Nacht uͤber 
ſicher hinein zu laufen; ſo ſteurete ich lieber abwaͤrts und laͤngſt der Kuͤſte hin. 
Dieſe Bay, welche ich Dusky⸗Bay (Daͤmmerungs⸗Bay) hieß, liegt in 
45 Graden, 47 Minuten der Suͤder⸗Breite, fie iſt am Eingange 3 oder 4 Mei⸗ 
len breit, und ſcheinet eben ſo tief als breit zu ſeyn. Innerhalb derſelben giebt 
es mehrere Eylande, hinter welchen man wahrſcheinlicherweiſe fuͤr allen Winden 
geſchuͤtzt ſeyn muß, doch iſt es auch möglich daß es keine hinlängliche 
Waſſer⸗Tieſe daſelbſt geben mag. Die noͤrdliche Spitze dieſer Bay wird, wenn fie 
dem Schiffe in Suͤd⸗Oſt gen Süden liegt, durch fünf hohe, zugeſpitzte Felſen 
ſehr kenntlich gemacht, die im Meere und derſelben gegenuͤber liegen, fie find den 
vier Fingern und dem Daumen einer Hand ſehr ähnlich; weshalb ich dieſe Sands 
ſpitze auch das Point Five Fingers, oder die fünf Finger⸗Kandſpitze, ge 
nannt babe. Das Land an diefer Spitze läßt ſich uͤberdem noch daran ſehr leicht⸗ 
lich unterſcheiden, daß es eine Ebene ift, dergleichen es ſonſt in dieſer Gegend keine 
giebt. Es ziehet ſich ohngefaͤhr 2 See⸗Meilen weit Rordwaͤrts hin, iſt boch und 
mit Holz bedeckt. Dagegen iſt das hinter der Landſpitze gelegne Land gaͤnzlich von 
derſelben verſchieden; denn es beſtehet aus Gebirgen, die ganz unfruchtbar und fel⸗ 
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ſigt ſind, und dieſer Verſchiedenheit des Erdreichs wegen, iſt man dem Br An? 
blick nach, geneigt das Cap für eine Inſel zu halten. 

Beym Untergang der Sonne lag das ſuͤdlichſte Land, ſo wir ſe hen e 
gerade Suͤdwaͤrts 5’ bis 6 See⸗Meilen weit von uns, und da dieſes die weſtlichſte 
Landſpitze auf der ganzen Kuͤſte iſt, fo nannte ich fie Weſt⸗Cap. Sie liegt 
obngefähr 3 See⸗Meilen weit Suͤdwaͤrts von Dusky⸗Bay, in der ſuͤdlichen 
Breite von 45 Graden, 54 Minuten, und in der weſtlichen Länge von 193 
Graden, 17 Minuten. Das Land dieſes Cap's ift an der See von mäßiger 
Höhe, und unterſcheidet ſich von dem benachbarten Lande durch nichts beſonders, 
ausgenommen, daß eine ſehr weiße Klippe 2 bis 3 See⸗Meilen weit Suͤdwaͤrts 
von demſelben liegt. An der Suͤd⸗Seite dieſes Cap's ziehet ſich das Land ges 
gen Suͤd⸗Oſten, an der: nördlichen Seite aber, gegen Nord-Nord⸗Oſten hin. 
Wir hatten die Nacht über beygelegt und giengen um 4 Uhr des Mor⸗ 
gens mit einem gelinden Suͤd⸗Suͤd⸗Oſtwinde, nach Nord⸗Oſt halb Norden hin 
wiederum unter Seegel. Am Mittage war unſere Breite, einer Beobachtung zu⸗ 
folge, 45 Grade, 13 Minuten. Um dieſe Zeit betrug unſere Entfernung von 
der Küfte ohngefaͤhr anderthalb See: Meilen, ich ließ daher ſondiren, es fand 
ſich aber mit 70 Klaftern kein Boden. Wir waren ſo eben an einer kleinen, in's 
Land gehenden Oeffnung voruͤber geſeegelt, in welcher, dem Anſehen nach, ein 
ſehr ſicherer und bequemer Haven befindlich ſeyn mochte, weil mitten in dieſer Oeff⸗ 
nung, gen Oſten bin, eine Inſel lag, hinter welcher man guten Schutz vermuthen 
konnte. Gedachte Oeffnung liegt in der ſuͤdlichen Breite von 45 Graden, 16 
Minuten; und auf dem Lande hinter derſelben erblickten wir Gebirge, deren Gi⸗ 

pfel mit Schnee bedeckt waren, welcher erſt vor kurzen ſchien gefallen zu ſeyn: 

wir hatten auch in der That ſeit zween Tagen ſehr kaltes Wetter gehabt. An dem 
Eingange der Oeffnung erhebt ſich das Land auf beyden Seiten faſt ſenkrecht in 
erſtaunlich hohen Bergen, und dieſes war eigentlich die wahre Urſache, welche 
mich abhielt, allhier einzulaufen: denn der Lage dieſer Oeffnung nach, konnte 
kein Wind anders, als gerade hinein, oder gerade heraus, entweder Oft oder 
Weſtwaͤrts wehen, und ich hielt es keinesweges fuͤr rathſam, in einen Haven 
einzulaufen, aus welchem ich nur mit einem ſolchen Winde haͤtte heraus kommen 
koͤnnen, der allhier ſehr ſelten, und wie mich die Erfahrung gelehrt hatte, in Zeit von 
einem 
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einem Monathe nur einen Tag wehete. Einigen von den an Bord befindfi- MER 
chen Perſonen ſchien es gar nicht angenehm zu ſeyn, daß ich bier nicht ein⸗ Mitte 
laufen wollte, denn fie gaben ihr Verlangen nach einem Haven in ſehr nachdruͤck⸗ d.. 
lichen Worten zu erkennen; allein ſie dachten dabey gewiß an weiter nichts, als an 
die gegenwaͤrtige Bequemlichkeit, ohne ſich im geringſten darum zu bekuͤmmern, 
was in der Folge für Nachtheil daraus hätte entſtehen koͤnnen. 

Des Abends waren wir ohngefaͤhr zwo See⸗Meilen weit vom Lande. Ich 
ließ das Senkbley auswerfen; allein mit 108 Klaftern war kein Boden zu fin⸗ 
den. Die Abweichung der Magnetnadel betrug einem Azimuth nach 14 Grade, 
und einer Amplitude zufolge, 1s Grade und 2 Minuten Oſtwaͤrts. Wir eileten 
mit dem Winde, den wir hatten, laͤngſt der Kuͤſte hin, und hielten uns nur zwo 
bis drey See⸗Meilen weit von derſelben entfernt. Am Mittage waren wir in 
der Breite von 44 Graden, 47 Minuten; und hatten die letzten 24 Stunden 
über auf einem Nord⸗Oſt halb Roͤrdlichen Laufe nicht mehr als 12 See⸗Mei⸗ 
len zuruͤckgelegt. 

Wir fuhren fort „ längft der Kuͤſte nach Nord: Oft halb Oſten hin zu ſteu⸗ Rent, 
ern, um 6 Uhr des Abends aber legten wir auf die Nacht über ben. Um 4 
Uhr des Morgens giengen wir wieder gegen das Land hinein, und ſahen beym 
Anbruch des Tages etwas, das eine Oeffnung zu ſeyn ſchien, das aber, als wir 
naͤher hinzu kamen, nur ein tiefes Thal zwiſchen zwey hohen Gebirgen war. Wir 
ſetzten alſo unſern Lauf in dem nemlichen Striche fort, und hielten uns 4 bis 
5 Meilen weit von der Kuͤſte. Am Mittage des 1 öten lag die noͤrdlichſte fand: Fete 
ſpitze o Meilen weit Nord: 60 Oſtwaͤrts von uns, und einer Beobachtung nach 
befanden wir uns in 44 Graden, 5 Minuten der Suͤder Breite, und in der weſt⸗ 
lichen $änge von 2 Graden, 8 Minuten vom Cap Weſt an. Um 2 Uhr fee 
gelten wir an derjenigen Landſpitze vorüber, von der wir am Mittage noch ro 
Meilen weit geweſen waren, und fanden jetzt, daß dieſelbe aus hohen rothen Klippen 
oder ſpitzigen Bergen beſtand, von welchen vier kleine Bäche herab ſtuͤrzten, und 
einen Waſſerfall machten, weshalb ich die Landſpitze Cascade Point ger 
nannt habe. Von derſelben an ziehet ſich das Land zuerſt Nord- 76 Oſtwaͤrts, 
und nachmals mehr gegen Norden hin. Acht See⸗Meilen weit von Cascade 
Point Oſt⸗Nord⸗Oſtwaͤrts, und nicht fern von der a , liegt eine niedrige 

Geſch. der Engl. Ser Reifen zter Band. 
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207 2 ens Inſel, die wir ohngefaͤhr anderthalb See⸗Meilen weit in Suͤd gen Oſten 
— batten. 

Bnentaot, um 7 Uhr des Abends legten wir das Schiff bey; wir hatten dazumal 

N 33 Klaftern Waſſers mit einem feinſandigen Boden. Um 10 Uhr fanden wir 

50 Klaftern, und um 12 Uhr, als die Tiefe von 65 Klaftern war, wandten 

wir uns um, weil wir, ſeitdem das Schiff war beygelegt worden, uns verſchie⸗ 

2 dene Meilen weit Nord⸗Nord⸗Weſtwaͤrts abgetrieben fanden. Um 2 Uhr des 

Morgens war mit 140 Klaftern kein Boden zu finden; folglich iſt die Tiefe des 

Waſſers nicht anders als nur ſehr nahe an der Kuͤſte zu ergruͤnden. Um 7 Uhr 

bekamen wir eine Windſtille: als ſich aber um 8 Uhr ein Wind aus Suͤd⸗We⸗ 

ſten erhob, ſteuerten wir mit demſelben laͤngſt der Kuͤſte, und ohngefaͤhr 3 See⸗ 

Meilen weit von derſelben Nord: Oft gen Oft halb Oſtwaͤrts. Um 6 Uhr des 

Abends fanden wir, etwa eine See⸗Meile weit von der Küfte, 17 Klaftern Waſſer: 

um 8 Uhr waren wir bey 3 See-⸗Meilen weit vom Strande und hatten 44 Klaf⸗ 

tern: um dieſe Zeit kuͤrzten wir die Seegel; ſeit Mittags waren wir 10 Gew 
Meilen weit Nord⸗Oſt gen Oſtwaͤrts gekommen. 

enges, Den groͤßten Theil der Nacht uͤber hatten wir Windſtillen: allein um 10 

Uhr des Morgens erhob ſich ein leichter Wind aus Suͤd⸗Weſt gen Weſten. Wir 

giengen daher wieder unter Seegel und laͤngſt der Kuͤſte hin Nord- Oft gen 

Nordwaͤrts. Während der Nacht waren hohe Wogen von Weſt⸗Suͤd⸗Weſten her 

entſtanden, und hielten noch jetzt an. Am Mittage befanden wir uns einer Beob⸗ 

achtung nach in der ſuͤdlichen Breite von 43 Graden, 4 Minuten, und vom 

Cap Weſt an gerechnet, in der oͤſtlichen Lange von 4 Graden, 12 Minuten. 

Wir beobachteten, daß die Thaͤler ſowohl als die Gebirge an dieſem Morgen mit 

Schnee bedeckt waren, der zum Theil waͤhrend der Nacht gefallen ſeyn mußte, 

indeffen daß wir Regen gehabt hatten. Um 6 Uhr des Abends kuͤrzten wir die 

Seegel. Um 10 Uhr befanden wir uns ohngefaͤhr 5 See⸗Meilen weit von der 

Küfte, wo wir 115 Klaftern Waſſers hatten, und das Schiff beylegten. Um 

Mitternacht giengen wir bey wenigem Winde unter Seegel; und um 8 Uhr des 

Morgens ſteuerten wir hart am Winde Nord⸗Oſtwaͤrts, bis am Mittag, da 

wir uns ohngefähr 3 See⸗Meilen weit vom Lande, und einer Beobachtung nach 
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in der Breite von 42 Graden, 8 Minuten, und vom Cap Weſt an, in der oͤſtlichen x e 
Länge von 5 Graden, 5 Minuten befanden, und uns daſelbſt wendeten. R 
Wir ſetzten hierauf unſern Lauf gegen Weſten hin bis um 2 Uhr des Mor⸗ Dienfagt 
gens fort, wandten uns alsdenn auf eine kurze Zeit Oſtwaͤrts, und ſteuerten nach⸗ er 
mals wieder Weſtwaͤrts bis an den Mittag, da wir uns der Schiffsrechnung nach in 
der Breite von 42 Graden, 23 Minuten, und vom Cap Weſt an, in der oͤſt⸗ 
lichen Länge von 3 Graden, 55 Minuten befanden. Wir wendeten uns nun 
mehr, und ſteuerten mit einem friſchen Nord gen Weſtwinde Oſtwaͤrts bis um 
6 Uhr des Abends, da der Wind ſich nach Süden und Suͤd⸗Suͤd⸗Weſten dre⸗ 
bete, mit welchem wir Nord⸗Oſt gen Nordwaͤrts bis um 6 Uhr des Morgens ſteu⸗ Bitten, 
erten, hernach aber Oft gen Nordwärts hinein liefen, um das Land ins Gefiht 
zu bekommen, welches wir auch bald darauf wieder erblickten. Am Mittage 
war unſere Breite, der Schiffsrechnung nach, 41 Grade, 37 Minuten, und 
unſere oͤſtliche Länge vom Cap Weſt an, s Grade, 42 Minuten. Wir bes 
fanden uns um dieſe Zeit 3 bis 4 See⸗Meilen weit vom Lande; da aber das 
Wetter nebeligt war, ſo konnten wir nichts deutlich auf demſelben ſehen, ich 
hielte es auch nicht für rathſam der Küfte naͤher zu kommen, weil der Wind eben 
ſehr heftig war und ungeheuer hohe Wogen ſich von Weſt⸗Suͤd⸗Weſten 0 ge⸗ 
gen das Land hinwaͤlzten. 
Am Nachmittage bekamen wir einen gefinden Suͤd⸗Suͤd⸗Weſtwind. Mie 
dieſem ſteuerten wir denn laͤngſt der Küfte Nordwaͤrts bis um 8 Uhr, da wir uns 
innerbalb 2 bis 3 See⸗Meilen weit vom Lande ſahen. Bey Erforſchung der Tiefe 
fanden wir dieſelbe von 34 Klaftern; hierauf liefen wir gegen Mord⸗Weſt gen Mor: 
den hinaus, und als wir in dieſem Striche bis um 11 Uhr des Nachts fortge⸗ 
feegelt waren, legten wir das Schiff in 64 Klaftern Waſſers bey. Um 4 Uhr des 8 
Morgens giengen wir mit einem gelinden Suͤd⸗Suͤd⸗Weſtwinde nach Nord⸗Oſten 
unter Seegel. Um g Uhr drehete ſich der Wind nach Weſten, und erſtarb bald 
nachber. Um dieſe Zeit befanden wir uns nicht uͤber 3 bis 4 Meilen weit vom 
Lande, und hatten 54 Klaftern Waſſers mit hohen Wogen aus Weſt⸗Suͤd⸗Weſten, 
die ſchraͤg gegen die Kuͤſte hinrannten. Ich beſorgte daher, daß ich um des willen ge; 
noͤthigt ſeyn würde vor Anker zu gehen; doch mit Beyhuͤlfe eines ſchwachen Luͤft⸗ 
gens, das von Zeit zu Zeit aus Suͤd⸗Weſten wehete, konnte ich es noch verhin⸗ 
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1 22 dern, daß das Schiff nicht von feinem Lauf abgetrieben wurde. Am Mittage lag 
53 das noͤrdlichſte Land, ſo wir ſehen konnten, ohngefaͤhr 10 Meilen weit von uns 
d. aa. in Nord⸗Oſt gen Oft halb Oſten. Unſere ſuͤdliche Breite war der Rechnung nach, 
f 40 Grade, 55 Minuten, und unfere weftliche Länge vom Cap Weſt an, 6 Grade, 
35 Minuten. Von dieſer Zeit an bekamen wir leichte Lüfte aus Suͤden, mit 

Senat, unter auch Windſtillen, bis am Mittag des 23 ſten, da unſere ſuͤdliche Breite einer 
Beobachtung zufolge 40 Grade, 36 Minuten, 30 Seeunden; und unſere weſt⸗ 
liche Lange vom Cap Weſt an, 6 Grade, 32 Minuten betrug. Die oͤſtlichſte 
Landſpitze, die wir ſehen konnten, lag 7 See⸗Meilen weit von uns Oft, 10 Mord: 
waͤrts, und eine betraͤchtliche Landſpitze, welcher wir am Mittag des geſtrigen 
Tages gegenuͤber geweſen waren, und in deren Gegend einige Felſen uͤber dem 
Waſſer empor ragten, lag 6 See⸗-Meilen weit von uns Sid: 18 Weſtwaͤrts. 
Dieſe Landſpitze nannte ich Rocks Point (Felſen⸗Spitze). Unſere ſuͤdliche 
Breite war gegenwartig 40 Grade, 55 Minuten; und da nunmehr mein Lauf 
laͤngſt der ganzen nord⸗ weſtlichen Küfte von Tovy Poenaͤmmuh hin, beynahe 
vollendet iſt; ſo wird es Zeit ſeyn, daß ich von der Geſtalt des Landes, in die⸗ 
ſer Gegend uͤberhaupt, etwas umſtaͤndlicher rede. 

Ich habe bereits angemerkt, daß am 11 ten, als wir auf der Höhe der ſuͤdlich⸗ 
ſten Landſpitze waren, das Land, welches wir damals ſahen, rauh und gebirgigt war: 
und aller Wahrſcheinlichkeit nach muß die nemliche Kette von Gebirgen, deren ſuͤd⸗ 
liches Ende wir an gedachtem Tage erblickt hatten, beynahe uͤber die ganze Laͤnge der 
Inſel hinlaufen. Zwiſchen dem weſtlichſten Theil des Landes, den wir am nur 

gedachten Tage faben, und zwiſchen dem Oeſtlichſten, welchen wir am 1 3ten 
erblickten, iſt ein Strich von ohngefaͤhr 6 bis 8 See- Meilen, deſſen Küfte 
ich nicht geſehen habe, ob ich gleich die fand: einwaͤrts gelegenen Gebirge deut⸗ 
lich erblicken konnte. Nabe am Cap Weſt iſt die See⸗Kuͤſte niedrig, erhebt 
ſich allmahlich bis an den Fuß des Gebirges, und iſt in den meiſten Gegen 
den mit Holz bewachſen. Vom Point Five Fingers an, bis in die Breite 
von 44 Graden, 20 Minuten hinab, liegt ein ſchmaler Streif Berge, die ſich 
unmittelbar vom Meere an erheben und mit Holz bedeckt ſind: hart hinter dieſen 
Bergen liegen die Gebirge, welche ſich, wie gedacht, in einer erſtaunlich hohen 
Kette hinſtrecken, und aus ganz unfruchtbaren Felſen beſtehen, die gänzlich nackt 
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find, ausgenommen an denjenigen Stellen, wo Schnee darauf liegt. Dieſen ſiehet m 0. 
man daſelbſt an mehreren Gegenden in großen Flecken, und vermuthlich mag er ſchon Iredtage⸗ ne 
ſeit Anbeginn der Welt alſo da gelegen haben. Man kann ſich unmoͤglich eine ds. 
rauhere, ſchroffere und oͤdere Gegend gedenken, als diejenige iſt, welche dieſes 

Land von der See aus vorſtellt; denn ſo tief das Auge nur Land ⸗einwaͤrts ſehen 

kann, erblickt man nichts als Felſen⸗Gipfel, die ſo nahe an einander ſtehen, daß 

es zwiſchen denſelben, anſtatt der Thaͤler, nur Riſſe und Spalten giebt. Von 

der Breite von 44 Graden, 20 Minuten an, bis in die Breite von 42 Gra⸗ 

den, 8 Minuten hin, liegen dieſe Gebirge weiter Land einwaͤrts: und die Ses⸗ 
Kuͤſte beſtehet aus Bergen und Thaͤlern von verſchiedenen Hoͤhen und Ausdeh⸗ 
nungen, die durchaus mit Holz bedeckt ſind und ein uͤberaus fruchtbares Anſehen 
baben. Viele von den Thaͤlern dehnen ſich in weite Ebenen aus, die ganz mit 

Holz bekleidet ſind; allein ſehr wahrſcheinlich mag der Boden an vielen Or⸗ 

ten ſumpfigt und voller Waſſer⸗Teiche ſeyn. Von der Breite von 42 Gra⸗ 

den, 8 Minuten an, bis in die Breite von 41 Graden, 30 Minuten hin, zeich⸗ 

net ſich die Geſtalt und das Anſehen des Landes durch nichts merkwuͤrdiges aus, 

Es ſteigt unmittelbar vom Meere an in Berge empor und iſt mit Gehoͤlz bedeckt, 
Wie es in dieſer Gegend Land: einwaͤrts ausſehen mochte, davon bekamen wir des 
nebeligten Wetters wegen, welches waͤhrend unſers Laufs laͤngſt dieſem Theil der 
Kuͤſte hin beſtaͤndig anhielt, wenig zu ſehen. Nur dann und wann kamen uͤber den 
Nebel⸗Wolken, die unten herum alles verhuͤllten, die Gipfel der Gebirge zum Vor⸗ i 
ſchein, und dienten mir zu Beſtaͤtigung meiner Meynung, daß eine ehe von Gebir⸗ 

gen von einem Ende der Inſel bis an das andere hin laufe. 10 24 

Am Nachmittage erhob ſich ein gelinder Wind aus Siv- Weſten, 5 

ehe es noch ganz finſter wurde, uns jener oͤſtlichen Landſpitze, welche wir am Mit⸗ 

tage geſehen hatten, gegenüber brachte. Weil wir aber nicht wußten, in wel⸗ 

cher Richtung ſich das Land jenſeits derſelben hinzog, ſo legten wir in 34 Klaf⸗ 
tern, ohngefaͤhr eine See⸗Meile weit vom Lande, das Schiff bey. Um 8 Uhr des 
Abends giengen wir mit einem ſchwachen Winde unter Seegel, und ſteuerten bis 

um Mitternacht fort; alsdenn aber legten wir bey bis um 4 Uhr des Morgens, Soma. 
da wir wiederum unter Seegel giengen. Bey Anbruch des Tages ſahen wir eine 
ganze Strecke pin niedriges Sand, es zog ſich von der Landſpitze an, ſo weit 
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Pak das Auge mur-teichen konnte, gegen Suͤd⸗Suͤd⸗Oſten hin, und das oͤſtliche Ende 
—dieſes Landſtreifs kam in runden Huͤgeln zum Vorſchein. Um dieſe Zeit hatte ſich 
ö der Wind nach Oſten hin gedrebet, fo daß wir genoͤthigt waren, gegen denſel⸗ 
A ben zu laviren. Am Mittage des naͤchſten Tages lag die oͤſtliche Spitze 16 Mei⸗ 
len weit in Suͤd⸗Weſt gen Suͤden von uns, und unſere Breite war 40 Grade, 

19 Minuten. Der Wind blieb oͤſtlich, daher wir uns am Mittage des naͤchſt 

nge, folgenden Tages faſt noch in der nemlichen Lage befanden. Um z Uhr ſetzte ſich der 
Wind nach Weſten herum; hierauf ſpannten wir gleich ſo viel Seegel auf, als 
wir nur führen konnten und ſteuerten Oſt⸗Suͤd⸗Oſtwaͤrts, bis es finſter wurde; 
Dicnfg% alsdenn kuͤrzten wir die Seegel bis an dem folgenden Morgen. Da wir die ganze 
Nacht uͤber truͤbes Wetter hatten, fo fuhren wir beftändig fort zu ſondiren und 

fanden von 37 bis 42 Klaftern Waſſers. Bey Tages Anbruch ſahen wir Land in 
Suͤd⸗Oſt gen Oſten, und nabe daran, in Oſt⸗Suͤd⸗Oſten, eine Inſel liegen, von 

der wir noch ohngefähr 5 See⸗Meilen weit entfernt ſeyn mochten. Ich erkannte 

dieſe Inſel bald wieder; es war eben dieſelbe, welche ich vom Eingange in Koͤni⸗ 

ginn Charlottens Sund ber geſehen hatte, von welchem fie 9 See⸗Meilen weit 

in Mord⸗Weſt gen Norden liegt. Am Mittage lag fie uns 4 bis 5 Meilen weit 
Suͤdwarts, und die nord: weſtliche Spitze des Sundes ro und eine halbe Meile 

weit Suͤd⸗Oſt gen Suͤdwaͤrts. Unſere ſuͤdliche Breite war einer Beobachtung 

zufolge 40 Grade, 33 Minuten. ite r 27 

Da wir ſolchergeſtalt das ganze Land umſchiſft hatten, fo mußten wir nun⸗ 

mehr auch daran denken, daſſelbe wieder zu verlaſſen. Weil ich aber von meir 

nem Waſſervorrath dreyßig Tonnen ſeitdem verbraucht hatte, fo konnte ich nicht 

von bier abſeegeln, bis die leeren Faͤſſer wieder gefüllt waren. In dieſer Abſicht 

ſteuerte ich um die Inſel herum, und lief in eine Bay ein, die zwiſchen derſelben und 
Koͤniginn Charlottens Sunde liegt; beym Einlaufen blieben uns drey andere 

bart an der weſtlichen Kuͤſte, und 3 bis 4 Meilen weit innerhalb des Eingangs 
gelegene Inſeln rechter Hand liegen. Die ganze Zeit, daß wir einliefen, ließ 

ich beſtändig ſondiren, und fand von 40 zu 12 Klaftern Waſſers. Um 6 Uhr 

des Abends ankerten wir an der weſtlichen Kuͤſte der Bay, und zwar in der zwo⸗ 

ten Bucht, die innerhalb der drey Eylande liegt, auf einer Stelle, wo wir ır 
Klaftern Tiefe und ſchlammigten Boden hatten. So bald hierauf am naͤchſten 
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Morgen der Tag anbrach, nahm ich ein Boot und gieng an's Land, um mich ı 2 
nach einer Waſſerſtelle und nach einem bequemen Ankerplatze für das Schiff um; 
zuſehen. Zu meinem großen Vergnuͤgen fand ich beydes. So bald hierauf das d. 28. 
Schiff vor Anker feſt gelegt war, ſchickte ich einen Offieier an's Land, um die Auf 

ſicht über das Waſſerfuͤllen zu fuͤhren, und ließ den Schiffszimmermann mit ſei⸗ 

wen Leuten eben dahin abgehen, um Holz zu nen Dos lange: Boot aber mußte 

die leeren Faͤſſer an's Land fuͤhren. „ ut Ar 

© Mit dieſer Arbeit befchäfftigten wir uns Bis; ‚an den ee r Da es an Sp 
dieſem Tage ſchien, als ob der Wind in Suͤd⸗Oſten beftändig werden wollte, und 

unſer Waſſervorrath jetzt beynahe ergaͤnzt war, fo zogen wir das Schiff aus der Bucht 
hinaus, um Raum zu bekommen, unter Seegel zu gehen, und am Mittage ruderte 
ich in der Pinnaſſe ab, um ſo viel von der e als mir die Zeit erlauben woll⸗ 

te, in Augenſchein zu nehmen. i u ei rn 

Als ich ohngefaͤhr 2 See⸗Meilen weit in dieselbe bmauf gerudert war, lan⸗ 

dete ich auf einer an der Weſtſeite gelegenen Landſpitze, ſtieg daſelbſt auf einen 
Berg, und ſahe den weſtlichen Arm dieſer Bay ohngefaͤhr s See⸗Meilen weiter 
Sid: Weſt gen Weſtwaͤrts in's Land hinein laufen, doch konnte ich das Ende deſ⸗ 
ſelben nicht erblicken. Zwiſchen dieſer Bay und der nord⸗ weſtlichen Spitze von 
Koͤniginn Charlottens Sunde ſchienen verſchiedene andere Oeffnungen oder 
wenigſtens kleine Bayen zu liegen, in deren jeder es ohne Zweifel Ankergrund 

und guten Schutz giebt, weil ſie alle durch die davor gelegenen Inſeln vor dem 
Seewinde gedeckt ſind. Die Oberflache des Landes an dieſer Bay iſt, ſe viel 

ich davon ſehen konnte, bergigt und meiſtens mit Baͤumen, Stauden⸗ und Farren⸗ 
kraut⸗Wurzeln bewachfen, die dem Wanderer das Fortkommen muͤhſam und be⸗ 
ſchwerlich machen. Herr Banks und Doctor Solander begleiteten mich auf die⸗ 

fer Spatzier⸗Reiſe, und fanden verſchiedene neue Pflanzen. Wir trafen einige Huͤt⸗ 
ten an, die aber ſchon laͤngſt verlaſſen zu ſeyn ſchienen, und wir ſahen auch nir⸗ 
gends Einwohner. Herr Banks unterſuchte verſchiedene von den Steinen, die 

am Strande lagen, ſie waren zwar voller Adern, und hatten ein mineraliſches 
Anſeben, er entdeckte aber doch kein Metall; Erz au denſelben. Haͤtte er Gele⸗ 
genheit gehabt, irgend einen von den nackten Felſen zu unterſuchen, ſo wuͤrde er 
vielleicht glücklicher geweſen ſeyn. Er war auch der Meynung, daß dasjenige, was 
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ich an einem andern Orte fuͤe Marmor angeſehen hatte, vielleicht eine minera⸗ 
liſche Subſtanz ſeyn mochte; und daß, weil dieſes Land mit dem ſudlichen Ame⸗ 
rica in einer Breite laͤge, es gar nicht unwahrſcheinlich wäre, daß bey n Un⸗ 
terſuchung etwas ſehr koſtbares allhier dürfte gefunden werden. 

Bey meiner Ruͤckkunft des Abends fand ich, daß der 2 Holz⸗ 455 
Waſſervorrath an Bord gebracht und das Schiff feegelfertig war. Ich beſchloß dar 
ber dieſes Land zu verlaſſen, und auf einem Wege, der die Abſicht meiner Reiſe 
immer noch mehr befoͤrdern koͤnnte, nach England zuruͤckzukehren. Alſo befragte 
ich meine Offieiers um ihre Meynung . Ich von meiner Seite hatte große luſt bey 
dem Vorgebirge Horn vorbey zurückzuſeegeln, weil ich alsdenn würde im 
Stande geweſen ſeyn, zuverläßig zu entſcheiden, ob es ein ſuͤdliches feſtes Land 
gabe, oder nicht. Allein um dieſen Gedanken auszufuͤhren, hätten wir die Mitte 
des Winters hindurch in einer hohen ſuͤdlichen Breite verbleiben müͤſſen, zu einer 
ſolchen Unternehmung aber hielt man das Schiff durchgaͤngig für zu ſchwach, und 
ein fo gegruͤndeter Einwurf war mehr als hinreichend , mich von dieſem Ges 
danken ganzlich abzubringen. Aus eben dieſem Grunde war es auch nicht 
rathſam, daß wir von hier aus gerade zu dem Vorgebirge der guten Hoffnung 
hinſeegelten, beſonders da man auf dem Wege dorthin keine wichtige Entdeckung 
zu machen hoffen durfte. Endlich fiel der Schluß dahin aus, daß wir über Oſtin⸗ 
dien zuruͤck kehren und in dieſer Abſicht von hier aus ſo lange gegen Weſten 
binſteuern ſollten, bis wir an die oͤſtliche Küfte von Neu Holland gelangten; 
alsdann wollten wir laͤngſt gedachter Kuͤſte Nordwaͤrts hinſeegeln, bis wir das 
noͤrdliche Ende derſelben erreichten: falls aber auch dieſes nicht thunlich befunden 
würde, ſo wollten wir alsdenn Be den ne oder die Inseln Wachen, „ wel⸗ 
che Quiros entdeckt haben ſoll. du 
Mit dieſem een AR Lame a 3 1ften des Mer⸗ 
zen 1770, bey Tages Anbruch unter Seegel, und liefen mit einem friſchen, guͤn⸗ 
ſtigen Suͤd⸗Oſtwinde und bey heiterem Wetter in See. Von der oͤſtlichen Spitze 
dieſes Landes, die wir am Mittag des 23 ſten geſehen hatten, und welcher ich 
bey dieſer Gelegenheit den Namen Cave Farewell (Cap n gab, fiengen 
wir eine neue enen e aue 
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Die Bay, aus welcher wir ſo eben gefeegelt waren, nannte ich Admiralty⸗ 
(Admiralitäts⸗) Bay; und gab ihrer nord⸗weſtlichen Landſpitze den Namen Cab e 
Stephens „ und der ſüͤd⸗weſtlichen den Namen Cap⸗Jackſon zu Ehren 
der beyden Herren die damals Sekretair's der Admiralität waren. 

Die Admiralitaͤts⸗Bay kann man leicht, vermittelſt der zuvor er⸗ 
wähnten Inſel erkennen, welche zwo Meilen weit Nord⸗Oſtwaͤrts vom Cap 
Stephens in der Suͤder⸗ Breite von 40 Graden, 37 Minuten, und in der weft: 
lichen Laͤnge von 188 Graden, 6 Minuten liegt, und ziemlich hoch iſt. Zwi⸗ 
ſchen dieſer Inſel und Cap Lebewohl, welche 14 bis 15 See⸗Meilen weit von 
einander Weſt gen Nord, und Oſt gen Suͤdwaͤrts entfernt liegen, bildet die Kuͤſte 
eine große, tiefe Bay, deren innerſten Theil wir kaum erblicken konnten, als wir 
queer uͤber dieſelbe, von dem Cap gegen die Inſel hin ſeegelten. Doch iſt ſie wahr⸗ 
ſcheinlicherweiſe nicht, fo tief, als ſie zu ſeyn ſcheint: denn da wir bier das 
Waſſer ſeichter fanden, als es an andern Orten in gleicher Entfernung von der 
Kuͤſte ſonſt zu ſeyn pflegt, ſo laͤßt ſich mit Grund vermuthen, daß das Land, wel⸗ 
ches am innerſten Theile dieſer Bay an die See ſtoͤßt, niedrig ſeyn muß, und 
daher nicht leicht von derſelben unterſchieden werden kann. Ich habe ſie des⸗ 
wegen blinde Bay genannt, und halte ſie fuͤr eben dieſelbe, er Tasman den 
Namen Mörder: Bay gegeben hat. 10160 


Wir wollen nunmehr etwas umſtaͤndlicher und ieee anzei⸗ 


gen, was wir von dieſem Lande uberhaupt, imgleichen von feinen Einwohnern 


und ihren Sitten und Gebraͤuchen, bey Umſchiffung dieſer Kuͤſte en und be⸗ 


era 
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Achtes Hauptſtuͤck. 


Allgemeine Nachricht von Neu⸗Seeland, von der erſten 
Entdeckung dieſes Landes, von ſeiner Lage und Groͤße, ſeinem Him⸗ 
| melsſtriche, und feinen Naturguͤtern. 


bel Janſen Tasman, ein hollaͤndiſcher Seefahrer, deſſen Name in die⸗ 

ſer Erzaͤhlung oft erwähnt wird, hat Neu⸗Seeland zuerſt entdeckt. Er 
erblickte am 13ten des Decembers im Jahr 1642, ſeegelte hierauf an 
der oͤſtlichen Kuͤſte vom 34ſten bis zum 43 ſten Grad ſuͤdlicher Breite hin, und 
lief in die Straße ein, welche die zwo Inſeln trennet, und in der hier befindlis 
chen See⸗Charte Cooks⸗Straße genannt wird. Weil er aber bald, nachdem 
er vor Anker gekommen war, an dem Orte, den er die Moͤrder⸗Bay bieß „von 
den Eingebohrnen angegriffen wurde, ſo gieng er niemals an's Land: doch gab 
er demſelben den General⸗Staaten zu Ehren den Namen Staaten⸗Land; heut 
zu Tage aber wird es auf unſern See- und Landcharten gemeiniglich Neu⸗See⸗ 
land genannt. Da dieſes ganze Land, ausgenommen derjenige Theil der Kuͤſte, 
den Tasman von feinem Schiffe aus geſehen hatte, von jener Zeit an bis auf die 
Reiſe des Endeavours ganz unbekannt geblieben war, fo hat man es vielfäl⸗ 
tig für einen Theil eines ſuͤdlichen feften Landes gehalten. Nunmehr aber weiß 
man, daß es aus zwo großen Inſeln beſtehet, welche vermittelſt eines Kanals 
oder einer Straße von einander getrennt werden, die obngefihe 4 bis 5 Se Str 
Meilen breit iſt. 

Dieſe Inſeln liegen zwiſchen den Suͤder⸗Breiten von 34 und 48 a 
den, und innerhalb den weſtlichen Längen von 18 1 und 194 Graden. Ihre 
lage iſt gegenwartig mit ungemeiner Genauigkeit beſtimmt worden; denn Herr 
Green, ein Mann von bekannter Fähigkeit, der obgedachtermaßen von der 
Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften ausgeſchickt wurde, den Durchgang der 
Venus in der Suͤd⸗ See zu beobachten, hat zu dieſem Ende unzählich viel Be 
obachtungen der Sonne und des Mondes bier angeſtellt, und unter andern auch 
den Durchgang des Mercurs, der ſich gerade damals ereignete, allda bes 
obachtet. 
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Die Noͤrdlichſte dieſer Inſeln wird von den Eingebohrnen Eaheino⸗ 
mauwe, und die Suͤdlichſte, Tovy oder Taͤvaͤi Poenaͤmmuh genannt: doch 
wiſſen wir, wie ich bereits angemerkt habe, nicht vollkommen gewiß, ob der Na⸗ 
me Tovy Poenaͤmmuh die ganze füdliche Inſel, oder nur einen Theil derſelben 
bezeichnet. Die Geſtalt und Größe diefer Inſel, nebſt der Lage der daran be⸗ 
findlichen Bayen, Haven und kleinern Eylande, wird man aus der See⸗Charte 
erſehen, die ich gezeichnet habe; doch kann ich nicht dafür ſtehen, daß jeder Theil 
derſelben gleich richtig ſeyh. Die Küfte von Eaheinomauwe iſt vom Cap Pal⸗ 
liſer an bis an's Oſt⸗Cap bin, fo wohl ihrer Geſtalt, als dem Laufe und 
der Weite von einer Landſpitze zur andern nach, ſehr genau aufgenommen wor⸗ 
den; denn ich hatte an dieſem Theile der Kuͤſte ſo gute Gelegenheit dazu, und die 
Methode, deren ich mich fr dieſe Abſicht bediente, war auch fo beſchaffen, daß 

ſich nicht leicht ein Irrthum hat einſchleichen koͤnnen. Vom Oſt⸗Cap bis nach 
St. Maria van Diemen, iſt die Charte zwar vielleicht etwas weniger genau: 
doch wird der etwanige Irrthum nicht von Erheblichkeit ſeyn, und hoͤchſtens nur 
diejenigen Gegenden betreffen, die ich nicht genau in Augenſchein nehmen konnte. 
Dieſe habe ich deshalb nicht ausgezeichnet, ſondern ſie nur durch eine punk⸗ 
tirte Linie angedeutet. Vom Cap Maria van Diemen an, bis in die Breite 
von 36 Graden, 1s Minuten, kamen wir der Küfte ſelten näher, als auf s bis 
8 See⸗Meilen: es kann daher wohl ſeyn, daß die Linie, welche die See⸗Kuͤſte 
in dieſer Gegend beſchreibt, nicht ganz richtig angegeben iſt. Von der Breite von 
36 Graden, 18 Minuten an, bis ohngefaͤhr an das Entry-Island (Ein: 
gangs⸗Inſel) gieng unſer Lauf ſehr nahe an der Kuͤſte hin, und in dieſem Theile 
der Charte kann ſich folglich kein beträchtlicher Irrthum eingeſchlichen haben, aus: 
genommen vielleicht am Cap Tieraͤwitte. Zwiſchen Entry⸗Island und Cap 
Palliſer waren wir wiederum weiter von der Kuͤſte entfernt, und dieſer Theil der⸗ 
ſelben mag deshalb vielleicht nicht mit der allergenaueften Richtigkeit aufgenommen 
worden ſeyn. Doch bin ich der Meynung, daß man dieſe Inſel von der Geſtalt, 
fo ich ihr hier gegeben habe, im Ganzen nicht ſehr verſchieden finden werde, und daß 
es auf der Kuͤſte überhaupt wenige oder keine Haven gebe, die in meinem Tage: 
buche nicht waͤren erwaͤhnt, oder in der Charte nicht angemerkt worden. Dagegen 
kann ich von Tovy Poenaͤmmuh nicht eben fo viel behaupten. Die damalige Jah: 
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4 ar reszeit, und die Umſtaͤnde, unter welchen ich dieſen Theil des Landes umſchiffte, 
wollten mir nicht erlauben, ſo viel Zeit an dieſer Inſel hinzubringen, als ich an 
dem erſtern zugebracht hatte, und die Stuͤrme, die wir bekamen, machten es nicht 
nur ſchwer, ſondern ſogar gefährlich, nahe an der Küfte zu bleiben. Inzwiſchen 
wird man doch von Koͤniginn Charlottens Sunde an, bis an's Cap Camp: 
bel, und Suͤd⸗Weſtwaͤrts bis in die Breite von 43 Graden, die Charte immer 
noch ziemlich zuverlaͤßig finden, Zwiſchen der Breite von 43 Graden, und 44 
Graden 20 Minuten, kann man an der Richtigkeit der Linie gewiſſermaßen zwei⸗ 
feln; weil wir einen und andern Theil der Kuͤſte, den ſie vorſtellt, kaum nur er⸗ 
blickten. Von der Breite von 44 Graden, 20 Minuten an, bis an's Cap Saun⸗ 
ders, war es der Entfernung wegen, in welcher wir bleiben mußten, nicht möglich, 
die Richtung der Kuͤſte genau anzuzeigen, und uͤberdem hatten wir in dieſer Gegend 
auch ſehr unguͤnſtiges Wetter. Vom Cap Saunders an, bis an's Cap South, 
und fo gar bis an's Cap-Weſt, iſt gleichfalls zu beſorgen, daß die Charte in 
manchen Stellen unrichtig werde erfunden werden, weil wir uns ſelten nahe an der 
Kuͤſte halten durften, und bisweilen ſo weit von derſelben hinweg verſchlagen wur⸗ 
den, daß wir fie gar nicht ſehen konnten. Vom Cap⸗Weſt an bis an das Cap⸗ 
Farewell und ſelbſt bis an Charlottens Sund bin kann 4 man ee h‘ we 
nig ganz genau darauf verlaſſen. 

Tovy Poenaͤmmuh iſt groͤßtentheils ein RR und allen Anſehn 
nach ein unfruchtbares Land und iſt ſchlecht bewohnt; denn außer denen Leuten, 
welche wir in Koͤniginn Charlottens Sunde ſahen, nebft jenen, welche am Fuße 
der Schnee⸗Gebuͤrgen vom Lande abſtießen, und gegen uns heran kamen, faben 
wir gar keine Einwohner auf dieſer ganzen Inſel, und wenn ich die Feuer aus⸗ 
nehme, welche wir Weſtwaͤrts vom Cap Saunders erblickten; ſo gab es nicht 
einmal Anzeigen von mehreren. k 

Eaheinomauwe hat dagegen ein weit befferes Anſehen. Es ift war nicht 
nur bergigt, ſondern ſelbſt gebuͤrgigt: allein die Berge, und ſogar die Gebirge, ſind 
mit Holz bedeckt, und jedes Thal hat ein Baͤchlein Waſſers; der Boden in dieſen 
Thaͤlern und in den Ebenen, unter welchen viele nicht mit Gehoͤlz bewachſen ſind, 
iſt faſt durchgängig leicht, aber fruchtbar, und Herr Banks ſowohl, als Dr. So⸗ 
lander und jeder andere Mann von Kenntniß unter uns, war der Meynung, daß 
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alle Arten von Europaͤiſchem Getraide, von Pflanzen und Früchten hier aufs herr⸗ 


lichſte gedeyhen wuͤrden. Nach den Pflanzen zu urtheilen, welche wir bier fan⸗ 


den, laͤßt ſich mit Grund ſchließen, daß in dieſem Lande der Winter gelinder ſeyn 
muͤſſe, als er in England iſt, und den Sommer fanden wir nicht heißer, nur 
hielt ſich die Wärme ſtets in einem gleichförmigern Grade, als bey uns; wollten ſich 


daher einige Europaͤer hier niederlaſſen, ſo wuͤrde ſie das Land ohne viele Mühe 


und in kurzer Zeit nicht nur mit den Nothwendigkeiten, nden auc mit den 
Ueppigkeiten des Lebens in großem Ueberfluße verſorgen. 

Es giebt hier keine andere vierfuͤßige Thiere, als Hunde und ted 
wenigſtens bekamen wir keine andere zu ſehen, und auch die Ratten ſind in ſo gerin⸗ 
ger Anzahl, daß viele unter uns niemals eine daſelbſt geſehen haben. Die Hunde 
halten ſich bey den Menſchen auf, und dieſe ziehen ſolche bloß, um ſich davon zu 
naͤhren. Es koͤnnte zwar vierfuͤßige Thiere daſelbſt geben, die wir nicht geſehen 
haͤtten; allein dies iſt um deswillen nicht wahrſcheinlich, weil der vornehmſte Klei⸗ 
derputz dieſer Leute in den Fellen und Haaren der Thiere, welche ſie haben, beſte⸗ 
bet, und wir außer Hundefellen und Vogelhaͤuten, nie die Haut irgend eines an⸗ 
dern Thieres bey ihnen ſahen. Es giebt zwar See⸗Kaͤlber an der Kuͤſte, und 
einmal erblickten wir auch einen See⸗Loͤwen: wir vermuthen aber, daß dergleichen 
ſelten gefangen werden; denn ob wir gleich hier und da einen Zahn von dieſen Thieren 
ſahen, welchem die Eingebohrnen gemeiniglich die Geſtalt einer einfachen, ſtarken 
Haar⸗Nadel gegeben hatten, und dieſe als eine unſchaͤtzbare Zierrath an der Bruſt 
trugen, ſo ſahen wir doch nie eine Haut von dergleichen Thieren bey ihnen. Auch 
giebt es Wallfiſche an dieſer Kuͤſte, und ob gleich ihre Bewohner, weder die Kunſt 
noch auch eine Art von Werkzeugen zu beſitzen ſchienen, womit ein ſolches Thier 
gefangen oder getoͤdtet werden koͤnnte ‚ ſo fanden wir doch, daß einige unter ihnen 
Paͤtuh⸗Paͤtuhs hatten, die aus dem Beine eines Wallfiſches, oder irgend eines 
andern Thieres verfertigt waren, deſſen Bein jenem ungemein gleich kommen muß. 

Es giebt bier nicht viele Arten von Voͤgeln, und unter denſelben iſt keine / 
ausgenommen die Erd⸗Moͤve, den in Europa bekannten Arten vollig gleich. Ver⸗ 
ſchiedene Arten von den hieſigen Enten und Meer⸗Raben find zwar den Europaͤi⸗ 
ſchen ähnlich genug, daß man fie ohne ganz genaue Unterſuchung fuͤr eben dieſel⸗ 
ben halten wuͤrde; ſo giebt es auch Falken, Eulen und Wachteln allhier, die beym er⸗ 
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12 ſten Anblick von den Europaͤiſchen ſehr wenig abgehen, im Grunde aber dennoch 

— dvaoon verſchieden find. Wir fanden auch allerhand kleine Voͤgel, deren Geſang, 
wie bereits zuvor angemerkt worden „ weit melodiſcher iſt, als wir ihn vordem 
je gehoͤret hatten. 

Die See⸗Kuͤſte wird auch von vielen dergleichen Vögeln beſucht als man 
an dem großen Weltmeere findet, insbeſondere von Albatroſſen, ſchwarze Erd⸗ 
Moͤven und Pintado' s. Wir fahen auch einige wenige von denen Vögeln daſelbſt, 
welche der Ritter Johann Narborough, Penguin genannt hat, und die im Grun⸗ 
de mit jenen, welche die Franzoſen Nuance heißen, einerley ſind, und eine Mit⸗ 
telgattung zwiſchen Fiſch und Vogel zu ſeyn ſcheinen: denn ihre Federn, insbeſon⸗ 
dere die in den Fluͤgeln, ſind nur ſehr wenig von Schuppen verſchieden; und die 
Fluͤgel ſelbſt, deren fie ſich bloß zum Tauchen und nicht zur Beförderung: ihrer 
Bewegung, ſelbſt alsdenn nicht, wenn ſie auf der Oberfläche des Waſſers find, be⸗ 
dienen, koͤnnen vielleicht mit eben ſo viel Recht, Floßfedern genannt werden. Die 
Inſeet⸗Arten ſind hier nicht zahlreicher als die Voͤgel. Einige wenige Schmetter⸗ 
linge und Käfer, Fleiſchfliegen, die den Europaͤiſchen ſehr ahnlich find, und einige 
Musgquitos und Sandfliegen, die vielleicht mit den Nord⸗Americaniſchen aufs 
genaueſte überein kommen, machen das ganze Verzelchuiß aus, wir fanden zwar uͤber⸗ 
all, wo wir nur an's Land giengen, Musquitos und Sandfliegen, die man mit 
Recht für den Fluch eines jeden Landes haͤlt, wo fie in Menge ſind; allein ibre Anzahl 
war hier überall fo. gering, und fie fielen uns uͤberdem fo wenig beſchwerlich, daß 
wir die Schirme, fo wir zu Sicherung unſerer Geſichter für dergleichen Geſchmeiße 
mitgenommen hatten, nicht einmal zur Hand zu nehmen brauchten. f 

Wenn es aber gleich nur wenig Thiere auf dem Lande allhier giebt, ſo 
giebt es deren doch deſto mehr in der See. Jede Bucht wimmelt von Fiſchen, 
die nicht nur eine geſunde Koſt, fondern auch von eben ſo leckerm Geſchmack ſind, 
als unſere europaͤiſche Arten. Faſt überall, wo wir nur ankerten, und auch ſogar 
alsdenn, wenn das Schiff unter Seegel war, (aber freylich nur bey ganz gelinden 
Winde) ſiengen wir beynahe überall mit Angeln Fiſche genug fuͤr das ganze Schiffs 
volk, insbeſondere gegen Suͤden hin. Wenn wir vor Anker lagen, ſo konnte man 
in dem Boote und an den Felſen mit der Angel ſaſt fo viel Fiſche fangen, als man 
nur mochte, und wenn wir vollends das lange Netz zogen, ſo wurden wir gemei⸗ 
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niglich noch reichlicher verſorgt. Der Ueberfluß war fo groß, daß zu beyden malen, 25 res 
da wir in Cooks Straße vor Anker kamen, eine jede von den verſchiedenen Tifchger —— 
ſellſchaften im Schiffe, dafern fie nur nicht ganz ſorglos und nachlaͤßig war, Fiſche 
genug einſalzte, um, wenn wir wiederum in See gegangen waren, noch auf viele 
Wochen lang damit verſehen zu ſeyn, und ſo groß die Menge der Fiſche war, ſo 
groß war auch ihre Mannigfaltigkeit. Wir hatten Makrelen von verſchiedenen 
Arten, deren eine unſern engliſchen Fiſchen dieſer Art vollkommen ahnlich war. 
Dieſe kamen in unglaublich großen Zügen angeſchwommen. Die Eingebohrnen fien⸗ 
gen ſie in ihren langen Netzen, und uͤberließen ſie uns ſehr wohlfeil. Außer 
dieſen gab es noch mancherley Arten Fiſche, die wir zuvor nie geſehen hatten, de⸗ 
nen aber die Seeleute bald insgeſammt eigene Namen gaben, ſo daß hier eben 
fo oft von Hechten, Brachſen, Kohlfiſchen (Cole Fish) und vielen andern die Rebe 
war als in England; und wenn gleich dieſe neuen Arten keinesweges zu dem Ge⸗ 
ſchlechte gehörten, deren Benennung ihnen unfere Leute gegeben hatten, fo machten 
fie ihren Namen doch in der That alle Ehre. Der groͤßte Leckerbiſſen aber, den 
uns auch hier das Meer lieferte, war der Seekrebs, und vermuthlich eben diejenige 
Art deſſelben, welche man, Lord Anſons Reiſebeſchreibung zufolge, an der Inſel 
Juan Fernandes findet. Dieſe hier war zwar nicht klein, aber doch nicht ganz ſo 
groß, als Lord Anſon fie beſchreibt. Von unfern engliſchen Seekrebſen fanden wir 
fie in verſchiedenen Abſichten verſchieden: fie haben mehrere Stacheln auf dem 
Rücken, und find, fo wie ſie aus dem Waſſer gezogen werden, roth. Wir kauf⸗ 
ten dergleichen uͤberall in den gen Norden hingelegenen Gegenden dieſes Landes 
von den Eingebohrnen. Sie fangen ſolche an der Kuͤſte, muͤſſen aber, um ſie zu 
bekommen, untertauchen, und alsdenn fühlen fie mit den Füßen, wo die Krebſe 
im Grunde liegen. Wir hatten auch einen Fiſch, den Frezier in ſeiner Reiſe nach 
dem ſpaniſchen feſten Lande in Suͤd⸗America unter dem Namen Elephant, 
Pejegallo oder ‚Poiffon-cog, beſchrieben hat, und den wir, ob er gleich kein zar⸗ 
tes Fleiſch hatte, doch ſehr gerne aßen. Auch findet man hier verſchiedene 
Arten von Stechrochen, der von noch ungleich feſtern Fleiſch war, als der Elephant: 
(Fiſch); bingegen hatten wir auch andere zartere Gattungen und unter den vielen 
Arten, die zum Geſchlecht der Seehunde gehoͤren, war auch eine, die weiß gefleckt, 
an Geſchmack unſern beſten glatten Rochen aͤhnlich, aber noch viel leckerer war. 
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0 Hiernaͤchſt fiengen wir auch flache Fiſche, die ſowohl den Schollen als den Matt: 
— eißen (Flundern) glichen, nebſt allerhand Fluß: und Meer⸗Aalen und andere 
Arten mehr, welche ſich diejenigen, die kuͤnftig dieſe Kuͤſte beſuchen, unfehlbar zu 
Nutze zu machen wiſſen werden; endlich gab es hier auch noch eine Menge von 
Schaalfiſchen, insbeſondere Meerſchnecken, Muſcheln und Auſtern allhier. 
Unter den Producten dieſes Landes, in Abſicht auf das Pflanzenreich, be⸗ 
baupten die Bäume den erften Rang: denn es giebt allbier ungeheure Waldungen 
von Bauholz, voll von den geradeſten, reineſten und größten Stämmen, ſo wir je: 
mals geſehen haben. Ihrer Groͤße, ihres koͤrnigten Holzes und augenſcheinli⸗ 
chen Dauerhaftigkeit wegen taugen ſie zu allen Arten von Gebaͤuden und uͤber⸗ 
haupt zu jedem andern Behuf, ausgenommen zu Maſten, für welche fie, wie ber 
reits angemerkt worden, zu hart und zu ſchwer find: Insbeſondere giebt es ei⸗ 
nen Baum darunter, der zu der Zeit als wir hier waren, ſich durch eine Schar⸗ 
lach⸗Bluͤthe auszeichnete, die aus vielen in einander verwebten Faͤſergen zu ber 
ſtehen ſchien. Er ' iſt fo groß, als eine Eiche, fein Holz iſt außerordentlich hart 
und ſchwer, und taugt vortreflich zum Muͤhlen⸗Bau. Desgleichen giebt es 
bier einen andern Baum, der in den Suͤmpfen waͤchſt, ungemein hoch und ge⸗ 
rade, und ſtark genug iſt, um für die größten Schiffe Maſten abzugeben; er muß 
auch ſeiner innern koͤrnigten Beſchaffenheit nach zu urtheilen , ſehr zaͤhe ſeyn. 
Unſer Zimmermann glaubte ſchon erwaͤhntermaßen, daß dieſe Holz⸗Art der 
Pechfichte einigermaßen ahnlich ſey, und wahrſcheinlicher Weiſe durch Anzapfen 
leichter gemacht werden koͤnnte; wenn dieſes thunlich wäre fo wuͤrde man die ſchoͤn⸗ 
ſten Maſten von der Welt daraus machen konnen. Seine Blaͤtter find dem Laube 
des Eibenbaums (5e) nicht unaͤhnlich, und er trägt: euer die in een ae 
ſcheln an den Zweigen hangen. 
Ein großer Theil des Landes iſt mit ne ee die ſchr * in die 
Hoͤhe wachſen, und unſere Naturforſcher ergoͤtzten ſich, wo nicht an der Mannig⸗ 
faltigkeit, doch an der Neuheit dieſer Pflanzen: denn unter vierhundert verſchiede⸗ 
nen Arten fanden ſie nicht mehr als einige, welche den in England wachſenden 
gleich waren, nemlich Saudiſteln, Garten⸗Nachtſchatten und eine oder zweyer⸗ 
ley Arten Graſes; außerdem waren zwo bis drey Arten des hieſigen Farrenkrauts 
dem Weſtindiſchen ahnlich, noch ein paar andere Pflanzen gehoͤreten zu den 
Gattun⸗ 
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Gattungen, die man in jedem Theile der Welt findet, die übrigen aber waren Merz. 
alle gänzlich neu, und weder von einem Kraͤuterkenner je beſchrieben worden, noch 77° 
auch uns ſelbſt auf der ganzen Reiſe vorgekommen bis auf fuͤnf oder ehe Ar⸗ 
ten, welche wir auf Terra del Fuego angetroffen hatten. 

Kuͤchengewaͤchſe giebt es hier nur wenige; doch aßen ei lune, da 
ſie lunge in See geweſen waren, wilden Sellery, und eine Art Kreſſen, die in 
allen Gegenden an der See⸗Kuͤſte in großer Menge wach ſen, ſehr gern, und be⸗ 
fanden ſich ſehr wohl dabey. Auch trafen wir ein: oder zweymahl ein gewiſſes Kraut 
an, das demjenigen glich, welches das Engliſche Landvolk Lamb's Quarter 
(amm's Vierthel) oder Fathen (fette Henne) heißet; dieſes genoffen wir ſtatt 
eines Zugemuͤßes: einmal waren wir auch ſo gluͤcklich einen Kohlbaum zu finden, 
und dieſer gab eine ſehr leckere Mahlzeit ab. Unter den hier zu Lande wild 
wachſenden Pflanzen fanden wir keine, die zu genießen geweſen wäre, als die Far: 
renkraut⸗Wurzel und noch eine andere in Europa ganz unbekannte Pflanze, die 
zwar von den Eingebohrnen gegeſſen wurde, uns aber hoͤchſt zuwider war; auch 
konnten wir unter den ordentlich angebauten Erdfruͤchten nicht mehr als dreh 
Arten finden, die zu genießen waren, nehmlich Yan» Wurzeln, ſuͤße Erdtoſ⸗ 
feln, und Coccos. Mit Pam⸗Wurzeln und ſuͤßen Erdtoffeln find viele Morgen 
Landes bepflanzt, ſo daß meines Erachtens ein Schiff, falls es ſich im Herbſte 
allhier aufhalten ſollte, um welche Zeit ſie ausgegraben werden, deutend in 
genugſamer Menge wuͤrde bekommen koͤnnen. 

n i Die Einwohner dieſes Landes bauen auch Küͤrbiſſe und 8 fi der; 
felßen zu Gefäßen von verſchiedener Art und Mutzen. Unter den piefigen Br 
men fanden wir auch den Chineſiſchen Papier⸗Maulbeerbaum; es iſt eben der: 
jenige aus deſſen Rinde die Einwohner der Suͤdſee⸗Inſeln ihr Tuch verferti⸗ 
gen. Die Neu: Seelaͤnder machen zwar ebenfalls dergleichen Zeug; allein der 
Baum ift hier fo ſelten, daß fie nicht genug davon bereiten koͤnnen, um ſich damit 
zu kleiden, oder ſonſt einen erheblichen Gebrauch davon zu machen; ſie tragen es da⸗ 
ber blos zur Zierxath, eee rail e Yen NEAR 
fich in die Ohren ſtechen. 
— Unter N such Stauden = mike: Er es indeſ⸗ 
fen doch nicht eine einzige fruchttragende, man müßte denn eine Staude mit die: 
Geſch. der kngl. See· Reiſen zter Band. E 
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. fer Benennung beehren wollen, die eine Beere hervorbringt, welche weder füß noch 
—ſchmackhaft iſt, und welche niemand, als nur die Jungen, abzupflücken pflegten. 
Dagegen giebt es eine Pflanze, die den Eingebohrnen ſtatt des Hanfs und Flachſes 
dienet, und alle diejenigen uͤbertrift, welche man in andern Laͤndern zu eben denſel⸗ 
ben Abſichten gebraucht. Von dieſer Pflanze findet man allhier zweyerley Arten. 
Die Blätter derſelben find bey beyden Gattungen den Blaͤttern der Schwertel⸗ Lilie 
aͤhnlich; die Bluͤthen ſind nicht ſo groß, aber die kleinen Buͤſchel in denen ſie zu⸗ 
ſammen wachſen, find in größerer Anzahl, als bey jenen. An der einen Gattung 
find fie gelb, und an der andern dunkelroth. Aus den Blättern dieſer Pflanze 
verfertigen ſie mit ſehr weniger Zubereitung nicht nur alle ihre gewoͤhnlichen Klei⸗ 
der, ſondern auch alle Arten von kleinen Schnuͤren, Angel⸗Schnuͤren, und aller⸗ 
band Stricke, die allem, was wir aus Hanf machen koͤnnen, an Stärke ſo weit 
vorzuziehen find, daß man fie gar nicht einmal miteinander in Vergleichung fer 
tzen kann. Aus eben dieſer Pflanze wiſſen ſie vermittelſt einer andern Zuberei⸗ 
tung lange duͤnne Faͤſergen zu ziehen, die wie Seide glaͤnzen, und ſchneeweiß ſind. 
Dieſe ſind ebenfalls ungemein ſtark, und werden zu ihren feinern Kleidern ge⸗ 
braucht; auch ihre Netze machen fie aus dieſen Blättern) und zu dieſem Gebrauch 
iſt die Zubereitung derſelben noch einfacher als zu allen vorigen. Sie ſpalten dieſelbe 
alsdenn blos der Laͤnge nach in gehörige ſchmale Stteiſen, und knuͤpfen hernach ihre 
Netze daraus, deren einige wie ich ron angejeiget babe, von ungeheurer 
Groͤße ſind. 

England wuͤrde in der That ſehr viel gewinnen, Genn dee Pflanze, die auf 
eine ſo leichte Art, zu ſo mancherley nützlichen und wichtigen Abſichten geb raucht 
werden kann, bey uns angebauet würde, und vermuthlich bevuͤrſte es keiner groſ⸗ 
‚fen Mühe, um fie daſelbſt fortzubringen: denn ſie ſcheinet weder zaͤrtlich zu ſeyn, 
noch auch eine beſondere Art von Erdreich zu erfordern. Man finder fie ſowohl 
auf Bergen, als in Thaͤlern, im duͤrreſten Boden und in den tiefiten Suͤmpfen; 
doch ſcheinet ſie in den letztern am beſten zu gedeihen; wenigſtens bemerkten n 
daß ſie an dergleichen Orten größer war, als an Abend Stellen. 

Ich babe bereits erwaͤhnet, daß wir eine große Menge Eiſen Sandes 
in Mercury ⸗Bay gefunden haben, und daß es folglich ohne Zweifel Eiſen⸗ Erz 
in der Nähe geben muͤſſe. Was andere Metalle betriſt, fo koͤnnen wir uns der 
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wenigen Kenntniß wegen, welche wir von dieſem Lande einzuziehen vermochten, ae 
kaum Muthmaſſungen über dieſen Punkt erlauben. — 

Sollte Grosbrittannien es je der Mühe werth achten / in dieſem lande fer 
ſten Fuß zu faſſen, fo wuͤrde der beſte Platz zu Anlegung einer Pflanzſtadt entwe⸗ 
der an den Ufern der Themſe, oder in dem Lande, das an die Inſel Bay graͤnzt, 
zu ſuchen ſeyn. In jeder von dieſen angezeigten beyden Gegenden, giebt es ei⸗ 
nen vortreflichen Hafen, und das iſt kein geringer Vortheil; außerdem würden 
die Colonien auch vermittelſt des Stromes Gelegenheit finden, ſich weiter auszu⸗ 
breiten, und ſich einen Zugang in die innern Theile des Landes eroͤffnen koͤnnen. Fahr⸗ 
zeuge von einer oder der andern Art, je nachdem ſie zu dieſer Abſicht und zur 
bequemſten Beſchiffung dieſee Stroms tauglich erfunden wuͤrden, ließen ſich mit 
ſehr weniger Mühe und Koſten aus dem vortreflichen Zimmerholze, das hier 
in Menge waͤchſt, erbanen. Wie tief aber ein ſolches Fahrzeug eigentlich im 
Waſſer gehen muͤßte, das kann ich nicht einmal, ſo weit ich dieſen Fluß im Boote 
hinaufgelaufen bin, geſchweige denn durchgaͤngig, genau angeben, weil ich 
nicht Gelegenheit hatte zu unterſuchen wie tief das Waſſer auf denen Sandbaͤnken 
ſeyn mochte, welche vor dem engen Theile dieſes Stroms liegen, worauf es doch 
vornehmlich ankoͤmmt; indeſſen glaube ich, daß ein Schiff, welches nicht über r 12 
Fuß tief im Waſſer gienge, vollkommen wohl dazu taugen wuͤrde. 4 

Als wir zuerſt an die Küfte dieſes Landes gelangten, bildeten wir uns ein, 
daß es weit ſtaͤrker bevölkert wäre, als wir es nachher fanden, und wir muthmaß⸗ 
ten aus dem Rauche, den wir weit Land einwaͤrts auffteigen ſahen, daß auch die 
innern Gegenden volkreich ſeyn mußten. In Anſehung des hinter der Poverty⸗ 
Bay, und der Plenty⸗Bay gelegenen Landes, wo die Einwohner zahlreicher als 
in andern Gegenden zu ſeyn ſchienen, mag ſich die Sache auch wirklich alfo ver: 
balten. Außerdem aber kann uͤberhaupt genommen wohl nicht mehr als die See⸗ 
kuͤſte in dieſem Lande bewohnt ſeyn, und auch auf dieſer fanden wir die Einwoh⸗ 
ner nicht zahlreich, ſondern nur in kleinen Haufen zerſtreut umher wohnen. Die 
ganze weſtliche Küfte vom Cap Maria van Diemen an bis zum Mount Eg⸗ 
mont hin iſt ganz oͤde, und folglich iſt im Ganzen die maß der Einwohner 
0 bie Gere des Landes viel zu geringe. 
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Reuntes Hauptſtuͤck. 


Beſchreibung der Einwohner, ihrer Wohnungen, 
Putz, Koſt und Lebensart. 


De Männer überhaupt find von der größten Statur der Europaͤer; fie find 
unterſetzt, von ſtarken Gliedmaaßen und fleifchigt, aber nicht fett wie die 
truͤgen und. üppigen Einwohner in den Suͤdſee⸗Inſeln: auch ſind ſie ungemein: 
thaͤtig und ſtark, ſo beſitzen ſie auch in ihren Handarbeiten eine außerordentliche Ge⸗ 
ſchicklichkeit, und dieſe zeigt ſich in allem was ſie vornehmen. Ich habe voll 
Verwunderung geſehen, mit was fuͤr unglaublicher Geſchwindigkeit und dennoch 
mit was fuͤr genauer Beobachtung des Tacts funfzehen Mann (als fo viel ihrer auf 
einer Seite des Kahnes ſaßen) ihre Ruder bewegten; es ſchien als ob ſie alle von 
einer gemeinſchaftlichen Seele in Bewegung geſetzt würden; — Ihre Farbe ift 
überhaupt braun, aber bey wenigen einzelnen Perſonen dunkler, als die Farbe eis 
nes Spaniers, wenn er der Sonne ausgeſetzt geweſen iſt; bey vielen iſt ſie nicht 
einmahl fo dunkel. Die Frauensperſonen baben nichts weiblichzzaͤrtliches in ihren 
Geſichtszuͤgen; allein ihre Stimme iſt ungemein ſanft, und an dieſer unterſchei⸗ 
det man ſie auch vornehmlich, denn an den Kleidungen kann man ſie nicht leicht 
erkennen, indem dieſe bey beyden Geſchlechtern einerley iſt. Sie haben indeſſen 
gleich den Frauensperſonen in andern Landern, auch mehr Heiterkeit, Munterkeit 
und Lebhaftigkeit, als das andere Geſchlecht. Sowohl das Haupthaar als der 
Bart ſind bey dieſen Leuten ſchwarz; ihre Zaͤhne ſind dagegen ſo weiß wie Elfen⸗ 
bein, und außerordentlich eben. Beyde Geſchlechter haben gute Geſichtszuͤge. Dem 
Anſehen nach genießen fie den gluͤcklichen Vorzug einer dauerhaften Geſundheit in 
reicher Maaße, und wir ſahen auch wuͤrklich viele unter ihnen, die ſehr alt zu 
ſeyn ſchienen. Die Gemuͤthsbeſchaffenheit beydes der Maͤnner und Weiber ſchien 
ſanftmuͤthig und leutſelig zu ſeyn: fie gehen aufs zaͤrtlichſte und liebreichſte miteinan⸗ 
der um, ſind aber gegen ihre Feinde unverſoͤhnlich, und ſchenken ihnen, wie bereits 
angemerkt worden, das Leben nie. Es wird vielleicht beym erſten Nachdenken 
befremdend ſcheinen, daß in Ländern, wo man durch den Sieg fo wenig gewinnen 
kann, dennoch fo oft Krieg gefuͤhret werde, und daß jedes kleine Gebiet eines fans 
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des, das von fo ſanftmuͤthigen und leutſeligen Menſchen bewohnet wird, mit allen 
andern Gebiethen in Feindſeligkeiten ſtehen ſollte? Allein der Sieg verſchaft viel⸗ 
leicht dieſen deuten mehr als man anfangs vermuthet, und vielleicht find die Be⸗ 
weggruͤnde, die fie zu gegenſeitigen Feindſeligkeiten anreizen, von ſolcher Beſchaf⸗ 
fenheit, daß fie den hoͤchſten Grad der Freundſchaft und Liebe ſelbſt uͤherwaͤltigen. 
Es iſt bereits weiter oben angezeigt worden, daß ihre vornehmſte Speiſe aus Fi⸗ 
chen beſtehet; dieſe koͤnnen fie aber nur an der Seekuͤſte fangen, und auch dort 
nicht immer in hinreichender Menge. Folglich muͤſſen nicht nur die Landeinwaͤrts⸗ 
wohnenden Stämme, wofern es dergleichen giebt, fondern ſelbſt die, welche ſich an 
der Seekuͤſte aufhalten, mehrmalen Gefahr laufen, Hungers zu ſterben. Sie 
baben weder Schafe, noch Ziegen, noch Schweine, noch Rindvieh in ihrem Lande; 
es giebt in demſelben kein zahmes Federvieh, und ſie wiſſen auch von keinem Mit⸗ 
tel, das wilde in ſo hinreichender Menge zu fangen, daß es ihnen zur Nahrung 
dienen koͤnnte. Wenn es ſich alſo zutraͤgt, daß einigen von dieſen deuten, entwe⸗ 
der der Lage ihres Wohnplatzes oder anderen aͤußern Umſtaͤnden nach, der Zugang 
zum Fiſchfang abgeſchnitten iſt; ſo haben ſie zu Erſetzung dieſes Mangels an Fleiſch⸗ 
ſpeiſen, nichts als Hunde, und außer dieſen bleibt ihnen ſtatt alles Lebensun⸗ 
terhalts nichts, als die ſchon erwaͤhnten Pflanzen, uͤbrig, unter denen Farrenkraut 
Hamwurzeln, und Erdtoffeln die vornehmſten find: gebricht es ihnen denn vol⸗ 
lends durch einen oder den andern Zufall auch an dieſen, ſo muß ihre Noth in 
der That fuͤrchterlich groß ſeyn, und waͤhrend der Jahreszeit, da nur wenig Fiſche 
zu fangen find, muͤſſen ſelbſt unter denen, die an der Kuͤſte wohnen, viele Stämme 
theils durch Mangel an getrockneten Vorraͤthen, theils durch Mißwachs, oft in 
eben ſo große Noth gerathen. Mit Huͤlſe dieſer Betrachtungen wird es ſich viel⸗ 
leicht erklaren laſſen, warum die Bewohner dieſes Landes dem Anſchein nach beſtaͤn⸗ 
dig in Gefahr zu leben ſcheinen, da fie jedes Dorf fo forgfältig befeſtigen; und 
man wird zugleich die Urſach, oder die Veranlaſſung jenes abſcheulichen Ge⸗ 
brauchs erklaͤren koͤnnen, vermoͤge deſſen fie ihre im Gefechte erſchlagenen Feinde 
eſſen. Wenn nehmlich der Hunger einmal ſo dringend iſt, daß er den Menſchen 
wider ſeines gleichen wafnet, ſo muß er gewiß auch heftig genug ſeyn, um alles 
Gefühl und alle Empfindung zu erſticken, die den Sieger hindern koͤnnte, feinen 
Hunger mit dem Leibe feines erſchlagenen Gegners zu ſtillen. Iſt nun dieſer ab⸗ 
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1 775 ſcheuliche Gebrauch wuͤrklich aus den hier angegebenen Urſachen entſtanden, fo 
— Qàgt ſich auch wohl begreifen, warum er dauernd geworden; denn man darf nicht 
etwa glauben, daß dieſes Unheil aufhoͤre, wenn die Noth, die daſſelbe verurſachte, 
voruͤber iſt; es iſt vielmehr ſehr wahrſcheinlich, daß wenn der Hunger dieſen Ge⸗ 
brauch auf Seiten der einen Parthey einmal eingefuͤhret hat, er auf Seiten der 
andern aus Rachſucht ebenfalls werde angenommen werden. Es hat zwar Leute 
gegeben, die (vermuthlich weil ſie gern für tiefſinnige Weltweiſen angeſehen ſeyn 
wollten) zu behaupten geſucht haben, daß es eine ganz gleichguͤltige Sache ſey, ob 
der todte Leichnam eines Feindes gegeſſen oder begraben werde; eben ſo wie es 
auch ganz gleichgültig ſey, ob ein Frauenzimmer die Bruſt und die Lenden bedeckt 
oder bloß trage, und daß nur Vorurtheil und Gewohnheit uͤber die Verletzung des 
eingeführten Gebrauchs uns in dem einen Falle Entſetzen, fo wie im andern Schaam⸗ 
roͤche einjage : allein ohne uns hier über dieſe verwirrte Streitfrage in eine 
große Unterſuchung einzulaſſen; konnen wir doch fo viel und mit Grund behau⸗ 
pten, daß der Gebrauch Menſchenfleiſch zu eſſen, was er auch an ſich ſelber ſeyn 
mag, dennoch beziehungsweise und in feinen Folgen hoͤchſt verderblich iſt, weil 
er offenbar auf die Ausrottung eines Grundſatzes abzielet, der die vornehmſte 
Sicherheit des menſchlichen Lebens iſt, und durch den die Hand des Moͤrders 
mehr, als durch alle Begriffe von Pflicht oder durch die Furcht vor Strafe, WR 
gehalten wird, 

unter beuten, die gewohnt find, die Todten zu eſſen, 18 det Tod gabſt 
vieles von feinen Schrecken verlohren haben: und wo man ſich ber den Anblick 
des Todes wenig entſetzt, da wird man auch keine große Abneigung vor dem 
Morde fuͤhlen. Die Vorſtellung von dem, was Pflicht iſt, kann leichter unter⸗ 
drückt, und die Furcht vor der Strafe leichter uͤberwaͤltigt werden, als das ur: 
ſpruͤngliche Gefühl der Natur, oder als diejenigen Empfindungen, welche ſruͤhes 
Vorurtheil und Anhaͤnglichkeit an die Gewohnheit in unſre Natur eingeimpft ha⸗ 
ben. Das Entſetzen des Moͤrders entſtehet nicht ſowohl aus der Strafbarkeit der 
veruͤbten That, als vielmehr aus ihrer natürlichen Wuͤrkung; wer ſich nun mit 
der Wuͤrkung bekannt gemacht hat, der wird folglich auch ungleich weniger Entſetzen 
ſpuͤren. Obgleich unſern Geſetzen nach) Mord und Diebſtahl bier einerley 
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Strafe nach ſich ziehen, und auch in jener Welt verhaͤltnißweiſe gleich geahndet 1776 
werden: fo giebt es unter der großen Menge derer, die wohl mit ſich einig werden — 
koͤnnen, einen Diebſtahl zu begehen, dem ohnerachtet nur ſehr wenige, die mit eben 
fo viel Ueberlegung ſich auch entſchließen würden, eine Mordthat zu verüben, ſollten 
ſie gleich einen weit groͤßern Vortheil dadurch zu erlangen wiſſen. Ein Neu⸗See⸗ 
laͤnder hingegen, der aus langer Gewohnheit, einen menſchlichen Körper zu einer 
Mahlzeit zu bereiten, denſelben mit eben ſo kaltem Blut in Stuͤcken ſchneiden kann, 
als unſere Köchinnen mit einem geſchlachteten Kaninchen thun, wenn fie ein Fri⸗ 
caſſee daraus machen wollen, wird ſich folglich nicht mehr daraus machen, jeman⸗ 
den das Leben zu nehmen, als demſelben fein Eigenthum zu rauben, und wahr⸗ 
ſcheinlicherweiſe eben fo wenig Entfegen daruͤber fühlen, einen Menſchen todt zu 
ſchlagen, als ihm das Schnupftuch aus der Taſche zu entwenden. Befaͤnden ſich 
nun diejenigen unter uns, denen die geringſte Verſuchung zum Diebſtahl genug 
iſt, denſelben zu begehen, in gleichen Umſtaͤnden mit dem Neu⸗Seelaͤnder, ſo wuͤrden 
fie ſich eben fo leicht zu Mordthaten, als jetzt zu Diebſtaͤhlen, verleiten laſſen. Sollte 
etwa jemand an der Buͤndigkeit dieſer Säge zweifeln, fo beliebe er ſich nur ſelbſt 
zu fragen, ob er ſich in Abſicht auf fein leben feiner eigenen Meynung nach nicht 
bey dem Manne für ficherer halten wuͤrde, der, es ſey nun aus unbezwungenem 
Maturtriebe oder aus fruͤhem Vorurtheile, (welches faſt eben fo ſtark wuͤrkt) einen 
großen Abſcheu vor dem Morde hat, als bey einem andern, der bey der geringſten 
Verſuchung, ihn ums Leben zu bringen, durch nichts als blos durch Beweggründe 
des Eigennutzes wuͤrde zurückgehalten werden; denn auf Eigennutz laufen doch 
alle Grundurſachen der bloßen Pflicht endlich hinaus, indem ſie am Ende alle⸗ 
mal entweder die Hoffnung eines Guts oder die Furcht vor irgend einem Uebel 
zum Gegenſtande haben. 

Sollte ſich indeſſen je ein Pflanzvolk allhier niederlaſſen wollen, fo wuͤr, 
den demſelben nicht nur die Verfaſſungen und Umſtaͤnde dieſer armen Leute, ſon⸗ 
dern auch die Gemuͤthsart derſelben ungemein zu ſtatten kommen. Ihrer Lage 
wegen bedürfen fie Schutz; ihrer Gemuͤthsart nach kann man fie fich durch Güte 
ſehr ergeben machen. Und wenn ſich auch allenfalls Gründe anführen ließen, daß 
man Voͤlker, die durch die Freygebigkeit der Natur in uͤppigem Muͤßiggange leben, 
nicht aus ihrem ungeſitteten Zuſtande herausziehen muͤſſe, fo koͤnnte dieſes doch 
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2 bier nicht gelten; vielmehr wuͤrde eine bürgerliche Verfaſſung ohne Wiederrede 
— en unſchaͤtzbarer Segen für ſolche deute ſeyn, gegen welche ſich die Natur ſo karg 
erwieſen, daß fie ihnen weiter nichts als nur den nothduͤrftigſten Unterhalt des ter 
bens dargereicht hat, und die gezwungen find, ſich unter einander ſelbſt beftändig 
aufzureiben, wenn fie nicht Hungers ſterben wollen. 

N Da nun dieſe Leute, (aus was fuͤr einer Urſach ihre beftändige Feinpfelig: 
keiten auch herruͤhren mögen) einmal des Krieges gewohnt, und geneigt find, jeden 
Fremden für einen Feind anzuſehen; ſo waren fie auch ſtets bereit, uns anzugreifen, 
wenn ſie nicht durch unſere augenſcheinliche Ueberlegenheit in Schranken gehalten 
wurden. Anfangs wußten fie von keiner andern Ueberlegenheit, als von jener, welche 
in der Anzahl beſtehet; und fo oft ſie dieſe auf ihrer Seite hatten, hielten fie alle 
unſere Bemühungen, ihnen Guͤte zu bezeigen, blos für Beweiſe unſerer Furchtſam⸗ 
keit, und fuͤr ſchlaue Kunſtgriffe durch die wir ſie zu taͤuſchen und uns ſelbſt zu ret⸗ 
ten gedaͤchten; ſobald ſie aber durch die abgenoͤthigte Wuͤrkung unſers, nur mit 
Schroot geladenen Schießgewehrs überzeugt worden waren, daß wir ein großes 
Uebergewicht über fie hatten, und nachher auch fanden, daß wir uns deſſelben doch 
nicht anders, als blos zu unſerer Vertheidigung, zu Nutze machten; fo ſahen ſie bald 
ein, daß wir außer der in Händen habenden Macht auch wuͤrklich geneigt waren, 
Gnade zu uͤben; und ſobald dieſe Erkenntniß erſt bey ihnen bewuͤrkt war, wurden 
ſie auf einmal freundlich, und ſelbſt liebreich; ſie ſetzten alsdenn das unumſchraͤnk⸗ 
teſte Vertrauen auf uns, und thaten alles, was uns nur veranlaſſen konnte, gegen⸗ 
ſeitig ein gleich großes Vertrauen auf fie zu ſetzen. Auch iſt es merkwürdig, daß, 
ſobald nur ein gegenſeitiger freundſchaftlicher Umgang zwiſchen uns und ihnen 
zu Stande gebracht war, wir nur ſehr ſelten Urſach hatten, uns über Betrug oder 
Diebſtahl von ihrer Seite zu beſchweren. Vorher aber, und fo lange ſie uns 
noch als Feinde betrachteten, die nur an dieſe Küfte kaͤmen, um ſich an ihnen zu 
bereichern, trugen fie freylich kein Bedenken, es durch das erſte und beſte Mittel eben 
auf unſere Koſten alſo zu machen: und folglich, wenn ſie den Gegenwerth fuͤr eine 
oder die andere Sache, die fie feil bothen, empfangen hatten, packten fie oft, fo 
wohl das Verkaufte als deſſen Kaufpreis mit aller moͤglichen Gelaſſenheit zu: 
ſammen, als ob es eine rechtmaͤßige Beute waͤre, die ſie Leuten abgenommen bat 
ten, welche ſelbſt nur aufs Pluͤndern ausgegangen waren. 5 


Ich 
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Ich habe ſchon vorher angezeigt, daß unſere Freunde in der Suͤdſee nicht 1770: 
einmahl wußten, was Unanſtaͤndigkeit ſey, und daß ſie folglich dieſen Begriff —— Merz, 
auch mit keinem Gegenſtande oder mit keiner Art von Handlung verknüpften. 
Ganz anders aber verhielt es ſich mit den Einwohnern von Neu-Seeland; denn 
dieſe beobachteten in ihrer Aufführung und in ihren Geſpraͤchen eben fo viel be: 
ſcheidene Zurückhaltung und Wohlſtand, (ſogar, in Anſehung ſolcher Handlungen, 
die ihrer Meynung nach doch keine Verbrechen waren,) als man unter den geſitte⸗ 
teſten Voͤlkern in Europa nur immer antreffen kann. Die Frauensperſonen wa⸗ 
ren zwar nicht unerbittlich, allein die Bedingungen und die Art, womit ſie ihre Ge⸗ 
faͤlligkeiten bewilligten, hatte eben fo viel anſtaͤndiges, als unter uns im Eheſtande 
beobachtet wird, und ein bloßer Vergleich war ihren Begriffen nach eben fo uns 
ſtraͤflich, als jene ſeyerliche Verbindung unter uns iſt. Wenn irgend jemand 
von unſern Leuten einer von ihren jungen Frauensperſonen einen Antrag that, ſo 
gab ſie ihm zu verſtehen, daß die Einwilligung ihrer Anverwandten darzu erfordert 
werde, und dieſe wurde vermittelſt eines gehoͤrigen Geſchenks gemeiniglich bewuͤrkt: 
allein wenn auch dieſer vorläufige Vergleich berichtigt war, fo mußte er ſeine nur 
für eine Nacht genommene Frau doch auf eine eben ſo anſtaͤndige Art behandeln, 
als man hier zu Lande mit einer Frau umgehen muß, die man auf Zeitlebens fuͤr die 
ſeinige erkennt, und wenn ſich der Liebhaber etwa Freyheiten herausnahm, wodurch 
dieſer Wohlſtand verletzt e ſo konnte er at) Ren „daß aus dem Han⸗ 
del nichts wurde. 

Einer von unſern Herren reifenben wendete ſch M dee in gleicher Ab⸗ 
ſicht an eine Familie von gewiſſen Stande, und erhielt eine Antwort, die, ihrem 
woͤrtlichen und wahren Verſtande und Meynung nach in unſere Sprache uͤber⸗ 
ſetzt, aufs genaueſte alfo lauten würde: Ein jedes von dieſen jungen Frauen: 
zimmern wird es ſich zur Ehre rechnen, daß fie ſich die Mühe geben um fie ans 
zufragen: Sie müffen mir aber zuvor ein anftändiges Geſchenk machen, und 
” alsdenn kommen, und bey uns am Lande übernachten; denn das Tageslicht darf 
ja nicht Zeuge von dem ſeyn, was zwiſchen ihnen beyden vorgehet. 

Ich habe ſchon angemerket daß fie an koͤrperlicher Reinlichkeit unſern Freun⸗ 
den zu Otaheite nicht vollig gleich kommen; (weil fie nicht unter einem fo warz 
men Himmelsſtriche wohnen, und folglich auch nicht ſo oft baden.) Allein das 
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17 5 0. eckelhafteſte an ihnen iſt das Oel, womit ſie gleich den Jslaͤndern ihr Haar ſalben. 
— Ganz ſicherlich nehmen fie hierzu nichts anders als das aus geſchmolzene Fett von 
Fiſchen oder Voͤgeln: Leute von gewiſſen Stande brauchen zwar friſches Fett dazu, 
allein bey den gemeinen Leuten iſt es immer ſtinkend, und deshalb riechen fie ei: 
nem Europäer fo übel zu, als ein Hottentote. Auch find ihre Köpfe nicht rein 
von Ungeziefer; doch hatten fie ſowohl beinerne als hölzerne Kaͤmme, bisweilen 
tragen ſie ſolche, aufrecht in das Haar geſteckt, zum Staat; eine Mode, die ber⸗ 
malen auch unter dem Frauenzimmer in England berrſcht. Die Männer tragen 
nur kurze Baͤrte; das Haupthaar binden ſie auf dem Wirbel des Kopfes zuſammen 
und gemeiniglich ſtecken ſie Federn von verſchiedenen Voͤgeln auf mancherley Arten 
binein, fo wie es ein jeder nach feinem Geſchmack fürs zierlichſte hält. Bisweilen 
ſtecken fie eine auf jede Seite der Schlaͤfe dergeſtalt, daß fie ſich vorwärts neigt; 
dieſes aber ſiehet unſerm Urtheil nach ſehr haͤßlich aus. Die Weiber tragen das 
Haar bisweilen verſchnitten; bisweilen aber lang, und alsdenn freg über die Or 

tern hinabhaͤngend. 

Beyde Geſchlechter pflegen ſich den Leib mit ſchwarzen Flecken, die ſie 
Amoco, beißen zu zeichnen. Dieſes iſt die nemliche Art von Zierrath, und wird 
auch eben fo gemacht, als in Otaheite das ſogenannte Taͤttowiren; hier aber find 
die Maͤnner mehr und ſtaͤrker gezeichnet, als die Frauensperſonen. Die letztern 
färben ſich gemeiniglich nur die Lippen; zuweilen find fie wohl auch an andern 
Theilen des Koͤrpers mit kleinen ſchwarzen Fleckgen verſehen, doch iſt dieſes nicht 
allgemein. Die Maͤnner hingegen ſcheinen dieſem Schmuck mit jedem Jahren einen 
Zuwachs zu geben, ſo daß einige, die allem Anſehen nach ſehr alt ſeyn mußten, 
beynahe vom Kopfe bis auf die Fuͤße damit bedeckt waren. Außer dem Amoco 
laſſen fie ſich noch andere Zeichen von ſehr ſonderbarer Gattung eindruͤcken; auf was 
für eine Art ſolches aber geſchiehet, wiſſen wir nicht. Es find nemlich Furchen, jede 
ohngefaͤhr eine Linie tief, und eben fo breit, (den raten Theils eines Zolles,) 
faft fo wie man die Rinde eines jungen Baum⸗Stamms, der noch nicht über ein 
Jahr alt iſt, aufzuſchlitzen pflegt. Die beyden Seiten dieſer Furchen⸗Linien wer⸗ 
den hernach durch die nemliche Methode noch zackenfoͤrmig gemacht: und da alles 
dieſes ganzlich ſchwarz iſt, ſo ſehen die leute recht abſcheulich aus. Bey alten Maͤn⸗ 
nern iſt faſt das ganze Geſicht mit Zeichen bedeckt; ganz junge Mannsperſonen hir 
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gegen ſchwaͤrzen ſich gleich den Weibern nur die Lippen: wenn fie etwas älter ſind, ah 
ſo findet man gemeiniglich, daß ſie einen ſchwarzen Flecken auf einem Backen, und — er 
einen andern uͤber dem einen Auge tragen, und auf ſolche Weiſe fahren fie denn 
allmählich fort, immer mehr von dergleichen Zeichen auftragen zu laſſen, damit fie 
bey zunehmenden Jahren auch ein immer ehrwuͤrdigeres Anſehen bekommen me: 
gen. So eckelhaft uns indeſſen die abſcheuliche Haͤßlichkeit ſeyn mochte, welche 
dieſe Flecken und Furchen auf dem Ebenbilde Gottes, dem Angeſichte des 
Menſchen verurſachten, fo konnten wir uns doch nicht enthalten die Geſchicklich⸗ 
lichkeit und Kunſt, womit ſolche in die Haut eingedruͤckt waren, zu bewundern. 
Auf dem Geſichte ſtellen dieſe Zeichen gemeiniglich ſchneckenfoͤrmige Linien vor, die 
ſehr zierlich und ſo gleichfoͤrmig gezogen ſind, daß die auf der einen Seite mit de⸗ 
nen auf der andern ganz genau uͤbereinſtimmen; und auf dem Leibe ſehen fie ohn⸗ 
gefähr fo. aus, als das Laubwerk, das man vor dieſem auf der eingelegten Arbeit 
zu machen pflegte, oder wie die in einander geſchlungenen Ranken⸗Zierrathen auf 
altem Silber⸗Geſchirr. In Anſehung der Muſter iſt ihre Einbildungskraft fo 
fruchtbar, daß unter bundert, die dem erſten Anblick nach einander vollkommen 
aͤhnlich zu ſeyn ſchienen, bey genauer Unterſuchung nicht zween ganz gleich befun⸗ 
den wurden. Wir beobachteten daß dieſe Zeichen, ſowohl ihrer Geſtalt, als 
auch ihrer Menge nach, an verſchiedenen Theilen der Kuͤſte von einander abwi⸗ 
chen, und daß der Hintere, den die Eingebobhrnen in Otaheite vornehmlich 
mit dieſen Zierrathen zu ſchmuͤcken pflegten, in Neu⸗Seeland bisweilen der ein⸗ 
zige ungezeichnete Wei oder doch warchsehends weniger, als irgend ein anderer, 
gezeichnet war. 

Dieſe beute deage ſich indeſſen nicht blos Wa (deßen,fondeni fie ber 
mahlen ſolche auch. Sie beſchmieren nemlich wie ich ſchon zuvor angemerkt habe, ihre 
Leiber mit Bergroth: einige reiben ſolches trocken auf die Haut, andere aber vermi⸗ 
ſchen es mit Oebl und ſchmieren alsdenn große Flecken davon auf, die allezeit naß ſind, 


und bey der geringſten Beruͤhrung abfaͤrben; wenn daher einer oder der andere von 


unſern Leuten dieſen bluͤhenden Schoͤnheiten einen Kuß geraubt hatte, ſo war die 

That allemahl ſehr deutlich auf dem Geſichte des Uebertreters angeſchrieben. 

s Die Kleidung eines Neu⸗ Seelaͤnders iſt gewißlich für einen Fremden 
beym erſten Anblick die roheſte, die man nur erdenken kann. Sie wird aus den 
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ae: Blättern der Scywertelstilie verfertigt, von der wir bey Anzeige der Pflanzen 

— dieſes Landes ſchon eine Beſchreibung mitgetheilt haben. Dieſe Blätter wer⸗ 
den in drey oder vier Streifen geſpalten, und die Streifen wenn ſie duͤrre ſind, 
dergeſtalt mit einander verbunden und zuſammengeknuͤpft, daß ein Zeug heraus 
kommt, der ein Mittelding zwiſchen Mutzarbeit und Tuch iſt. Alle die aͤußern 
Spitzen dieſer Streifen welche 8 bis 9 Zolle lange ſind, hangen an dem obern 
Rand des Zeuges heraus, gleich den rauhzottigen Matten, die man bisweilen 
in unſern Haͤuſern auf den Flur und vor die Thuͤr des Zimmers hinzulegen 
pflegt. Aus zwey Stuͤcken dieſes Tuchs, wenn man ihm anders dieſen Namen 
beylegen kann, hat der Neu⸗Seelaͤnder eine vollſtaͤndige Kleidung. Das eine 
wird mit einer Schnur um die Schultern gebunden, und reicht bis an die Knie 
berab; vorn iſt es ganz offen, kann aber vermittelſt einer großen aus Knochen 
verfertigten Nadel, die am Ende der obgedachten Schnur haͤngt, leichtlich in 
einer beliebigen Gegend zuſammen geſtochen werden; das andere Stuͤck Zeug wird 
um den Unterleib gewunden, und reicht beynahe bis auf die Erde hinab, ſo daß 
der ganze Fuß davon bedeckt iſt; die Maͤnner tragen ein ſolches Unterkleid aber 
nuͤr bey beſondern Gelegenheiten, gemeiniglich haben fie nur einen Guͤrtel um 
den Leib gebunden, und an dieſen iſt ein Band befeſtiget, das zu einem ſehr ſon⸗ 
derbaren Gebrauche dienet. Die Einwohner der Suͤdſee⸗Inſeln ſchlitzen die Bor 
haut auf, daß ſie die Eichel am maͤnnlichen Gliede nicht bedecken kann: dieſe 
Leute hingegen ziehen die Vorhaut vorwaͤrts uͤber die Eichel zuſammen, und da⸗ 
mit ſolche durch das Einſchrumpfen des Gliedes nicht zuruͤckgezogen werde, ſo 
binden ſie das Band, welches von ihrem Leibguͤrtel hinab haͤngt, um das Ende 
derſelben. Die Eichel ſchien auch in der That der einzige Theil des Leibes zu ſeyn, 
den fie mit Sorgfalt bedeckten; denn fie werfen oft ihre ganze Kleidung mit der 
ſorgloſeſten Gleichgültigkeit von ſich, aber den Guͤrtel und das Band nie; ſie 
geriethen auch allemahl in die augenſcheinlichſte Verwirrung, ſo oft ſie, um unſere 
Wiß begierde zu befriedigen, erſucht wurden, das Band abzunehmen, und willigten 
niemals in dieſes Anerſuchen, ohne die aͤußerſte Abneigung und Schaam blicken 
zu laſſen. Wenn ſie nur ihre Oberkleider haben, und mit eingebogenem Knie auf 
der Erde ſitzen, ſo ſehen ſie einer kleinen mit Stroh gedeckten Huͤtte einigermaßen 
ahnlich: ſo haͤßlich aber auch dieſe Kleidung iſt, fo taugt fie doch ſehr wohl fuͤr 


in den Jahren 1768, 1769, 1770 und 1771. 45 


$eute, die oft ohne allen andern Schutz gegen den Regen, unter freyem Himmel 
ſchlafen. Indeſſen haben ſie doch außer dieſen groben, zottigten Matten, noch 
zweyerley Gattungen Tuchs, deſſen Oberfläche glatt iſt; dieſe find auf eine ſehr 
ſinnreiche Weiſe faſt eben fo verfertigt, als jenes, welches die Einwohner von 
Suͤd⸗America machen, und wovon wir etwas zu Rio de Janeiro eingehandelt 
batten. Die eine Gattung iſt ſo grob, als unſer groͤbſtes Seegeltuch; und dem⸗ 
ſelben in Abſicht auf die Lage und Anordnung der Fäden einigermaßen ahnlich, 
aber wohl zehenmal ſo ſtark: die andere Gattung beſtehet aus vielen Faͤden, die 
in der Richtung, welche man den Aufzug nennen koͤnnte, ſehr nahe an einander lie⸗ 
gen; den Einſchlag aber machen nur wenige quer über die erftern hinlaufenden Faͤ⸗ 
den aus, um das Ganze mit einander zu verbinden. Dieſe letzteren Fäden liegen 
ohngefaͤhr einen halben Zoll weit von einander, faſt wie man ſolches an den 
runogeflochtenen ſogenannten Stroh⸗Tellern ſiehet, die man auf die Tafeln legt, 
um die Schüffeln darauf zu ſetzen. Dieſe Gattung Tuch iſt oft geſtreift, und 
hat allemal ein gutes Anſehen; denn ſie wird aus den Faͤſergen derjenigen 
Pflanze verfertigt, welcher man, wie weiter oben erinnert worden, durch die 
Zubereitung einen ſeidenartigen Glanz zu geben weiß. Man macht dieſes Tuch 
in einem beſondern Rahmen, der ſo groß als das zu verfertigende Stuͤck, gemei⸗ 
niglich s Fuß lang, und 4 Fuß breit iſt; uber dieſen Rahmen werden die Fäden 
welche über die Länge des Zeugs hinlaufen und enge beyſammen liegen, oder der 
Aufzug, geſpannt, und die Quer⸗ oder Einſchlags⸗Faͤden werden einzeln mit 
bloßer Hand hineingearbeitet, welches eine hoͤchſt langweilige Arbeit ſeyn muß. 

An dieſe beyden Gattungen von Tuch ſticken ſie die vier aͤußern Rand⸗ 
Seiten, oder was wir die Tuch⸗Ecken zu nennen pflegen, bundfarbigt; und dieſe 
Arbeit ſiehet faſt ſo aus, als unſere wollene Fuß: Teppiche oder vielmehr als die 
mit Wolle geſtickten Model⸗ oder Muſter⸗Tuͤcher, welche junge Maͤdgen in der 

Schule zu verfertigen pflegen. Dieſe geſtickten Saͤume werden nach verſchiede⸗ 
nen Muftern, und zwar mit einer Sauberkeit und ſogar mit Zierlichkeit gearbei⸗ 
tet, über welche man ſich in Betracht deſſen, daß fie keine Naͤh⸗Madeln haben, 
hoͤchlich verwundern muß. Ihr groͤßter Kleider⸗Staat beſtehet aber aus Pelz: 
werk, welches ihnen das Fell ihrer Hunde liefert, und mit dieſem gehen ſie auch 
ſo ſparſam um, daß ſie es in Streifen zerſchneiden, und ſolche in einer gewiſſen 
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. Weite von einander auf die Kleider naͤhen, welcher Umſtand meines Erachtens 
ur einen buͤndigen Beweis gelten kann, daß es nur wenig Hunde bey ihnen geben 
muß. Gedachte Streifen find auch oft von verſchiedenen Farben, und werden der; 
geſtalt aufgeſetzt und angeordnet, daß ſie in der That ein ganz artiges Anſehen 
machen. Hierauf fahen wir noch einige andere Kleider, die ſtatt des Pelzwerks 
mit Federn gezieret waren, doch iſt dieſe Art nicht gewoͤhnlich; eben alſo kam 
uns auch ein Mann zu Geſicht, deſſen vom mit rothen Papagayen «Federn über 
und uͤber befegt war. 
Die Kleidung des Mannes, der Pe unſerer 105 enn in Poberty⸗ 
Bay durch einen Flintenſchuß getoͤdtet wurde, iſt ſchon beſchrieben worden: wir 
ſahen aber von eben derſelben Tracht, fo lange wir auch nachher auf der Kuͤſte 
waren, nicht mehr, als noch ein Wee ‚und r war in eine ze 
tens Sunde. ö 
Die Weiber ſchienen, t der alpinen ee des ſchoͤnen Geſchlechre 
zuwider, ſich weniger aus Kleidern zu machen, als die Maͤnner. Ihr Haar 
tragen ſie obgedachtermaßen kurz verſchnitten; und wenn ſie es auch gleich den 
Männern wachſen laſſen, ſo binden ſie es doch nie auf dem Wirbel des Kopfes zu⸗ 
ſammen, zieren es auch nie mit Federn. Ibre Kleidung war aus eben den Gat⸗ 
tungen von Zeug, und in eben der Form gemacht, als die Maͤnner auch tragen; 
das Unterkleid aber binden fie feſt um den Unterleib, und legen es nie ab, aus⸗ 
genommen wenn fie in's Waſſer gehen, um See⸗Krebſe zu fangen; bey dergleis 
chen Gelegenheiten waren ſie ungemein behutſam, um von keiner Mannsperſon 
geſehen zu werden. Einige von uns landeten eines Tages auf einer kleinen Inſel 
in Tolaya⸗Bay, und uͤberraſchten zufaͤlligerweiſe verſchiedene derſelben, die 
eben mit dieſer Fiſcheren beſchaͤftiget waren; aber die keuſche Diana ſelbſt hat 
mit ſamt ihren Nymphen ⸗Gefolge bey Erblickung des Actaͤons nicht mehr Verlegen: 
heit und Schaam koͤnnen blicken laſſen, als dieſe Frauensperſonen bey unſerer Ans 
naͤherung aͤußerten. Einige derſelben verſteckten ſich zwiſchen den Klippen; und 
die andern buͤckten ſich fo lange im Meer nieder, bis fie aus dem See-⸗Graſe, das 
etwa im Grunde zu finden war, einen Guͤrtel und eine kleine Schuͤrze gemacht 
hatten, um ihre Bloͤße zu bedecken; doch duͤnkte ihnen ein ſolcher Schleyer noch 
nicht genug, denn als fie endlich mit dieſer Hille heraus kamen, konnten wir noch 
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immer bemerken, daß ihre Schaamhaftigkeit durch unſere Gegenwart fehr ge: Wed 
krankt wurde. Ihrer gewöhnlichen Gürtel und Schuͤrzen habe ich bereits gedacht. 
Beyde Geſchlechter ſtechen ſich Loͤcher in die Ohren, und durch beſtaͤn⸗ 
dige Ausdehnung werden dieſe Löcher ſo groß, daß man wenigſtens einen Finger 
bindurch ſtecken kann. Sie tragen allerley Zierrathen in denſelben: Tuch, Fe⸗ 
dern, Knochen von großen Voͤgeln, und bisweilen ſogar einen kleinen hoͤlzernen 
Stecken; eben fo pflegten fie, gemeiniglich auch die Nägel, die wir ihnen gaben, 
in dieſem den Putz geweihten Orte zu verwahren, und überhaupt alles dahin zu 
ſtecken, was ſich nur durch die Löcher hindurch zwingen laͤßt. Die Weiber ziehen 
bisweilen die ſchneeweißen Pflaumfedern der Albatroßen hindurch, und dieſe brei⸗ 
ten ſich dann vor und hinter dem Ohre in einen Buſch aus, der faſt fo groß als eine 
Fauſt iſt. Dieſes laͤßt zwar ſehr ſonderbar, aber, fo feltfam es auch ſcheinen mag, 
doch gar nicht haͤßlich. Außer dem Schmuck, den fie unmittelbar durch die Ob: 
venlöcher ſtecken, ziehen fie noch Schnüre hindurch, an welchen noch mehr Zier⸗ 
rathen hängen; als Meißel oder Pfriemen, die aus grünem Talkſteine verfertigt, 
und bey ihnen ſehr hoch gehalten werden, desgleichen die Nägel und die Zähne 
ihrer verſtorbenen Anverwandten, Hundszaͤhne, und uͤberhaupt alles, was ſie nach 
ihrer Meynung ſeltenes oder koſtbares bekommen koͤnnen. Die Weiber tragen 
auch Arm- und Fuß⸗Baͤnder. Sie machen ſolche aus den Knochen der Voͤgel, 
aus Muſcheln, oder ſonſt aus andern Dingen, die ſie durchbohren und auf einen 
Faden anreihen koͤnnen. Die Maͤnner trugen bisweilen an einer um den Hals 
gebundenen Schnur, ein Stück grünen Talks, oder Wallſiſch⸗Beines, welches 
faſt wie eine Zunge geſtaltet, und mit einer geſchnitzten Figur gezieret war, die 
einen Mann vorſtellen ſollte, aber ziemlich unfoͤrmlich ausſahe; und dieſen Putz 
ſchaͤtzten fie ſehr hoch. Wir ſahen auch ein Beyſpiel, daß fie den Knorpel zwi⸗ 
ſchen den beyden Maſenloͤchern, welchen die Anatomiker das Septum Naf heiſ⸗ 
ſen, durchbohren; der Mann, bey dem wir dieſes wahrnahmen, hatte eine Feder 
durch das Loch geſteckt, welche auf beyden Seiten uͤber die Backen hervorragte. 
Vermuthlich ſollte dieſe haͤßliche Seltſamkeit einen Zierrath vorftellen: doch be⸗ 
obachteten wir dergleichen Verzierung, oder auch nur das Loch dazu, unter den 
vielen Leuten, welche wir ſahen, ſonſt an keiner einzigen Perſon. Bey der Einrich⸗ 
tung und dem Bau ihrer Haͤuſer findet man ungleich weniger Kunſt, als an, 
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1 irgend ſonſt etwas, das ſie verfertigen, und ihre Wohnungen ſind, wenn ich die 
— Größe ausnehme „ kaum fo gut, als bey uns ein Hundsſtall. Sie find ſelten 
uͤber 18 bis 20 Fuß breit, und von der Stange an, die oben von einem Ende 
bis an das andere binlaͤuſt, und die innere Dachſpitze ausmacht, bis herab auf 
den Boden, 5 bis 6 Fuß boch. Die erſte Anlage dieſer Gebaͤude, oder was 
man die Zimmerarbeit daran nennen koͤnnte, iſt von Holz, und beſtehet gemeinig⸗ 
lich aus duͤnnen Stangen; die Waͤnde aber find von Heu aufgefuͤhret, womit 
auch das Dach bedeckt iſt. Man muß geſtehen daß dieſer Theil des Baues ſehe 
ſauber ift, indem fie das Heu ſehr eben und ſehr genau zuſammen zu fuͤgen wiſſen; 
auch ſind die Haͤuſer bisweilen mit Baum-Rinden getäfelt, daß alſo die Bewob⸗ 
ner derſelben gegen die Kälte hinlaͤnglich darinn geſchuͤtzt ſeyn muͤſſen. Das Dach 
iſt fo abhängig, wie man es an unſern Scheuren findet, und die Thuͤre iſt an 
einem Ende des Hauſes, aber kaum boch genug, daß ein Mann auf Händen 
und Fuͤßen keiechend hinein kann. Nahe bey der Thuͤre iſt ein viereckigtes Loch / 
das ihnen zugleich ſtatt eines Fenſters und Rauchfaugs dienet, denn der Feuer⸗ 
herd liegt an demſelben Ende, faſt mitten zwiſchen den beyden Seiten. Gemei⸗ 
niglich nahe an der Thuͤre, oder ſonſt an einem Ort im Hauſe iſt ein Brett 
befeſtigt, das nach ihrer Art mit Schnitzwerk gezieret iſt, und dieſes ſchaͤtzen 
fie eben fo hoch, und halten es für keinen geringeren Zierrath, als wir mit Ge⸗ 
mäßfden thun. Die beyden langen Seiten⸗Waͤnde und das Dach find ohngefaͤhr 
zween Fuß weit über das vordere und hintere Ende des Hauſes hinaus gebauet, 
fo daß von beyden Enden eine Art von bedecktem Vorhof daraus entſtehet, in 
welchem zur Bequemlichkeit der Familie Baͤnke befindlich ſind. Der inner⸗ 
halb des Gebäudes zum Feuerheerd beſtimmte Ort, iſt durch hoͤlzerne oder ſteinerne 
Scheide⸗Waͤnde eingeſchloſſen, und in der Mitte dieſes hohlen Vierecks wird 
das Feuer angezuͤndet. Der Fuß Boden iſt laͤngſt der innern Seite der Waͤnde 
bin, dick mit Stroh bedeckt und auf dieſem ſchlaͤft die Familie. 
Ibr Hausgeraͤth und ihre Werkzeuge beſtehen aus ſehr wenigen Stuͤcken, 

und find’ gemeiniglich in einer einzigen Kiſte enthalten, ausgenommen ihre Speiſe⸗ 
Körbe, die Kuͤrbiſſe, worinn fie ihren Trunk Waſſer aufbewahren, und die Haͤm⸗ 
mer, womit ſie ihre Farrenkraut⸗Wurzeln ſchlagen; dieſe Geraͤthſchaften pflegen 
gemeiniglich . vor der Thůre zu ſtehen. Einige einfache und ſchlecht ge⸗ 
machte 
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machte Werkzeuge, ihre Kleider, Waffen, und ein paar Federn zum Haarputze 
machen alle ihre uͤbrigen Reichthuͤmer aus. 

Unter den vornehmen Leuten, deren Haushaltungen zahlreich ſind, haben 
einige ein Gehoͤfte von drey bis vier Haͤuſern; dieſe ſind dann zuſammen mit einer 
Wand umzogen, die aus Stangen mit dazwiſchen geſtecktem Heu aufgefuͤhrt, 
und ohngefaͤhr 1o bis 12 Fuß hoch iſt. 8 

In einer Gegend des Gebieths Tolaya ſahen wir die Truͤmmern oder 
vielmehr die Anlage zu einem ungleich groͤßern Hauſe, als wir zuvor irgendwo 
geſehen hatten. Es ſtand aber ganz unvollendet da, und war 30 Fuß lang, ohn⸗ 
gefaͤhr 15 Fuß breit und 12 hoch; an den Wänden deſſelben ſahe man eine Menge 
mit Schnitzwerk gezierter Planken angebracht, und dieſe erhobene Arbeit war 
ungleich ſchoͤner und ſauberer gemacht, als alles, was wir hier zu Lande von der 
Art je angetroffen hatten. Wozu aber dieſes Haus mochte angelegt worden ſeyn, 
konnten wir eben ſo wenig erfahren, als warum der Bau unvollendet liegen geblie⸗ 
ben war. ö 

So gut indeſſen die Leute in ihren Haͤuſern vor der Strenge der Wit⸗ 
terung verwahret ſind, ſo ſchienen ſie ſich doch nicht das geringſte daraus zu ma⸗ 
chen, ob fie auf ihren Auswanderungen, Farrenkraut-Wurzeln zu ſuchen und 
Fiſche zu fangen, dargegen geſchuͤtzt waͤren oder nicht. Bisweilen pflegten ſie 
wohl in dergleichen Faͤllen eine Art von Zwang oder Schirm gegen den Wind 
hin aufzurichten, oftmals gebrauchten fie aber auch dieſe Vorſorge nicht ein: 
mahl, ſondern ſchliefen mit ihren Weibern und Kindern bloß unter ein wenig 
Strauchwerk, wobey ſie, wie ſchon erwaͤhnt, ihre Waffen rings um ſich her an 
die Bäume lehnen. Als wir in Merkurius⸗Vay lagen, trafen wir in einer 
der dortigen Gegenden, welche die Eingebohrnen Opooroͤge nennen, eine der⸗ 
gleichen Parthey von Leuten an, die aus dreyßig bis vierzig Perſonen beſtand, und 
auf den Fifchfang dahin gekommen war; allein dieſe richteten die ganze Zeit über, 
daß wir uns hier aufhielten, nie das geringſte von einem Wetter- oder Obdach 
auf, ohnerachtet es bisweilen 24 Stunden lang unaufhoͤrlich fortregnete. 

Ich habe bereits erwaͤhnet, worinn ihre verſchiedene Arten von Speiſen 
beſtehen. Die vornehmſte derſelben iſt die Farrenkraut⸗ Wurzel; denn dieſe ver: 
tritt bey ihnen die Stelle des Brods. Das Farrenkraut waͤchſt hier auf den 
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1 ae! Bergen, und iſt beynahe einerley mit demjenigen, das man in ie hochgelegenen 

— Haiden in England findet. Die Voͤgel geben nur bisweilen einen Schmaus 
für fie ab, hauptſaͤchlich find es Penguinen, Albatroßen, und auch ſonſt eis 
nige von den wenigen andern Arten, die in dieſer Erzählung ſchon gelegentlich 
erwaͤhnet worden ſind. 

Da fie keine Geſchirre haben, worinn man Waſſer ſieden koͤnnte, fo 
ſchraͤnkt ſich ihre Kochkunſt nur auf Backen und Braten ein. Sie backen ihre 
Speiſen beynahe auf eben die Art, wie die Einwohner der Suͤdſee⸗Inſeln; zu 
dem, was ich von ihrer Art zu braten bereits geſagt habe, wuͤßte ich nichts beyzu⸗ 
fügen, als daß der lange Stecken oder Bratſpieß, woran das Fleiſch feſt gemacht 
iſt, dergeſtalt auf die Erde hingeſtellt wird, daß er ſich gegen das Feuer neigt: um 
dieſes zu bewerkſtelligen, legen ſie einen Stein hinter das untere Ende des Ste⸗ 
ckens, damit er nicht ausgleite; ſodann halten fie ihn ſchraͤg gegen das Feuer, 
und ftüßen ihn durch einen andern Stein, auf welchem die Mitte des Steckens ru⸗ 
het; je nachdem alsdenn die Spitze des Steckens ſich mehr gegen das Fener hin, 
oder weiter von demſelben hinweg neigen ſoll, ruͤcken ſie den ſtuͤtzenden Wa 
mehr und minder gegen daſſelbe heran. 

In der noͤrdlichen Gegend des Landes giebt es, wie bereits angemerkt wor⸗ 
den, Felder, in welchen Pam⸗Wurzeln, ſuͤße Erdtoffeln und Coceos gebauet wer; 
den: aber gegen Suͤden hin ſahen wir dergleichen nicht. Die Einwohner des 
letzterwaͤhnten Landſtrichs muͤſſen ſich demnach bloß mit Farrenkraut⸗Wurzeln und 
Fiſchen behelfen; ausgenommen daß ſie dann und wann einen Hund ſchlachten, 
oder zufaͤlligerweiſe einen See⸗Vogel fangen. Daß Farrenkraut⸗Wurzeln und 
Fiſche, fogar an der Kuͤſte und auf den benachbarten Bergen, nicht in allen Jahrs⸗ 
Zeiten zu bekommen find, läßt ſich aus den gedoͤrreten Vorraͤthen, welche wir von bey: 
den aufbewahrt ſahen, und aus dem Wiederwillen ſchließen, den einige von 
ihnen gegen den Verkauf dieſer Lebensmittel, wenigſtens in Abſicht auf die Fiſche, 
aͤußerten, als wir ihnen ſolche abkaufen wollten, um ſie mit in See zu nehmen. 
Eben dieſer Umſtand ſcheinet auch meine Meynung zu beſtaͤtigen, daß dieſes Land 
kaum ſo viel hervorbringe, als hinreichend iſt die dermalige Anzahl ſeiner Einwohner 
zu ernaͤhren, und daß dieſe durch Hunger zu unaufpboͤrlichen Feindſeligkeiten wi: 
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der einander gezwungen, und ſolchergeſtalt natürlicherweife bewogen werden, die 2255 
Koͤrper der im Gefechte erſchlagenen zu eſſen. — 
So viel wir erfahren konnten, iſt Waſſer durchgängig ihr einziges Ge⸗ 
trank, und wenn ſie wuͤrklich kein Mittel haben ſich zu berauſchen, fo find fie 
in dieſer Abſicht gluͤcklicher als irgend eines von allen bisher bekannten Voͤlkern. 
Da Unmaͤßigkeit und Muͤßiggang vielleicht die einzige Quelle aller kriti⸗ 
ſchen und chroniſchen Krankheiten ſind, ſo iſt es kein Wunder, daß dieſe Leute, 
einer vollkommenen und ununterbrochenen Geſundheit genießen. So vielfältig 
wir ſie auch in ihren Staͤdtgen beſuchten, wo Alte und Junge, Maͤnner und Wei⸗ 
ber uns eben ſo neugierig angaften, als wir ſie unſerer Seits ebenfalls anſahen, 
ſo haben wir gleichwohl nie auch nur eine einzige Perſon gefunden, die mit ir⸗ 
gend einer Krankheit behaftet geweſen wäre, oder ſonſt ein koͤrperliches Gebrechen 
an ſich gehabt haͤtte; auch faben wir unter der großen Menge derer, die wir nackt 
geſehen baben, nicht das geringſte von Ausſchlaͤgen der Haut, noch ſonſt eine Art 
von Merkmal „dergleichen Geſchwuͤre oder Ausſchlaͤge wohl hinter ſich zu laſſen 
pflegen. Wir bemerkten zwar anfangs, daß einige von ihnen, als ſie vom Lande 
her zu uns an 8 Schiff kamen, an verſchiedenen Theilen des Leibes weiße Flecken 
itten „ die wie Mehlſtaub ausſahen, und hielten dieſes anfaͤnglich entweder fir 
einen Ausſatz, oder für, Anzeigen eines hoͤchſt feorburifchen Gebluͤtes. Als wir fie 
aber naͤher betrachteten, fand ſich, daß ſie bey der Ueberfahrt von dem Spritzen 
der Wellen naß geworden, und daß, als das See⸗Waſſer eingetrocknet, die Salz⸗ 
theilgen deſſelben in einen zarten weißen Pulver auf der Haut zuruͤckgeblie⸗ 
ben waren. 

Eine andere Anzeige ihrer Geſundheit, deren wir bey Gelegenheit ſchon 
vorher erwahnt haben, iſt dieſe, daß ihre Wunden fo leicht heileten, wie ſich theils 
aus den Narben der alteren, theils aus dem guten Zuſtande derer, die waͤhrend 
unſeres Hierſeyns erſt ganz friſch gemacht waren, abnehmen ließ. Als wir den 
Mann wieder zu ſehen bekamen, der mit einer Musqueten⸗Kugel durch den flei⸗ 
ſchigten Theil des Arms war geſchoſſen worden, ſchien feine Wunde wohl digerirt, 
und ihrer vollkommenen Heilung fo nahe zu ſeyn, daß, wenn ich nicht gewußt 
hätte, daß nichts darauf gelegt worden war, ich mich gewißlich ſogleich mit der 
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1770. eifrigſten Wißbegierde nach den Wundkraͤutern und der Wonbupegkän dieſes 
EL gandes erkundigt haben wuͤrde. 

Die große Menge alter Leute, welche wir hier ſahen, kann zu einem fer 
neren Beweiſe dienen, daß die menfchliche Natur hier noch mit keiner Krankheit 
befleckt iſt. Viele von dieſen Greiſen ſchienen ſchon ſehr alt zu ſeyn, indem ſie 
ihr Haare und ihre Zähne bereits verloren hatten; aber des hohen Alters ohner⸗ 
achtet war dennoch keiner derſelben kraftlos, und wenn ſie gleich nicht mehr ſo viel 
geibesftärfe beſaßen, als junge Leute, fo gaben fie dieſen doch an Heiterkeit und 
Munterkeit nicht das geringſte nach. 


* 

Zehentes Hauptitiidi 

Von den Kaͤhnen und der Schiffahrt der Einwohner 
in Neu⸗Seeland, ihrem Feldbau, ihren Waffen, ihrer Muſik, Regie⸗ 

rung, Religion und Sprache. Gruͤnde gegen das Daſeyn a 
füdlichen feſten Landes. 
5 ie Geſchicklichkeit dieſer Leute zeigt ſi ſich nirgends deutlicher, als an ifren 
Kaͤhnen. Diefe find lang und ſchmal, und an Geſtalt jenen Booten gleich, 

die man in Neu⸗England zum Wallſiſchfang gebraucht. Die groͤßern fi) 1 
nen hauptſaͤchlich zum Krieg erbauet zu ſeyn, und koͤnnen vierzig bis achtzig, oder 
bis einhundert gewaffnete Leute führen, Wir maßen einen, der zu Tolaya am 
Strande lag: er war acht und ſechszig und einen halben Fuß lang, fuͤnf Fuß 
breit, und viertehalb Fuß tief. Der Boden war ſpitzig mit geraden Seiten, folg⸗ 
lich wie ein Keil geſtaltet, und aus drey Stuͤcken der Laͤnge nach zuſammenge⸗ 
ſetzt, die bis auf ohngefaͤhr zween oder anderthalb Zoll dick ausgehoͤhlet, und durch 
ſtarkes Flechtwerk an einander befeſtigt waren. Jede Seite beſtand aus einem 
einzigen ganzen Brette, das 63 Fuß lang, 10 bis 12 Zolle breit, und ohn⸗ 
gefaͤhr einen Zoll dick war: dieſe Seitenwände waren fehr geſchicklich auf den 
Boden gefuͤgt, und an demſelben befeſtigt. ine beträchtliche Anzahl von 
Querhoͤlzern lief vom obern Rande einer Seite bis zum andern bin, war an bey⸗ 
den ſehr wohl befeſtigt, und dienete zur Verſlaͤrkung des Boots. Der Spiegel 
am Vordertheile ragte 5 bis 6 Fuß über den Körper des Kahnes hinaus, und 
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war oßngefäßr ſünfthalb Fuß hoch: der Spiegel am Hintertheile, war auf dafs äh 
ſelbe Ende befeftige (wie der hintere Pfoften eines Schiffs auf deſſen Kiel) und war 
ohngeſaͤhr 14 Fuß boch, 2 Fuß breit, und anderthalb Zoll dick. Beyde Spie⸗ 
gel beſtanden aus Brettern, die mit erhobener Arbeit gezieret waren, von wels 
chen aber die Zeichnung ungleich beſſer, als das Schnitzwerk ſelbſt, gerathen war. 
Einige wenige Kaͤhne ausgenommen, die wir zu Opoorage oder Merkurius⸗Bay 
faben, und die bloß aus einem Stücke Holz beftanden, das durch Feuer ausgehoͤh⸗ 
let war, find die ubrigen alle nach dieſem Entwurfe erbauet, und es giebt we; 
nige, die nicht 20 Fuß lang wären. Einige von der kleinern Gattung haben 
Seitenrahmen, und bisweilen werden ihrer zween mit einander verbunden; doch 
iſt dieſes nicht gewohnlich. An dem vordern und hintern Spiegel der kleinern 
Boote, die bloß zur Fifcheren beſtimmt zu ſeyn ſchienen, ſtellt die Schnitz⸗ Arbeit 
eine Menſchen⸗Figur mit dem haͤßlichſten Geſichte vor, das ſich denken läßt, 
und einer ungeheuer langen Zunge, die ihm aus dem Munde haͤngt; die Au⸗ 
gen deuten fie mit den Muſchel⸗Schaalen der ſogenannten See Ohren an. 
Die größern Kähne Hingegen, welches ihre Kriegs⸗ Schiſſe zu ſeyn fchier 
nen, find mit durchbrochener Arbeit prächtig gezieret, und außerdem mit 
frey herabhaͤngenden Franzen von ſchwarzen Federn geſchmuͤckt, die dem Kah⸗ 
ne ein artiges Anſehen gaben. Auch waren öfters die Seiten ⸗Bretter am obern 
Rande nach einem ſeltſamen Geſchmack ausgeſchnitzt, und mit weißen Federbuͤſchen 
gezieret, die auf einem ſchwarzen Grunde angebracht waren. Eine bloß woͤrtliche 
Beſchreibung iſt nie hinreichend von ganz neuen ſichtbaren Gegenſtaͤnden einen 
richtigen Begriff zu geben, es ſey denn, daß dergleichen Sachen einigen ſchon 
bekannten ähnlich wären, auf die man den Leſer verweiſen koͤnnte. Da nun die 
Schnitz⸗Arbeit dieſer Leute von fo ſonderbarer Art iſt, daß fie keinem diſſeits des 
Weltmeeres bekannten Dinge, weder oben im Himmel noch unten auf Erden aͤhn⸗ 
lich iſt, ſo muß ich mich einzig und allein auf die Abbildung derſelben beziehen, 

die man auf der 4öften Kupfertafel finden wird. 

Ihre Ruder ſind klein, leicht und artig gemacht. Das breite Ende oder 
die Schaufel ift oval, oder vielmehr an Geſtalt einem großen Baumblatte aͤhn⸗ 
lich, unten ſpitzig, in der Mitte am breiteſten, und verlieret ſich allmahlich in 
den Stiel oder Schaft, Das ganze Ruder iſt von einem Ende bis zum andern 
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Ag obhngefähr 6 Fuß lang, wovon für den Stiel oder Schaft bis oben an das Ende, 

wo man anfaßt, 4 Fuß, und für den untern breiten Theil oder für das Blatt 2 
Fuß zu rechnen ſind. Vermittelſt dieſer Ruder treiben ſie ihre Boote mit er⸗ 
ſtaunlicher Geſchwindigkeit fort. 

Dagegen ſind ſie im Segeln wenig geſchickt; ſie wiſſen nemlich nicht an⸗ 
ders, als gerade vor dem Winde hinzuſegeln, und verſtehen die Kunſt nicht, ſich 
auch gegen den Wind zu behelfen. Das Seegel beſtehet aus Netzwerk oder Mat; 
ten, und iſt zwiſchen zwo Stangen aufgeſpannt, die an den obern Rande des Kah⸗ 
nes eine zur rechten, und die andere zur linken Hand aufrecht befeſtigt find, und 
als Maſten und Raaen zugleich dienen muͤſſen: zween Stricke vertraten die Stelle 
der Schooten, und ſind zu dieſem Ende oben an den Gipfel jeder Stange befeſtigt. 
So unbequem und unbehuͤlflich auch dieſe Zuruͤſtung iſt, fo ſeegeln fie bey guͤn⸗ 
ſtigem Winde doch ziemlich ſchnell damit, und anſtatt des Steuerruders wird der 
Kahn von zween Männern regiert, die am Hintertheile deſſelben ſitzen, und deren 
jeder ein Ruder zu dieſer Abſicht gebraucht. 

Nachdem ich bisher von ihren verſchiedenen Arbeiten geredet habe, ſo muß 
ich auch etwas von ihren Werkzeugen erwaͤhnen. Sie haben Hobel, Aexte, und 
Meißel; die letztern dienen ihnen unter andern auch ſtatt eines Pfriems, um Löcher 
damit zu bohren. Da ſie keine Metalle haben ſo nehmen ſie zu ihren Hobeln und 
Aexten eine Art harten ſchwarzen Steines, oder auch einen grunen Talkſtein, der 
nicht nur hart, ſondern auch zähe iſt; ihre Meißel aber machen fie aus Menſchen⸗ 
knochen oder aus Jaſpis; wenn ſie den letztern dazu gebrauchen, ſo ſchlagen ſie 
von einer großen Maaße dieſes Steins, kleine ſcharſeckigte Stuͤckgen ab, die 
faſt die Geſtalt eines Flintenſteins haben. Von allem, was fie beſitzen, ſchaͤtzen 
ſie die Aexte für das koſtbarſte, und wollten uns nie eine uͤberlaſſen, wenn wir ih⸗ 
nen gleich noch ſo viel dagegen geben wollten. Ich bot einmal eine von den beſten 
Aexten, die ich im Schiffe hatte, nebſt vielen andern Dingen, für eine von den 
ihrigen: allein der Eigenthuͤmer wollte fie nicht verkaufen; ich vermuthe daher, 
daß eine gute Axt unter ihnen etwas ſehr ſeltenes ſeyn muͤſſe. Ihre kleine, aus 
Jaſpis verſertigte Werkzeuge, deren fie ſich zur aͤußerſten Ausarbeitung des fein 
ſten Schnitzwerks bedienen, werden ſo lange gebraucht, bis ſie ſtumpf ſind, alsdenn 
aber weggeworfen, weil fie kein Mittel haben dieſelben zu ſchleifen. Wir hatten 


in den Jahren 1768, 1769, 1770 und 1771. 55 


den leuten zu Toläyd ein Stuͤck Glas gegeben, und fanden bald nachher, daß fie 5 
Mittel gefunden hatten, ein Loch durch daſſelbe zu bohren, um es an einem Faden — 
aufzureihen und ſtatt eines Zierraths um den Hals zu hängen; vermuthlich haben 
fie dieſes loch mit einem ſolchen Stuͤckgen Jaſpis gebohret. Auf was für eine Art 
fie ihre große Werkzeuge ſchneidend machen, und das Gewehr, welches fie Paͤtuh⸗ 
Paͤtuh beißen, ſchaͤrſen mögen, konnten wir nicht recht erfahren; vermuthlich aber 
geſchiehet es dadurch, daß ſie etwas von eben dem Steine zu Pulver zermalmen, 
und mit dieſem zwey Stuͤcke wider einander reiben. 

Von ihren Neben, und ins beſondere von ihren ungeheuren großen Zug⸗ 
netzen, habe ich bereits etwas geſagt. Ich glaube, daß an Verfertigung eines 
ſolchen großen Netzes alle Einwohner eines ganzen Saͤdtgens gemeinſchaftlich ar⸗ 
beiten, daher es ihnen denn auch gemeinſchaftlich zugehoͤren mag. Das andere 
Metz, welches zirkelrund, und an zween oder drey Reifen ausgefpannt wird, iſt 
nebſt der Art, es mit Köder oder Lockſpeiſe zu verſehen und zu gebrauchen, ſchon 
weiter oben umſtaͤndlich beſchrieben worden. Ihre Angelhaken ſind aus Knochen 
oder Muſcheln verfertigt; im Ganzen aber ſchlecht gemacht. Zum Auf bewah⸗ 
ren der gefangenen Fiſche und anderer Lebensmittel hatten ſie ſehr artig gefloch⸗ 
tene Koͤrbe von verſchiedenen Arten und Groͤßen. 

Im Feldbau find fie ſehr geſchickt; natürlicherweiſe kann man ſolches auch 
von einem Lande vermuthen, wo der, welcher fäet, die Erndte unmittel⸗ 
bar ſelbſt genießet, und wo es außer den Fruͤchten derſelben ſehr wenig andere 
Lebensmittel giebt. Als wir zu Tigaͤduh (einer zwiſchen der Armuths⸗Bay 
und dem Oſt⸗Cap gelegenen Gegend) anlangten, hatten fie ihre Aus ſaat eben unter 
die Erde gebracht, und es war noch nichts hervorgekeimt. Auf dieſen Feldern fans 
den wir das Erdreich fo locker, als es in einem Garten zu ſeyn pflegt, und überall, 
wo eine Wurzel auffproffen ſollte, hatten fie das Erdreich ein wenig erhoͤhet. Dieſe 
kleinen Erdhaͤufgen waren alle ſehr regelmäßig in Reihen aufgeworfen, und ſtell⸗ 
ten überall ein Faͤnfeck (fo wie die Zahl fünf auf einem Würfel) vor; fie waren 
durchgängig nach der Schnur gezogen, und dieſe ſahen wir mit famt den dazu gehoͤ⸗ 
rigen Pfloͤckgen noch im Felde. Wir hatten nicht Gelegenheit, irgend einen von 
dieſen Leuten bey der Feld⸗Arbeit anzutreffen. Wir ſahen aber wenigſtens das 
Werkzeug deſſen fie ſich daben bedienen, und das ihnen zugleich ftatt eines Spatens 
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1270 und eines Pflugs dienet. Es iſt weiter nichts, als ein langer, am untern Ende 
— ſcharfgemachter Stecken; nicht weit oberhalb dieſem ſcharfen Ende iſt ein fur: 
zes Stück Holz in der Quere befeftigt, damit man den Spaten deſto leichter mit 
dem Fuße in die Erde ſtoßen koͤnne. Mit dieſem graben ſie Felder um, die ſechs 
bis ſieben Morgen groß ſind, ohnerachtet das Werkzeug nicht uͤber drey Zolle breit 
iſt; doch mag ihnen dieſe Arbeit ſo ſauer nicht werden, da der Boden ſandigt und 
folglich locker iſt. 
Der Feldbau, die Weberarbeit und andere friedſame Gewerbe ſcheinen 

in den gen Norden gelegenen Theilen dieſes Landes am mehreſten getrieben zu 
werden, und die dortigen Einwohner muͤſſen ſich auch vorzuͤglich gut darauf verſte⸗ 
ben: in den ſuͤdlichen Gegenden hingegen aber ſiehet man ſehr wenig davon. Die 
Kriegskunſt aber iſt durchgehends an der ganzen Kuͤſte im Flor. Sie haben 
eben nicht vielerley Arten Gewehr; fo viel wir davon aber ſahen find fie alle zum 
Morden gut ausgedacht: fie haben Speere, Wurfſpieße, Streit⸗Aexte, und das 
Paͤtuh⸗Paͤruh. Der Speer iſt 14 bis 15 Fuß lang, an beyden Enden fpigig, 
und die Spitzen ſind bisweilen aus Knochen gemacht. Sie faſſen dieſes Gewehr 
gerade in der Mitte an; ſo daß der hintere Theil dem vordern das Gleichgewicht 
hätt; aber eben daher kann man dem Wurf auch nicht fo leicht entgehen, als wenn 
der Schutze nur das Ende des Gewehrs in der Hand hielte, und ſolches alfo ab⸗ 
fliegen ließen. Der Wurfipieß und andern Waffen find ſchon binlaͤnglich beſchrie⸗ 
ben worden; wir haben auch bereits angemerkt, daß dieſe leute weder Schleudern 
noch Bogen haben. Den Wurſſpieß werfen ſie aus freyer Hand, fo wie auch 
die Steine: doch brauchen fie die Wurſſpieße und Steine ſelten anders, als zur 
Verteidigung ihrer Forts. Bey ipren Gefechten gerathen fie allemahl hart an 
einander, und fechten Mann gegen Mann, es ſey zu Waſſer oder auf dem Lande; 
das Blutvergießen muß daher groß und defto größer ſeyn, da nach der Beſchaffen⸗ 
beit ihrer Waffen ein jeder feinen Gegner mit einem einzigen Streich zu Boden 
ſchlagen kann, und folglich wenn der erſte Schlag oder Stoß trift, nicht zum 
zweytenmale zuzuſchlagen braucht. Unter allen ihren Waffen verlaffen fie ſich 
am meiften auf das Paͤtub⸗Paͤtuh. Dieſes haben fie mit einem ſtarken Riemen an 
das Handgelenk gebunden, damit man es ihnen nicht aus der Hand winden koͤnne. 
Die Vornehmſten tragen ſolches gemeiniglich im Gürtel ſteckend, ſehen es für 
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einen kriegeriſchen Putz an, und glanben, daß ohne denſelben ihr Anzug nicht voll⸗ 88 
ſtaͤndig ſey; kurz es iſt bey ihnen was bey den Standesperſonen in Aſien der Dolch — 
und bey den Europaͤern der Degen iſt. Von Schutzgewehren wiſſen fie nichts: 
die Oberhaͤupter aber trugen auch außer ihren Waffen noch einen Commandoſtab, 
ſo wie unſere Offieiere das Sponton; es war gemeiniglich eine ſchneeweiße Wall, 
fiſch⸗Ribbe über und uͤber mit ausgeſchnitzten Zierrathen, desgleichen mit Hunds⸗ 
haaren und mit Federn geſchmuͤckt: bisweilen war es auch ein ohngefaͤhr 6 Fuß 
langer Stock, der eben alſo verzieret, und mit einer Art von Muſcheln, die dem 
Perlenmutter gleich kamen, eingelegt. Diejenigen, welche dergleichen Vorzugs⸗ 
Zeichen trugen, waren gemeiniglich alt, wenigſtens über das mittlere Alter hin⸗ 
aus, und auch mehr als die andern mit dem Aemoco gezeichnet. f 

Wenn fie in ihren Kaͤhnen herbey kamen, um uns anzugreifen, ſo pflegten in 
jedem Kahne ein, oder, wenn er groß war, auch wohl mehrere dergleichen beſonders 
ausgezeichnete Männer befindlich zu ſeyn, und wenn fie ſich nicht uͤber eine Kabels 
tau-Länge gegen das Schiff genaͤhert hatten, hielten fie gemeiniglich ſtill: die Anz 
führer ſtunden alsdenn von ihren Sitzen auf, und zogen eine gewiſſe Kleidung 
an, die vermuthlich nur bey dergleichen Gelegenheiten gebraucht wurde, und faſt 
durchgaͤngig aus Hundsfellen verfertigt war. In dieſem Staat hielten fie ihren 
Commandoſtab oder ein Gewehr empor, und befahlen ihren unterhabenden Leuten, 
was dieſe thun ſollten. Wenn ſie zu weit entfernt waren, als daß ſie uns mit 
einer Lanze oder einem Steine hätten erreichen koͤnnen, glaubten fie, daß auch wir 
keine Waffen hätten, womit wir fie erreichen konnten, und von dorther forderten 
fie uns denn zur Schlacht auf: die Ausforderungs Worte waren faſt durchge⸗ 
bends einerley diefe: Haͤromai, haͤromai, haͤrre juta aͤ Paͤtuh⸗Paͤtuh 
Oge:“ kommt her, kommt an's Land, wir wollen euch alle mit unſern 
Paͤtuh⸗Paͤtuhs toͤdten. Unter ſolchen Drohungen kamen ſie allmahlich im⸗ 
mer näher, bis ſie hart neben dem Schiffe waren: bisweilen ſprachen fie wohl 
mit unter auch ganz freundſchaftlich, und beantworteten alle und jede Fragen, die wir 
an fie thaten; einen Augenblick darauf erneuerten fie aber ihre Aus forderung und 
ihre Drohungen, und ſiengen endlich, durch unſere anſcheinende Furchtſaumkeit 
veranlaßt, ihren Schlacht⸗Geſang und Tanz an. Dieſes war das Vorſpiel des 
Angriffs, auch folgte ſolcher jedesmal darauf, und nahm ſelten eher ein Ende, bis 
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Wiz wir zuletzt ſchlechterdings genoͤthigt waren, fie durch etliche Schroot⸗ Schüffe 

— pſortzuſcheuchen. Anderemale begnuͤgten fie ſich auch wohl, uns einige Steine in's 
Schiff zu werfen, als ob es Ehre genug waͤre, daß ſie uns einen ef ange! 
than haͤtten, den wir uns nicht erfühnen dürften zu ahnden. 

Der Kriegs ⸗Tanz beſtehet aus ſehr vielerley heftigen nne un ab: 
ſcheulichen Verdrehungen der Glieder, wobey auch das Geſicht feine Rolle ſpielt. 
Die Zunge wird oft unglaublich lang heraus geſteckt, und die Augenlieder fo ger 
waltig hinaufgezogen, daß das Weiße ſowohl oben als unten, und auf beyden 
Seiten der Iris zum Vorſchein koͤmmt, und einen Kreis um dieſelbe ausmacht; 
mit einem Worte ſie unterlaſſen nichts von alle dem, was die menſchliche Geſtalt 
nur entſetzlich und abſcheulich machen kann; dabey ſchwenken ſie ihre Speere, ſchuͤt⸗ 
teln ihre Wurfſpieße, und hauen mit ihren Paͤtuh-Paͤtuhs in der luft herum. 
Zu dieſem graͤßlichen Tanze pflegen fie auch zu ſingen: die Melodie dieſes Geſan⸗ 
ges ift zwar wild, aber doch nicht unangenehm, und jeder Abſatz hört mit einem 
lauten und tiefen Seufzer auf, den ſie alle mit einander zugleich ausſtoßen. So 
entſetzlich aber auch bey dieſem Tanz die Bewegungen des Koͤrpers an ſich ſind, ſo 
konnten wir doch die Staͤrke, die abgemeſſene Genauigkeit und Behaͤndigkeit, die 
fie daben zeigen, nicht ohne Verwunderung anſehen, auch bezeichneten fie während 
des Gefanges den Tact fo genau, daß wenn ihrer oft mehr als einhundert mit 
den Rudern gegen die Seite der Boote ſchlugen, von allen dieſen Schlaͤgen im⸗ 
mer nur ein einziger Schall zu hoͤren war. Sie haben noch ein anderes Lied, 
das dem vorerwaͤhnten nicht ganz unaͤhnlich iſt, und dieſes ſingen ſie bisweilen 
ohne Tanz, aber ganz friedfertig und bloß zum Zeitvertreib. Noch andere tier 
der ſingen die Weiber, deren Stimme ſehr fanft und biegſam iſt, und eine ruͤh⸗ 
rende und zaͤrtliche Wuͤrkung macht. Der Tact iſt langſam, und die Cadenz trau / 
rig: überhaupt aber herrſcht in ihrer Muſie mehr Geſchmack, als man von den ar⸗ 
men unwiſſenden Wilden dieſes halb oͤden Landes erwarten ſollte; wir wenigſtens 
fanden Geſchmack daran, doch muͤſſen wir auch ſagen, daß keiner unter und 
recht eigentlich mit der Vocalmuſik als einer Wiſſenſchaft bekannt war; * 
ſtens ſungen ſie ihre Lieder vollſtimmig. 

Sie haben toͤnende Inſtrumente, die man aber ſchwerlich muficaife Hufirus 
mente heißen kann. Eines iſt die Muſchel, welche man die Tritonen⸗Trom 
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pete nennt; aus dieſer zwingen ſie einen Laut heraus, der faſt fo klingt, als wenn 177% 
unſere Jungen auf Kaßhoͤrnern blaſen. Das andere iſt eine kleine hölzerne —— 
Pfeife, an Geſtalt einem Kinderkegel ahnlich, aber viel kleiner, und taugt fo 
wenig zur Muſik, als eine Haderlumpenpfeife. Dieſes ſcheinen ſie in der That auch 
ſelber zu erkennen; denn wir hoͤreten nie, daß ſie dazu ſungen, noch auch abgemeſ⸗ 
ſene Toͤne herauszulocken ſuchten, die nur die entfernteſte Aehnlichkeit mit einer 
Melodie gehabt hätten, i 

Von dem herrſchenden Gebrauche Menſchenfleiſch zu eſſen habe ich bereits 
manches geſagt; ich will alſo nur noch anfuͤhren, daß wir faſt in jeder Bucht, 
worinn wir landeten, die Knochen von aufgezehrten Menſchen auf denen Stellen 
gefunden haben, allwo Feuer gebrannt hatte: und daß unter den Koͤpfen, die uns 
der alte Mann einmals an Bord brachte, einige befindlich waren, denen fie falſche 
Augen eingefegt und fie mit Ohrengehenken geſchmuͤckt hatten, als ob fie noch le⸗ 
bendig wären, Der Mann, welcher Herrn Banks einen dergleichen Kopf 
überließ, verkaufte ſolchen ſehr ungern. Es war unleugbar das Haupt von einem 
jungen, ohngefaͤhr vierzehen⸗ bis funſzehenjaͤhrigen Menſchen: den Contuſionen 
nach, welche an der einen Seite zu ſehen waren, muſte er viele heftige Schlaͤge bes 
kommen haben, und in der That ſehlete nahe am Auge ein ganzes Stuck vom 
Knochen. Auf ſolche Art beſtaͤrkte uns der Augenſchein in der Meynung, daß 
die Eingebohrnen dieſes Landes gar keinen Pardon geben, auch nicht Gefangene 
machen, um ſolche nach und nach zu ſchlachten und zu eſſen, wie die Indianer 
in Florida ehemals ſollen gethan haben: denn wenn man bier Kriegsgefangene 
zu machen pflegte, fo wuͤrde dieſer arme junge Menſch, der wahrſcheinlicherweiſe 
nicht viel Widerſtand wird geleiſtet haben, vermuthlich einer davon geweſen ſeyn; 
wir wußten aber in Gegentheil, daß er fo wie die übrigen war getoͤdtet worden; 
denn das Gefechte hatte ſich nur wenige Tage zuvor ereignet. 

Die Stuͤdtgen oder Hippaͤhs dieſer Leute, welche insgeſamt beſeſtigt find, 
babe ich bereits hinlänglich beſchrieben: In der ganzen Gegend von der Bay des 
Ueberfluſſes (Bay of Plenty) an, bis an Koͤniginn Charlottens Sund, 
ſcheint das Volk beſtaͤndig in dieſen Feſtungen zu wohnen. Um Armuths⸗ 
Hauwk's⸗Bay, Tigaͤduh und Tolaͤgaͤ hingegen ſahen wir keine Hippaͤhs, 
ſondern die Häufer ſtanden nur einzeln, und waren über das ganje dortige Land 


60 Des Lieutenant Cool's Reiſe um die Welt, 


1770. zerſtreuet: auf den Seiten der Berge aber ſtanden ſehr lange, mit Kriegs⸗ Am: 
Der munition, nemlich mit Steinen und Wurfſpießen, verſehene Streitgerüfte, zu wel⸗ 
chen vermuthlich die Einwohner nur in der aͤußerſten Noth ihre Zuflucht nehmen: 
auf ſolchen Geruͤſten aber läßt ſichs ſehr vortheilhaft wider die Untenſtehenden 
fechten, weil man fie mit Wurfſpießen und Steinen ſehr nachdrücklich treffen 
kann; da dieſe hingegen ihre Waffen nicht mit eben fo viel Gewalt emporwerfen 
koͤnnen. Die Forts ſelbſt ſcheinen bloß nur Schutzwehren gegen einen ploͤtzlichen 
Angriff zu ſeyn; denn da wir innerhalb dieſer Feſtungs⸗Werke keinen Vorrath von 
Waſſer antrafen, fo würden die Streiter unmoglich eine Belagerung darinn aus⸗ 
halten koͤnnen. Es werden zwar betraͤchtliche Vorraͤthe von Farrenkraut⸗Wurzeln 
und gedoͤrreten Fiſchen darinn aufbewahret; allein dies mag wohl bloß in Ruͤckſicht 
auf die Jahreszeit geſchehen, wenn es ihnen an friſchen Lebensmitteln fehlet: und 
daß es ſolche Zeiten im Jahre da geben muͤſſe, das iſt unſern Beobachtungen nach 
außer Zweifel. Außerdem würde es auch, fo lange etwa ein Feind noch in der Ge⸗ 
gend laurete, nicht ſchwer ſeyn, von dem Waſſer, das gemeiniglich am Fuß der 
Berge fließt, unverſehens und ſchnell einen Vorrath heraufzubringen; aber ganz 
unmoͤglich ſchien es, daß die Belagerten eee eee eee oder N 
Fiſche fangen koͤnnten. 1 
Hia.er in dieſem Gebiethe ſchien das Volk vom unbefrg Un Sate 
zu leben, und es macht ſich dieſen Vortheil zu Nutze. Es gab mehr angebauete 
Felder allhier, ihre Kaͤhne waren mehr ausgezieret, ihre Schniß⸗ Arbeit weit ſchoͤ⸗ 
ner gemacht, und ihre Kleider von ungleich beſſerm Zeuge. Auch war dieſer Theil 
der Küſte viel volkreicher, und vielleicht ruͤhrte die Ruhe, welche ſichtbarlich hier 
berrſchte, mit ſamt ihrem dWoblſtande daher, daß fie alle unter einem Oberhaupte 
oder König ſtanden: denn in dieſem ganzen Theile der Küfte ſagten uns die Ein 
wohner überall, fie ſeyen Unterthanen des Teratu. Aus denen Zeichen, wo⸗ 
mit fie uns die Lage von der Reſidenz ihres Oberhauptes anzudeuten ſuchten, glaub⸗ 
ten wir, daß dieſelbe tief landeinwaͤrts zu ſuchen ſey: als wir aber das Land beſ⸗ 
fer kennen lernten, fanden wir, daß fie in der Bay of Plenty (des te: 
Berfluffes) gelegen fen. 
Es iſt ſehr zu bedauern, daß wir dieſes Land verlaſſen mußten, 6057 * von 
Teratu etwas mehr als bloß feinen Namen erfahren zu haben. Für einen In⸗ 
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dianiſchen Monarchen beherrſcht er wirklich ein weitlaͤuftiges Reich. Vom 82 
Cap Kidnappers herauf gen Norden, bis an die Bay of Plenty in Weſten, ‚Eu. 
welches eine Strecke von mehr als 80 See: Meilen in der Länge iſt, wurde er 
durchgängig als Koͤnig erkannt; und wir wiſſen bis jetzt noch nicht, ob ſich fein 
Gebieth nicht noch viel weiter gegen Weſten hin erſtrecken mag. Vielleicht mögen 
die befeſtigten Staͤdtgen, welche wir in der Bay of Plenty ſahen, feine Graͤnz⸗ 
veſtungen ſeyn, zumal da die Leute, welche um die Merkurius⸗Bay herumwohn⸗ 
ten, weder ihn noch einen andern einzelnen Mann fuͤr ihr Oberhaupt erkannten; 
denn allenthalben, wo wir landeten, ſagten fie uns, daß wir nicht ferne von ihren 
Feinden waren. | | 

In dem Gebieth des Teratu ſahen wir mehrere Oberhäupter, die unter 
ihm ſtanden, für die aber jedermann große Ehrerbietung hegte; allem Anſehen nach 
mochten ſie obrigkeitliche Perſonen oder Richter vorſtellen: denn als wir uns bey 
einem derſelben über einen Diebſtahl beſchwerten, der von einem mit ihm an Bord 
gekommenen Manne war begangen worden, fo gab er demſelben Schläge und 
Stoͤße, die jener als von Obrigkeite wegen litte, und für eine Strafe anzuſehen 
ſchien, gegen welche er ſich weder auflehnen, noch ſich derſelben widerſetzen durfte. 
Ob aber der Richter dieſe Gewalt erblich beſaß , oder ob ihm ſolche beſonders und 

eigenthuͤmlich war zuerkannt worden, haben wir nicht erfahren koͤnnen, wir beob⸗ 
achteten indeſſen, daß hier ſowohl, als in andern Gegenden, dieſe Männer ſtets ber 
jahrte leute waren. In andern eier fame uns wieder, ho fie Anſehen 
und Würde ererbt hatten. 

Die kleinen Partheyen, weh in den füntipen Gegenden des landes 
antrafen, ſchienen verſchiedene Dinge, insbeſondere ihre beſten Kleider und Fir 
ſcher Netze, in Gemeinſchaft mit einander zu befigen. Ihre beſte Kleider, die fie 
vermuthlich im Kriege mochten erbeutet haben, wurden in einer hierzu erbaue⸗ 
ten kleinen Hütte aufbewahret, die gemeiniglich mitten im Staͤdtgen ſtaud. An 
den Netzen wurde faſt in jedem Haufe geſtrickt, die verſchiedenen Theile aber nach; 
ber geſammelt und zuſammengeſetzt. Die Frauensperſonen find dem Anſchein 
nach bier weniger geachtet, als in den Suͤdſee⸗Inſeln: wenigſtens fügte es Tu⸗ 
Sia, und klagte darüber als über eine Beſchimpſung des ſchönen Ogeſcklechts. Wir 
beobachteten, daß beyde Geſchlechter in Geſellſchaft mit einander ſpeiſten; wie 
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1770. fie aber ihre verſchiedenen Arbeiten unter ſich theilten, und was einen jedem ber 
— ſonders davon anheim fiele, konnten wir nicht zuverlaͤßig erfahren. Ich ſtelle mir 
vor, daß die Männer das Feld bauen, Netze ſtricken, Voͤgel fangen, und in 
ihren Booten auf den Fiſchfang ausgehen: die Weiber hingegen mögen etwa Far⸗ 
renkraut⸗Wurzeln ausgraben, Meer⸗Krebſe und andere Schaalen⸗Fiſche nahe am 
Strande ſammeln, die Lebensmittel zubereiten, und Tuch weden; wenigſtens wa: 
ren ſie mit dergleichen Arbeiten beſchaͤftigt, ſo oft wir Gelegenheit hatten, ſie in 
Gefchäfte zu ſehen, welches aber ſelten geſchahe; denn überall, wo wir nur bin⸗ 
kamen, da veranlaßte unſere Ankunft gemeiniglich einen Feyertag; weil Maͤnner, 
Weiber und Kinder ſich in Menge um uns verſammelten, theils um ihre Meu⸗ 
begierde zu ſtillen, theils um ein oder das andere von den koſtbaren Waaren, die 
wir bey uns trugen, einzuhandeln, und die ener. aus nen Papier 

und zerbrochenem Glaſe beſtunden. 

Man wird ſich leicht vorſtellen koͤnnen, daß wir * eelthien diefer 
teute eben nicht viel erfahren konnten. Sie glauben an ein hoͤchſtes Weſen, ge; 
ben denſelben aber noch andere untergeordnete Gottheiten, und ſchreiben dieſem 
Weſen einen Einfluß auf die Welt zu. Vom Urſprunge der Welt und der Erzeu⸗ 
gung des menſchlichen Geſchlechts gaben fie uns faft eben die Beſchreibung, als 
unſete Freunde zu Otaheite. Doch fehien Tupia eine viel tiefere und weitlaͤuf⸗ 
tigere Kenntniß in Religions ſachen, als irgend jemand unter dieſem Volke, zu beſt⸗ 
tzen, und ſo oft er ſichs gefallen ließ, ſie zu lehren, welches er bisweilen in einer 
langen Rede that, fehlete es ihm nie an einer Menge Zuhoͤrer, die in der tief 
ſten Stille fo ehrerbietig und aufmerkſam auf feine Worte horchten, daß wir ih⸗ 

nen herzlich gern einen beſſern Lehrer gewuͤnſcht hätten. 

So unbekannt uns die Grundfäße ihrer Religion geblieben find, eben 00 
wenig haben wir auch von dem äußeren Dienſt erfahren, womit fie die von ihnen 
auerkannten Gottheiten verehren. Wir ſahen aber keine Oerter für den oͤffentli⸗ 
chen Gottesdienſt, wie die Morais in den Suͤdſee⸗Inſeln, allein bey einem 
Felde, das mit füßen Erdtoffeln bepflanzt war, ſahen wir einen kleinen, viereckig 
ten, mit Steinen umgebenen Platz, in deſſen Mitten ein ſcharfgemachter Stecken, 
deren fie ſich ſtatt eines Spaten zu bedienen pflegen, in die Erde geſteckt, und ein 
Korb voll Farrenkraut⸗ Wurzeln aufgehaͤngt war. Auf geſchehenes Nachfragen 
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ſagten uns die Eingebohrnen, daß dieſes ein Opfer für die Götter ſey, durch Mey. 
welches tee eee dus Feldes ibm, Er. und eine enn Ernie nen, . 
MAN hoffte. dag tn le 

Wie ſie 15 bes Zodten eigenslich abs 1 e konnten wir 
sk feinen rechten Begriff machen: denn die Berichte, die wir davon erhielten, 
ſtimmten gar nicht mit einander uͤberein. In den nördlichen Gegenden fagten fie 
uns, daß ſie dieſelben in die Erde begruͤben, und in der ſuͤdlichen, daß fe ſolche 
in's Meer wuͤrſen. So viel aber iſt gewiß, daß wir in dieſem dande nirgends ein 
Grab geſehen haben, und daß ſie, was ihre Todten betraf, mit einer Art ge⸗ 
beimniß voller Verſchwiegenheit forgfältig verbebleten. Wo aber auch der Begraͤb⸗ 
niß⸗Ort ſeyn, oder worinn das Grab an ſich beſtehen mag, ſo ſind doch die Ue⸗ 
berlebenden ſelbſt die Denkmaͤhler der Todten: denn unter beyden Geſchlechtern 
bekamen wir kaum eine einzige Perſon zu ſehen, deren leib nicht mit Narben ge⸗ 
zeichnet geweſen wäre, die von den Wunden hetruͤhren, welche fie ſich bey dem 
Verluſt eines Anverwandten oder Freundes, zum Zeugniß ihrer Betruͤbniß, mit 
eigener Hand verſetzt hatten. Unter dieſen Wunden bemerkten wir einige, die 
noch fo friſch waren, daß das Blut kaum aufgehöret batte zu fließen, folglich 
mußten ſich wärend unſerem Aufenthalte an der Küfte, Todesfälle unter ihnen 
ereignet haben, und es iſt deshalb defto fonderbarer, daß wir nie das getingfte von 
einem $eichen-Begängniß zu ſehen bekamen. Einige von den Narben waten ſehr 
groß und tief, und ſehr oft hatten ſie ſich das Geſicht ſehr dadurch verſtellet. In⸗ 
deſſen beobachteten wir doch außerdem wenigſtens Ein Denkmahl von anderer Art, 
nemlich das Kreuz, riet an Königinn Charlottens Sunde wan 
tet war. 

Dieſes iſt alles, was ich von den Gebraͤuchen und Meynungen der Ehwoh⸗ 
ner von Neu⸗Seeland, von ihren Booten, Netzen, Geraͤthſchaften und Kleidung 
habe in Erfahrung bringen konnen; ich will nur noch anmerken, daß die Aehnlich; 
keit, welche man in verſchiedenen Umſtaͤnden zwiſchen den hieſigen Eingebohrnen 
und in den Süͤdſee⸗ Inſeln antrift, ein ſehr ſtarker Beweis iſt, daß ſie einerley Ur⸗ 
ſprung ‚haben , und daß die gemeinſchaftliche Voreltern beyder Volker Einge⸗ 1 
bohrne eines und eben deſſelben Landes geweſen ſind. Beyde haben eine Sage, 
nach welcher igre Voreltern von ſehr langer Zeit aus einem andern Lande hergekom⸗ 
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1770. men ſeyn ſollen, und der Traditionen beyder Voͤlker zufolge, ſoll jenes Land mit 


A gꝛamen Heawije (Hiwije) geheißen haben. 


Was aber die Sachen außer Zwei⸗ 
fel ſetzt, das iſt die Aehnlichkeit der Sprachen. Ich babe ſchon angemerkt, daß 
als Tupia das hieſige Volk in feiner Mutterſprache antedete, ſte ihm vollkommen 
wohl verſtanden. Als eine Probe von dieſer Aehnlichkeit will ich hier ein kleines 
Verzeichniß von Woͤrtern in beyden Sprachen mittheilen, und zugleich die Ab, 
weichungen, welche in der Mundart der beyden Inſeln, woraus Neu⸗ Seeland 
beſtehet, nemlich in der Noͤrdlichen und Südlichen angetroffen wird, mit anei: 
gen. Der beſer wird daraus ſelbſt finden koͤnnen, daß die Sprache in Otaheite 
nicht mehr von der Neu ⸗Seelaͤndiſchen verſchieden iſt, u die anden 
der Beh DE von EURE 1 abgehen. | 


sah! 15 ein 


U 1 ie 454 
Dau, 5 — NAHER. Obhut 
ir 5 ae e ee si eee Much 
Ein Sberhaupt, * ae, bi Eareete, a 1 
Mann, . Taate ane T ta, 
Sa le, 2 ee ee e 
e 62. PR} Eupo, aa Hedou polo 2 u 450 
N. 8 % ung 10 An NMacalru ne af 7 Hloo- Oo, ft „Molt . 
, u n. Terringa. 53 Hetaheyei, u npgiggn 
Die Stirne, Era, Hai, =" Erai. 
Die Augen, Mata, Hlemata, Mata. 
Die Backen, pPapuringu,. HFlepapael. PDaparea. 
Die Naſe, n Ahewh, - Heeih, - Ahew. 
Der Mund, nich Y ‚Hangoutou, es „Hegaowai, — Outou. 
Das Kinn, 3 Senn Ec oa, „ „Hakaoewai, Te an 
Der Arm, > weder ee, BRema. 
er Fingee , " "Maticara, - „‚Hermaigawh, Maneow. 
a auch,, debeo. Obo. 
Der Nabe, Apeto, =" Hetapeto, - Peto. 
Komm hieher, Haromai, Heron,  Harromai 
Fiſche, * Heica, - Heica, = Eyea. 
Ein - 'Kooura, * Koonra, Tooura. 
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Deutſch, Neu⸗Seelaͤndiſch, Otaheitiſch. 1755 
17 Nuerdlich. Südlich. ! | W 
Coccos, Jaro, ‚= 1. Taro, Turo. 
SuͤßeErdtoffeln, — Cumala, „ Cumala, Cumala. 
Dam⸗Wurzeln, —Tupſauie, e Tuphwhe, - Tuphwhe, 
Voͤgel, anus, Manni, Mann. 
Nein, Kaoura, Raoura, Oure. 
Eins, Tufial, D eee 
Zoch 4e Nie 0 be e e Nie 
Drey, — Trou, — - Torou. 
Vier, * Ha, 12 9 Hea. 
Fünf, 3 ar Rema, Derne Rema. 
r On n ten! rere onen 
Sieben, sr Etu, 1 —— Hetu. 
Acht, - Henn m ee Warou 
Neun, RE: : 7 PRERR 8 be ee Heva. 
Re 1 * “Angahourou, „ . Alourou. 
ne, — Hennihew, - Henealio.  Nihio. 
2 a e eee, N u a 
Ein Dieb, — . Amooto, - — erb. 
Unterſuchen, = Matakekake, - =" Mataitai 
Singen, Efeu, — = Hrxiva. 
Uebel ſchlecht, W * Reno, 5 Keno, — Eno. 
* Eratou EFratorn, Fraun. 
a 15 He Toubouna. - Toubouna,. . Toubouna.\ 
SE: m am 


Dieſe Probe beweiſt deutlich, daß die Ren Ceelänbie und die Ot 
heitiſche Sprache im Grunde einerley find. Die Verſchiedenheit der Sprache 
in dem ſuͤdlichen und nördlichen Theile von Neu⸗ Seeland liegt mehrentheils nut 
in der Ausſprache, fo wie ein und eben daffelbe engliſche Wort in Middleſex 
Gaͤſt und in Porkſhire Dfehjät ausgeſprochen wird. Außerdem muß ich noch 
anzeigen, . ie hi 

Geſch. der Engl. See / Reifen zter Band. 


Im. 
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einer und eben derſelben Perſon aufgeſchrieben wurden, folglich kann es auch wohl 
— ſeyn, daß der eine mehr Buchſtaben gebraucht habe, um einerley Laut auszu⸗ 
drücken, 

Auch muß ich anmerken, daß das Genie der Sprache, bauptſächlich i in den 
füdfichen Gegenden des hieſigen landes, es mit ſich bringt, einen Artikel vor ein 
Nennwort zu ſetzen, ſo wie wir mit unſerm der, die, das, oder einer, eine, 
eines, thun. Die hier gebräuchlichen Artickel ſind hi oder ko. Auch pflegt man 
hier zu lande das Wort Oeia zu Bekraͤftigung deſſen, was man geſagt hat, noch 
beyzufüͤgen, und insbeſondere gebrauchen ſie es bey Beantwortung einer Frage, 
ſo wie wir ſagen, ja gewiß, ja wuͤrklich, ja wahrhaftig. Ebe unſre Herren 
Reiſenden damit bekannt wurden, ließen ſie ſich oft dadurch verleiten, ungeheure 
lange Woͤrter zu gebrauchen, denn ſie urtheileten bloß nach dem Gehoͤr, ohne die 
eigentliche Bedeutung eines jeden Lautes zu wiſſen, und von andern gehörig zu un⸗ 
asche Ein Beyſpiel wird dieſen Umſtand ſehr deutlich machen. 

In der Inſeln⸗Bay giebt es ein anſehnliches Eylaud, das von den Einge⸗ 
bohrnen Maͤtu aͤro genannt wird. Einer von unſern Herren Reiſenden fragte 
einen von den Einwohnern, wie dieſes Eyland beiße? der Einwohner antwortete 
ihm mit der hinzugefügten Partieul ke, und ſagte alſo Kemaͤtuaͤro. unſer € Eu⸗ 
ropaͤer vernahm nicht deutlich genug, was jener ſagte, alſo wiederholete er ſeine 
Frage: der Indianer gab ihm dieſelbe Antwort als zuvor, ſetzte aber betheurungs⸗ 
weiſe Oeig binzu, woraus denn das Wort Kemätuaroseia entſtund: und 
ſolchergeſtalt geſchahe es, daß ich im Schiffsrechnungs⸗ Buche Maͤtuaͤro in 
Kjumettiwaͤrroweia verwandelt fand. Doch eine ganz Ähnliche Verwandlung 
koͤnnte auf eben ſolche Art irgend einem engliſchen oder andern europaͤiſchen Worte 
ebenfalls wiederfahren. Geſetzt, ein gebohrner Neu: Seeländer, erkundigte 
ſich an der Kirche zu Hackney: wie heißt dies Dorf? ſo wuͤrde man ihm zur 


Antwort geben; it is Huctney: (Es iſt Hackuey:) geſetzt, der Indianer wäre 


ungewiß ob er ‚recht verſtanden, oder ob die Sache ſich wirklich alſo verbielte), 
kurz er fragte noch einmal; ſo möchte ihm vermurblich geantwortet werden, 
ie is.Hackney indeed,” (Es iſt wahrhaftig Hackney) koͤnnte er nun ſchreiben, 
fo wurde er vermuthlich um es zum Unterrichte feiner Landsleute einſt wieder 
ju ſagen, aufzeichnen, daß er während We aeg in vr ein wi 


Jet 
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Namens Ityshaͤknüinndidh' beſucht habe. Statt des hier in Neu⸗Seeland 1778, 
gebräuchlichen Artikels hi oder ko ſagen die Einwohner der Suͤdſee⸗Inſeln tu == 


oder taͤ: das Wort Deeiae hingegen haben beyde Voͤlker gemein; und als wir an⸗ 
fiengen ihre Sprache zu lernen, geriethen wir durch dieſes Beywort in manchen 
laͤcherlichen Irrthum. 

Wenn man aber auch annimmt, daß dieſe Inſel nebſt jener in der Suͤd⸗ 
fee urſpruͤnglich von einem und eben demſelben Lande aus bevölkert worden find; 
ſo wird doch vielleicht nicht entſchieden werden koͤnnen, aus welchem Lande ſich 
dieſe Bevoͤlkerung eigentlich herſchreibt. Wir waren unſeres Theils alle der Mey⸗ 
nung, daß dieſe Leute nicht aus Amerika, welches dieſem Lande gegen Oſten liegt, 
bergekommen ſeyen, und falls man in einer mäßigen ſuͤdlichen Breite noch ein fe⸗ 
ſtes Land entdecken ſollte, fo würde folgen, daß fie von Weſten hergekommen ſeyn 
muͤſſen. a 100 

Bis hieher iſt unſere Schiffahrt der Muthmaßung, daß es in Süden fe: 
ſtes Land gebe, wahrlich ſehr nachtheilig geweſen; denn vermittelſt des Weges 
den wir durchlaufen haben, ſind wenigſtens drey Viertheile von den verſchiedenen 
Lagen, die man ehedem einem ſolchen Lande angewieſen hatte, gaͤnzlich von der 
Aiſte ausgeſtrichen worden. Die vornehmften Seefahrer, auf deren Anſehen man 
ſich bey dieſer Gelegenheit berufen hat, ſind Tasman, Juan Fernandes, Her⸗ 
mite der Befehlshaber eines holländifchen Geſchwaders, Quiros und Rog⸗ 
gewein; allein durch den Lauf, den der Endeavour genommen hat, iſt es erwieſen, 
daß das fand, welches obgedachte Perfonen geſehen haben, und welches man fie 
einen Theil des feſten Landes angeſehen hat, kein feſtes Land iſt; eben alſo find 
auch vermittelſt dieſer Reife, die theoretiſchen Gründe umgeſtüͤrzt, auf welche man 
ehedem das Daſeyn eines feſten Landes zu bauen pflegte, inſofern man es zu Erz 
haltung des Gleichgewichts in der ſuͤdlichen Hemiſphaͤre für nothwendig erklaͤrte; 
allein dieſen Gruͤnden nach wuͤrde dasjenige, wovon wir bereits bewieſen haben, 
daß es nur Waſſer iſt, die ſudliche Hemiſpbaͤre ſchon zu leicht machen. Als wir 
uns nach Umſegelung des Cap Horn auf unſerm Laufe gen Norden in der Breite 
von 40 Graden befanden, war unſere Laͤnge 110 Grade; und als wir auf unſe⸗ 
rer Rückkehr nach Süden Ulietea verlaſſen hatten, und uns wiederum in der 
Breite von 40 Graden befanden, war unſere Länge 148 Grade; der Unterſchieb 
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beträgt 33 Grade. Als wir uns in der Breite von 30 Graden befanden, war 
der Unterſchied der Länge zwiſchen den beyden Strichen, 21 Grade, und blieb 
alſo bis wir in den aoſten Grad der Breite hinabkamen. Doch ein einziger Blick 
auf die See⸗Charte wird den Leſern einen deutlichern Begriff hievon beybringen, 
als die umſtaͤndlichſte Beſchreibung thun koͤnnte. Da man aber auch bey dieſem 
Blick auf die See⸗Charte finden wird, daß es noch einen großen Raum giebt, der 
ſich bis an die Wende ⸗Kreiſe hin erſtreckt, und den weder wir noch irgend ein ander 

rer Seefahrer unſers Wiſſens unterſucht hat, es auch dem Anſehen nach daſelbſt 

Raum genug für das Cap eines ſuͤdlichen feſten Landes geben koͤnnte, das ſich 

Mordwaͤrts bis in eine niedrige ſuͤdliche Breite hinab erſtrecken mochte; fo will 

ich hier die Grunde anfuͤhren; weswegen ich glaube, daß es Nordwaͤrts vom 

vierzigſten Grade der Suͤder-Breite kein Cap irgend eines ſuͤdlichen Rena 

Landes gebe. 

Was auch in Abſicht der von Quiros gemachten Entdeckungen un 
oder jener Erdbeſchreiber in einer oder der andern Charte mag haben hinzeich⸗ 
nen laſſen, und was auch Herr Dalrymple wegen obgedachten Seefahrers nur 
immer anfuͤhren mag; ſo duͤnkt es mich doch aͤußerſt unwahrſcheinlich, daß Qui⸗ 
ros von zwo Inſeln, die er unter den as oder 26ſten Grad füdlicher Breite ent⸗ 
deckt hat, und die meines Erachtens zwiſchen den 130 und 14oſten Grad weſt⸗ 
licher Länge liegen mögen, daß er von dieſen aus weiter gegen Süden hin auch nur 
die geringſte Spur, geſchweige denn würfliche und unlaͤugbare Anzeigen von eis 
nem dorthin gelegenen ſeſten Lande geſehen haben ſollte; denn wenn ihm etwas 
dergleichen wuͤrklich zu Geſicht gekommen wäre; ſo würde er unfehlbar nach Suͤ⸗ 
den, und darauf zugeſegelt ſeyn, um es weiter aufzuſuchen; waͤren nun die Anzei⸗ 
gen, die er zuvor geſehen hatte, wirkliche, richtige Merkmaßle geweſen, fo Härte er 
das Land ja unfehlbar finden müffen. Er war ausdrücklich darauf ausgeſegelt, in 
Süden ein feſtes Land aufzuſuchen und niemand ſcheinet dieſes Vorhaben eifriger 
zu Herzen genommen zu haben, als er; wenn er nun in der ſuͤdlichen Breite von 
26 Graden, und in der weſtlichen Länge von 146 Graden war, (als in welcher 
Lage, die von ihm entdeckten Inſeln, Herrn Dalrymples Meynung nach liegen 
ſollen) ſo kann man ganz gewiß daraus ſchließen, daß das ſogenannte feſte Land 
in Süden, ſich nicht bis in die angezeigte Breite hin erſtrecken muͤſſe. 
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Eben fo augenſcheinlich wird es meines Erachtens, auch aus den Berich⸗ 1 
ten von Roggeweins Reiſen erhellen, daß es zwiſchen den weſtlichen Längen von —— 
130 und 150 Graden kein feſtes Land Rordwaͤrts von 35 ſten Grade der 
Suͤder Breite gebe. Herr Pingre hat in einer Abhandlung über den Durch: 
gang der Venus, zu deſſen Beobachtung er ausgereiſet war, einen Auszug 
aus Roggeweins Reiſe, und eine Charte von der Suͤd⸗See eingeruͤckt, und 
muthmaßt aus Gruͤnden, die man ausfuhrlich in ſeinem Werke nachſeben kann, 
daß Roggewein, vom Oſter⸗Eylande aus, welches er in der Süder-Breite 
von 281 Grade, und in die weſtliche Laͤnge von 123 Graden ſetzt, feinen Lauf 
nach Suͤd⸗Weſten hin, bis in die ſuͤdliche Breite von 34 Graden hinauf, und 
nachher gegen Weſt Nord⸗Weſten hin, gerichtet habe; wenn dieſes aber der 
Strich iſt in dem er feinen Lauf hingenommen hat, fo iſt der Beweis, daß es von 
35 ſten Grade der ſuͤdlichen Breite aus weiter gegen Norden hin kein feſtes Land 
giebt, unwiderſprechlich gewiß. Herr Dalrymple vermuthet zwar, daß er einen 
andern als vorgedachten Lauf genommen habe; nemlich daß er vom Oſter⸗Ey⸗ 
lande an, zuerſt Mord Weſtwaͤrts geſteuret, hernach aber feinen Lauf fo gelenkt 
habe, daß er faſt auf denſelben Strich gerathen ſey, den Le Maire ſchon vor 
ihm durchſchifft hat. Ich meines Theils halte es für ſehr unwahrſcheinlich, daß 
ein Mann, der auf fein eigenes Anſuchen zu Entdeckung eines feften ſuͤdlichen fans 
des ausgeſchickt wurde, einen Lauf ſollte genommen haben, auf welchen le Maire 
bereits bewieſen hatte, daß kein feſtes Land zu finden fen: doch muß man geſtehen, 
daß ſich der Weg, den Roggewein eigentlich genommen, nicht zuverlaͤßig beſtim⸗ 
men läßt, weil in den herausgekommenen Beſchreibungen feiner Reiſe, weder 
Breiten noch Laͤngen angegeben ſind. Ich meines Theiles habe auf meinem gan⸗ 
zen Laufe weder nach Norden, noch nach Süden, noch nach Weſten, kurz nir⸗ 
gends etwas geſehen, das ich für eine Anzeige irgend eines Landes hätte koͤnnen 
gelten laſſen, bis wenige Tage zuvor, ehe ich die oͤſtliche Küfte von Neu⸗See⸗ 
land erblickte. Ich ſahe zwar oft große Schwärme von Vögeln, es waren aber 
gemeiniglich ſolche, die man in einer ſolchen großen Entfernung von einer jeden 
Küfte finder: auch iſt es wahr, daß ich oft Buͤſchel von Felſenkraut geſehen habe; 
dieſe aber konnte ich wohl nicht für einen Beweis annehmen, daß ich nicht weit 
von irgend einem Lande ſeyn mußte; ob ich auf dieſe Zeichen nicht vielleicht einen 
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177. ſehr unrichtigen Schluß hätte machen koͤnnen, mag der fefer aus folgendem Um: 
— ande abnehmen. Man hat mich nemlich glaubwuͤrdig verſichert, daß die 
See jaͤhrlich eine große Menge von gewiſſen Bohnen die man Or eyes (oder 
Ochſenaugen) nennt, an die Küfte von Ireland bringt, und daſelbſt auf den Strand 
ſpuͤhlet, ohngeachtet dergleichen Bohnen bekanntermaßen nur in Weſtindien allein 
wachſen, und dieſes von Irrland nicht weniger als 1200 See Meilen weit ent; 
ferne iſt. Ich habe nun dargethan, aus was für Gründen ich der Meynung 
bin, daß es von der ſuͤdlichen Breite von 40 Graden weiter gen Norden kein 
feſtes Land gebe: was aber weiter Suͤdwaͤrts als 40 Grade liegen mag, weiß 
ich nicht zu ſagen. Indeſſen glaube man ja nicht, daß ich die Abſicht hege, alle 
fernere Verſuche zu wiederrathen, welche zu gänzlicher Entſcheidung einer Sache, 
die ſeit ſo langer Zeit die Aufmerkſamkeit vieler Nationen auf ſich gezogen hat, noch 
in der Folge koͤnnten angeſtellt werden; ich wuͤnſche vielmehr im Gegentheil, 
daß man jetzt gleichſam die letzte Hand daran legen moͤchte, und es waͤre meinem 
Beduͤnken nach deſto mehr zu bedauren, wenn dieſes nicht geſchehen ſollte, da durch 
unſere Reiſe die einzige annoch moͤgliche Lage eines feſten Landes in der ſuͤdlichen 
Hemiſphaͤre, jetzt auf einen fo kleinen Raum eingefchränft iſt, daß man nur vom 
40ſten Grade der Suͤder-Breite weiter gegen Norden binfuchen dürfte, um 
daruͤber zur Gewißheit zu gelangen. Und ſollte auch auf einer ſolchen neuen 
Reiſe allenfalls kein dergleichen feſtes Land gefunden werden; ſo waͤre doch dieſe 
Hauptfrage denn einmal entſchieden, und man wuͤrde in Ermangelung eines großen 
ſudlichen Welttheils, doch eine Menge bisher unbekannter Inſeln entdecken koͤnnen, 
die zwiſchen den Wende-Kreiſen in großer Anzahl vorhanden ſeyn muͤſſen, und 
wahr ſcheinlicherweiſe noch von keinem europaͤiſchen Schiffe beſucht worden find; 
denn Tupia, der uns ſeine Kenntniß von denſelben mittheilte, rechnete uns deren 
nach und nach bey einhundert und dreyßig ber, und zeichnete 74 derſelben 
mit eigner Hand wuͤrklich auf eine Charte hin. 5 


Beſchrei⸗ 


Beſchreibung 


einer 


Reiſe um die Welt, 
| Drittes Buch. 


Erſtes Hauptſtück. 


Lauf von Neu⸗Seeland nach der Botanis⸗Bay auf der 
oͤſtlichen Kuͤſte von Neu⸗Holland, nunmehr Neu⸗-Suͤdwales genannt; 
mancherley Vorfaͤlle die ſich daſelbſt ereigneten, nebſt einiger 
Nachricht von dieſem Lande und feinen Einwohnern. 


A* am Sonnabend, den 3 ıften des Merzes 1770, vom Cap Farewell ide, 


(tebe wobl), welches in der füdlichen Breite von 40 Graden, 33 Minu: 
ten, und in der weſtlichen Laͤnge von 186 Graden liegt, abgefegelt mas - 
ren; fo ſteureten wir mit einem friſchen Mord Nord» Oft: Winde, gegen Weſten —— 
hin, und am aten des Aprils, befanden wir uns, einer Beobachtung zufolge, in — 
der ſüdlichen Breite von 40 Graden, und vom Cap Farewell an in der weſtli⸗ 
chen Länge von zween Graden 31 Minuten. 

Am gten des Morgens, da wir in der füdlichen Breite von 38 Gra⸗ Me, 
den 39 Minuten waren, ſahen wir einen Tropiſchen Vogel, welches in einer 1 
ſo hohen Breite etwas ganz ungewoͤhnliches iſt. 

Den roten des Morgens waren wir in der ſuͤdlichen Breite von 38 Gras Die, 
den, 51 Minuten, und in der weftlichen Laͤnge von 202 Graden, 43 Minu⸗ = 
ten; allda fanden wir die Abweichung der Magnetnadel, einer Amplitude zufolge, 

11 Grade 25 Minuten, und dem Azimuth 11 Grade 20 Minuten Oſtwaͤrts. 

Am ı ıten des Morgens war die Abweichung 13 Grade 48 Minuten; Mittew. 
fe hate foglich fit geftern um dritehelb Grade zugenommen, anſtatt daß fie ſch, 
wie ich vermuthet, hätte verringern follen. 

Am 13 ten, da wir in der füdlichen Breite von 39 Graden 23 Minuten, Freptags 
und in der weſtlichen Lange von 204 Graden 2 Minuten waren, fand ich, daß 15 
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as die Abweichung ı2 Grade 27 Minuten Oſtwaͤrts betrug; und am Morgen 
Soma des 14ten war dieſelbe 11 Grade 30 Minuten. An dieſem Tage ſahen wir auch 
abe, einige fliegende Fiſche. Am 1 sten ſahen wir einen bey uns ſogenannten Eyer⸗ 
d. 17. Vogel und eine Erd⸗Moͤve; weil nun dieſe Art von Voͤgeln ſich niemals weit vom 
Lande entfernen, fo ließ ich die ganze Nacht ſondiren, wir fanden aber mit 130 Klaf⸗ 
Montage, tern keinen Boden. Am Mittage des ı6ten, waren wir in der füdlichen Breite von 
309 Graden 45 Minuten, und in der weſtlichen Laͤnge von 208 Graden. Ohn⸗ 
gefahr um 2 Uhr drehete ſich der Wind nach Weſt⸗Süd⸗Weſten; wir wendeten 
uns deshalb und ſteureten nach Nord⸗Weſten. Bald nachber ließ ſich ein kleiner 
Vogel auf das Tauwerk unſerer Maſten nieder; wir fanden aber mit 120 Klaſ⸗ 
tern keinen Boden. Um g Uhr wandten wir uns, und ſteuerten Südwärts bis 
Dienſſage, um 12 Uhr des Nachts „da wir uns wieder umwandten, und bis um 4 Uhr des 
N Morgens gen Nord⸗Weſten ſegelten, alsdenn aber bey einem ſtarken Weſt⸗Suͤd⸗ 
Weſt⸗Winde, unter Windſtoͤßen und bey finſterem Wetter, gegen Süden feuer: 
ten. Um 9 Uhr beiterte ſich das Wetter auf: und weil wir damals wenig Wind 
hatten, ſo machten wir uns dieſe Gelegenheit zn Nutze, um verſchiedene Beob⸗ 
achtungen der Sonne und des Mondes anzustellen; dem mittlern Ausſchlag der⸗ 
ſelben zufolge befanden wir uns in der weſtlichen Länge von 207 Graden 86 Mi 
nuten. Am Mittage dieſes Tages war unſere ſuͤdliche Breite 39 Grade, 36 Mi⸗ 
nuten. Nunmehr bekamen wir ungeſtuͤmen Wind und hohe Wogen aus Suͤ⸗ 
den ber, ſo daß wir die ganze Nacht über nicht mehr als Fock oder Beſaan⸗See⸗ 
gel führen konnten. Wir ſondirten dabey von 2 in 2 Stunden; doch fand fi 

mit 120 Klaftern fein Boden. 
AM: Am 1 Sten des Montags fahen wir zwey Port: Egmonts⸗ Hühner und 
cinen Pintado⸗ Vogel; beydes find zuverläßige Anzeigen, daß man nicht fer 
vom Lande iſt. Wir konnten auch unſerer Rechnug nach wuͤrklich nicht mehr weit 
davon entfernt ſeyn. Denn wenn die weſtliche Länge richtig war, in welcher 
Tasman das Vandiemen⸗Land ſetzt, fo lag uns die Oſtſeite deſſelben nur noch 
einen Grad Weſtwaͤrts; es war nicht zu vermuthen, daß er in der kurzen Ueber⸗ 
fahrt von dieſem Lande bis nach Neu» Seeland hinüber um ein vieles geirrt has 
ben ſollte; auch konnten wir, unſerer damaligen Breite nach zu rechnen, nicht über 
50 bis 55 See: Meilen weit von dem Plage entfernt ſeyn, von welchem er abge⸗ 
ſeegelt 
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ſeegelt war. Dieſen ganzen Tag über mußten wir häufig Windſtoͤße ausftehen, 1 775 
und die Wogen giengen ſehr ungeſtuͤm. Um 1 Uhr des Morgens legten wir das Hane = 
Schiff bey, und fondireten, fanden aber mit 130 Klaftern keinen Boden. Um ds. 
6 Uhr erblickten wir in einer Entfernung von s bis 6 Sees Meilen Land, und ſa⸗ 
hen daß es ſich von Nord⸗Oſten nach Weſten hin erſtreckte; die Tiefe war allhier von 
80 Klaftern, und der Boden beſtand aus feinem Sande. 

Hierauf ſetzten wir unſern Lauf gen Weſten mit einem Suͤd⸗Suͤd⸗Weſt⸗ 
Winde bis um 8 Uhr fort, ſpannten alsdenn alle Seegel auf, und ſteuer⸗ 
ten laͤngſt der Kuͤſte Nord ⸗Oſtwaͤrts, nach dem oͤſtlichſten Lande hin, das wir nur 
ſehen konnten. Damals befanden wir uns in der Suͤder⸗Breite von 37 Graden, 
58 Minuten, und in der weſtlichen Lange von 210 Graden 39 Minuten. Die 
füdfichfte Landſpitze die zu ſehen war, lag uns Weſt ein Viertheil Süden, und mei: 
nes Erachtens in der Breite von 38 Graden, und in der Lange von 211 Graden 
7 Minuten; dieſe nannte ich nach Herrn Hicks, meinem erſten Lieutenant, der ſie 
entdeckt hatte, Point Hicks. Suͤdwaͤrts von dieſer Landspitze, war kein Land 
zu ſehen, ohnerachtet in derſelben Gegend der Geſichtskraiß ſehr heiter 
war, und wir auch zufolge unſerer Länge und deren Vergleichung mit jener 
die Tasman angegeben; (nicht wie dieſe in den gedruckten Charten, ſondern 
wie ſie in dem von Rembrantſe herausgegebenen Auszuge aus Tasmans Ta⸗ 
gebuch angezeigt iſt;) den größten Theil des van Diemen ⸗Landes gerade 
in Suͤden haͤtten haben ſollen. Ich hatte zwar auch Urſach zu vermuthen, daß es 
wuͤrklich daſelbſt laͤge, weil die Wogen gleich ſtill wurden, ſo bald der Wind nach⸗ 
gelaſſen hatte: da ich es aber doch nicht wuͤrklich ſahe, und zugleich fand, daß dieſe 
Küfte ſich Nord⸗Oſt⸗ und Suͤd⸗Weſtwaͤrts, oder vielmehr weiter Oſtwaͤrts hinzog; 
fo kann ich nicht gewiß beſtimmen, ob das ſogenannte van Diemen ⸗Land mit 
dieſer Kuͤſte, an welcher ich jetzt war, wuͤrklich zuſammen haͤngt oder nicht. 

Am Mittage befanden wir uns in der ſüdlichen Breite von 37 Graden, 
so Minuten, und in der weſtlichen kaͤnge von 210 Graden, 29 Minuten. Die 
aͤußerſten Enden des Landes erſtreckten ſich von Nord⸗Weſten nach Oſt⸗Nord⸗Oſten; 
und eine ſehr kenntliche Landspitze lag uns ohngefaͤhr 4 See⸗Meilen weit, Nord- 
20 Oſtwaͤrts. Dieſe Landſpite ſteigt in einem runden Hügel empor, und weil fie 
jener am Eingange des Sundes zu Plymouth N und Ram⸗Head ge⸗ 

Geſch. der Engl. See Reifen zter Band. 
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nannten ſehr ahnlich ſiehet, fo gab ich dieſer hier auch eben denſelben Namen. 
Ich hatte an dieſem Morgen die Abweichung der Magnet⸗Nadel, mit dem Air 
muth⸗Compaß beobachtet, und ſolche 3 Grade 7 Minuten Oſtwaͤrts befunden. 
So viel wir bisher vom Lande geſehen hatten, ſchien es niedrig und flach zu ſeyn: die 
See⸗Kuͤſte war ein bloßer weißer Sand; dagegen war das weiter hineingelegene 
Land grün und waldicht. Um 1 Uhr ſahen wir auf einmal drey Waſſer⸗Saͤu⸗ 
len: zwo waren zwiſchen uns und dem Lande, die dritte aber linker Hand, in eis 
ner großen Entfernung vom Schiffe. Dieſe Erſcheinung iſt ſo bekannt, daß es 
überflüßig wäre, hier eine umftändliche Beſchreibung derſelben zu geben. 

um 6 Uhr des Abends kuͤrzten wir die Segel, und legten für die Nacht 


>20. ier in 56 Klaftern Waſſers das Schiff bey; der Boden war allbier ein feiner 


Sand. Das noͤrdlichſte Land, ſo wir damals ſahen, lag uns in Nord gen Oſt 
balb Oſten; und eine kleine Inſel, die hart am ſeſten Lande, und dicht vor einer 
Landſpitze deſſelben lag, hatten wir 2 See⸗Meilen weit von uns in Weſten. Dieſe 
Landſpitze, welche ich Cap⸗Howe genannt habe, iſt leicht zu erkennen, weil 
ſich von derſelben aus die Kuͤſte auf der einen Seite Nordwaͤrts, und auf 
der andern Suͤd⸗Weſtwaͤrts hinziehet, auch iſt fie vermittelſt einiger gerade dar⸗ 
hinter und auf dem feften Lande gelegenen runden Berge zu unterſcheiden. 

Die Nacht über legten wir bey, um 4 Uhr des Morgens aber giengen 
wir wieder unter Seegel, und zwar längft der Küfte nach Morden hin. Um 6 Uhr 
lag uns das noͤrdlichſte Land fo wir ſehen konnten, in Nord⸗Nord⸗Weſten; und 
um dieſe Zeit befanden wir uns ohngefaͤhr 4 See-Meilen weit von der Kuͤſte. 
Am Mittage waren wir in der füdlichen Breite von 36 Graden 8 1 Minuten; in 
der weſtlichen Laͤnge von 209 Graden 53 Minuten, und ohngefaͤhr 3 See⸗Mei⸗ 
ien weit vom Lande. Das Wetter war heiter, fo daß wir das Land ſehr deutlich 


ſehen konnten; es hat allhier ein ſehr reitzendes Anſehen, ift nicht ſehr hoch, die Aus / 


ſicht aber abwechſelnd, bald find es angenehme Berge und Thaler, bald Hügel und Auen; 
mit unter ſiehet man auch kleine Ebenen, fie find aber gemeiniglich mit Holz bewachſen, 
die Huͤgel und Berge ſind weder hoch noch ſteil. Wir ſetzten unſern Lauf mit ei⸗ 
nem Sid: Winde gegen Norden hin fort; und erblickten des Nachmittags in vers 
ſchiedenen Gegenden Rauch, daraus wir abnehmen konnten, daß das Land be⸗ 
wohnet ſeyn muͤſſe. Um 6 Uhr des Abends kuͤrzten wir die Seegel, und ſondir⸗ 
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ten, wir fanden 44 Klaftern Waſſers und reinen Sand⸗Boden, hierauf ſteuer⸗ ne 
ten wir gemaͤchlich bis 12 Uhr fort; um zieſe Zeit hatten wir 90 Klaſtern Waſſers —— 
und legten das Schiff fuͤr den uͤbrigen Theil der Nacht bey. 

Um 4 Uhr des Morgens giengen wir in einer Entfernung von ohngefuͤhr . 
fünf See⸗Meilen vom Lande, wiederum unter Segel; und um 6 Uhr kamen wir 
einem hohen Gebirge gegenuͤber, das nahe an der Kuͤſte liegt, und dem ich ſeiner 
Geſtalt wegen den Namen Mount Dromedary gab. Unter dieſem Gebirge läuft 
die Kuͤſte in einer Landſpitze in die See hinaus, ich nannte dieſes Cap: Point 
Dromedary: über derſelben liegt ein Hügel deſſen Gipfel ſehr ſpitzig iſt. Wir 
befanden uns dazumal in der Suͤder⸗Breite von 36 Graden 18 Minuten; in 
der weſtlichen laͤnge von 209 Graden g Minuten; und rer daß die Mag⸗ 
netnadel 10 Grade 42 Minuten Oſtwaͤrts ab wich. 

S3 wiſchen 10 und 11 Uhr ſtelleten Herr Green und ich, verſchledene Bei 
obachtungen der Sonne und des Mondes an, deren zuſammengerechneter mittlerer 
Ausſchlag uns die weſtliche Laͤnge von 209 Graden, 17 Minuten, angab. Ei⸗ 
ner den Tag zuvor angeſtellten Beobachtung zufolge, war unſere weſtliche Länge 
210 Grade, 9 Minuten. Wenn man hievon 20 Minuten abziehet, ſo bleiben 
209 Grade, 49 Minuten, als die weſtliche Lange der Lage des Schiſſs heute 
am Mittage, uͤbrig: das Mittel aus der Beobachtung an dieſem Tage giebt 209 
Grade 33 Minuten, und ſo viel ſetze ich für die Meeres: Länge der Lage dieſer 
Kuͤſte an. Am Mittage war unſere Suͤder-Breite 35 Grade, 49 Minuten. 
Das Cap Dromedary lag uns 12 See⸗Meilen weit Suͤd 30 Weſtwaͤrts; und eine 
Bay in welche wir gerade hinein ſehen konnten, und in welcher drey bis 4 kleine 
Inſeln lagen, hatten wir s bis 6 See⸗Meilen weit in Nord Weſt gen Weſten. Al⸗ 
lem Anſehen nach iſt man in dieſer Bay nur ſehr wenig gegen die Sees Winde 
geſchuͤtzt, gleichwohl gab es außer dieſer, an der ganzen Küfte nicht eine einzige 
Stelle, wo man mit der geringſten Wahrſcheinlichkeit hätte hoffen koͤnnen, Anter⸗ 
grund zu finden. Wir ſetzten nunmehr unfern lauf laͤngſt der Küfte, Nord gen Oft, 
und Nord⸗Nord⸗Oſtwaͤrts, ohngefaͤhr 3 See⸗Meilen weit vom Lande weiter fort, und 
erblickten an vielen Stellen, nicht weit vom See Strande, Rauch. Um 5 Uhr des 
Abends waren wir einer Landſpitze gegenüber, deren aͤußerſtes Ende ein Felſen war, 
der ganz ſenkrecht aus der See auſſtieg, deswegen ich fie auch Point Upright 
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20 (Aufrechtes Cap) nannte. Als dieſe Landfpige ohngefaͤhr 2 See⸗Meilen von uns 
Sondch- gerade gegen Weſten hin lag, befanden wir uns in der ſuͤdlichen Breite von 35 
d. 1. Graden 35 Minuten, und hatten ohngefaͤhr 3 1 Klaftern Waſſers auf einem ſandig⸗ 
ten Boden. Um 6 Uhr des Abends fiel der Wind, wir wendeten uns deshalb Oft‘ 
Nord⸗Oſtwaͤrts hinweg; und um dieſe Zeit lag uns das noͤrdlichſte Land fo wir ſehen 
konnten, in Nord gen Oft halb Oſten. Um Mitternacht hatten wir 70 Klaftern 
Ernst, Tiefe, und legten das Schiff bey. Um 4 Uhr des Morgens fegelten wir gegen 
5 das Land hinein; ſahen aber bey Anbruch des Tages, daß wir faſt in eben derſelben 
Lage waren, in welcher wir uns ſchon am geſtrigen Abend um s Uhr befunden hats 

ten: folglich mußte uns waͤhrend der Macht entweder die Fluth, oder ein See⸗ 
Strom obngefaͤhr 3 See-Meilen gegen Süden hin zurück getrieben haben. Nun⸗ 

mehro ſteuerten wir mit einem gelinden Suͤd⸗Weſt⸗Winde, laͤngſt der Kuͤſte gegen 

Mord ⸗Nord⸗Oſten hin, und kamen dem Lande fo nahe, daß wir verſchiedene von 

den Eingebohrnen auf dem Strande ſehr deutlich ſehen konnten: ſie ſchienen 
ſchwarz oder wenigſtens von einer ſehr dunklen Leibes ⸗Farbe zu ſeyn. Am Mittag 

war unfere ſuͤdliche Breite einer Beobachtung zufolge, 35 Grade, 27 Minuten, 

und unfere weſtliche Länge 209 Grade 23 Minuten. Das Cap Dromedary lag uns 

19 See⸗Meilen weit Süd 28 Weſtwaͤrts; einen ſehr kenntlich geſtalteten ſpitzigen 

Berg, der einem viereckigten, oben rund gedeckten Taubenhauſe ahnlich ſahe, und 

den ich deswegen auch das Pigeon⸗Houſe (Taubenhaus) nannte, hatten wir 

in Nord 32 Grad 30 Minnten Weſten, und eine kleine, flache, hart unter der 

Kuͤſte gelegene Inſel ohngefaͤhr 2 bis 3 See⸗Meilen weit in Nord Weſten 
liegen. Als ich dieſe Inſel des Morgens zuerſt erblickte, machte ich mir ihrer 

tage und aͤußern Anſehens wegen Hoffnung, daß hinter derſelben vielleicht eine Zu: 

flucht für das Schiff zu finden ſeyn würde: als wir aber näher binankamen, fo 

zeigte es ſich daß nicht einmal ein Boot mit gehoͤriger Sicherheit daſelbſt landen 
konnte, dennoch aber wuͤrde ich es gewagt und ein Boot dahin geſchickt haben, 

wenn der Wind ſich nicht eben nach Oſten herumgeſetzt und folglich gegen die Kuͤſte 
gewehet haͤtte, auf welche ſich außerdem noch große und hohle Wogen von Suͤd⸗ 

Oſten her hinwaͤlzten, doch war dieſes bereits die ganze Zeit über geſchehen, ſeit⸗ 

dem wir an dieſe Küfte gekommen waren. Das Land war laͤngſt derſelben noch im⸗ 

mer von mäßiger Höhe, und das aͤußerſte Ufer beſtand wechſelsweiſe aus hervor⸗ 


Pe.) ah. 
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ragenden Landſpitzen, und aus ſandigten Stränden; aber tiefer ins Land hinein, ſahen Ye 
wir in der Gegend zwiſchen Mount Dromedary und dem Taubenhauſe hohe Berge Syuntans, 
emporſteigen, die, bis auf zwey ſamtlich mit Holz bedeckt ſind. Diefebegdenliegentands d. 
einwaͤrts hinter dem Taubenhauſe, und find oben mierklich flach, aber rings herum 
fo welt wir ſehen konnten mit fteilen Felſen umgeben. Die Bäume, mit welchen 
das Land faft allenthalben bedeckt iſt, ſcheinen groß und hochſtaͤmmig zu ſeyn. An 
dieſem Tage fanden wir, daß die Magnetnadel 9 Grade 30 Minuten Oftwärts ab⸗ 
wich: und die zween letzten Tage Über, war einer Beobachtung zufolge, unſere ſüd⸗ 
liche Breite um 12 bis 14 Meilen weiter gen Süden, als die Schiffs ⸗Rechnung 
beſagte; welches von nichts anders als von einem nach der angezeigten Richtung 
laufenden Seeſtrome herrühren konnte. Um 4 Uhr des Nachmittags, da wir ohn⸗ 
gefuͤhr 5 See Meilen weit vom Lande waren, wendeten wir uns um, und ſteuer⸗ 
ten von demſelben hinweg gegen Suͤd⸗Oſten und Oſten; und da der Wind ſich 
während der Nacht von Oſten nach Mord Often und Norden hin gedrehet 
hatte; fo wendeten wir uns um 4 Uhr des Morgens um, und ſteureten gegen das m... 
Land hinein, von welchem wir damals 9 bis 10 See⸗Meilen weit entfernt waren. I 
um g Uhr ſieng der Wind an matt zu werden; und bald nachher fiel eine ganze 
liche Windstille ein. Am Mittage waren wir einer Beobachtung zufolge, in der 
füdfichen Breite von 35 Graden, 38 Minuten, und ohngefaͤhr 6 See- Meilen 
weit vom lande entfernt. Das Cap Dromedary lag 17 See⸗Meilen weit 
Eid 37 Weſtwaͤrts, und das Taubenhaus Mord: 40 Weſtwaͤrts. Indie 
fer Lage hatten wir 74 Klaftern Waſſers. Am Nachmittage bekamen wir ver; 
änderlichen, ſchwachen Wind und abwechſelnd auch Windſtillen um 6 uhr des Abends, 
erhob ſich aber ein friſcher Wind aus Nord gen Weſten; um dieſe Zeit befanden 
wir uns ohngefaͤhr 4 bis 3 See⸗Meilen weit vom Lande, und hatten 70 Klaf⸗ 
tern Waſſers. Das Taubenhaus lag uns Nord, 48 Weſtwarts; Mount 
Dromedary, 30 Weſtwaͤrts; und das noͤrdlichſte Land, fo wir ſehen konnten, 
Nord, 19 Oſtwarts. Ap gran Hl e l alt Ahe 

Bis an den Mittag des folgenden Tages ſteuerten wir mit einem gelinden Dienkage, 
Nord Weſtwinde nach Nord ⸗ Oſten, alsdenn aber richteten wir unſern kauf nach 
Weſten. Un dieſe Zeit war unſere ſüdliche Breite einer Beobachtung nach 35 
Grade, 10 Minuten; und unſere weſtliche Länge 208 Grade, 5 1 Minuten. 
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278. Eine Landſpitze, die ich am St. Georgens⸗Tage entdeckt und deshalb Cap: 
Du George genant batte, lag uns 19 Meilen weit Weſtwaͤrts: und das Tauben: 
haus (welches meiner Berechnung nach in der ſuͤdlichen Breite von 35 Graden, 
19 Minuten, und in der weſtlichen Lange von 209 Graden, 42 Minuten lag) 
hatten wir in Süd, 78 Weſten. Am Morgen fand ſich, daß der Amplitudo 
nach, die Abweichung des Magnets, ſieben Grade, 80 Minuten Oſtwaͤrts, und 
verſchiedenen Azimuths zufolge, 7 Grade, 84 Minuten Oſtwaͤrts war. Vom 
Mittage an bis um 3 Uhr hatten wir einen friſchen Nord⸗Weſtwind: nachher 
aber drehete ſich derſelbe nach Weſten; wir wendeten uns deshalb, und ſteuerten 
mit demſelben nach Norden bin. Um s Ubr des Abends waren wir ohngefaͤhr 5 
bis 6 See: Meilen weit von der Kuͤſte; das Taubenhaus lag ohngefaͤhr 9 See⸗ 
Meilen weit Weſt⸗Suͤd- Weſtwaͤrts von uns, und wir hatten 86 Klaftern Waſ⸗ 
ſers; um 8 Uhr bekamen wir Donner und Blitze, es ſtellten ſich auch ſchwere 
Windſtoͤße ein, water wir alſogleich beylegten, die Tiefe war allhier von 1 20 

f Klaftern. { 
Miren. um z Uhr des Morgens giengen wir unter Beguͤnſtigung eines fifen 
Sud ⸗AMeſt⸗ Windes nach Norden hin unter Seegel. Am Mittage waren wir 
obngefähr 3 bis 4 See⸗Meilen weit von der! Kuͤſte entfernt, in der ſuͤdlichen 
Breite von 34 Graden, 22 Minuten, und in der weſtlichen Länge von 208 Gra⸗ 
den, 36 Minuten. Vom Mittage des geſtrigen bis um eben dieſe Zeit am beuti⸗ 
gen Tage, batten wir uns gen Nord» Oſten gehalten, und in dieſem Striche einen 
Lauf von 45 Meilen zurückgelegt, dieſe Zeit über hatten wir an verſchiedenen 
Stellen auf dem Strande Rauch aufſteigen ſehen. Ohngefaͤhr 2 See: Meilen 
weit Nordwaͤrts vom Cap George, ſchien es an der Küfte eine Bay zu geben, 
in welcher man für den Nords Oft: Winden, Schutz zu finden hoffen durfte; da wir 
aber den Wind gerade hinter uns hatten, ſo hätte ich, um näher an dieſelbe hinzukom 
men, ab und zu laviren müͤſſen ʒallein fo viel geit wollte ich nicht darauf verwenden, und 
alſo feegelte ich weiter. Die noͤrdliche Spitze dieſer Bay nannte ich ihrer Geſtalt we⸗ 
gen Long Noſe, (die lange Naſe), ſie liegt in der Breite von 35 Graden, 6 Minu⸗ 
ten und ohngefaͤhr 8 See- Meilen weit Nordwaͤrts von derſelben; liegt 
eine Landſpitze, die ich Red Point (die rothe Spitze) nannze, weil das Land 
dort herum roth ausſahe. Sie liegt in der Suͤder⸗Breite von 34 Graden, 29 
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Minuten, und in der weſtlichen Länge von 208 Graden, 45 Minuten. Mord» 1770. 
weſtwaͤrts von Red Point, und ein wenig Land einwaͤrts ſtehet ein runder Berg, er 
deffen Gipfel einem Hutkopfe ahnlich ſiehet. Heute Nachmittag hatten wir einen d. f. 
leichten Nord⸗Nord⸗Weſtwind; nachdem er bis um 5 Uhr des Abends angehal⸗ 

ten, fiel eine gaͤnzliche Windſtille ein. Um dieſe Zeit waren wir 3 bis 4 Gew 
Meilen weit von der Küfte entfernt, und hatten 48 Klaftern Waſſers. Dem 
Azimuth nach wich die Magnetnadel 8 Grade, 48 Minuten Oſtwaͤrts ab, und die 
aͤußerſten Enden dieſes Landes lagen von Nord⸗Oſt gen Nord nach Suͤd⸗Weſt 
gen Suͤden. Vor dem Einbruche der Nacht ſahen wir an verſchiedenen Orten der 

Kuͤſte hin, Rauch, und nachher zwey oder dreymal Feuer. Wahrend der Nacht 

war es windſtill, und da die Wogen gegen das Land hinrannten, fo trieben wir 

der Küfte zu, um 1 Uhr des Morgens aber bekamen wir einen Wind vom Lande Domnerf. 
ber, mit welchem wir Mord» Oftwärts ſteuerten. Wir hatten damals 38 Klaf⸗ nes 
tern Waſſers. Am Mittage drehete ſich der Wind nach Nord; Oft gen Norden: 

wir befanden uns damals in der füdlichen Breite von 34 Graden, 10 Minuten, 

und in der weſtlichen Länge von 208 Graden, 27 Minuten; das Land lag ohnge⸗ 

fähr 5 See Meilen weit von uns, und erſtreckte ſich von Suͤd, 37 Welten nach 

Nord halb Oſten. In dieſer Breite liegen einige weißfarbigte Felſen, die vom 

Meere ſenkrecht auf, und zu einer beträchtlichen Höhe empor ſteigen. Wir wen 

deten uns jetzt von der Kuͤſte weg und ſteuerten bis um 2 Uhr See⸗einwaͤrts, alds 

denn aber lenkten wir um und liefen bis um 6 Uhr gegen das fand hinein; um 

dieſe Zeit waren wir kaum 4 oder 5 Meilen von demſelben und hatten in dieſer 
Entfernung 30 Klaftern Waſſers. Die Enden des Landes lagen uns von Süd, 

28 Weſten nach Nord 25 Grade, 30 Secunden gen Oſten. Wir wendeten uns hier⸗ 

auf wiederum und entfernten uns von der Kuͤſte bis um 12 Uhr; alsdenn aber 
richteten wir unſern Lauf wieder nach dem Lande zu, bis um 4 Uhr des Morgens, pe 
von welcher Zeit an wir bis zu Tages Anbruch ſee / einwaͤrts ſteuerten. Bey allen 

dieſen Wendungen war uns die Unbeſtaͤndigkeit des Windes ſehr hinderlich und wir 

kamen dabey ruͤckwaͤrts. Bis hero waren wir 4 bis 5 Meilen weit von der Küfte 
geblieben, an dieſem Nachmittag aber kamen wir bis auf zwo gegen dieſelbe heran. 

In dieſer Entfernung ließ ich die Pinnaſſe und die Joͤlle ausheben, um zu verſu⸗ 

chen, ob ich hier nicht landen koͤnnte; allein die Pinnaſſe wurde fo leck befunden, 
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1770. daß ich fie wiederum an Bord mußte nehmen laſſen. Zu dieſer Zeit ſahen wit 


Be 


, verſchiedene von den Eingebohrnen auf dem Strande, fie liefen eilfertig laͤngſt der 
, Küste bin, und vier derſelben ttugen einen kleinen Kahn auf den Schultern. Wir 
ſchmeichelten uns mit der Hoffnung, daß ſie willens wären, den Kahn in's Waſ⸗ 
ſer zu laſſen und darinnen an's Schiff zu kommen; da wir uns aber in dieſer 
Vermuthung betrogen fanden, ſo entſchloß ich mich mit ſo vielen Leuten als die 
Kölle fuhren konnte, in derſelben an's Land zu gehen. Ich ſtieg demnach nur 
mit Herrn Banks, mit Doctor Solandern; Tupia und vier Ruderknechten, an 
Bord. Wir fuhren nach derjenigen Gegend der Kuͤſte zu, wo wir die Indianer 
und vier kleine Kaͤhne ſahen, die hart am Waſſer auf den Strand gezogen waren. 
Die Indianer ſetzten ſich auf die Felſen nieder, und ſchienen auf unfere Landung 
zu warten: als wir aber ohngefaͤhr bis auf eine engliſche Vierthelmeile an fie heran 
kamen, entflohen fie zu unſerm Mißvergnuͤgen in die Wälder, Wir entſchloſſen 
uns indeſſen dennoch an's Land zu gehen, um zu verſuchen, ob wir nicht mit ihnen 
wurden ſprechen koͤnnen, allein auch dieſes ſchlug uns fehl: denn überall rannte die 


Brandung mit ſolchem Ungeſtuͤm gegen die Küfte, daß wir mit unſerm kleinen 


Boote unmoͤglich landen konnten. Alſo mußten wir uns begnuͤgen, diejenigen 
Gegenſtaͤnde zu betrachten, die wir vom Waſſer her erblicken konnten. Die Kaͤhne 
ſchienen, da wir fie in der Nahe ſahen, den kleineſten in Neu⸗ Seeland üblichen 
ſehr ahnlich zu ſeyn. Wir bemerkten, daß es unter denen auf dem Lande beſind⸗ 
lichen Bäumen, die nicht ſehr groß waren, kein Buſchwerk gab; und wir Font: 
ten fo viel unterſcheiden, daß viele von den Bäumen zu dem Geſchlecht der Palm⸗ 
Bäume gehöreten, andere aber ſogenannte Kohlbaͤume waren. Nach manchen 
ſehnſuchtsvollen Blicken mußten wir mit einer mehr gereitzten als befriedigten Wiß⸗ 
begierde umkehren, und kamen ſodann um s Uhr des Abends an Bord des Schiffs 
zuruck. Um dieſe Zeit fiel eine Windſtille ein, unſre Lage war hiebey eben nicht die 
angenehmſte, denn wir waren nur noch anderthalb Meilen weit von der Kuͤſte, und 
innerhalb einiger unter dem Waſſer befindlichen Klippen, die gegen Suͤden bin la⸗ 
gen. Jedoch zum Gluͤcke erhob ſich ein gelinder Wind vom Lande her, mit deſſen 
Beyhuͤlfe wir bald außer Gefahr n und ſodann mit demſelben Nordwaͤrts 
weiter ſteuerten. 
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fir So bald der Tag anbrach, erblickten wir eine Bay; fie ſchien mir gegen 2 


alle Winde geſchuͤtzt zu ſeyn, und ich nahm mir daher vor mit dem Schiffe dort Senna 

einzulaufen, zu dieſem Ende ſchickte ich den Schiffer in der Pinnaſſe, die unter⸗ d. s. 
deſſen wieder aus gebeſſert worden war, vorauf, um die Einfahrt ſondiren zu laſſen: 
ich aber fuhr inzwiſchen fort gegen den Wind nach derſelben hin zu laviren. Ant 
Mittage lag uns die Muͤndung der Bay in Nord⸗Nord⸗Weſten, und wir waren 
ohngefaͤhr eine Meile weit von derſelben entfernt: als wir um dieſe Zeit einen 
Mauch an der Kuͤſte erblickten, ſahen wir durch unſere Fernglaͤſer nach der Ges 
gend hin, wo er aufſtieg und entdeckten bald zehen deute, die bey unſerer Annaͤ⸗ 
herung ihr Feuer verließen, um ſich auf eine kleine Anhoͤhe zuruck zu ziehen, von 
wannen ſie unſere Bewegungen bequem beobachten konnten. Es waͤhrete nicht 
lange, ſo ſtießen zween Kaͤhne, deren jeder zween Mann an Bord hatte, hart 
unter der Anhöhe an's Land, und die vier Männer eilten, ſobald fie aus; 
geſtiegen waren, zu den andern, die auf dem Gipfel des Huͤgels waren. Die 
Pinnaſſe, (welche ich aufs Sonditen vorausgeſchickt hatte ) näherte ſich nunmehto 
dem Orte, wo die Indianer waren, worauf dieſe ſich insgeſammt zurück und den 
Berg weiter hinauf zogen, einen einzigen von ihnen ausgenommen, der ſich zwi⸗ 
ſchen etlichen an der Landungsſtelle gelegenen Felſen verſteckte. Als hierauf die 
Pinnaſſe laͤngſt der Kuͤſte hinlief, nahmen die mehreſten von dieſen Leuten, in 
einer gewiſſen Entfernung vom Strande eben den Weg und blieben ihr gegen⸗ 
uber. Bey Zurüͤckkunſt des Boots berichtete uns der Schiffer, daß in einer, 
nicht weit innerhalb des Havens gelegenen Bucht, einige von ihnen an den Strand 
herabgekommen waͤren, und ihn durch viele Zeichen und Worte, deren Bedeu⸗ 
tung er nicht verſtanden, eingeladen hätten, an's Land zu kommen; daß fie aber 
insgeſammt mit langen Piquen und einer Art von hoͤlzernen Saͤbel bewaffnet ges 
weſen waͤren. Als die ubrigen Indianer, welche der Pinnaſſe nicht nachgefolgt 
waren, ſahen, daß das Schiff immer naͤher heran kam, machten ſie viele dro⸗ 
hende Gebehrden und ſchwenkten ihre Waffen; vornehmlich zween, die ein 
ſehr ſeltſames Anſehen hatten, indem fie das Geſicht weiß gepudert und den 
eib mit breiten weißen Streifen bemahlt zu haben ſchienen, die ihnen queer 
über Bruſt und Rücken hinab liefen, faft fo wie die ledernen Patrontaſchen⸗ und 
Degengehenk⸗Miemen, welche die engliſchen Soldaten FOREN über die Bruft 

Geſch. der Engl. Ser / Reifen zter Baux. 
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und den Ruͤcken hinabhaͤngend tragen. Eine ſolche Art Streifen war auch in Form 
breiter Kniebaͤnder um ihre Beine und Schenkel zu ſehen; jeder von ihnen hielte 
das Gewehr, welches man uns wie einen Saͤbel beſchrieben hatte, und das dem 
Anſchein nach zu urtheilen, ohngefaͤhr drittehalb Fuß lang ſeyn mochte, in der 
Hand, ſie ſchienen zugleich ſehr eifrig mit einander zu ſprechen. Unterdeſſen ſetz⸗ 
ten wir unſern Lauf in die Bay hinein weiter fort und kamen am Nachmittage 
noch bey guter Zeit, unter der ſuͤdlichen Kuͤſte, ohngefaͤhr zwo Mellen innerhalb 
des Eingangs in 6 Klaftern Waſſers vor Anker; auf dieſer Stelle hatten wir dis 
ſuͤdliche Landſpitze der Bay in Süd: Often, und die noͤrdliche in Oſten. Während 
dem Einlaufen erblickten wir auf dieſen beyden Landſpitzen einige wenige Huͤtten, 
und verſchiedene von den Eingebohrnen, ſowohl Männer als Weiber und auch 
Kinder. Unter der ſuͤdlichen Landspitze ſahen wir vier kleine Kaͤhne, deren jeder 
einen Mann an Bord hatte, die insgeſamt ſehr geſchaͤfftig zu ſeyn ſchienen, mit 
einer Art von langen Pike oder Speere, Fiſche zu treffen. Sie wagten ſich dey⸗ 


nahe bis in die Brandung hinein, und waren fo erpicht auf ihren Fang, daß, ohn⸗ 


erachtet das Schiff nicht eine engliſche Vierthelmeile weit von ihnen hinſeegelte, 
ſie dennoch kaum einmal die Augen auf daſſelbe hinwandten. Doch vielleicht wurden 
fie von dem Getoͤſe der Brandung gleichſam betaͤubt, und da ihre ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf das was fie vornahmen geheftet ſeyn mochte; ſo eee * 
daß fie uns weder geſehen noch gehoͤret haben voruͤberſeegeln. 

f Der Ankerplatz des Schiffs lag einem kleinen Dorfe gegenüber, do aus 
eohngefaͤhr ſechs bis acht Haͤuſern beſtand: als wir eben im Begriff waren, das 
Boot auszuheben, ſahen wir eine alte Frau, welcher drey Kinder nachfolgten, 
aus dem Gehölze kommen. Sie trug eine Ladung Brennholz, und jedes von den 
Kindern trug ebenfalls feine kleine Burde. Als ſie an die Haͤuſer gelangte, kamen 
ihr noch drey Kinder, die jünger als die andern waren, entgegen: ſſe blickte 
zwar oft nach dem Schiffe, äußerte aber weder Furcht noch Verwunderung; es 
waͤhrete nicht lange, fo zuͤndete fie ein Feuer an, und die vier Kaͤhne, deren 
wir vorher gedacht haben, kamen vom Fiſchen zuruck. Die Männer landeten, 
zogen ihre Kaͤhne auf den Strand, ſiengen an ihr Mittagseſſen zu kochen, und wa⸗ 
ren allem Anſehen nach unſerntwegen gaͤnzlich unbeſorgt, ohnerachtet das Schiff 
nur bine halbe Meile weit von ihrem Stand⸗Orte ablag. Es duͤnkte uns merk⸗ 
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wuͤrdig, daß unter allen den Leuten, die wir bisher noch geſehen hatten, keine 
einzige Perſon im geringſten u ſeyn chien, und daß ſogar die alte Frau 
nicht einmal — ein Feigenblatt trug. ) 

Nach dem Mittagseſſen ließ ich die Boote bemannen, und wir edberten 
mit dem Tupia vom Schiffe ab. Wir hatten uns vorgeſetzt, an dem Orte, wo 
wir die Leute ſahen, zu landen, und hofften, daß, da fie ſich fo wenig daraus 
gemacht hatten, daß das Schiff in die Bay eingelaufen war, ſie ſich eben ſo we⸗ 
nig darum bekuͤmmern wuͤrden, ob wir an's Land kaͤmen oder nicht; in dieſer 
Erwartung aber fanden wir uns betrogen; denn ſo bald wir nahe an die Felſen 
gelangten, kamen zween von den Maͤnnern herab, uns die Landung ſtreitig zu 
machen, und die andern liefen davon. Jeder von den zween Vorfechtern war mit 
einer ohngefaͤhr 10 Fuß langen Lanze und mit einem kurzen Stocke bewaffnet, 
deffen er ſich als eines Werkzeuges zu bedienen ſchien, um die Lanze deſto leichter 
und beſſer zu werfen. Sie ruften uns ſehr laut, und in einer rauhen, ſehr uͤbel⸗ 
lautenden Sprache zu, von der weder wir noch Tupia ein einziges Wort ver⸗ 
ſtanden, dabey ſchwenkten ſie ihre Gewehre und ſchienen entſchloſſen zu ſeyn, ihre 
Kuͤſte bis aufs aͤußerſte zu vertheidigen, ohnerachtet ihrer nur zween und unſerer 
an der Zahl vierzig waren. Ich mußte ihren Muth bewundern, und da ich gar 
nicht willens war, daß Feindſeligkeiten, am allerwenigſten bey fo ungleicher Macht, 
zwiſchen uns vorgehen ſollten; fo befahl ich den Ruderern ſtille zu halten: hierauf 
unterredeten wir uns wohl eine Vierthelſtunde lang durch Zeichen, und um uns 
ihre Gewogenheit zu erwerben, warf ich ihnen Naͤgel, Glas⸗Corallen und an⸗ 
dere Kleinigkeiten zu, die fie ſaͤmmtlich aufhoben und ſich ſehr daran zu ergoͤtzen 
ſchienen. Ich gab ihnen alsdenn durch Zeichen zu verſtehen, daß wir Waſſet 
verlangten, und wendete alle Mittel, die ich nur erſinnen konnte, an, um ſie zu 
überzeugen, daß wir ihnen kein Leid zuzufuͤgen gedachten. Nunmehro winkten fie 
uns, und ich war ſchon geneigt, dies Winken fur eine Einladung zu erklären, 
als wir bey weiterer Annaherung des Bootes ſehen mußten, daß fie ſich, wie 
zuvor, unſerer Landung noch immer widerſetzten. Der eine ſchien ein Juͤngling 
von ohngefaͤhr neunzehen bis zwanzig Jahren, und der andere ein Mann von 
mittlerem Alter zu ſeyn. Da mir nun zu Erreichung meines Endzwecks kein an⸗ 
deres Mittel mehr übrig blieb, fo feuerte ich eine Musquete zwiſchen fie hin. 
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Auf den Knall ließ der juͤngſte einen Buͤndel Lanzen auf den Felſen fallen, allein 
er erholte ſich augenblicklich von bieſem Schreck und hob ſie ſehr eilfertig wieder 
auf. Alsdenn wurde ein Stein nach uns geworfen; darauf ließ ich eine mit 
Schroot geladene Musquete abfeuern; der Schuß traf den aͤlteſten auf die Beine, und 
kaum hatte er ihn bekommen als er gleich nach einem von den Haͤuſern hinlief, die ohn / 
gefaͤhr 300 Fuß weit von dannen lagen. Nunmehr dachte ich, daß aller Kampf ein Ende 
haben wurde, und ſtieg daher ſogleich an's fand; aber kaum waren wir aus dem Boote 
getreten, als der Verwundete ſchon wieder zuruͤck kam, und es zeigte ſich, daß er den Fel⸗ 
ſen nur verlaſſen hatte, um einen Schild oder eine Tartſche zu ſeiner Vertheidigung 
herbeyzuholen. So bald er wieder heran kam, warfen er und fein Streitgefaͤhrte 
ein jeder feine Lanze nach uns: fie fielen beyde, da wo wir am dickſten ſtanden, nie⸗ 
der, verwundeten aber zum Gluͤck niemand. Ich ließ hierauf noch einen dritten Muſ⸗ 
quetenſchuß auf fie thun, und zwar mit Schroot, der eine von ihnen beantwortete 
ſolchen damit, daß er feine Lanze gegen uns warf, und alsdenn liefen fie beyde | 
augenblicklich davon. Hätten wir ihnen nachgeſetzt, ſo würden wir vermuthlich 
den einen oder den andern haben gefangen nehmen koͤnnen: da aber Herr Banks 
die Meynung äußerte, daß die Lanzen vielleicht vergiftet ſeyn mochten, ſo hielte ich 
es nicht für rathſam, daß ſich jemand in die Wälder wagen ſollte. Wir giengen aber 
nach den Hutten hin, und fanden in einer derſelben die Kinder hinter einem Schilde und 
einiger dortliegenden Baumrinde verſteckt: wir begnuͤgten uns etliche verſtohlne 
Blicke auf fie zu werfen, und ließen fie in ihren Schlupſwinkeln, und in dem 
Wahne, daß wir fie nicht bemerkt haͤtten; beym Weggehen legten wir einige 
Baͤnder, etliche Glas⸗Corallen, kleine Stuͤckchen Tuchs, und andere ſolche 
Geſchenke bin, dergleichen unſerer Meynung nach am fäͤhigſten waren, 
uns die Gunſt der Einwohner bey ihrer Ruͤckkunft zu erwerben; die Lanzen aber, 
welche wir herum liegen ſahen, und deren an der Zahl ohngefaͤhr funfzig ſeyn 
mochten, nahmen wir mit uns fort; fie waren von 6 bis 15 Fuß lang und hat⸗ 
ten gleich einer Fiſchergabel durchgaͤngig vier Zinken, die alle mit Fiſchbein zuge⸗ 
ſpitzt und ſehr ſcharf waren. Wir beobachteten, daß dieſe Zinken mit einer gruͤnen, 
klebrigten Subſtanz beſchmieret waren, ein Umſtand, der uns in der Beſorgniß, 
daß fie vergiftet ſeyn möchten, noch mehr beſtaͤrkte: indeſſen zeigte ſich doch bald, 
daß wir uns hierinn irrten: denn aus dem daran klebenden Meerkraute ließ ſich 
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abnehmen, daß ſie zum Fiſchſang mußten gebraucht worden ſeyn. Bey Beſichti⸗ Min 
gung der auf dem Strande liegenden, Kaͤhne fanden wir, daß ſie von allen, die Sema 
wir bisher je geſehen hatten, die ſchlechteſten! waren. Sie hatten 12 bis 14 Fuß ds, g 
in der Lange, waren von Baumrinde gemacht und beſtanden aus einem einzigen 

Stücke ſolcher Rinde, das an den beyben aͤußerſten Enden jufanumengejogen „ ſeſt⸗ 


wurde. Wir ee bierauf nach friſchem, Waſer, ſanden aber nirgends etwas, 
ausgenommen in einem kleinen Loche, das in den Sand gegraben war. 

Als wir wieder in unſer Boot gegangen waren, brachten wir die bauen 
nach dem Schiffe hin, und ruderten, ſobald wir ſie daſelbſt abgelegt batten, an die 
nördliche Landſpitze der Bay hinüber, auf welcher wir bey unſerer Einfahrt mit 
dem Schiffe verfihledene von den Einwohnern geſehen hatten; jetzt fanden wir 
fie aber gänzlich von Menſchen verlaſſen. Wir trafen zwar friſches Waſſer all⸗ 
bier an, das vom Gipfel der Berge herabtropfte, und zwiſchen den Vertieſun⸗ 
gen des Erdreichs in Pfügen ſtund; es konnte aber wegen der tage, in welcher es 
ſich befand, nicht ohne Schwierigkeiten eingefüllt und fortgeſchaft werden. 

Ich ſchickte daher des Morgens eine Parthey Mannſchaft nach derjenigen 91 
Gegend der Küste ab, wo wir zuerſt gelandet hatten, und befahl ihnen, Locher 

in den Sand zu graben, worinn das Waſſer iſammen fließen wöchte; als ich 
aber bald nachher, in Begleitung der Herren Reiſenden, ſelber an's Land gleng; 
fanden wir bey ſleißigerem Nachſuchen einen kleinen Vene der für unſere Ab: 
ſichten vollkommen hinreichend war. 

Wir verfuͤgten uns hierauf wieder nach der Hütte in welcher wir die Kin⸗ 
der angetroffen hatten, ſahen aber zu unſerem großen Mißvergnuͤgen die Glaßko⸗ 
rallen und Baͤnder, die wir am vergangenen Abend daſelbſt hinter uns gelaffen, 
noch unangeruͤhrt auf eben dem Fleck liegen, wo wir ſie hingeworfen hatten, und 
es kam auch nicht ein einziger Indianer zum Vorſchein. 

Nachdem ich einige leere Wafferfäfler ans Land geſchickt, und eine Par: 
they Mannſchaſt zum Hofen daſelbſt gelaſſen hatte; fo gieng ich in der Pinnaffe 
ab, um die Bay ſelber zu ſondiren und in genauern Augenſchein zu nehmen. 

Bey dieſer Gelegenheit ſahe ich verſchiedene von den Eingebohrnen: fie ergriffen 
aber bey meiner Annaherung alle die Flucht. Auf einer von denen Stellen, wo 
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725 ich an's Land ſtieg, fand ich mehrere kleine Feuer, und feifche Muſchel⸗Fiſche 

Se ln Roͤſten darauf geſetzt, ich ſahe daſelbſt ur. ex- ſo nee 

5.29. als mir nur je vorgekommen waren. 

So bald die Holzbauer und Waſſerleute zum Mittagessen aach den Schife 
zuruͤck kehreten, kamen zehen bis zwoͤlf von den Eingebohrnen an die Waſſer⸗ 
ſtelle herab, und beſahen die Faͤſſer ſehr aufmerkſam und neugierig, ruͤhrten fie 
aber nicht an; fie nahmen nur ihre Kaͤhne, von welchen etliche an dem Landungs⸗ 
Platze lagen, mit ſich fort, und entfernten ſich alsdenn wieder. Am Nachmittage 
da unſere Leute wiederum am Lande waren, ruͤckten ſechszeben bis achtzehen „ ins⸗ 
gefamt bewafnete Indianer ganz dreiſt gegen fie an, doch, als ſie ſich bis auf ohn⸗ 
gefaͤhr dreyhundert Fuß weit genaͤhert hatten, ſtunden fie ſtill. Zween derſelben 
wagten ſich noch etwas weiter heran; dieſes bewog Herrn Hicks, (der die Parthey 
am Lande commandirte,) ihnen in Begleitung eines von feinen deuten entgegen 
zn gehen; er zeigte ihnen bey ſeiner Annäherung Geſchenke vor, und ſuchte ſie 
durch alle Zeichen auf die er ſich nur beſinnen konnte, zu uͤberzeugen, daß er gütlich 
und freundlich gegen ſie geſinnet ſey, doch dies war ganz vergebliche Muͤhe: denn 

bbſe er noch vollig beran kam, zogen ſie ſich wieder zuruck, und es wurde zu 
nichts gedienet haben, wenn man ihnen ſchon hätte nachſetzen wollen. Am Abend 
gieng ich mit Herrn Banks und Doctor Solandern nach einer ſandigten Bucht, 
die an der nördlichen Seite der Bay lag, bier ſiengen wir in drey oder vier 
Zügen mit dem großen Netze mehr als drey Eentner Fiſche, und n abe, wu 

3 gleichen Theilen unter das Schiffs volk austheilen. 

m Am folgenden Morgen kamen die Indianer noch bor Aubruch des Aha 
an ihre, dem Schiffe gegenüber gelegene Häufer herab, und wir hörten fie oft 
ſehr laut rufen. Sobald es Tag war, ſahen wir ſie laͤngſt dem Strande bin⸗ 
gehen; ſie zogen ſich aber bald nachher wieder in die Wälder zuruͤck, und zuͤnde⸗ 
ten daſelbſt, ohngefaͤhr eine Meile weit vom Strande, verſchiedene Feuer an. 

Unſere Leute giengen wie gewöhnlich wiederum an's fand; und Here 
Banks verfügte ſich nebſt Dr. Solandern gleichfalls dahin, um in den Waͤldern 
Kräuter zu ſuchen. Unſere Graßmaͤher waren von dem Haupteorps der gelandeten 
Mannſchaft eben am weiteſten entfernt, als fie einen Trupp von vierzehenoder fuuiſ⸗ 
jeben Indianern, mit Stoͤcken in den Händen gegen ſich anruͤcken ſahen, vie 
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der Ausſage des Serjeanten von den Seeſoldaten zufolge, wie der Lauf einer ie 
Musquete glänzten. So bald die Gras maͤher fie heran kommen ſahen, jogen Fonte 
ſie ſich zuſammen und nach dem Haupteorps zuruck. Auf dieſen Anſchein eier V.. 10. 
Flucht, faßten die Indianer Muth und ſetzten ihnen nach: als ſie aber ohngefuͤhr 
noch ein Feldweges von ihnen entfernt ſeyn mochten, blieben ſie ſtille ſtehen, jauch⸗ 
zten mehrexemale uͤberlaut und kehreten alsdenn in die Wälder zuruͤck. Am Abend 
kamen ſie auf gleiche Art wieder, ſtanden in eben der Entfernung ſtille, jauchzten 
wie zuvor und zogen ſich alsdenn zuruͤck. Ich ſelbſt folgte ihnen jeho alleine! und 
unbewaffnet, ein gut eg Weges laͤngſt der Kuſte na ich konnte fie ‚aber nicht 
| sem ſtille zu ſtehen. 
Am heutigen Tage beobachte Hert Green an einer nicht weit innerhalb 
des ‚Fiorichen Eingangs der Bay gelegenen Stelle die Mittagehohe der Sonne, 
und ſchätzte, diefer Beobachtung zufolge, die Suder⸗Breite der Bay auf 34 Gra; 
de. Die Magnetnadel wich 11 Grade, 3 Minuten Oftwärts ab. 
Am folgenden Morgen wurde der leichnam eines unſeret Matroſen, For Weg May. 
by Sutherland, der den Abend vorher geſtorben war, in aller Frühe an der SN 
Waſſerſtelle beerdigt; und dieſes Vorfalls wegen nannte ich die ſuͤdliche Spitze 
dieſer Bay, Sutherland⸗Point. Wir hatten uns vorgenommen heute, eine 
Luftreife in 's Land hinein zu thun. Herr Banks, Doctor Solander, ich ſelbſt 
und ‚fieben andere verſahen uns dahero mit allem, was wir zu dieſer Unterneh: 
mung noͤthig zu haben glaubten, und machten uns ſodann auf den Weg; zuerſt 
gieng die Reife nach denen an der Waſſerſtelle gelegenen Hütten, allwo einige von 
1 e täglich aus und eingiengen;, die kleinen Geſchente, die wir 
ebedem allhier zurück gelaffen batten, waren zwar noch nicht weggenommen wor. 
den ae ‚aber demohuerachtet neue, von etwas größerem Werthe, Werihe, als 
Tuch, Spiegel, Kümme und Glas⸗Corallen zu den erſteren und ſetzten alsdann uns 
fere Reife in's fand hinein weiter fort. Der Boden beftand theils aus Sumpf 
und theils aus leichtem Sande, und die Oberflache des Landes war wechſelsweiſe 
mit anmuthigen Wadern und Auen bekleidet. Die Baume find, lang und ges 
rade, es giebt kein niedeiges Steauchwerk dazwiſchen, und fie ſtehen fo weit von ein⸗ 
ander, daß das ganze Land (ausgenommen die ſumpfigten Stellen, wo kein Anbau 
‚möglich ift) urbar gemacht werden konnte, ohne daß mau noͤthig hatte, einen einzi⸗ 
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1 Da gen Baum deswegen abzubauen. Ziwiſchen den Bäumen iſt das Erdreich mit Gras 
By, bedeckt f es wuͤchſt in gehen Menge und in Buſcheln die ſehr nahe beyſammen ſte⸗ 
ben und ſo goß ſind, daß man ffe kaum mit der Hand umfaſſen kann. Wir ſahen 
viele Haͤuſer der Eingebohtnen 115 andre Stellen, wo fie ohne alles Obdach auf 
dem Gtaſe geſchlafen hatten; von den Leuten ſelber aber nur einen, der, ſo bald er 
uns erblickte, davon lief. An allen dieſen Orten ließen wir Geſchente zutück, in 
der Hoffnung, uns doch endlich das Zutt tuen und die Gunſt der Eingebohrnen dar 
bunch zu erwerben. Wir erblickten ein vierfüßiges Thier, das ohngefaͤhr fo groß 
als ein Kaninchen ſeyn mochte, ſaben es aber nur im Votüͤberlaufen und alſo 
ſehr unvollkommen. Herrn Banks Windſpiel das bey uns war, erblickte eben 
dieſes Thier und wurde ſolches vermuthlich auch gefangen haben, wenn es nicht 
ih dem Augenblick, „da es anſteng ihm nachzuſetze, gegen einen unter dem lanſgen 
Graſe verbotenen Baum Stubben gerammt ware und ſich gelaͤhmet hätte." Wir 
ſahen nachher die looſung (eines grasfreſſenden Thieteb das unſeres Erachtens nicht 
kleiner ſeyn konnte, als ein Reh; imgleichen die Spur von einem andern, das ei⸗ 
nen geſpaltenen Fuß wie ein Hund hatte, und ohngefuͤhr fo groß als ein Wolf zn 
ſeyn ſchien: auch fpüßteten wir einem kleinen Thlete nach, deſſen Fuß mit der 
Pfote eines Wieſels oder eiter wilden Katze viel Aehnlichkeit hatte. In det gift und 
uf den Bäumen ſaben wie allerleh Vögel, daruter diele ausnehmet 
waren insbeſondre flogen Goldammern u und Cacadous in großen Schwaͤr⸗ 
men herum. | Wir fanden etwas Holz, das die Eingebohrnen mit einem ſtum⸗ 
pfen Werkzeuge abgehauen, und anderes, davon fie die Rinde abgeſchalet hats 
ten. Von Blumen gab es nicht vielerley Gattungen; unter andern fand ſcch eine 
gtoßſtäntteige Art! darunter, aus welcher ein dem sogenannten Druchenblut nicht 
1 unähnliches Gummi hervor ſchwitzte: in einige dieſer Bäume waren Stufen, je 
eine drey Fuß welt von der abet ng damit man befto 2 hinauf 
‚Reigen konnte. n * en 
ek Selben und 4 if pres wit von ae ehen 1 95 und Fi 
wit am Borde zu Mittage gegeſſen hatten, landeten wit wiederum an det Waſ⸗ 
a ſerſtelle, wo eine Parthey von unſern Leuten mit Anfuͤllung der Fäffer beſchaͤftigt 
war. Ich hatte an dieſem Morgen weinen zweyten Lientenant Herrn Gore mit 
einem 
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einem Boote nach dem obern Theil der Bay auf den Auſternſang ausgeſchickt. 2. 
Als er dieſen Auftrag ins Werk geſetzt hatte, war er mit einem Unteroffieier Dienkagh, 
an's Land gegangen, und hatte das Boot fortgeſchickt, weil er zu Lande nach dem d. 1. 
Orte hin ſpatzieren wollte, wo unſere Waſſerleute waren. Unterwegens ſtieß er auf 
ein Korps von zwey und zwanzig Indianern; dieſe folgten ihm nach, und zwar 
ſo in der Nähe, daß fie oft nur noch fechszig Fuß weit von ihm waren. Als er fie 
ſo nahe bey ſich ſahe, ſtand er ſtille, und kehrete ſich gegen ſie herum; darauf ſtan⸗ 
den ſie ihrer Seits auch ſtille; ſo bald er aber wieder fortgieng, ſo bald ſetzten ſie 
ihm auch wieder nach. Indeſſen griffen ſie ihn doch nicht an, ob ſie gleich alle 
mit Lanzen bewafnet waren, und ſolchergeſtalt kam er endlich mit ſamt dem Unter⸗ 
officier zu den Waſſerleuten bin. Als die Indianer das Hauptcorps unſerer Leute 
gewahr wurden, folgten fie langſamer nach, und blieben zuletzt ohngefaͤhr eine eng⸗ 
liſche Viertelmeile weit von demſelben ſtehen. Herr Monkhouſe und zwey oder 
drey von den Waſſerleuten ließen ſich's einſallen, zu ihnen hinzugeben : als fie 
aber ſchon ziemlich weit gegangen waren, und fanden, daß die Indianer Stand 
hielten, ſo uͤberſiel fie (wie es den Tollkuͤhnen und Verwegnen ſehr oft zu gehen 
pflegt) eine plößfiche Furcht, und ſie wichen in der größten Eil zuruͤck: dadurch aber 
geriethen ſie gerade in die Gefahr, der ſie zu entrinnen ſuchten, die Indianer 
ſaßten nehmlich Muth, vier derſelben rannten voran und warfen ihre Lanzen mit fol: 
cher Stärke nach den Flüchtlingen, daß ſie nicht weniger als 120 Fuß weit, und 
bey ihnen vorüber flogen. Da die unſrigen gewahr wurden, daß die India⸗ 
ner ihnen nicht förmlich nachſetzten, ſo faßten fie wieder Herz, und als ſie an den 
On kamen wo die kanzen lagen, bückten ſie ſich um ſolche aufzuheben; beo die⸗ 
ſem Anblick fiengen die Indianer ihrer Seits an zu weichen, und um dieſe 
pen eben mit Herrn Banks, Doctor Solandern und dem Tupia dar⸗ 

Da wir die Indianer gern überzeugen wollten, daß wir uns weder für 
—— noch im Sinn haͤtten ihnen Leides zu thun; fo giengen wir gegen 
fie heran und ſuchten ihnen unfre Geſinnung durch allerhand Zeichen begreiflich zu mas 
chen, fie wollten ſich aber nicht bewegen laſſen, unſere Ankunft abzuwarten. Herr 
Gore ſagte uns, daß er weiter hinauf an der Bay einige derſelben geſehen habe, die 
ihn durch Zeichen eingeladen hätten, eee un pub 
bedächtig abgelehnt hatte. ! nt 
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Der Morgen des folgenden Tages war ſo regnigt, daß wir alle gern am 

- Borde blieben, am Nachmittage aber heiterte ſich das Wetter auf, und wir 
giengen auf eine andere Streiſerey zu Waſſer aus, und laͤngſt der Kuͤſte gegen 
Süden hin. Wir ſtiegen endlich auch an's Land; Herr Banks und Dr. So⸗ 
lander ſammelten daſelbſt viele Pflanzen, aber außer dieſen bekamen wir weiter 
nichts merkwürdiges zu ſehen. Gleich beym erſten Eintritt in die Wälder be⸗ 
gegneten wir dreyen von den Eingebohrnen, ſie liefen aber ſogleich davon: etliche 
von unſern deuten ſahen ihrer noch mehrere, allein fie entflohen alle ſehr eilfertig, fo 
bald fie nur merkten, daß ſie entdeckt waren. Aus der Kuͤhnheit die dieſe Leute 
bey unſerer erſten Landung bezeugt batten, und aus dem Schrecken, der ſie nach⸗ 
ber ſtets uͤberfiel, fo oft fie uns ſahen, erhellet, daß unſere Schießgewehre ihnen eis 
ne große Furcht eingejagt haben mußten. Wir waren zwar genoͤthiget geweſen, 
gleich anfänglich mit Schroot auf ſie zu feuern, weil ſie uns, als wir das erſte⸗ 
mal an's Land zu gehen verſuchten, in unſerem Boote angegriffen hatten; dieſe 
Schrootſchuͤſſe aber hatten ihnen, allem Vermuthen nach, nicht viel Schaden 
zugefuͤgt, und konnten daher auch nicht die einzige Urſach ihrer Furcht feyn, Sie 
mochten aber wohl die Wuͤrkung unſerer Feuergewehre von ihren Schlupfwinkeln 
aus beobachtet haben, wenn ſie uns Vögel ſchleßen ſahen; denn Tupia, der 
nunmehro ein guter Schuͤtze geworden war und ſich oft von uns zu trennen pflegte, 
um Papagayen zu ſchießen, erzaͤhlte, daß er wahrend dieſer Befchäfftigung einſt⸗ 
mals neun Indianern begegnet ſey, die, fo bald ſie inne wurden, daß er ſte ge⸗ 
ſeben hatte, ſehr beſtuͤrzt und erſchrocken davon gelaufen waren. 


„ Am folgenden Tage kamen zwelf Kahn, in deren jeglichen ſch nur ein ei 


ziger! Indianer befand, gegen die Waſſerſtelle heran, und bielten eine geraume Zeit 
über binnen einer halben Meile davon ſtill; fie waren gleich andern, die wir zuvor 
geſehen hatten, gefchäfftig, mit ihren Lanzen Fiſche zu ſchießen, und fo ſehr in die: 
ſes Vorhaben vertieft, daß ſie auf gar nichts anders zu merken ſchienen. Es 
fuͤgte ſich gerade, daß eine Parthey von unſern beuten in eben derſelben Gegend 
aufs Vogelſchießen ausgegangen war, und Herr Banks beobachtete, daß einer von 
den Eingebohrnen, deſſen Neubegierde vielleicht durch den Knall der Kugelbuͤchſen 
mochte erregt worden ſeyn/ ſeinen Kahn auf den Strand zog und ſich den Schuͤtzen 
näherte, nach Verlauf von einer guten Vierthelſtunde aber wa e ee 
a GR en d Nach 
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Kahn vom bande ftieß und wieder zu feinen DMitgefährten hinruderte. Aus dieſem us 
Waal (fe ſch win Wahrſchemüichtet fließen, daß die Eingeboßenen die 18: Fraß 
tende Macht des Schießgewehres bemerkten, ohne daß wir etwas darum wußten, d. s. 
denn dieſes Mannes hier war niemand von der Parthey ewahe worden, deren 
Verrichtungen er von weitem beobachtet hatte. 
ATndeſſen daß Herr Banks an der Waſſerſtelle n ſammelte, ruderte 
ich mit Dr. Solandern und Herrn Monkhouſe an den obern Theil der Bay, um 
das Land in dortiger Gegend zu beſehen, und mich von neuem zu bemühen, ob 
man mit den Eingebohrnen nicht zu einem Umgange gelangen koͤnnte. Unterwe⸗ 
gens begegneten uns eilf bis zwoͤlf kleine Kaͤbne, deren jeder einen Mann fuͤhrte, 
vermuthlich waren es eben dieſelben, die wir nachher, gerade gegen der Kuͤſte über, 
ſtill balten ſahen: als wir uns ihnen jetzo naͤherten, eilten fie mit ihren Kaͤhnen nach 
einer Stelle, wo das Waſſer ſeichte war. Wir giengen hierauf an's Land, trafen 
daſelbſt noch andere Indianer, die aber augenblicklich vom Lande in ihre 
Kaͤhne flohen und hinweg ruderten. a 
Wir giengen ziemlich weit ae Land hinauf, es ſahe hier faft eben fo aus 
als in der zuvor beſchriebenen Gegend, nur daß der Boden hier ungleich fruchtba⸗ 
ter war als dort, denn anſtatt des Sandes fand ich eine ſehr ſchwarze, lockere Erde, 
in welcher meines Erachtens alle Arten von Getreyde wohl gedeyhen ſollten. In 
den Wäldern bemerkten wir einen Baum, der eine Frucht trug, die an Geſtalt 
und Farbe einer Kirſche ähnlich war; ihr Saft hatte etwas angenehm fänerliches, 
ſonſt aber wenig Geſchmack an ſich. Auch fanden wir hin und wieder einige der 
ſchoͤnſten Wieſen von der Welt: zwar gab es mit unter auch felfigte Stellen, doch 
waren ihrer in Vergleichung mit den anderen fruchtbaren, nur wenige, und ſie be⸗ 
ſtanden aus Sandſteinen, die mit Nutzen zum Bauen gebraucht werden koͤnnten. 
Als wir nach dem Boote zurück kehreten, ſahen wir in einer andern Gegend der 
Kuͤſte einen kleinen Rauch aufſteigen, und giengen, in Hoffnung, daß wir dorten 
auch beute antreffen wuͤrden, darauf zu, allein bey unſerer Annaͤherung liefen ſie 
ebenfalls davon. Wir fanden allda ſechs kleine Kaͤhne, und eben ſo viele Feuer ſehr 
nahe am Strande angezündet: etliche Muſchelfiſche waren, um geroͤſtet zu werden, 
auf die beiße Glut geſetzt und einige wenige Auſtern lagen darneben; wir ſchloſſen 
hieraus, daß in jedem Kahne ein Mann geweſen fen, daß fie einen kleinen Vorrath 
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1770. von Schaalenſiſchen zuſammen geleſen haben, und ans Land gekommen ſeyn muͤß⸗ 


y. ten, ſolche zu verzehren, wo denn ein jeder von ihnen beſonders ein Feuer am 
N gezuͤndet haben mochte. Wir koſteten etwas von ihrem Schmauſe und ließen ih: 
nen dagegen einige Schnuren Glas; Korallen und andere Sachen zurück, daran 
fie unſers Erachtens Vergnügen finden konnten. Eben allhier trafen wir auch 
unter einem Baume einen kleinen Quell Springwaſſer, und da der Tag nunmehro 
ſaſt verſtrichen war, fo kehrten wir nach dem Schiffe zuruck. Am Abend gieng 
Herr Banks mit der Kugelbuͤchſe in der Hand ein wenig ſpatzieren, und fand 
eine ſo große Menge Wachteln, daß er deren nach eigenem Wohlgefallen haͤtte 
ſchießen koͤnnen: es war ihm aber um die Mannigfaltigkeit und nicht um die Men⸗ 
ge zu thun, übrigens ſahen dieſe Vogel hier denen in England unter gleichem Na 
men bekannten, ganz ähnlich, It | un f 
grentaga, Am folgenden Morgen wollte mir der Wind nicht geftatten abzuſegeln: ich 
5.6 ſchickte daher abermals verſchiedne Partheyen in's Land hinein, um von neuem 
zu verſuchen, ob man die Eingebohrnen nicht zu einem ordentlichen Umgang wurde 
bringen koͤnnen. Ein Unterofficier, der zu einer von dieſen Partheyen gehöoͤrte, 
verirrte ſich weit von feinen Mitgefaͤhrten und traf einen ſehr alten Mann und eine 
Frau nebſt etlichen kleinen Kindern an. Sie ſaßen unter einem Baum am Stran⸗ 
de, und weder er, noch die Indianer erblickten einander eher, als da fie gleichſam 
Schon beyſammen waren. Die Indianer äußerten einige Furcht, machten aber 
doch nicht Miene zu entrinnen. Der Unterofficier hatte eben damals nichts das 
er ihnen geben konnte als einen Papagey, den er geſchoſſen hatte: er both ihnen ſol⸗ 
chen an, ſie wollten ihn aber nicht annehmen, ſondern entzogen ſich ſeiner Hand, 
es fen nun aus Furcht oder aus Abneigung. Er hielte ſich auch nicht lange bey. 
ihnen auf: denn er ſahe, daß mehrere Indianer in verſchiedenen Kaͤhnen am 
Strande ſiſchten, und da er alleine war, fo befuͤrchtete er, daß fie ans Land kom⸗ 
men und ihn angreifen mochten. Er ſagte: dieſe Leute waͤren von einer ſehr dun⸗ 
keln Farbe, aber nicht ſchwarz; der Mann und die Frau hätten ſehr alt zu ſeyn 
geſchienen und beyde graue Köpfe gehabt; das Haupthaar des Mannes ſey buſchigt 
und fein Bart lang und raub geweſen, die Frau hingegen habe das Haar kurz 
abgeſchnitten getragen und beyde ſeyen mutternackt einher gegangen. Herr Monk⸗ 
houſe, der Schiffsarzt und einer von den Leuten, die bey einer andern Parthey, 
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ohnweit der Waſſerſtelle an's Land gegangen waren, verirrten ſich gleichfalls von W. 
ihren Mitgefaͤhrten, und ſahen, als fie aus einem Gebuͤſche heraus kamen, ſechs Fiedtagen 
Indianer, die obngeſahr 150 Fuß weit von ipnen beyſammen ſtanden. Einer 9 
dieſer Leute ſprach ein gewiſſes Wort ſehr laut aus, und dieſes ſchien ein Loſungs⸗ 
zeichen zu ſeyn, denn man warf unmittelbar darauf eine Lanze aus dem Walde 
ber nach Herrn Monkhouſe, die dicht neben ihm vorüber fuhr. Als die In 
dianer ſahen, daß der Wurf ihn nicht getroffen batte, rannten ſie auf das eil 
fertigfte davon, und als er ſich nach dem Orte berumwandte „ von wannen, die 
Lanze war geworfen worden, ſahe er, daß ein junger Indianer, der obngefabr 
neunzehen bis zwanzig Jahr alt ſeyn mochte, von einem Baume berab kam, und 
gleichfalls fo ſchnell entlief, daß es vergebliche Arbeit geweſen ſeyn wuͤrde, ihm 
nachzuſetzen. Herr Monkhouſe hielt dafür, daß dieſe Indianer die Zeit 
über „als er durch das Gebuͤſche gegangen, auf ihn gelauert, und den Juͤngling 
. einen Baum ausgeſtellt hätten, damit derſelbe, wenn er vorüber, gehen wuͤr⸗ 

de, auf ein gegebenes loſungszeichen die Lanze nach ihm werfen follte. Dieſe 
r gegruͤndet oder nicht, fo iſt doch gewiß, daß kein anderer 
as eee. aten nach ihm geworfen laben konnte. 
27 tinte in zit 
ib. An Rachmrittage 2 ich ſelber mit einer eee Mannfehaft an bie 
nördliche Kuͤſte hinüber, und indeffen, daß einige von unfern Leuten das große Netz 
zogen, ſtreiften wir etliche Meilen in's Land hinein und nahmen ſodann unſern 
Weg laͤngſt der Kuͤſte hin. Wir fanden dieſen Strich Landes ohne Holz und ger 
wiſſermaßen unſern Torfmorigten Gegenden in England abnlich, doch wuchſen bin 
und wieder Pflanzen, die opngeführ Knies hoch aufgeſchoſſen waren. An der 
Küfte find die Hügel niedrig, allein hinter dieſen erheben ſich andere, die zwar 
nicht jabe find, aber bis weit in's fand hinein reichen und zulet zu einer berrächtlis 
chen Hoͤhe auſſteigen; zwiſchen denſelben liegen Suͤmpfe und Moräfte, Als wir 
an's Boot zurück kamen, fanden wir, daß unſere Leute mit dem großen Netze eine 
arnſehnliche Menge tleiner Fifche gefangen batten, die in eſtindien wobl bekannt 
find, und, weil fie eine ungemein dicke Haut haben, von unſern Seeleuten 
Eee neee 3a e 
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Wg tenant in der Joͤlle ausgeſchickt, um mit der Fiſchgabel () zu ſiſchen, und auch er 
Sonnaß. war, wie wir bey unſerer Ruͤckkunft nach dem Schiffe ſahen, in ſeinem Fange ſeht 
5, 5. gluͤcklich geweſen. Er hatte beobachtet, daß die großen Stechtochen, deren es 
eine Menge in diefer Bay giebt, der Stroͤhmung der Fluch nachſolgten und daru⸗ 
ber oft an Stellen geriethen, wo das Waſſer ſeicht war, er machte ſich demnach dier 
ſen Umſtand während der Fluth zu Nutze und ſieng ihrer verſchiedene an Orten, 
wo das Waſſer nicht mehr als 2 bis 3 Fuß tief war: einer dieſer Fifche wog, nach⸗ 
dem man das Eingeweide ä hatte, nicht weniger or 
der und dierte Pfund. re a eee e eee eee 
Da am folgenden — der ind och immer aus Norden: blies, fo 
ſchickre ich die Zölle wiederum auf den Fifchfang aus; die Mannſchaft derfelben 
war fü gluͤcklich, beute einen Stechrochen zu troffen und zu bekommen, der noch 
größer war als der geſtrige, denn nachdem er) völlig er cee war, wog er 
noch dreybundert und ſechs und dreyßig Pfund. ent raum iu 
ies Die große Menge Pflanzen welche Herr Banks — 
an dieſem Orte fanden, bewog mich ſolchen die Botanik⸗Bay zu nennen. Sie 
liegt in der füblichen Breite von 34 Graden und in der weſtlichen Laͤnge von 208 
Graden, 37 Minuten. Sie iſt geräumig, ſicher und bequem, und leicht an 
der Ausſicht zu erkennen, die das Land dort zunächſt an der Seeküͤſte hat; es iſt 
nehmlich faſt ganz eben und nicht ſonderlich boch, gröͤßtentheils aber hoͤher als das 
weiter hineinwaͤrts gelegene Land, auch liegen daſelbſt ſteile, felſtgte Klippen zur 
naͤchſt am Meere, die von weitem einer langen, hart am lande gelegenen Inſel 
abnlich ſehen. Der Haven ſelber liegt ohngefäͤhr an der Mitte dieſes da 
und wenn man von Süden ber auf denſelben zu kommt, fo erblickt man ihn noch 
ehe als das Schiff demſelben gegen über gelangt. Kommt man dagegen von Mor⸗ 
den her, ſo entdeckt man ihn nicht ſo bald. Der Eingang iſt etwas mehr als ein 
Viertheil einer eugliſchen Meile breit und liegt in Weſt⸗Nord⸗Weſten. Wenn 
man hinein lauft, ſo ſollte man ſich au die füdliche Küfte halten, bis man bey eis. 
nem kleinen, unftüchtbaren, r an der nördlichen Küste gelegenen Eylande 
er ſogenannte »Fish- gig," iſt eine Art von Dreyzack, der 
8 2 nu dere ee ofngefäge chen fo wie ber Perpun de 
— gebraucht wurd. A. d. 8 
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votbey gekommen. „Jenſeits, oder hinter dieſer Inſel beträgt die Tiefe des Waſ⸗ NN. 
ſers an derſelben Seite 7 Klaftern und ziemlich weit binauf nimmt es bis auf 5 Sum Some. 
Klaftern ab In einer beträchtlichen Entfernung von der ſüͤdlichen Kuͤſte liegt d. f. 
eine Sandbank, die von der innern ſuͤdlichen Landſpitze an, bis ganz an den 
obern Theil des Havens hinan reicht: doch findet man gegen die noͤrdliche und 
nordweſtliche Küͤſte hin einen Kanal, der zur Zeit der Ebbe noch 12 bis 14 Fuß 
Waſſer hat und 3 bis 4 See⸗Meilen weit, nach einer Gegend binführt, wo die 
See zwiſchen 3 und 4 Klaftern tief iſt; an dieſer Stelle aber habe ich ſehr wenig 
friſches Waſſer angetroffen. Wir ankerten nabe an der ſüdlichen Kuſte, ohnge⸗ 
faͤhr eine Meile weit innerhalb der Einfahrt, damit wir bey entſtehendem Suͤd⸗ 
winde deſto bequemer abſeegeln konnten, und weil ich dieſes uberdem auch fuͤr die 
beſte Lage hielt um Waſſer einzunehmen, ich fand aber nachher einen ſehr ſchoͤnen 
Bach auf der nördlichen Küfte und zwar in der erſten ſandigten Bucht inner⸗ 
halb des Eylandes; vor dieſem Bach konnte ein Schiff, ſaſt ganzlich vom lande 
as vor Anker liegen, und Holz ſowohl als Waſſer im größten Ueberſiuſſe 

ommen. Holz iſt zwar allenthalben in Menge vorhanden, ich bemerkte aber 
nur zweyerley Arten von Bäumen; die man fuͤr Zimmerholz anſehen kann, dieſe 
find ſo droß oder noch größer als bey uns (in England) die Eichen: die eine Art 
ſteht auch ſaſt eben ſo aus/ hat ein ſchweres / hartes Holz / das von eben ſo dunk⸗ 
ler Farbe iſt als das Zignum vitæ, und liefert das zuvor gedachte roͤthliche 
Gummi, welches dem Drachenblut zu vergleichen iſt. Die andere Art waͤchſt 
hoch und gerade, faſt wie die Fichte, ihr Holz / welches gleichfalls hart und ſchwer 
iſt/ gleicht dem Holze der amerikaniſchen immergruͤnen Eiche einigermaßen. Auſ⸗ 
ſerdem wachſen bier noch einige wenige Stauden und verſchiedene Arten von Palm⸗ 
baͤumen; oben an der Bay wachſen auch Mangrove Baͤume in großer Menge. 
So viel wir ſehen konnten, iſt das Land uͤberhaupt niedrig, eben und waldigt. In 
den Wäldern giebt es wie bereits gedacht eine Menge ausnehmend ſchoͤner Vögel, 
bauptſaͤchlich von Papageyen; wir fanden auch eben ſolche Kraͤhen hier als man bey 
uns zu Lande (in England) ſiehet. Am obern Theile des Havens, wo große, 
ſandigte und ſchlammigte Untiefen liegen, giebt es eine betraͤchtliche Menge Waſ⸗ 
ſervoͤgel, wovon die mehreſten Gattungen uns ganz unbekannt waren; eine von 
den vorfüglichſten Arten derſelben war ſchwarz und weiß, viel groͤßer denn ein 
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Schwan und an Geſtalt einem Pelican gewiſſermaßen ahnlich. Auf eben dieſen 
2255 - Sand und Schlamm Bänten ſindet man auch eine große Menge Auſtern, Mu 
ſcheln, Meerſchnecken und andere Schaalenfiſche, von welchen ſich die Einge⸗ 
bohrnen am mehreſten zu naͤhren ſcheinen; ſie rudern mit ihren kleinen Nachen an 
die Orte hin wo das Waſſer ſeicht iſt, und leſen daſelbſt die Muſcheln ze. mit den 
Händen auf. Wir bemerkten nicht, daß fie eine oder die andere Art derſelben 
roh gegeffen hatten; fie gehen auch niche allemahl an's Land, wenn fie ſolche zu⸗ 
bereiten wollen; ſondern zuͤnden zu dieſem Ende oft in ihren Nachen Feuer an. 
Indeſſen naͤhren fie ſich doch nicht einzig und allein von dieſer Speiſe: ſondern fie 
fangen noch allerhand andere Fiſche theils mit Fiſchgabeln, und theils mit Angeln. 
Alle Einwohner die uns zu Geſicht kamen, giengen mutternackt. Sie ſchienen 
nicht zahlreich zu ſeyn, und auch nicht in Geſellſchaften zu leben, ſondern hielten 
ſich gleich andern Thieren, einzeln, laͤngſt der Kuͤſte und in den Wäldern zer⸗ 
ſtreuet auf. Ueberbaupt aber konnten wir von ihrer eigentlichen Lebensart nur 
ſehr wenig erfahren, weil wir nie zu dem geringſten Umgang mit ihnen gelangt 
ſind. Nach dem erſten Streite der bey unſerer Landung vorgefallen war, woll⸗ 
ten fie uns nie ſo nahe kommen, daß wir mit ihnen hätten ſprechen koͤnnen: ſie 
ruͤhreten nicht einmal das geringſte von allen den Sachen an, die wir in ihsen Huͤt⸗ 
ten und an andern Orten, wo ſie ſich aufjubalten pſtegten, beten 
rück gelaſſen hatten. 5 ( e hig i 25 
Während Abbe Yet in dieſem Haven, lies ich die engiſche Flagge 
ö atenaht am Tage über auf dem Lande wehen und vor meiner Abreiſe auch den Ma, 
men des Schiffs nebſt dem deen in einen von denen an der Waſſerſtelle 
ſtehenden Baͤumen einhauen. 1 nl tant 270 nut 
ZBaur Zeit des Vollmonds und des Muordes veces ſtellet ſich die Fluth 
|. 8 wa r eee ang . ei Ana W 85 
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Zweytes Haupt ſtuͤck. 


Abreiſe von der Botanik⸗ Bay nach der Trinity⸗ oder 
Dreyeinigkeits⸗Bay, nebſt fernerer Nachricht von dem Lande und von 
den Einwohnern und Naturgutern deſſelben. 

E: bald am folgenden Morgen, als am Sonntag den Gten des Mayen 1770. Dean 
der Tag anbrach, ſeegelten wir aus der Botanik-Bay hinweg. Dae 

Wind wehete ſanft aus Nord⸗Weſten, drehete ſich aber bald nach Süden herum 

und mit dieſem ſteureten wir Nord⸗Nord⸗Oſtwaͤrts längft der Kuͤſte hin; am Mit: 

tage befanden wir uns einer Beobachtung zufolge in der Suͤderbreite von 33 Gra⸗ 

den 30 Minuten, und waren um dieſe Zeit 2 bis 3 Meilen vom Lande, einer 

Bay oder einem Haven gegenüber, in welchem es allem Anſehen nach guten Ans 

kergrund geben mochte. Ich nannte denſelben Port Jackſon, er liegt 3 See: 

Meilen Nordwaͤrts von der Botanik⸗Bayz; und verfchiedenen Azimuth⸗Compaſ⸗ 

ſen nach, wich die Magnetnadel alldort 8 Oſtwaͤrts ab. Bey Sonnenun⸗ 

tergang lag das noͤrdlichſte fand das wir ſahen, Nord- 26 Oſtwaͤrts: und eine 

Gegend, wo das Land ſehr unterbrochen zu ſeyn und eine Bay zu bilden ſchien, 

lag 4 See⸗Meilen weit von uns Nord, 40 Weſtwaͤrts. Dieſer Bay, die, 

wie ich nachmals fand, in der Suͤder⸗Breite von 33 Graden 42 Minuten liegt, 

gab ich den Namen Broken Bay (d. i. unterbrochene Bay). Wir ſteu⸗ 

erten die ganze Macht über, ohngefaͤhr 3 See⸗Meilen weit von der Küfte Nord: 

Nord⸗Oſtwaͤrts; die eee 32 * zu 36 een und der Boden war 

m fefter Sandgrund. 

Am ten beobachtete Aa vier W ee bald nach if Montage, 
| — der Sonne, verſchiedene Azimuths, deten mittlerer Ausschlag die Abwei- “ 
chung der Magnetnadel auf 7 Grade 56 Minuten Oſtwaͤrts angab. Am Mittage 
war unſere Suͤder Breite einer Beobachtung zufolge 33 Grade 22 Minuten; 
wir ſegelten damals ohngefaͤhr 3 See⸗Meilen weit von der Küfte hin: das noͤrd⸗ 
lichſte and das wir ſehen konnten, lag uns Nord- 19 Oſtwaͤrts; und ein Strich 
Landes von welchem drey Erdſtreifen in die See hinausragten, (deshalb ich fol: 
chen auch Cape Three Points das Vorgebirge der drey Landſpitzen nannte), 
lag uns 5 See⸗Meilen weit in Suͤd⸗Weſten. Unſere öftliche daͤnge von der 
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Botanik⸗Bay an gerechnet, war 19 Minuten. Am Nachmittage erblickten wir 
in verſchiedenen Gegenden auf der Kuſte Rauch: die Magnetnadel wich an dieſem 
Abend 8 Grade 28 Minuten gen Oſten ab. Um dieſe Zeit waren wir 2 bis 3 
Meilen weit von der Kuͤſte, und hatten 28 Klaftern Waſſers; am Mittage des 
folgenden Tages waren wir nicht um einen einzigen Schritt weiter gen Morden 


gekommen. Der Wind kam bald mehr bald minder gerade aus Norden, mit 


dieſem ſteureten wir bis um 12 Uhr des Nachts Seewaͤrts und fanden, ohn⸗ 
gefaͤhr 5 See⸗Meilen weit vom Lande, 70 Klaftern, und 6 See Meilen weit da: 
von, 80 Klaftern Waſſers; wenn man aber in dieſer Gegend noch weiter vom 
lande abkoͤmmt fo iſt die Tiefe nicht ferner zu ergründen, denn zo See Meilen weit 
von der Kuͤſte war mit 18 0 Klaſtern kein Boden mehr zu finden. 

Da der Nordwind bis an den Morgen des zoten anhielt, fo lavirten wir 


dieſe ganze Zeit uͤber immer Land ein- und abwaͤrts, ohne daß ſich unſre Lage in 


andern Abſichten ſonderlich verandert hatte: um die angezeigte Zeit aber erhob ſich 
endlich ein friſcher Wind aus Suͤd⸗Weſten, und dieſen machten wir ans gleich 
zu Nutze um laͤngſt der Kuͤſte fo viel möglich weiter gegen Norden hin zu kommen. 
Beym Aufgang der Sonne war unſere ſuͤdliche Breite 33 Grade 2 Minuten; und 
die Abweichung der Magnetnadel betrug 8 Grade Oſtwaͤrts. Um 9 Uhr Vormit⸗ 
tags ſeegelten wir an einem anſehnlichen, ein wenig Land einwärts gelegenen 
Berge voruͤber, der einem Hutkopfe nicht unähnlich ſahe, und am Mittage befan⸗ 
den wir uns, zufolge einer Beobachtung, in der ſuͤdlichen Breite von 32 Graden, 
53 Minuten, und in der weftlichen Länge von 208 Graden. Wir waren ohn⸗ 
gefahr 2 See⸗Meilen weit vom Lande, (welches ſich hier von Nord» 41 Oſten, nach 
Eid: 41 Weſten ſtreckte,) und 3 bis 4 See- Meilen weit von einem hart am 
Lande gelegenen kleinen, runden Felſen oder Inſel, die uns in Sid’ 82 Weſten 
lag. Um 4 Ubr des Nachmittags, ſegelten wir ohngefaͤhr eine Meile weit von 
der Küfte an einer niedrigen, felfigten Landſpitze voruͤber, die ich Point Stephens 
nannte; an der noͤrdlichen Seite dieſer Landſpitze iſt eine Einfahrt in das Land hin⸗ 
ein zu ſehen, und dieſe hieß ich Port Stephens: vom Maſtkorbe aus ſchien es 
mir, daß man innerhalb dieſer Vertiefung der Küfte für allen Winden gedeckt ſeyn 
würde. Sie liegt in der ſuͤdlichen Breite von 32 Graden, 40 Minuten, und in 
der weſtlichen zaͤnge von 207 Graden 51 Minuten; an der Mündung dieſer Ein⸗ 
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fahrt ſiehet man drey kleine Inſeln, darunter zwey ziemlich hoch find: und nabe 1770 
an der Kuͤſte des feſten Landes liegen etliche hohe, runde Berge, die von weitem Sieg 
ebenfalls wie Inſeln ausſehen. Als wir an vorgedachter Bay 2 bis 3 Meilen d. 10. 
weit vom Lande vorüber ſeegelten, war die Tiefe von 33 bis 27 Klaftern, ich vermu⸗ 

the daher, daß auch innerhalb der Bay das Waſſer hinlaͤnglich tief für Schiffe ſeyn 
muͤſſe. Eben nicht weit von der Kuͤſte in's Land hinein ſahen wir an verſchiedenen 
Gegenden Rauch aufſteigen: um halb 6 Uhr lag uns das noͤrdlichſte Land, das zu 

ſehen war Nord: 36 Oſtwaͤrts, und Point Stephens 4 See⸗-Meilen weit 
Suͤd⸗Weſtwaͤrts. Während der Nacht fanden wir obngefähr 3 bis 4 See-⸗Mei⸗ 

len weit von der Kuͤſte 48 bis 62 Klaftern Waſſers, das Land ragt hier in zween 
Hügeln hervor, und ich gab dieſer Landſpitze den Nahmen Cap Hawke: Sie liegt 

in der ſuͤdlichen Breite von 32 Graden, 14 Minuten, und in der weſtlichen lange 

von 207 Graden, dreyßig Minuten; um 4 Uhr des Morgens hatten wir ſie ohn⸗ Spots, 
gefahr 8 Meilen weit in Weſten, zu eben dieſer Zeit lag uns das noͤrdlichſte 15 
Land, das wir ſehen konnten Nord: 6 Oſtwaͤrts, und zeigte ſich in Geſtalt einer 
Inſel. Am Mittage lag dieſes Land uns Nord⸗ 8 Oſtwaͤrts; das noͤrdlichſte Land, 

das wir zu ſehen vermochten, lag Nord 13 Oſtwärts, und das Cap Hawke, 
Sid: 37 Weſtwaͤrts. Unſere ſuͤdliche Breite war einer Beobachtung zufolge, 32 
Grade, 2 Minuten; dieſes zeigte uns, daß wir zwölf Meilen weiter Suͤdwaͤrts 

waren als die Schiffsrechnung beſagte, und folglich mußte es in dieſer Gegend 
vermuthlich einen dorthin fließenden Seeſtrom geben; der am Morgen beobachte⸗ 

ten Amplitudo und dem Azimuth zufolge, wich die Magnetnadel 9 Grade, 10 
Minuten Oſtwaͤrts ab. Während daß wir am Nachmittage laͤngſt der Küfte 
hinſeegelten, ſahen wir in verſchiedenen Gegenden nicht weit vom Strande, in der 
Ebene, und auch von dem Gipfel eines Huͤgels Rauch aufſteigen. Seitdem wir 

uns an dieſer Kuͤſte befanden, war dieſes hier das erſtemal, daß wir auf einer An⸗ 

hoͤhe Rauch erblickten. Bey Sonnenuntergang hatten wir anderthalb See-Meilen 

weit von der Kuͤſte, 23 Klaftern Waſſers. Das nördlichfte Land, das man ſehen 
konnte, lag uns damals in Nord⸗ 13 Oſten; und drey ziemlich große und hohe, 

hart an einander und nicht weit vom Strande gelegene Berge, lagen uns in Nord⸗ 
Mord⸗Weſten. Da dieſe Berge einander ziemlich aͤhnlich ſahen; ſo nannten wir 

fie die drey Brüder (Three Brothers.) Sie liegen in der ſüdlichen Breite von 
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31 Graden, 40 Minuten, und man kann ſie 14 bis 16 See⸗Meilen weit ſehen. 
Die ganze Nacht über ſteuerten wir Mord⸗Oſt gen Nordwaͤrts, und fanden 2 bis 
6 See: Meilen weit von der Kuͤſte, 27 bis 67 Klaftern Waſſers. 


Bey Anbruch des Tages ſteuerten wir Nordwaͤrts, nach der am weiteſten 
gen Norden gelegenen Gegend des Landes hin. Am Mittage waren wir 4 See⸗ 
Meilen weit von der Kuͤſte, und einer Beobachtung zufolge, in der ſuͤdlichen Breite 
von 31 Graden, 19 Minuten, dieſes war 1s Meilen weit Suͤdwaͤrts von der 
Breite, welche die Schiffsrechnung angab. Unſere weſtliche Länge war 206 
Grade, 58 Minuten. Am Nachmittag ſteuerten wir gegen das Land hinein und 
ſahen abermals in verſchiedenen Gegenden deſſelben Rauch. Um 6 Uhr des Abends, 
da wir kaum 3 oder 4 Meilen von der Kuͤſte und in einer Tiefe von 24 Klaftern 
Waſſers waren, lenkten wir unſern Lauf bey einem friſchen Nord⸗ und Nord⸗Nord⸗ 
Weſt⸗ Winde, ſeewaͤrts. Um Mitternacht waren wir 8 See⸗Meilen weit vom 
tande, fanden in dieſer Entfernung eine Tiefe von 118 Klaftern, und wendeten 
uns wieder nach der Kuͤſte zu. Um 3 Uhr des Morgens ſetzte ſich der Wind 
nach Weſten herum; wir wandten uns deshalb wieder und ſteureten nun⸗ 
mehro gen Norden. Am Mittage war unſere ſuͤdliche Breite einer Beobach⸗ 
tung zufolge, 30 Grade 43 Minuten, und unſere weſtliche daͤnge 206 Grade 
45 Minuten. Um dieſe Zeit hielten wir uns 3 bis 4 See⸗Meilen weit vom Lan⸗ 
de; der noͤrdlichſte Theil deſſelben lag uns in Nord⸗ 13 Weſten, und eine Land⸗ 
ſpitze, auf welcher wir mehrere Feuer erblickten, die einen ſehr großen Rauch von 
ſich gaben, war 4 See⸗Meilen weit von uns in Weſten. Dieſer Landſpitze gab 
ich den Namen Smokey Cape; (das rauchigte Vorgebirge; ) es iſt ziemlich hoch 
und auf dem Außerften Ende deſſelben liegt ein runder Hügel, hinter demſelben 
aber noch zween andere, ungleich größere als der erſte und weiter hinein iſt das 
tand ſehr niedrig. Unſere ſuͤdliche Breite war 30 Grade 31 Minuten, und die 
weſtliche Laͤnge 206 Grade, 54 Minuten; vermittelſt der an dieſem Tage ange⸗ 
ſtellten aſtronomiſchen Beobachtung zeigte es ſich, daß wir nur 5 Meilen weiter 
gen Suͤden waren als die Schiffsrechnung beſagte. Außer dem Rauche den 
wir, wie bereits geſagt, auf dem rauchigten Cap gefeben hatten, erblickten 
wir dergleichen laͤngſt der Küfte hin, noch an anderen Stellen mehr. 
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Am Nachmittage lavireten wir bey einem Nord: Oft: Winde von der Ki ı W. 
ſte ab und zu, und hatten 3 bis 4 Meilen weit vom Lande, 30 Klaftern Wa Sennteg 5 
ſers: da ſich aber der Wind nachher drehete und queer uͤber unſern Strich vom d. 1s. 
Lande her blies; fo ſteureten wir wieder Nordwaͤrts und fanden in einer Entfer⸗ 
nung von 4 bis 5 Meilen vom Lande, 21 bis 30 Klaftern Waſſers. 

um s Uhr des Morgens drehete ſich der Wind nach Norden, wurde ſtaͤr⸗ pere, 
ker und blies mitunter oft ſtoßweiſe. Um 8 Uhr fieng es an zu donnern und zu 
regnen und ohngefaͤhr eine Stunde nachher fiel eine Windſtille ein; bey dieſer 
Gelegenheit ſondirten wir und fanden, 4 bis 5 See⸗Meilen weit vom Lande, 86 
Klaftern Waſſers; bald darauf erhob ſich ein ſtarker Suͤdwind mit dem wir 
Nord- gen Weſtwaͤrts nach dem noͤrdlichſten Lande zu ſteureten das wir damals fer 
ben konnten. Am Mittage waren wir ohngefaͤhr 4 See-Meilen weit von der 
Küfte entfernt, und einer Beobachtung zufolge, in der füdlichen Breite von 30 
Graden 22 Minuten; dies war 9 Meilen weiter gen Suͤden als wir, der Schiffs⸗ 
rechnung nach, zu ſeyn glaubten. Unſere weſtliche Länge war 206 Grade 39 Mir 
nuten, und eine gewiſſe Gegend der Kuͤſte, allwo das Land nicht weit vom Stran⸗ 
de ziemlich bergigt war, lag uns um dieſe Zeit gen Weſten. 

Je weiter wir von der Botanik⸗Bay gen Norden hin 2 je hoͤher 
wurde das Land; ſo daß man es in der eben angezeigten Breite, ein bergigtes 
land heißen kann. Zwiſchen gedachter Breite und der Bay iſt der Anblick deſſel⸗ 
ben von der See aus ſehr mannigfaltig und anmuthig, die Ausſicht wechſelt mit 
Bergen und Hügeln, mit Thaͤlern und Ebenen ab, die durchgängig mit Holz bes 
Heider find, Allem Anſehen nach find die Baͤume in dieſer Gegend von eben der 
Gattung als die bey Gelegenheit unferes Aufenthalts in der Botanik / Bay ſchon 
umſtaͤndlich beſchriebenen. Das an die Küfte graͤnzende Land iſt überhaupt zu 
rechnen niedrig und ſandigt, die Landſpitzen ausgenommen, als welche felſigt 
find, die aͤußerſten, in der See gelegenen Enden dieſer Vorgebirge beſtehen oft aus 
hohen Bergen, und dieſe haben von weitem, wenn man die Gipfel erſt kaum uͤber 
die Oberfläche der See hervorragen ſiehet das Anſehen als ob es Inſeln wären, 
Am Nachmittage fegelten wir bey einigen kleinen felſigten Inſeln vorbey; fie lagen 
zwiſchen uns und dem Lande und zwar die füdlichfte derſelben unter dem zoſten 
Grade, 10 Minuten; die noͤrdlichſte aber unter dem 29ſten Grade, 58 Minuten 
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Mas. ſuͤdlicher Breite, etwas weiter als 2 See⸗Meilen vom Lande entfernt. Obnge⸗ 
Montage fuhr eine See⸗Meile weit außerhalb des noͤrdlichſten Eylandes (d. i. von demſelben 
d. ug. gegen die See zu,) hatten wir 33 Klaftern Waſſers; da es eben jetzt mondhelle war, 
fo machten wir uns dieſen Vortheil zu Nutze und ſteuerten die ganze Nacht uͤber 
Mord: und Nord⸗gen Oſtwaͤrts laͤngſt der Kuͤſte hin; wir hielten uns auf dieſem 

Laufe ohngefaͤhr 3 See⸗Meilen weit vom Lande, und hatten von 20 bis zu 25 Klaf⸗ 
hugs tern Waſſers. So bald es Tag wurde, fieng der Wind an friſch zu wehen, wir 
ſetzten deshalb ſo viel moͤglich alle Seegel auf, um 9 Uhr waren wir ohngefaͤhr eine 
See⸗Meile weit vom Lande, und fahen an vielen Orten Rauch. Wir nahmen hier; 

auf unſere Fernglaͤſer zur Hand, und entdeckten durch Beyhuͤlfe derſelben ohnge⸗ 

faͤhr zwanzig von den Eingebohrnen, deren jeder einen großen Bündel auf den 
Ruͤcken trug; wir muthmaßten, daß es Palmbaum⸗ Blatter ſeyn mochten, wos 

mit ſie ihre Haͤuſer zu decken pflegen. Wir ſahen ihnen uͤber eine Stunde lang 

nach, ſie giengen dieſe Zeit über laͤngſt dem Strande hin und einen Pfad hinauf, 

der fie über einen fanft enporſteigenden Hügel fuͤhrete und hinter dieſem verlohren 

wir fie endlich aus dem Geſicht. Man bemerkte nicht, daß auch nur einer von ihnen 

ſtille geſtanden wäre und uns angeſehen haͤtte; ſondern ſie traheten, allem Anſe⸗ 

ben nach obne die geringſte Auſwallung einiger Verwunderung oder Neubegierde 

fort; gleichwohl war es faſt nicht moͤglich, daß fie das Schiff während ihrem Gange 

laͤngſt dem Strande hin nicht beobachtet haben ſollten, wäre es auch nur durch 

einen zufälligen Blick geſchehen; und in dem Falle haͤtte es ihnen doch in Ver⸗ 
gleichung mit allem was fie jemals geſehen haben konnten, eine faſt eben ſo er; 
ſtaunliche und unbegreifliche Erſcheinung ſeyn muͤſſen, als ſchwimmende Wälder 

und Gebürge für uns geweſen ſeyn wuͤrden. Am Mittage war unſere ſuͤdliche Breite 

einer Beobachtung zufolge 28 Grade, 39 Minuten; und unſere weſtliche Länge 

206 Grade 27 Minuten. Eine hohe Landspitze die ich Cap Byron nannte, 

lag uns drey Meilen weit in Nord⸗Weſt gen Weſten, in der ſüͤdlichen Breite von 

28 Graden, 37 Minuten, 30 Seeunden, und in der weſtlichen Länge von 206 
Graden 30 Minuten; man kann fie an einem anſehnlichen ſcharf zugeſpitzten Berge 
erkennen, der ziemlich weit Land einwärts, und vom Cap Byron aus in Morde 

Weſt gen Weſten liegt. Von beſagtem Vorgebuͤrge an ziehet ſich das Land Nord⸗ 

13 Weftwärts hin, und iſt auf dieſer Seite laͤngſt der Kuͤſte niedrig, aber weiter 
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von der See weg, hoch und bergigt; auf der Suͤdſeite dieſer Landſpitze hingegen ift 8 
es uͤberall flach und eben. Der Wind wehete noch immer friſch und wir fuhren Sabat, 
fort laͤngſt der Küfte weiter zu ſteuern, als wir bey Sonnenuntergang ploͤtzlich ges d. 17. 
wahr wurden, daß gerade auf dem Striche, auf welchen wir zuſegelten, desglei⸗ 

chen auf der linken Seite des Schiffs, die Wellen ſich ungewoͤhnlich brachen und 
folglich an den angezeigten beyden Orten verborgene Klippen ſeyn mußten. Zu 

dieſer Zeit waren wir ohngefaͤhr 5 Meilen weit vom Lande entfernt, und hatten 
zwanzig Klaftern Waſſers, richteten aber, um der Gefahr auszuweichen, unſern 

kauf alſogleich nach Oſten in die See hinaus; um 8 Uhr hatten wir in dieſer 
Richtung 8 Meilen zurückgelegt, und waren in 44 Klaftern Tiefe gelangt, bier 
legten wir das Schiff mit dem Vordertheile nach Oſten hingewandt, bey. In die⸗ 

ſer Stellung blieben wir bis um 10 Uhr, und da nunmehro die Tiefe bis auf 78 
Klaftern zugenommen hatte; ſo wandten wir das Vordertheil des Schiffs wieder 

nach dem Lande hin, und giengen endlich um 5 Uhr des Morgens von neuem unter 
Seegel. Bey Anbruch des Tages fanden wir uns zu jedermanns großer Ver⸗ Minen. 
wunderung weiter gen Süden zurück getrieben als wir den Abend vorher bereits ge: 

weſen waren, und gleichwohl hatte die ganze Nacht hindurch ein ſtarker Suͤdwind 
gewehet. Wir befanden uns nun auch wiederum in der Nachbarſchaft der geftern 
wahrgenommenen Klippen, und ſegelten jetzt ohngefaͤhr eine See-Meile weit von 
denſelben vorüber, Sie liegen in der füdlichen Breite von 28 Graden 8 Minus 

ten, und laufen von einer Landſpitze, unter welcher eine kleine Inſel liegt, 2 See 
Meilen Oftwärts in die See hinaus. Der vorerwaͤhnte zugeſpitzte Berg iſt Süd: 

Weſt gen Weſtwaͤrts von denſelben gelegen, und ein gutes Zeichen um zu wiſſen 

wo ſie liegen, eben deswegen habe ich ihn auch Mount Warning (Warnungs⸗ 

Berg) genannt. Er liegt in der ſuͤdlichen Breite von 28 Graden 22 Minuten, 

7 bis 8 See⸗Meilen weit von der Küfte in's Land hinein. Um ihn her iſt das Land 

boch und bergigt; er iſt aber an und für ſich ſchon anfepnlich genug, um ſogleich 

von allen andern Gegenſtaͤnden unterſchieden und leicht bemerkt zu werden. Die 
Landspitze, auf deren Höhe dieſe Untieſen liegen, hieß ich Point Danger (dands 
fpige der Gefahr ). Mordwaͤrts von derſelben iſt das Land niedrig und ziehet ſich 
Nord: Weftwärrs gen Norden, wendet ſich aber bald wiederum nach Norden hin. 


— 


ap. 
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Am Mittage waren wir ohngefaͤhr 2 See: Meilen weit vom Lande, und 


. einer Beobachtung zufolge, in der ſuͤdlichen Breite von 27 Graden 46 Minu⸗ 


d. 16. 


Donnerſt. 
d. 17. 


ten, welches um 17 Meilen weiter gen Suͤden war als wir der Schiffsrechnung 
nach zu ſeyn glaubten: unſere weſtliche Länge war 206 Grade 26 Minuten. Der 
Warnungs⸗Berg lag uns 14 See: Meilen weit Sid: 26 Weſtwaͤrts, und das 
noͤrdlichſte Land das wir ſehen konnten, lag uns gerade in Norden. Wir ſetzten 
unſern Lauf laͤngſt der Kuͤſte hin, ohngefaͤhr 2 See⸗Meilen weit von derſelben, 
nach Mord⸗drey Viertel Oſten fort, und entdeckten zwiſchen 4 und s Uhr des Nach⸗ 
mittags, daß auf unferm Back⸗Bords⸗Buge (d. i. "vorwärts linker Hand“) 


eine verborgene Klippe ſeyn mußte, weil die Wellen ſich allda häufig brachen, 


doch war in der Gegend, wo wir uns befanden, die See noch 37 Klaftern tief; beym 
Untergang der Sonne lag uns das noͤrdlichſte Land Nord⸗gen Weſtwaͤrts; die an 
der Klippe ſich brechenden Wellen hatten wir 4 Meilen weit in Nord⸗Weſt gen 
Weſten; derjenige Theil des Landes endlich, der uns heute am Mittage am weite⸗ 
ſten gen Norden gelegen hatte und eine Landſpitze ausmachte, die ich Poinr- 
Look - out nannte, lag 5 bis 6 Meilen weit Weſtwaͤrts von uns, in der Suͤder⸗ 
Breite von 27 Graden 6 Minuten. Auf der nördlichen Seite dieſes Vorgebir⸗ 
ges findet man eine geraͤumige, offene Bay, welche ich Moreton's⸗Bay bieß, 
am innerſten Theile derſelben, der am fernſten in's Land hinein reicht, iſt das Erd⸗ 
reich ſo niedrig, daß ich es vom Maſtkorbe aus nur mit genauer Noth erblicken 
konnte. Die vorgedachte verſunkene Klippe liegt 3 bis 4 Meilen weit von 
Point-Look-out, und um dieſe Zeit brachen ſich die Wellen, die ſehr hoch aus 
Suͤden ber rannten, ungemein hoch uͤber dieſelbe hin. Bis um 8. Uhr ſteuerten 
wir gegen Nord⸗Nord⸗Oſten hin weiter, und da wir alsdenn bey der Klippe 
voruͤber, in 52 Klaftern Waſſers gekommen waren, legten wir das Schiff bey; 
um Mitternacht giengen wir wiederum unter Seegel, und ſteureten noch immer 
Nord⸗Nord⸗Oſtwaͤrts. Um 4 Uhr des Morgens hatten wir 138 Klaftern 
Waſſers und bey Anbruch des Tages bemerkte ich, daß wir während der Nacht 
viel weiter gegen Norden, und mehr vom lande abgekommen waren, als ich, mei⸗ 
nem genommenen Laufe nach, erwartet hatte: denn wir waren wenigſtens 7 Meis 
len weit von der Küfte gerathen; ich lenkte daher bey einem friſchen Süd Suͤd⸗ 
Weſtwinde, Nord ⸗Weſt gen Weſtwaͤrts und der Küfte wieder zu; derjenige Theil 
des 
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des Landes der uns geſtern Abends am fernften in Norden gelegen hatte, den hat- 1770, 
ten wir nunmehro 6 Meilen weit in Suͤd⸗Suͤd-Weſten liegen, und weil derſelbe merk 
die noͤrdlichſte Landſpitze von Moreton's⸗Bay ausmacht, fo nannte ich ihn Cap⸗ d ir. 
Moreton: dieſes Cap liegt in der Suͤder⸗Breite von 26 Graden 56 Minuten, 
und in der weſtlichen Länge von 206 Graden 28 Minuten. Von hier aus ziehet 
ſich das Land fo weit gen Weſten hinein, daß man es nicht abſehen kann; und es 
giebt in der Gegend wo wir dermalen waren, einen kleinen Raum, wo man wuͤrk⸗ 
lich kein Land ſehen konnte; da nun einige von unſerer Geſellſchaft auch angemerkt 
batten, daß die Farbe des Seewaſſers bier bläffer als gewöhnlich ausſahe, fo hiel⸗ 
ten fie dafuͤr, daß am innerſten Theile der Moretons⸗Bay die Mündung irgend 
eines Fluſſes befindlich ſeyn muͤſſe. Wir fanden in dieſer Gegend 34 Klaftern 
Waſſers, und der Boden beſtand aus feinem Sande. Schon dieſer einzige Um⸗ 
ſtand waͤre vermoͤgend geweſen die Veraͤnderung hervorzubringen, welche man 
an der Farbe des Seewaſſers beobachtet hatte; und um den Umſtand zu erklaͤren, 
daß am innerſten Theile der Bay kein Land zu ſehen war, brauchte man auch noch 
eben nicht unumgänglich nothwendig anzunehmen, daß es dort einen Fluß geben 
muͤſſe; denn geſetzt das Land ſey daſelbſt eben fo niedrig als wir es in hundert ans 
dern Gegenden der Kuͤſte gefunden haben, ſo war's nicht moͤglich ſolches von dem 
Orte aus zu ſehen, wo das Schiff ſich damals befand. Sollte indeſſen ein oder der 
andere Seefahrer in Zukunft geneigt ſeyn die Frage zu entſcheiden: ob es allhier 
einen Strom im Lande gebe oder nicht? (an deren genaueren Unterſuchung uns der 
Wind verhinderte); ſo kann man die Lage, in welcher er zu ſuchen iſt, an dreyen 
Bergen erkennen, die Nordwaͤrts davon, und in der Suͤder⸗Breite von 26 Graden, 
53 Minuten gelegen ſind. Dieſe Berge liegen nicht weit landeinwärts und nahe 
bey einander, find auch überdem an der ſonderbaren Geſtalt, in welcher fie empor 
ſteigen, ſehr leicht zu erkennen; fie haben nehmlich das aͤußere Anſehen einer 
Glashütte, und um des willen nannte ich fie die Glaß - houfes (Glashuͤtten). 
Der noͤrdlichſte dieſer drehen Berge iſt der hoͤchſte und größte; außer dieſem liegen 
weiter gegen Norden hin und tiefer ins Land hinein, noch verſchiedene andere zu⸗ 
geſpitzte Berge, fie find aber bey weitem nicht von ſo kenntlicher und anſehnlicher 
Geſtalt als die oberwaͤhnten drey. Am Mittage war unfere Suͤder⸗ Breite, einer 
Beobachtung zufolge, 26 Grade 28 Minuten; dieſes war 10 Meilen! weiter gen 
Geſch. der Engl. See · Reiſen zter Band. D 
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e. Norden als wir der Schiffsrechnung nach zu ſeyn glaubten, ein Umſtand, der 
S ſich die ganze Zeit über, daß wir an dieſer Kuͤſte hinſegelten, noch nie ereignet 
b.l7. batte; ) unſere weſtliche Lange war 206 Grade 46 Minuten. Um dieſe Zeit 
ſegelten wir 2 bis 3 See-Meilen weit vom Lande bin, und hatten 24 Klaftern 
Waſſers. Eine niedrige, breite Landſpitze, die das ſuͤdlichſte Ufer einer ſandig⸗ 
ten Bay war, lag uns 3 See-⸗Meilen weit Nord- 62 Weſtwaͤrts; und die noͤrd⸗ 
lichſte Landſpitze, die wir ſehen konnten in Nord, ! Oſten. An eben dieſem Tage 
ſahen wir auch an verſchiedenen, zum Theil ziemlich weit ins Land hinein elehe⸗ 
nen Gegenden, Rauch aufſteigen. 
Als wir zwo See-Mellen weit von der Kuͤſte, i derſelben hinſteuerten, 
fanden wir von 24 bis zu 32 Klaftern Waſſers auf einem ſandigten Boden. Um 
6 Uhr des Abends lag uns die noͤrdlichſte Landſpitze 4 See⸗Meilen weit in Now 
den, 2 Weſtwaͤrts; um 10 Uhr lag fie uns in Nord⸗Weſt gen Weſt⸗ halb 
Weſten, und da wir Nordivärts von derſelben kein Land erblickt hatten, fo waren 
wir unſchluͤßig, wohin wir unſern Lauf jetzt eigentlich richten ſollten? in dieſer Un: 
gewißheit legten wir das Schiff bey, giengen aber am folgenden Morgen um 2 Uhr 
wiederum unter Seegel. Der Wind kam um dieſe Zeit aus Suͤd⸗Weſten, und 
als der Tag anbrach, ſahen wir, daß das band ſich bis nach Nord⸗ Oſtwärts er 
rpg ſtreckte. Die Landſpitze, deren Lage wir die vorhergehende Macht mit dem Com⸗ 
paſſe beobachtet hatten, lag uns jetzt 3 bis 4 See» Meilen weit in Suͤd⸗Weſt 
gen Weſten, unter dem 2s ſten Grad 5 8 Minuten füblicher Breite, und in der 
weſtlichen &änge von 206 Graden 48 Minuten. Das hinter derſelben (nach Wer, 
ſten bin) gelegene Land iſt von maͤßiger und überall von gleicher Höhe, aber auf 
der Landſpitze ſelber iſt es fo uneben und bergigt, daß man glauben ſollte, als wären. 
es zwey kleine Inſeln, die hart an der Kuͤſte laͤgen, ich nannte fie deshalb auch 
Double Island Point (gedoppelte Eyland⸗ Spitze): außer dieſer Geſtalt kann man, 
ſie uͤberdem noch an den weißen Steinklippen erkennen, die an ihrer Nordſeite 
gelegen find. Von ' bier aus ziehet ſich die Küfte gegen Nord⸗Weſten hin, und 
D Denn fo oft fie bisher die Angabe der wahren, durch aftronomifche Beobachtungen ber 
ſtimmten Breite, mit jener verglichen hatten, in welcher fie ſich der Schiffsrech⸗ 
nung nach zu ſeyn duͤnkten, fo hatten fie noch jedesmahl gefunden, daß fie wuͤrklich 
weiter gen Süden zuruͤck waren, . jetzt aber war es gerade das 
Gegenthell. A. d. g. 3 
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bildet eine große, offene Bay an deren innerften Gegend das Land ſo niedrig und 
flach iſt, daß man es vom Verdecke aus kaum ſehen kann. Als wie bey dieſer 3 
Bay queer voruͤber ſegelten, hatten wir 22 bis 30 Klaftern Waſſers, und der 
Boden war ein weißer Sandgrund. Am Mittage befanden wir uns ohngefähe 
3 See⸗Meilen weit von der Kuͤſte, in der Suͤder⸗Breite von 28 Graden 34 Mir 
nuten, und in der weſtlichen Laͤnge von 206 Graden 45 Minuten. Das Dou⸗ 
ble Island Point lag uns Suͤd⸗2 Weſtwaͤrts, und das noͤrdlichſte fand das man 
ſehen konnte Nord- 2 Oſtwaͤrts. In dieſer Gegend der Küfte iſt das Erdreich 
eben nicht ſehr hoch, aber unfruchtbarer und ſandiger als wir es bisher gefun⸗ 
den hatten. Mit Huͤlfe unſerer Fernglaͤſer fanden wir, daß die Sandſtellen viele 
Morgen Landes bedeckten und der Sand ſchien beweglich zu ſeyn; daß er an eini⸗ 
gen Orten wo wir ihn jetzo ſahen noch nicht lange gelegen haben konnte, bezeugten 
wenigſtens die Baͤume die wir an verſchiedenen ſolchen Gegenden ſaben; fie waren 
nemlich bis an die Hälfte in Sand vergraben aber die Wipfel waren noch grün; 
an andern Stellen hingegen, wo der Sand ſchon länger gelegen haben mochte, wa⸗ 
ren die Bäume ganz verdorret und nur die kahlen Stämme noch uͤbrig. In an; 
dern Gegenden ſchienen die Wälder nur aus niedrigem Gehoͤlz zu beſtehen und vols 
ler Geſtraͤuch zu ſeyn; ; von Einwohnern aber war gar keine Spur zu ſehen. Neben 
dem Schiff ſchwammen zwo Waſſerſchlangen, die ſchoͤn gefleckt und durchaus den 
Landſchlangen ähnlich waren, ausgenommen daß ſie breite und flache Schwaͤnze 
batten; wahrſcheinlicher Weiſe dienen ihnen folche beym Schwimmen anftatt der 
Flosfedern. Heute am Morgen war die Magnetnadel 8 Grade 20 Minuten ab⸗ 
gewichen, und am Abend betrug ihre Abweichung 8 Grade 36 Minuten Oſtwaͤrts. 
Während der Nacht blies ein ſanfter Wind vom Lande her, und mit dieſem ſelz⸗ 
ten wir unſern Lauf gegen Norden hin fort: wir hielten uns 2 bis 3 See- Meir 
len weit von der Küfte, und hatten in dieſer Entfernung vom kande 23 bis 27 
Klaftern Waſſers; der Boden war ein feiner Sand. 
1 Am Mittage des 19 befanden wir uns ohngeſühr 4 Meilen weit vom fan- 
de, und batten nur 13 Klaſtern Tiefe. Unſere ſüdliche Breite war 25 Grade 
4 Minuten; und das noͤrdlichſte Land das zu ſehen war, lag uns 8 Meilen weit 
Mord: 21 Weſtwaͤrts. Um 1 Uhr waren wir noch immer wie zuvor 4 Meilen 
weit von der Küfte, jetzt aber hatte die Tiefe wieder bis auf 17 Klaftern zugenom⸗ 


rg 
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1770. men; um dieſe Zeit ſegelten wir an einer ſchwarzen, breiten Landſpitze vorüber, 
Sonne auf welcher eine große Menge der Eingebohrnen verſammelt war, deswegen ich ſie 
5. 19. auch Indian⸗Head (Indianer Landſpitze) nannte; fie liegt in der Breite von 
25 Graden 3 Minuten. Ohngefaͤhr 4 Meilen weit Nord⸗ gen Weſtwaͤrts von 
dieſer Landſpitze, liegt eine andere, die der erſteren ſehr ähnlich ſiehet, und von dort aus 
niehet ſich das kand etwas gegen Weſten hin. Am Strande iſt es ſandigt und fo 
niedrig, daß man nicht einmahl vom Maſtkorbe aus etwas mehreres davon er⸗ 
blicken noch auch entdecken konnte, wie es weiter hinein ausſeben mochte. Ohn⸗ 
weit der Indianer-Landſpitze ſaben wir noch mehrere von den Eingebohrnen, 
und auf der angraͤnzenden Kuͤſte die Nacht uͤber Feuer, und am Tage Rauch. Waͤh⸗ 
rend der Nacht ſteureten wir immer Nordwaͤrts, hielten uns wechſelsweiſe zwiſchen 
"4 und 8 Meilen vom Lande entfernt, und fanden von 17 bis zu 34 Klaftern 
Sonntage, Waſſers. Bey Tages Anbruch hatten wir den noͤrdlichſten Theil des Landes in 
Weſt⸗Suͤd⸗Weſten; dem Anſehen nach endigte es ſich daſelbſt in eine Landſpitze 
und vor dieſer lag ein Riff, der NMordwaͤrts fo weit wir nur ſehen konnten, in die 

See hinaus ragte. Ehe der Tag anbrach hatten wir uns Weſtwaͤrts nahe an 
den Wind gelegt, und fegelten in dieſer Richtung fort, bis wir gewahr wurden, daß 
die Wellen ſich auf unferm Lee⸗Buge an einer verborgenen Klippe brachen. Wir 
wendeten uns deshalb allmaͤhlig Nord⸗Weſt und Nord⸗Nord⸗Weſtwaͤrts, gegen 
die See hinaus, und liefen alſo laͤngſt der Oſtſeite dieſer Untieſe hin; bald waren 
wir 2, bald auch nur 1 Meile weit davon entfernt; in dieſer Gegend fanden wir 
von 13 zu 7 Klaftern Waſſers, auf einem fein ſandigten Boden. Am Mittage war 
unſere Suͤder⸗ Breite einer Beobachtung zufolge, 20 Grade 26 Minuten; dies 
betrug 13 Meilen weiter gen Norden als die Schiffsrechnung angab. Unſerem 
Beduͤnken nach lag das aͤußerſte Ende der Untiefe ohngefaͤhr in Nord⸗Weſten, und 
die Landſpitze von warmen jene Untiefe in die See hinaus zu laufen ſchien, lag uns 
20 Meilen weit Suͤd⸗ 4 Weſtwaͤrts. Dieſe Landſpitze hieß ich das Sandy 
Cape, (Sand⸗Cap) weil an zweyen Stellen ein großer Fleck weißen Sandes 
auf derſelben lag: Es iſt fo hoch, daß man es bey heiterem Wetter 12 See⸗Mei⸗ 
len weit ſehen kann und liegt in der Breite von 24 Graden, 45 Minuten, und in 
der Lange von 206 Graden, 51 Minuten. Von dort aus ziehet ſich das Land, fo 
weit man fehen kann, gegen Suͤd-Weſten hin. Bis um 2 Uhr des Nachmittags 
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waren wir auf der Oftfeite der vorgedachten Untiefe hingeſeegelt, da ich aber vers din: 
muthete, daß es in dieſer Gegend wohl Waſſer genug auf derſelben geben möchte, Zenntag 
um mit dem Schiff daruͤber wegſeegeln zu koͤnnen, fo ſchickte ich das Boot jetzt d. 2% 
aufs Sondiren voran; man gab uns von demſelben aus auch bald ein Zeichen, 

daß es mehr als 5 Klaftern Tiefe daſelbſt.gaͤbe; wir legten uns daher naͤher an den 

Wind und ſteuerten uͤber das aͤußerſte Ende der Untiefe hinweg, woſelbſt die 

See bey 6 Klaftern tief war. Um dieſe Zeit befanden wir uns in der Breite von 

24 Graden, 22 Minuten und das Sand⸗Cap lag uns 8 See⸗Meilen weit 

Suͤd⸗ halb Oſtwaͤrts. Die Untiefe hingegen liegt zunaͤchſt gegen Nord⸗Nord⸗We⸗ 

ſten und Suͤd⸗Suͤd⸗Oſten hin. Es verdient angemerkt zu werden, daß die See 

bier von ſehr ungleicher und ſchnell abwechſelnder Tiefe iſt; denn da, wo das Boot 
ſondirte, fand es nicht viel über 5 Klaftern, dagegen wir wohl 6 Klaftern hatten, 
ohngeachtet wir kaum eine Viertelmeile weiter gen Norden waren; unmittelbar dar⸗ 

auf nahm die Tiefe mit einemmahle bis auf 13 Klaftern zu, und kaum hatte der 

Mann, der das Senkbley führte, ſolches von neuem wieder auswerfen koͤnnen, 

als in dieſem Augenblick die Tiefe bereits auf 20 Klaftern angewachſen war: ich 

ſchloß hieraus, daß die Weſtſeite der Untiefe ſteil ſeyn muͤſſe. Ich nannte dieſe 

Untiefe Break⸗Sea⸗Spit (Seebrecher⸗Spitze,) weil ſich die Stärke der 

Wogen daran brach, ſo daß wir auf der Weſtſeite derſelben die See ganz ruhig 

fanden, da hingegen auf jener, (der Oftfeite) die Wogen immer ſehr hoch aus Süd: 

Oſten gerannt waren. Um 6 uhr des Abends ſtreckte ſich, 8 See⸗Meilen weit von 

uns, das land des Sand⸗Caps von Suͤd⸗ 17 Oſten, nach Süd: 27 Oſten. 

Wir hatten 23 Klaftern Waſſers; die ganze Nacht über ſteuerten wir Weſtwaͤrts; 

die Tiefe blieb unverändert immer einerley. Um 7 Uhr des Morgens erblickten wir Montage, 
vom Maſtkorbe aus, das Land des Sand⸗Caps, ohngefaͤhr 13 See⸗Meilen weit 

von uns in Suͤd⸗Oſt⸗ halb Oſten; um 9 Uhr entdeckten wir Land in Weſten, und 

bald nachher ſahen wir in verſchiedenen Gegenden Rauch. Die Tiefe des Waſ⸗ 

ſers hatte nunmehro bis auf 17 Klaftern abgenommen; und am Mittage hatten 
wir nur noch 13, ohngeachtet wir 7 See⸗Meilen weit vom Lande waren, welches 
ſich von hier aus Süd gen Weſtwaͤrts, nach Wert: Mord: Weſten hinſtreckte. 
Unſere ſuͤdliche Breite war dazumal 24 Grade, 28 Minuten. Seit ein paar 
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W Tagen hatten wir einige von den ſogenannten Boobies, ) geſehen, bergleis 

Genta chen uns bisher noch nicht zu Geſicht gekommen waren: in der abgewichenen 

dat, Nacht hatten wir einen kleinen Zug von dieſen Voͤgeln am Schiffe vorbey und 

gegen Nord⸗Weſten hinfliegen ſehen, und am Morgen ſahen wir fie eine halbe 

Stunde vor Sonnen: Aufgang in Menge i immer einen Zug nach dem andern, aus 

Mord⸗Nord⸗Weſten herkommen und nach Suͤd⸗Suͤd⸗Oſten hinfliegen; dieſes 

dauerte wohl bis eine halbe Stunde nach Sonnen: Aufgang alſo fort; fie zogen 

alle durchgängig, ohne Ausnahme, nach Suͤd⸗Suͤd⸗Oſten hin. Wir mut, 

maßten daher, daß es am innern Theile der tiefen Bay, die jetzt Suͤdwaͤrts von 

uns lag, eine Lagune, einen Strom oder irgend einen Kanal geben muͤſſe, der 

in ſeichtes Waſſer fuͤhre, und daß dieſe Voͤgel am Tage, des Fraſſes wegen, dort⸗ 

bin ziehen, des Nachts aber nach einer oder mehreren Inſeln ihre Zuflucht nehmen 

moͤchten, die, wie wir vermutheten, nicht weit von hier gen Norden liegen konn⸗ 

ten. Dieſe Bay nannte ich dem Capitain Hervey zu Ehren, Herveys⸗Bap. 

Am Nachmittage ſteuerten wir mit einem gelinden Suͤd⸗Oſtwinde, Suͤd⸗Weſt⸗ 

warts gegen das tand hinein. Um 4 Uhr waren wir in der Suͤder⸗Breite von 

24 Graden, 36 Minuten, ohngefaͤhr 2 See⸗Meilen weit vom lande in 9 Klafr 

tern Waſſers; allhier wandten wir uns, fo, daß wir den Wind von hinten 

hatten, und ſteuerten alsdenn Tängft der Küfte Nord⸗Weſtwaͤrts gen Weſten 

bin; wir ſahen um dieſe Zeit Land, und zwar erſtreckte es ſich opngeführ 8 Sees 

Meilen weit nach Suͤd⸗Suͤd⸗Oſten; zunächft an der See iſt es ſehr niedrig; 

allein weiter von der Küfte, Land⸗ einwaͤrts, liegen etliche hohe Berge, die insge⸗ 

ſammt ſtark mit Holz bewachſen find. Waͤhrend daß wi laͤngſt der Kuͤſte hin⸗ 

liefen, nahm die Tiefe des Waſſers von 9 bis zu 7 Klaftern ab, einmal fanden 
wir gar nur 6, und dieſes bewog mich auf die Nacht uber vor Anker zu gehen. 

dine, um 6 Uhr des Morgens lichteten wir ihn wieder und ſteuerten bey gelin, 

dem Suͤdwinde gegen Nord⸗Weſt, 4 Weſten allmaͤhlig land⸗ einwaͤrts, bis wir 

kaum noch 2 Meilen weit von der Kuͤſte waren; dieſe Zeit über hatten wir von 7 

bis zu 11 Klaftern Waſſers gehabt. Nunmehro ſteuerten wir, in der Richtung 

in welcher ſich das Land binziehet, nehmlich Nord: Mord Weſtwaͤrts weiter fort, 

e de Toſpel, ind eie Met dummer Ste Vögel, die ſich leicht fangen oder 

todt werfen laſſen, und deshalb von den Matroſen alſo geheißen werden. A. d. U. 
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Am Mittage befanden wir uns in der Breite von 24 Graden, 19 Minu⸗ 25 70. 
ten, und bielten uns noch immer in eben derſelben Entfernung vom Lande und auf Zfeuſag 
eben demſelben Striche wie zuvor; die Tiefe war dabey von 12 bis 7 Klaftern. Um d. 25. 
5 Uhr des Abends gelangten wir der ſuͤdlichen Spitze einer großen, offenen Bay 
gegen uͤber, in welcher ich vor Anker zu gehen willens war. Waͤhrend dieſem 
Laufe bemerkten wir mit Huͤlfe unferer Fernglaͤſer, daß in dieſer Gegend des Lan⸗ 
des viel Palm⸗Nußbaͤume wuchſen, deren wir ſeit unſerer Abreiſe von den in; 
nerhalb des Wendekreiſes gelegenen Inſeln keine geſehen hatten; wir entdeckten 
auch zween Männer, die laͤngſt der Kuͤſte hingiengen, fie ſchienen es aber nicht der 
Muͤhe werth zu achten, ſich im geringſten um uns zu bekuͤmmern. Am Abend 
legten wir uns hart an den Wind, lavirten ab und zu, und kamen endlich, nach zwey 

bis drey Wendungen, des Abends um 8 Uhr in s Klaftern Waſſers auf einem fein; 
ſandigten Boden vor Anker. Die ſuͤdliche Spitze der Bay lag uns 2 Meilen weit 

Oſt⸗ 3 Suͤdwaͤrts; die nördliche Spitze Nord⸗Weſt, 1 ene und ohnge⸗ 
faͤhr eben ſo weit lagen wir vom Lande ab. . 

Des folgenden Morgens früh gieng ich mit Herrn Banks, Docter So, er, 
Tandern, den übrigen Herren Reiſenden, dem Tupia und einer Parthey Manns 
ſchaft an's Land, um daſſelbe in Augenſchein zu nehmen. Der Wind wehete 
ſtark und das Wetter war ſo kalt, daß, da wir eben nicht ſo ganz nahe am Lande 
lagen, ſondern vom Schiffe aus bis dorthin eine ziemliche Strecke zu fahren hat⸗ 
ten, ein jeder feinen Oberrock als ein noͤthiges Stuͤck der Ausruͤſtung auf die Ue⸗ 
berfahrt mitnahm. Wir landeten nicht weit von dem aͤußerſten Ende der ſüͤdlichen 
Spitze der Bay, allwo es einen Kanal gab, der in eine große Lagune fuͤhrete: ich 
unterſuchte dieſen Kanal, und fand, daß das Waſſer ohngefaͤhr eine Meile weit 
hinauf, 3 Klaftern tief war; alsdenn aber kamen wir an eine Untiefe, auf wel: 
cher nicht viel mehr als eine Klafter Waſſers war, fo bald wir indeſſen nur über. 
dieſe hinausgekommen waren, nahm die Tiefe wiederum bis auf 3 Klaftern zu. 
Die Einfahrt in dieſen Kanal liegt hart an der ſüdlichen Landspitze der Bay, deren 
Küfte das Oeſtliche, und eine große Sandbank anderer Seits das weſtliche Ufer 
deſſelben ausmachten; er iſt ohngefaͤhr den vierten Theil einer engliſchen Meile 
breit und liegt in Suͤd gen Weſten. Einige wenige Schiffe fönnen wohl geſchützt 
2 A vor Anker liegen, auch giebt es einen kleinen Bach fer. 
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ſchen Waſſers daſelbſt. Ich wollte in die Lagune hinein rudern, wurde aber durch 
Mitten. Untiefen daran verhindert. Wir fanden hier mehrere Moräfte und Sümpfe, wo 

das Waſſer ſalzigt war, und an dieſen Stellen, wie auch auf den Ufern der tagune 
waͤchſt der aͤchte Mangrove⸗Baum, won eben der Artj wie man ihn in Weſtin⸗ 
dien findet, dergleichen wir aber, außer dieſen hier, noch nicht angetroffen hatten. 
An den Zweigen diefer Bäume gab es viele Meſter von einer beſondern Art Ameis 
ſen, die grasgruͤn waren; wenn man die Zweige ſchuͤttelte, kamen ſie in großer 
Menge hervor und beſtraften den Stoͤhrer ihrer Ruhe mit einem viel ſchaͤrfern 
Stiche, als wir von dergleichen Art Thieren ſonſt noch nie gefühlt hatten. Auf 
dieſen Mangrove⸗Baͤumen ſahen wir auch eine große Menge kleiner, gruͤner 
Raupen; ihr Leib war ſehr haarigt und ſie ſaßen zu zwanzig und dreyßigen auf den 
Blättern, eine neben der andern, fo regelmaͤßig und gerade wie eine Reihe Sok 
daten nur ſtehen kann. Als wir fie beruͤhrten, empfanden wir, daß das Haar 
auf ihren Leibern wie Brenn: Meffeln ſtach, ja es verurſachte uns einen noch weit 
durchdringendern, doch weniger dauerhaften Schmerz. Das Erdreich iſt hier 
augenſcheinlich ſchlechter als um die Botanik⸗Bay herum; nehmlich duͤrr und 


ſandigt, doch ſind die Berge mit Baͤumen bewachſen, welche einzeln ſtehen und 


darunter es kein Strauchwerk giebt. Wir fanden allhier den Baum, der das 
Gummi giebt, welches dem Sanguis Draconis aͤhnlich iſt, er war aber von jenen 


Baͤumen eben dieſer Art, die wir vorher geſehen hatten, etwas verſchieden; denn 


bey dieſen hier waren die Blätter laͤnger und niederhangend, wie bey einer gewiſſen 
Gattung Weiden: Auch war hier weit weniger Gummi an denfelben zu finden, 
als an jenen in der Botanik -Bay; welches der allgemeinen Meynung widerſpricht, 


daß, je heißer der Himmelsſtrich iſt, deſto mehr Gummi ausſchweiße. Eben 
ſo fanden wir auch, daß eine Pflanze, die ein gelbes Gummi giebt, hier nicht ſo 


viel davon hervorbrachte, als auf eben dieſer Art Pflanzen in der Botanik ⸗ Bay 


zu finden war. Zwiſchen den Untiefen und Sandbaͤnken ſahen wir große Voͤgel, 
insbeſondere einige von jener Art, die wir bereits in der Botanik⸗Bay gefun⸗ 


den hatten, und die, wie geſagt, viel größer als Schwanen waren und uns Pe⸗ 


likane zu ſeyn duͤnkten; ‚fie waren aber fo ſcheu „ daß man ihnen nicht auf einen 


Vauͤchſenſchuß weit ankommen konnte. An der Küfte ſahen wir eine Art Trappen 


und ſchoſſen einen von dieſen Voͤgeln; er war fo groß als ein welſcher Hahn, wog 
ſieben⸗ 
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ſtebenzehen und ein halbes Pfund, und wir mußten alle geſtehen, daß uns ſeit un: pi, 


ſerer Abreiſe aus England noch kein ſo wohlſchmeckender Vogel vorgekommen war, Aeg 
auch nannten wir dieſe Bay ihm zu Ehren Buſtard⸗ (d. i. Trappen) Bay. Sie d 


liegt in der Breite von 24 Graden, 4 Minuten, und in der Lange von 208 Gra 
den, 18 Minuten. Die See ſchien allbier ſehr fiſchreich zu ſeyn, wir zerriſſen 
aber ungluͤcklicher weiſe gleich beym erſten Zuge das große Netz gauz in Stücken, 
Auf den Schlamm: Bänfen, die mit Mangrove⸗Baͤumen bewachſen waren, fans 
den wir unzaͤhlich viel Auſtern von allerley Arten: unter andern die Hammer 
Auſter, und eine große Menge kleiner Perlen⸗Auſtern. Dafern es in tieferem 
Waſſer eine eben ſo große Menge ſolcher Auſtern geben ſollte, die alle voͤllig ausge⸗ 
wachſen waͤren, ſo ließe ſich in der That eine ſehr vortheilhafte Perlen: Sifcheren 
allhier anlegen 107 U tat Bil end bed Rn ar rn ud 

Die Leute, welche an Bord des Schiffs zuruͤckgeblieben Vata, erzäßtten 
bey unſerer Zurhfunft, daß in der Zeit, welche wir im Walde zugebracht hatten, 
ohngefaͤhr zwanzig von den Eingebohrnen herab an den Strand und dem Schiſſe 
gegenuber gekommen, nachdem fie es aber eine Zeitlang angeſehen, wieder wegge⸗ 
gangen waͤren. Wir hingegen, die wir am Lande waren, hatten zwar in vielen 


Gegenden Rauch, aber nirgends leute geſehen, und die Orte, an welchen der Rauch 


empor ſtieg, waren zu weit entlegen, als daß wir baͤtten zu Lande darnach bin⸗ 
kommen koͤnnen; nur eine einzige von denen Gegenden, wo wir Rauch erblickten, 
ſchien nicht ſo weit von uns zu liegen als die übrigen, und nach dieſer giengen wir 
bin. Zehen kleine Feuer brannten noch daſelbſt, je eins nur wenige Schritte 
weit von dem andern, die leute aber, die dabey geweſen ſeyn mochten, waren 


fort: Bey dieſen Feuern lagen einige aus Baumrinde verfertigte Gefäße, die ver 


muthlich mit Waſſer mochten angefüllet geweſen ſehn, und die Ueberbleibſel von 
einer ohnlüngſt verzehrten Mahlzeit, nehmlich etliche Muſchelſchaalen und Fiſch⸗ 


graͤten. „ eee verſchiedene Stücken von einer Art weichen 
Baumrinde ar ö 
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» für dem Winde guten Schutz hatte. Das Erdreich war auf dieſer Stelle ſehr feſt 
getreten, fo daß die Eingebohrnen ſich allem Anſehen nach öfters allhier auf halten 
— Demohngeachtet war weder ein Haus, noch auch die Ueberbleibſel von 
einem Hauſe daſelbſt zu ſehen; wir vermutheten daher, daß gleichwie dieſe Leute 
ohne alle Kleider waren, fie auch eben fo wenig irgend eine Art von Wohnung haͤt⸗ 
ten, ſondern gleich den andern Koftgängern der Natur, die Nacht unter freyem 
Himmel zubraͤchten: und Tupia ſelber ſchuͤttelte mit der Miene eines Mannes 
der ſich feines Vorzugs bewußt iſt, mitleidig den Kopf, und ſagte: fie ſeyen 
Taͤaͤta Enos, armſelige Elende.” — Ich mas die ſenkrechte Höhe der letzten 
Fluth, und fand, daß ſie 8 Fuß über die Graͤnzen der Ebbe geſtiegen war: und 
der Zeit nach zu urtheilen, um welche am heutigen Tage die Ebbe eintrat, . 
die duch 15 vollem⸗ und neue or bree f 5 um 8 vn — m Taille 
un 4 0 des be Sabo wir des, und liefen bey en 
ten Suͤdwinde wieder in See. Waͤhrend daß wir aus der Bay hinaus ſeegelten, 
ließ ich ſondiren, und fand 5 bis 1 Klaftern Waſſers: bey Anbruch des Tages, 
da wir eben im tieſſten Waſſer waren, erblickten wir Brecher, die ſich 2 bis 3 
Meilen weit von gedachter Landſpitze gegen Nord-Mord:Often hinausſtreckten und 
an deren aͤußerſtem Ende ein Fels, kaum uͤber die Oberfläche des Waſſers, her / 
vorragte. Als wir ohngefaͤhr eine halbe Meile weit von dieſen Klippen vorüber 
feegelten, batten wir 15 bis 20 Klaftern Waſſers; und ſo bald wir gaͤnzlich bey 
denſelben vorbey gekommen waren, richteten wir unſern lauf laͤngſt der Kuͤſte 
Weſt⸗ Nord’ Weſtwaͤrts nach dem fernſten Lande hin, das wir ſehen konnten. Am 
Mittage war unſere ſuͤdliche Breite, einer Beobachtung zufolge, 23 Grade, 8 
Minuten; der noͤrdlichſte Theil der Buſtard⸗ oder Trappen⸗Bay, lag uns 10 
Meilen weit Sid: 62 Oſtwaͤrts; und das noͤrdlichſte Land, das man fehen konnte, 
Mord: 60 Weſtwaͤrts : wir befanden uns in der weſtlichen Laͤnge von 208 Gra⸗ 
den, 37 Minuten, und waren 6 Meilen welt von dem nächſten il der Kuͤſte 
dak, allda war eee * WON n aha 5b 


9 Wellen, die mit ſchänmendem Ungeftim und großem Getzſe an e 
17 Wb eg Al. d. 6. bin ln 
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Bis um s Uhr des Nachmittags hatten wir eine Windftilfe, nachher aber 177% 
ſteuerten wir vor dem Winde hin nach Nord- Weſten, in welcher Richtung ſich N 
auch das Land von hier aus hinziehet; um 10 Uhr des Nachts legten wit Rn 
bey: dieſe ganze Zeit uͤber hatten wir 14 bis 18 Klaftern Waſſers gehabt. 

Um s Uhr des Morgens giengen wir wiederum unter Seegel; und N Wee 
Anbruche des Tages lag uns die nördliche Spitze des landes Mord; 70 Weſtwaͤrts. 
Bald nachher erblickten wir außer dieſem noch anderes Land, das wie mehrere In⸗ 
ſeln ausſahe, und uns in Nord⸗Weſt gen Norden lag. Um 9 Uhr waren wir 
der vorgedachten Landſpitze gegenüber, eine Meile weit davon, und hatten 14 Klaf⸗ 
tern Waſſers. Ich fand, daß dieſe Landſpitze gerade unter dem Wendekreiſe des 
Steinbocks (Tropieus Capricorni) lag, und nannte fie deswegen Cap Capricorn: 
ihre weſtliche Lange iſt 208 Grade, 58: Minuten, fie iſt ziemlich hoch, ſiehet 
weiß und unfruchtbar aus, und iſt außerdem noch daran zu erkennen, daß Nord⸗ 
Weſtwaͤrts von derſelben etliche Inſeln, und Suͤd⸗Oſtwaͤrts, ohngefuͤhr eine See⸗ 
Meile weit davon etliche kleine Felſen gelegen find. An der Weſtſeite des Cap's 
ſchien eine Lagune befindlich zu ſeyn, und auf den beyden Landſpitzen, zwiſchen 
welchen man in dieſelbe hinein ſeegelt, ſahen wir eine unglaubliche Menge von den 
großen Vögeln, die einem Pelikan ähnlich ſnd. Das nördlichfte zand, welches 
wir jetzt ſehen konnten, lag dem Cap Capricorn Nord⸗ 24 Weſtwaͤrts und ſchien 
eine Inſel zu ſeyn: das fefte Land hingegen zog ſich Weſt gen Nord halb Nord⸗ 
wärts hin; wir fteuerten in eben der Richtung, in welcher ſich die Küfte himog, 
weiter, und fanden von 18 zu 6, und 6 bis 9 Klaftern Waſſers auf einem feſten 
Sandgrunde. Am Mittage waren wir einer Beobachtung zufolge, in der Suͤ⸗ 
der⸗Breite von 23 Graden, 24 Minuten. Das Cap Capricorn lag uns 2 See 
Meilen weit Suͤd⸗ 60 Oſtwaͤrts, und eine kleine Inſel, 2 Meilen weit in Nord⸗ 
Oſten: in dieſer Lage fanden wir 9 Klaftern Waſſers und waren ohngefaͤhr 4 Mei⸗ 
len weit vom feften lande; dieſes ift allpier zunaͤchſt am Strande niedrig und fans 
dig, die Landſpitzen allein ausgenommen find hoch und felfige. Das weiter von 
der Kuͤſte ap eee e EDEENENDN 
sufehen, | | 

Io le (ern unfen auf gegen Mord: een Gin bi um 4 le de woch 
mittags fort, da eine Windſtille einfiel, und nicht lange demmach warfen wir die 
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e. Anker aus. Auf der Stelle, wo wir jetzt lagen, war das Waſſer 12 Klaſtern 
Frede - "tief, und faſt auf allen Seiten hatten wir Land um uns her, nehmlich einer Seits 
d. af. das feſte land und anderer Seits Inſeln; das Cap Capicron lag vier See⸗Mei⸗ 
len weit von uns Suͤd⸗ 84 Oſtwärts. In der Nacht hatten wir Gelegenheit zu 
bemerken, daß die Ebbe und Fluth ohngefaͤhr 7 Fuß boch fiel und ſtieg; die Fluth 

lief Weſtwärts und die Ebbe Ostwärts, dagegen war es an dem Orte, wo wir 
ohnlaͤngſt zuvor, Oſtwaͤrts von Buſtard⸗ oder — Bap, aao ar 

gen hatten, gerade umgekehrt geweſen. g nend 

Sennad. Des folgenden Morgens fruͤh um 6 Uhr, 0 APR 1 
2 15 Suͤdwinde den Anker, und ſteuerten zwiſchen der aͤußerſten, ſeewaͤrts gelegen 
nen Reihe von Inſeln und dem feſten Lande nach Nord⸗Weſten bin; auf dieſem 
Striche lagen uns auch linker Hand, gegen die Küfte des feſten laudes bin, meh⸗ 
rere kleine Eylande, bey denen wir ſehr nahe voruͤber ſeegelten. Da die Tieſe des 
Waſſers hier ſehr ungleich war ‚soft ſchleunig abnahm und ſich von ra zu 4 Klaf⸗ 
tern verringerte, ſo ſchickte ich ein Boot auf's Sondiren voran. Am Mittage 

waren wir ohngefähr 3 Meilen weit vom feften Lande, etwa eben fo weit von den 

nach der See hingelegenen Inſeln entfernt, und befanden uns, einer Beobachtung 
zufolge, in der Suͤder⸗Breite von 23 Graden, 7 Minuten. Das feſte Land 

i in dieſer Gegend hoch und gebirgigt die feewwärte gelegenen Inſeln find gleich 

ſalls mehrentheils hoch, aber von geringem Umfange und ſcheinen eher unfruchtbar 

als fruchtbar zu ſeyn. Um dieſe Zeit erblickten wir in vielen, weit Land- einwaͤrts 
gelegenen Gegenden, Rauch, und vermutheten daher, daß hier irgendwo eine La⸗ 

gune, ein Strom oder eine Bucht in's Land hineinlaufen mochte: was uns dies 

ſen Gedanken noch wahrſcheinlicher machte, war, daß wir an zwo Stellen 
vorben gekommen waren, wo es wuͤrklich fo ausſahe, als ob es eine Oeffnung 

in der Küftegebe; da aber auf dem Striche, auf welchem wir binſeegelten, das 
Waſſer ohnehin ſchon ſeicht war, ſo vergieng mir alle kuſt, mich näher an 

den Strand hinzuwagen , wo ich es vermuthlich noch ſeichter gefunden haben wuͤr⸗ 

de. Wir waren noch nicht Aber eine Stunde lang gen Norden hingeſeegelt / als 

wir plotzlich in 3 Klaftern Waſſers geriethen, dieſes bewog mich alſogleich den 

Anker auszuwerfen / und ich ſandte den Schiffer aus, um einen Kanal ſondiren zu laſ⸗ 

fen, der uns unter dem Winde lag, und zwiſchen der noͤrdlichſten Inſel und dem 
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feftien Lande hindurch fuͤhrete. Er ſchien zwar ziemlich breit zu ſeyn; allein ich be: 
fürchtete, daß er ſeicht ſeyn moͤchte; ich hatte auch nicht unrecht geurtheilt, denn 
der Schiffer berichtete bey feiner: Ruͤckkunft, daß er an vielen Stellen nicht mehr 
als dritthalb Klaftern Waſſer darinn gefunden habe, und auf dem Fleck, wo wir 
vor Anker lagen, hatten wir nur 16 Fuß Waſſers, welches nicht 2 Fuß mehr war 
als das Schiff ſchlechterdings brauchte, um nicht wuͤrklich auf den Grund zu 
ſtoßen. Indeſſen daß der Schiffer den Kanal ſondirte, machte Herr Banks vom 
Kajuͤtten⸗Fenſter aus, einen Verſuch, mit der Angel Fiſche zu fangen: allein für 
Fiſche war das Waſſer zu ſeicht; dagegen gab es eine ſolche Menge Meerkrebſe 
unten im Grunde, daß der ganze Boden damit bedeckt zu ſeyn ſchien. Dieſe 
Thiere erhaſchten die Lockſpeiſe ſehr begierig und hielten ſie mit ihren Schee⸗ 
ren, bisweilen ſo feſt, daß man fie ziemlich weit uͤber die Oberfläche des Waſſers 
binaufziehen konnte, ehe fie davon abließen. Sie waren von zweherley Arten 
und beyderſeits uns bis dahin noch nicht bekannt geweſen. Die eine Gattung 
prangte mit dem ſchoͤnſten Blau, das man ſich vorſtellen kann und das in allen 
Abſichten der Ultramarin⸗Farbe gleich kam, dieſe Farbe wat an den Füßen und 
an allen Gelenken ſehr dunkel; der Unterleib war weiß und ſo außerordentlich 
glatt, daß er an Farbe und Glanz der Weiße des alten Chineſiſchen Porcellain's 
vollkommen gleich kam: die andere Gattung war gleichfalls an allen Gelenken und 
Fuͤßen mit der Ultramarin⸗Farbe gezieret, aber etwas ſparſamer als jene, und 
auf dem Ruͤcken waren dieſe hier mit drey braunen Flecken gezeichnet, die ſehr 
ſonderbar ausſahen. Die Matroſen, welche in dem zum Sondiren ausgeſchickten 
Boote geweſen waren, berichteten bey ihrer Ruͤckkunft, daß auf einer Inſel, auf 
welcher wir vom Schiffe aus zwey Feuer wahrgenommen hatten, verſchiedene von 
den Eingebohrnen geweſen waͤren, die ihnen zugerufen und ſehr zu wuͤnſchen ger 
ſchienen hatten, daß ſie an's Land kommen moͤchten. Am Abend drehete ſich 
der Wind nach Oſt⸗Nord⸗Oſten; ich nahm daher Gelegenheit, auf dem Wege, 
auf welchem wir gekommen waren, wieder z bis 4 Meilen weit zutüctzuſeegeln z 
alsdenn drehete ſich der Wind nach Süden und noͤthigte uns von neuem vor Anz 
ker zu gehen; auf der Stelle, wo wir ſolches ibaten, war eee pe 
tern tief. 192 „0 ar 4 % a0 Ne a 6% 1 1 5 7 9 8 Ian en 
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ums Uhr des Morgens ſchickten wir uns an wieder unter Segel zu ges 
ben, und indeſſen daß wir den Anker lichteten und die Seegel aufſpannten, ſchickte 
ich den Schiffer aus um eine Durchfahrt zrwiſchen den Eylanden aufzuſuchen; ſo 
bald es belle ward, folgten wir dem Boote nach, und ſahen aus dem verabredeten 
geichen, daß es eine Durchfahrt gefunden habe; als wir hierauf wiederum in tit 
ſes Waſſer gekommen waren, ſeegelten wir Nordwaͤrts, in dieſer Richtung ziehet 
ſich hier auch die Kuͤſte hin; wir fanden 9 bis 15 Klaftern Waſſers, und zwiſchen 
uns und der hohen See (rechter Hand) lagen noch immer einige kleine Inſeln. 
Am Mittage waren wir ohngefaͤhr 2 See⸗Meilen weit vom feſten Lande entfernt, 
und einer Beobachtung zufolge, in der Suͤder⸗Breite von 22 Graden 33 Mi⸗ 
nuten. Die noͤrdlichſte Landſpitze, die wir ſehen konnten, lag uns um dieſe Zeit 
10 Meilen weit in Nord⸗Nord⸗ Weſten, und ich gab ihr wegen der Meuge ho⸗ 
ber Berge die uͤber derſelben zum Vorſchein kamen, den Namen Cap⸗Maͤni⸗ 
fold (Mannichfaltig); fie liegt in der Suͤder⸗ Breite von a2 Graden, 43 Minuten, 
und ohugefaͤhr 17 See⸗Meilen weit Nord: 26 Weſtwärts vom Cap Capricorn. 
Zwiſchen dieſen beyden Vorgebirgen macht die Kuͤſte eine große Bay, die ich Kep⸗ 
pels⸗Bay nannte; und den Inſeln, welche hier umber liegen, gab ich ebenfalls 
den Mamen Keppels Eylande. In der Bay giebt es guten Ankergrund: was 
aber für Erfriſchungen daſelbſt zu finden ſeyn mögen, weis ich nicht. Wir fiengen 
keine Fiſche, ohngeachtet wir vor Anker lagen; friſches Waſſer aber giebt es hier 
vermuthlich an mehr als einem Orte, weil ſowohl die Inſeln als das fefte Land 
bewohnt ſind. Auf dem feſten Lande erblickten wir Rauch und verſchiedene 
Feuer, und auf den Inſeln ſahen wir Leute. Um 3 Uhr des Nachmittags fees 
gelten wie am Cap Mänifold vorüber; von dort aus ziehet ſich das fand gegen 
Mord ⸗Nord⸗Weſten hin. Das Cap ſelbſt iſt hoch, und ſteigt unmittelbar aus 
der See zu Bergen auf. Man kann es an dreyen Inſeln erkennen, welche vor dem / 
—— re und die zwo andern 8 Meilen weit in die 
See hinaus liegen. Eine von dieſen Inſeln iſt niedrig und flach, die benden 
andern aber find hoch und rund. Um 6 Uhr des Abends legten wir bey; der 
noͤtdlichſte Theil des feften landes den wir ſehen konnten, lag uns in Nord⸗We⸗ 
ſten; und einige dabey gelegene Inſeln in Mord: 31 Weſten. Seit 1 Uhr 
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hatten wir 20 bis 25 Klaſtern Waſſers gehabt; die Macht über war die Tiefe ao: 
von 30 bis 34 Klaſtern. | 70 1 5 79% 4 Sea 
Mit Tages Anbruch giengen wir wieder unter Seegel: Cap Maͤnifold das 
ing uns 8 See⸗Meilen weit Suͤd gen Oſtwaͤrts, und die Inſel, deren Lage ich die 
vorhergehende Nacht dem Compaſſe nach beobachtet hatte, lag jetzt 4 Meilen 
weit von uns, ebenfalls in Suͤd gen Oſten. Die fernſte ſichtbare Spitze des feſten 
Landes lag 22 Meilen weit von uns Mord: 67 Weſtwaͤrts, und weiter Norv⸗ 
wärts von dieſem Striche kamen verſchiedene Inſeln zum Vorſchein. Um 9 Uhr 
des Vormittags waren wir der eben gedachten Landfpige gegen uͤber, und ich nannte 
ſie Cap Townshend. Sie llegt in der Suͤder⸗Breite von 22 Graden, 18 Mi⸗ 
uuten, und in der weſtlichen Länge von 209 Graden, 43 Minuten; das Land iſt 
boch und eben, und eher kahl als waldigt. Nordwaͤrts von demſelben liegen, 4 bis 

5 Meilen weit in die See hinaus, verfchiedene Eylande. Drey bis vier See⸗ 
Meilen weit gegen Suͤd⸗Oſten hin, finder man eine Bay, an deren innerſten 
Theil eine Oeffnung in die Kuͤſte oder ein Haven befindlich zu ſeyn ſchien. Weſt⸗ 
warts vom Cap ziehet ſich das Land gegen Suͤd⸗Weſt halb Süden hin, und bildet 
dort eine ſehr große Bay, die ſich gegen Oſten hin wendet, und vermuthlich 
mit der vorgedachten Oeffnung zuſammen hängt, fo daß das Cap ganz mit Waſſer 
unigeben, und eine Inſel ſeyn müßte, Als wir um dieſes Cap herum kamen, ſahen 
wir, daß nicht allein in der Bay ſondern auch, fo weit man vom Maſtkorbe aus 
in die See hinaus ſehen konnte, eine große Menge Inſeln zerſtreuet umher las 
gen. Wir legten uns daher gleich an den Wind gegen Weſten und ſuchten zwi⸗ 
ſchen den Inſeln hindurch zu kommen, um alsdenn dergeſtalt weiter zu feegeln, daß 
wir auf der einen Seite das fefte land auf der andern aber die Inſeln hätten: dieſe 
find ſowohl an Höhe als an Umfang dermaßen von einander unterſchieden, daß es 
ihrer großen Anzahl obnerachtet, nicht zwey darunter giebt, die ſich ahnlich 
ſahen. Wir waren noch nicht lange am Winde hingeſeegelt als wir in ſeichtes 
Waſſer geriethen und das Schiff alſo gleich umwenden mußten, wenn wir nicht 
Gefahr laufen wollten, auf den Grund zu gerathen; als ich hierauf ein Boot vor 
ausgeſchickt hatte, ſeegelte ich Weſt gen Nordwärts weiter; viele kleine Inſeln, 
Felſen und Sandbaͤnke lagen damals zwiſchen uns und dem feften Lande, und eine 
Menge größerer Inſeln lag uns rechter Hand gegen die See hinaus. Vom Morgen 
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7255 an bis ohngefaͤhr gegen Mittag, hatten wir immer noch 14 bis 17 Klaftern Wat 
Ben, ſers gehabt; um die angezeigte Zeit aber gab das Boot ein Zeichen, daß es feiche 
tes Waſſer fände; wir legten uns des halb hart an den Wind und ſteuerten Oſt⸗ 
waͤrts, doch auch bier geriethen wir ploͤtzlich auf eine Stelle, wo das Waſſer nur 3 
und eine Viertheils Klafter tief war. Wir ließen augenblicklich einen Anker fallen, 
der das Schiff glücklich ſeſt hielt, ohngeachtet es noch alle ſeine Seegel aufgeſpannt 
fuͤhrte. Da, wo wir jetzt vor Anker lagen, war das Waſſer 4 Klaftern tief und 
der Boden war ein grober Sandgrund, die Fluch ſtroͤntte ſtark und lief die Stunde 
ohngefaͤhr 3 Meilen weit Nord ⸗Weſt gen Weſt halb Weſtwaͤrts; eben durch dieſe 
Strömung der Fluth waren wir vorher ſo ploͤtzlich auf die Untieſe getrieben wor⸗ 
den. Unſere ſuͤdliche Breite wurde heute, einer Beobachtung zufolge, auf 22 
Grade, 8 Minuten befunden. Cap Townshend lag uns 13 Meilen weit Oſt⸗ 
16 Suͤdwaͤrts, und der weſtlichſte Theil des feſten Landes, der zu ſehen war, lag 
uns Weſt⸗ 3 el inte dane 2 um uns her ainmemage . 
Dun liegen. 

Am duchmittage ſendirten wit rund um das Scif ben; 0 fanden Waß⸗ 
dees de die Untiefe zu führen, Wir hoben alſo den Anker, giengen 
um 3 Uhr unter Seegel und ſteuerten, nachdem wir ein Boot aufs Sondiren voran 
geſchickt hatten, der Lage des Landes nach, gen Weſten bin. Um 6 Uhr des 
Abends ankerten wir in 10 Klaſtern Waſſers auf einem ſandigten Boden, ohnge⸗ 
faͤhr 2 Meilen weit vom feſten Lande, deſſen weſtlichſter Theil uns in Weſt⸗Nord 
Weſten lag; auch in dieſer Gegend ſahen wir gegen die hohe See 0 und 
car uns noch immer eine große Menge Inſeln liegen. 

peng Am folgenden Morgen um s Uhr ſchickte ich den Schiffer mit 3 
ten aus, um den Eingang einer Oeffnung ſondiren zu laſſen, die ohngefaͤhr 
eine See⸗Meile weit Weſtwärts von uns lag; ich war willens mit dem Schiffe 
dort einzulaufen und einige Tage zu warten, bis der Mond im Zunehmen waͤre; 
in dieſer Zwiſchenzeit gedachte ich benläufig auch das Land in Augenſchein zu mehr 
men. Kaum hatte das Schiff unter Seegel gebracht werden koͤnnen, ſo gaben 
und die Boote auch ſchon ein Zeichen, daß fie einen Ankerplatz gefunden hatten; 
wir ſteuerten alſo gleich darauf zu, und ließen die Anker, ohngefaͤhr eine See⸗Meile 
weit innerhalb des Eingangs 5 woſelbſt das Waller 5 Klaf; 

tern 
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tern tief war. Da ich bemerkte, daß die Ebbe und Fluth ſehr ſtark ſtroͤmten, ſo 

vermuthete ich, daß die Oeffnung, weiche hier in die Kuͤſte hinein lief, die Min: Dienpapk 

dung eines Fluffes ſeon möchte, der ziemlich weit inis Land hinein reichen müßte. . 

An dieſem Orte war ich geſonnen das Schiff an's Ufer zu legen und den Boden 

reinigen zu laſſen. Ich landete daher mit dem Schiffer, um einen Platz aufzuſu⸗ 

chen, der zu unſerm Vorhaben bequem waͤre, und Herr Banks gieng nebſt Herre 

Doctor Solander mit mir. Wir fanden es allhier außerordentlich muͤhſam und be⸗ 

ſchwerlich zu gehen, denn das Erdreich war mit einer Art Graſes bedeckt, das 

ſehr fpige und mit Widerhaken verſehene Saamen⸗Kapſeln hatte, fo oft wir nun 

mit unſern Kleidern daran haͤngen blieben, und dies geſchahe bey jedem Schritt, 

fo drungen die Widerhaken auch jedesmal bis in's Fleiſch ein. Außer dieſer Un⸗ 

bequemlichkeit waren wir noch von einer ordentlichen Wolke von Musquito's um ⸗ 

ringt, und dieſe Inſecten quäften uns unauf hoͤrlich mit ihren Stacheln. Wie 

ſanden zwar bald verſchiedene Plaͤtze, allwo das Schiff bequem an's Land haͤtte ge⸗ 

legt werden koͤnnen, nur friſches Waſſer war zu unſerem großen Verdruſſe nir⸗ 

gends anzutreffen. Indeſſen giengen wir demohnerachtet weiter in's Land hinauf; 

wir fanden daſelbſt eben dergleichen Gummi⸗Baͤume als wir zuvor ſchon geſehen 

hatten, und beobachteten, daß auch hier nicht ſehr viel Gummi daran zu finden 

war Auf den Aeſten dieſer und einiger anderen Baume gab es Ameiſen⸗Neſter, 

die aus leimen gemacht, und ſo groß als ein englifches Scheſſalmaaß waren; fe far 

ben faft eben fo aus als jene welche der Ritter Hans Sloane in feiner Natur⸗ 

geſchichte von Jamaica, im Iten Bande S. 221. auf dem 25gfteii Kupfer 

abgebildet hat, nur waren fie hier nicht fo glatt. Die Ameiſen, welche dieſe Neftet 

inne hatten, waren klein und weiß von Farbe. Auf einer andern Art Baͤume 
ir eine andre Gattung, kleiner, ſchwarzer Ameiſen, welche die Zweige 

das Kernholz heraus gruben und ſich in die alſo ausgehoͤhlten Rohs 
aber nichts deſto weniger N 


licher Menge umher lieſen, Blatter und Bluthen und ſchienen in einem eben fb 

bluͤhenden Zuſtande zu ſeyn, als andere, die gar nicht von Ameiſen waren an 

getaſtet worden. Von Schmetterlingen gab es hier ebenfalls eine ſo unglaubliche 

Menge, daß in einem kleinen Bezirk von W n 
Geſch. der Engl. See · Reiſen zter Band. 
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zo des groß, auf allen Seiten wohl Millionen derſelben in der Luft herumflatterten, 
Bien fast und außer biefen ſaßen faſt noch alle Aeſte und Zweige voll davon. Hiernäͤchſt 
d. 9. fanden wir auch einen kleinen Fiſch von ganz befonderer Art; er hatte zwey ſehr 
ſtarke Floßſedern vorn an der Bruſt, und lag auf ganz trockenem Boden, 

wo ihn unſerem Vermuthen nach das Waſſer bey Eintritt der Ebbe zuruͤck gelaſſen 

haben mochte, doch ſchien er dadurch daß er außer dem Waſſer war, keinesweges 

matt geworden zu ſeyn: denn bey unſerer Annäherung huͤpfte er vermittelſt der ge⸗ 
dachten beyden Floßfedern, fo hurtig als ein Froſch, davon; und dem Anſehen 

nach zog er nicht einmal das Waſſer dem Lande ſonderlich vor: denn wenn wir z. B. 

einen oder den andern dieſer Fiſche im Waſſer fanden, ſprang er oftmals heraus und 

auf dem trockenen Boden fort; auch beobachteten wir, daß wenn er an Orten war, wo 

etwa mehrere kleine Steine über die Oberfläche des Waſſers hervorragten, und 

nicht weit von einander ablagen, er lieber von einem Steine nach dem andern zu 
büpfen als durch das Waſſer zu ſchwimmen pflegte; und wir fahen verſchiedene 
derſelben auf die vorbefchriebene Art über ganze Pfützen weg, 12 1 1 worfen 

ven und alsdenn weiter fortſpringen. gg 

Am Nachmittage ſuchten wir abermals nach eile allem u um 

pn; ich beſchloß daher hier nicht lange mehr zu verweilen : Weil ich indeſſen 

von einer Anboͤbe aus bemerkt batte, daß die Oeſſnung ziemlich weit ins Sand hia⸗ 

ein a 77S 

fpü fit. RE TIER eee EHE Ne! 150 
— . ˙ mid an dan unbe enete einen ig 
e Goben Berg binauf, um die Kuͤſte und die daran liegenden Inſeln nach ihren ver / 
ſchiedenen Lagen genau zu betrachten: zu dieſem Ende batte ich einen Azimuth ⸗ 
Compaß mit mir genommen. Ich fand aber, daß die Magnetnadel in ihrer Rich ⸗ 

tung ſehr weit und manchesmal bis auf 30 Grade, (an einigen Orten mehr, an 
andern weniger) von ſich abwich, und einmal bemerkte ich, daß fie in einem Zwi⸗ 
ſchenraume von 24 Fuß; nicht weniger als zween Striche von ſich ſelber abgieng. 

Ich nahm alſo einige von den Steinen, die auf der Oberfläche des Erdreichs jer: 
ſtreuet umher lagen, und hielt fie an die Nadel; da ſich aber gar keine Würkung 
darauf zußerte, ſo vermuthete ich, daß es in den Bergen Eiſenerzt geben muſſe, 
wovon ich uͤberdem ſowohl hier als in den e 


8 nN * 9 75 


in den Jahren 1768, 1769, 1770 und 1571. 123 


Anzeigen bemerkt hatte. Nachdem ich mit meinen Beobachtungen auf dem Berge ı 770 
fertig war, ruderte ich nebſt Dr. Solandern weiter in die Oeffnung hinauf; ich Ae 
trat dieſe Reiſe gleich mit Aufang der Fluch an, und lange zuvor ohe ſie aufs hochſte den 
geſtiegen war, hatte fie mich bereits uber g See⸗ Meilen weit geführt Bis hieher 
war die Oeffnung a bis s Meilen breit geweſen, und Suͤd⸗Weſtwärts gen Suͤden 
ins Land hinein gelaufen, jetzt aber erweiterte fie ſich auf allen Seiten und machte 
nunmehro einen großen Land ⸗ See aus, der gegen Mord Weſten hin mit dem Meere 
iuſammen bieng; ich ſahe nicht nur das Meer auf derſelben Seite ganz deutlich) 
ſondern ich fand auch uͤberdem noch daß die Fluth. von dannen ſtark pereinftrd: 
mete; anderer Seits beobachtete ich, daß von dieſem Land⸗See aus ein Arm gegen 
Oſten binlief, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß derſelbe am innerſten Theile 
derjenigen Bay die dem Cap Townshend gen Weſten liegt, mit dem Meere zu 
ſammen haͤngen mag. Auf der Suͤd⸗ Seite des Land⸗ Sees liegt eine Kette hobet 
Berge, auf die ich gerne hinauf geklettert wäre, wenn die Umſtände es hätten 
erlauben wollen; allein die Fluth war um dieſe Zeit eben am hoͤchſten und folglich 
die Ebbe, mit deren Strömung wir nach dem Schiffe zurückkehren mußten, im 
Begriff ein zutreten, auch war uͤberdem der Tag beynahe verſtrichen, und wenn 
mich die Nacht auf dem Ruͤckwege uͤberſallen haͤtte, ſo mußte ich befürchten, mich 
zwiſchen den Sandbaͤnken zu veritren, zumal da das Wetter truͤb und regnigt war: 
alſd eilte ich um nur noch bey guter Zeit nach dein Schiffe zuruͤck zu kommen. Auf 
dieſer Streifeten ſahe ich nicht mehr als zween von den Eingebohrnen und zwar nue 
von ferne: „fie ſolgten laͤngſt der Küfte bin dem Boote ziemlich weit nach; da ich 
aber ſchon auf dem Rüͤckwege begriffen war, und die Stroͤhmung der Ebbe ſolchen 
ungemein beguͤnſtigte/ ſo bieltich es nicht füt rathſam auf ſie hn warten. In ei? 
ner Gegend erblickte ich verſchiedene Feuer, und in einer andern, Rauch, allein beys 
des ziemlich weit von mir. Unterdeſſen, daß ich mit Dr. Solandern unter ⸗ 
ſucht hatte, wohin das Waſſer in der Oeffnung fuͤhre, batte ſich Herr Banks 
feiner Seits Muͤhe gegeben weiter in's Land hinein zu dringen, und verſchiedene 
von der Mannſchaft, welche Erlaubniß hatten an's Land zu gehen, waren in glei; 
cher Abſicht herumgeſchweiſt . Herr Banks und feine Parihey fanden auf ihrem 
Wege einen mit Mangroue⸗Baͤumen bedeckten Sumpf vor ſich, fie: wollten ſich 
aber dadurch nicht zurück halten laſſen und giengen alſo, obgleich der Schlamm 
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5 bin zu ſehen war, lag unt in Nord⸗Weſten. Unſere Breite war einer Beobach⸗ 
Zu kung zufolge, 21 Grade 83 Minuten. Um halb ein Uhr gab ung das mit dem 
5.7. Senkbley vorausgeſchickte Boot ein Zeichen, daß es ſeichtes Waſſer ſaͤnde; auf 
dieſe Anzeige legten wir uns ſogleich an den Wind, und ſteuerten Nord⸗Oſtwaͤrts. 
Um dieſe Zeit hatten wir 7 Klaftern, als das Senkbley von neuem ausgeworfen 
wurde, nicht mehr als 5 und beym dritten Wurf gar nur 3; bier ließen wir dann 
augenblicklich einen Anker fallen, der auch das Schiff gleich feſt bielt. Wir lagen all⸗ 
bier zwiſchen den Jnſeln die vor der oſtlichen gandfpige der weſtlichen Oeffnung liegen, 
und zwiſchen drepen andern, die faſt in einer Linie mit den erſteren, nur weiter 
in die See hinaus liegen, gerade mitten inne, und hatten das Cap Pier - Head. 
die Nordweſtliche Spitze des Durſt⸗Sundes 6 Meilen weit in Suͤ⸗Oſten. Um 
die ſe Zeit trat die Fluth eben eee, eee. Weſt⸗ 
warts, und als wir rings um die Untieſe, (auf welcher wir hier in 3 Klaftern 
abaſſers vor Anfer lagen,) ſonditt, und. gefunden hatten, daß; die See auf alen 
Seiten rund umher tief genug ſey z ſo giengen wir gleich wieder unter Seegel, lie⸗ 
fen um die drey äußerſten Inſeln herum, und legten uns unter der lee Seite der⸗ 
ſelben in a 5 Klaſtern Waffers von neuem vor Anker. Allda blieben wir, weil das 
Junius: Wetter ſehr trübe nebligt und regnigt war, bis des andern Morgens um 7 Ubr 
a liegen. Aladenn abet ſeegelien wir ab und ſteuetten wir einem ffiſcen Sid Sud⸗ 
Oſtwinde gegen Nord ⸗ Weſten hin : tvie hatten das ſeſte Land noch immer im Ger 
ſichte, und rings um uns her eine Meuge Inſeln, wovon einige, fo weit man nur 
ſeben konnte, gegen die hohe See hinaus lagen. Nunmehro waren wir der wert; 
lichen Oeffnung eee eee. — Wee een me nu 
(Breiter Sund) angezeigt ift; 


üfkunter dem a iſten Grad, 30 Minuten fühlicher Breite, und unter dem a loten 
Grad, 34 Minuten weſtlicher Lange gelegen, und wir hatten ſie jetzt 3 See 
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Meilen weit von uns in Weſt gen Norden. "Unfere Breite war 21 Grade, 27 y. 
Minuten, unſete Länge 210 Gtade, 57 Mmuten. Zwiſchen dieſem Cap Fey 
Palmerſton und dem Cap Townshend lehr die Seh, weiche dh Bäy ef llt . 
(er Oeffnungen) genannt habe. Die Küfte ziehet ſich allhier gen Mord / We⸗ 
ſten und Nord ⸗ Weſt gen Norden hin, wir ſteuerten längſt derſelben gemäch⸗ 
lich weiter, und folgten dem Boote, das mit dem Senkbley vorausgeſchickt war. 
Anfänglich fanden wir, daß die Tiefe ſich oft und plötzlich veränderte, und von 
u 4 Klaftern ſptang, nachher aber wurde fie gleichförmige und hielt ſich zwiſchen 
9 und 11 Klaſtern. Um s ute des Abends. da wir ohngefähr 2 See Meilen 
weit von der Kuͤſte des feften Landes waren, ließ ich den Anker auswerfen. Wir 
hatten auf dieſer Stelle 11 Klaftern Waſſers und feinen Sand im Grunde: bald 
nachdem wir vor Anker gegangen waren, hatten wir Gelegenheit zu bemerken, daß 

die Iluth nach Weſten hinlief und eben uicht gar fehnellftrömte. Um 1 Uhr ſtellte 
ſich die Ebbe ein, und um halb 3 Uhr drehete ſich das Schiff gegen Oſten hin; in 
dieſer Richtung blieben wir vor Anker bis um 6 Uhr des Morgens; da vie ging Sr 
in Fuß hoch geſtiegen war. Alsdenn giengen wir unter Stegel und ſteuetten 
Rord⸗Nord⸗Weſtwaͤrts, welches auch in diefer Gegend die Lage der Küftei ifft 
Wemwöge deſſen, was wir die Macht über von der glͤch beobachtet halben, muß 


auch jetzt weder das erſte noch das zweytemal, daß wir ein und eden denſelben Um; 
ſtand wahrnahmen. Die Abweichung der Magnetnadel war heute früh bey Auſ⸗ 
gang der Sonne 6 Grade, 48 Minuten ſtark gen Oſten befunden worden. Wir 
festen unſern Lauf von hier aus lͤngſt der Küfte fort, waren opngefähr 2 Ste / Mei⸗ 
len weit vom ſeſten Lande und 3 bis 4 See⸗ Meilen von den Inſeln, und hatten ohne 
ſchnelle oder oft abwechſelnde Berͤnderung/ von 12 ju 9 Klaftern Waffers: dies 
dauerte aber nur bis um ‘rn Uhr / da wir durch ſeichtes Waſſer abermals in Ver⸗ us 
legenheit geriethen: wir fanden ne eee ee 
| 255 der Geſaht diesmal noch ohne Schaden, ja ohne 
einmal den Anker aus werſen zu dürſen. Am Mittage waren wit ohngefaͤht 
ene feſten Lande, und doppelt ſo weit von den Inſelh, 
vun uns und der hohen See (rechter Hand) lagen Unſete Breite war, 


HR 


6 


— 
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einer Beobachtung nach, 20 Grade, 56 Minuten; und ein hohes Vocgebürge⸗ 
Sunk weiches ich Cap Hills borough nannte, lag uns Y. Meilen weit Welt Halb Morde 
warts. Das Land beſtehet allhier wechſels weiſe aus Bergen, Hügeln, Ebenen 
vm Tpälern, und ſcheinet durchaus grünend und mit Holz bewachſen zu ſeyn⸗ Die 
Inſeln / welche der Küfte gegen über, und s bis g oder 9 See Meilen weit von derfelben 
abliegen, ſind von verſchiedener Hohe und Große: die größten derſelben haben ſchwer⸗ 
lich mehr als 18.5 und von den kleineren viele kaum 4 Meilen im Umfange. Auf 
fer dieſer Reihe von Inſeln, die in einer gewiſſen Entfernung von der Küfte des 
feften landes liegen, giebt es noch andere ungleich kleinere, die naher am Lande 
gelegen find, und von dieſen ſahen wir bie und da Rauch aufſteigen. Wir feßten in: 
deſſen unſern Lauf laͤngſt der Kuͤſte fort und hielten uns ohngefaͤhr a See Meilen 
weit von derſelben entfernt; die See war allpier regelmäßig von. zu zo Klaftern 
tief. Bey Sonnen- Untergang lag die ſernſte Spitze des feſten Landes uns Nord, 
48 Weſtwarts, und Nordwarts von dieſer Spige kam ein kleiner Fleck Landes 


> an WVorſchein, das bergigt war und wie eine Juſel ausſahe; die nordweſtliche 


Sitze dieſer Inſel lag 41. Weſtwaͤrts, da ich aber nicht zuverlaßig wußte ob 
48 zwiſchen dem, was mir eine Inſel zus ſeyn; ſchien, und. zwichen dem feſten 
dande eine Durchfahrt gabe; ſo hielt ich et für's beſte, mich vor Anker zu legen, 
und ließ fie daher um 8 Uhr des Abends auswerfen; die See war allhier Ao Klaff 
urn tief und der Boden ſchlammigt. Um zo Uhr trat die Ebbe ein; ſie ſtroͤmte gen 
Norden, und um 2 Uhr nach Mitternacht war das Waſſer 9 Fuß gefallen; nach 
ber fieng es wieder an zu fleigen; die Fluth kam aus Norden von den gegen die 
hohe See hinaus gelegenen Inſeln her z dies war ein deutliches Merkmal, daß es 
gegen Mord: Weſten hin keine Durchfahrt gab. Weil aber dieſes bey Anbruch 
des Tages noch nicht ganz deutlich zu ſehen geweſen war, ſo hatte ich, als wir um 
K — „vdo no 100 Aller 
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Weiter von dieſer Landſpitze hinweg zog das land ſich Nord gen Weſt⸗ halb e 
. hin; und zwiſchen der Kuͤſte deſſelben und einer großen, oder mehreren 
kleinen Inſeln, die dem feſten Lande gegenuber lagen, erblickten wir eine Meer- d. J. 
enge oder Straße. Ich nahm mir vor durch dieſelbe hindurch zu ſegeln, und da 
unterdeſſen die Ebbe eingetreten war, deren Stroͤmung mein Vorhaben beguͤn⸗ 
ſtigte, fo fteureten wir alſobald des Weges hin: am Mittage waren wir eben in 
den Eingang der Straße eingelaufen und befanden uns, einer Beobachtung zufolge, 
unter dem a0 ſten Grade 26 Minuten ſüdlicher Breite das Cap Hillsborough 
lag uns 10 See⸗Meilen weit in Suͤd gen Oſten; und die noͤrdliche Spitze der Bay, 
4 Meilen weit Sud 19 Weſtwaͤrts. Dieſe dandſpihe nannte ich Cap Conway; 
fie liegt in der Suͤder⸗Breite von 26 Grad 36 Minuten, und in der weſtlichen 
Lange von 211 Grad 28 Minuten: die Bay, welche zwiſchen den beyden nur 
gedachten Vorgebirgen mitten inne liegt, gab ich den Namen Repulſe⸗Bag 
(Bay des Zuruͤcktreibens.) Da wo in derſelben das Waſſer am tiefiten war, 
fanden wir 13 Klaftern, und da wo es am ſeichteſten war, 8 Klaftern. Der 
Grund war aber uberall gut und ſicher zu ankern, und bey genauerem Nachfors 
ſchen wuͤrde man, glaube ich, gute Häfen darinn finden, vornehmlich auf der 
Mord» Seite gleich hinter dem Cap Conway: denn hart innerhalb deſſelben liegen 
zwey oder drey kleine Inſeln, und durch dieſe allein muß man auf gedachter Nord⸗ 
Seite der Bay fuͤr den Suͤd, und Suͤdoſt⸗Winden, welche hier als Paſſatwinde 
iu herrſchen ſcheinen, ſchon hinlänglich geſchuͤtzt ſeyn. Unter den vielen Inſeln 
die laͤngſt der Kuͤſte liegen, giebt es eine, die ihrer Geſtalt nach kenntlicher ift als 
die anderen alle, ¶ Sie iſt eben nicht von großem Umfange,, aber ſehr boch, oben 
ſpitzig, und liegt Oſt gen Suͤdwaͤrts, 10 Meilen weit vom Cap Conway, am 
ſüdlichen Ende der Straße; dieſe läuft zueeſt Nord gen Bert halb Weſtwaͤrte, 
und alsdenn von Süd gen Oſten halb Oſtwaͤrts hin, ſie iſt 3 bis 7 Meilen brelt 
und 8 bis See⸗Meilen lang. Die Uſer derſelben machen auf der Welt; Seite 
die Küfte des ſeſten Landes, und auf der Oſt⸗Seite mehrere Inſeln aus; unter 
dieſen Inſeln iſt eine beſindlich die wenigſtens 5 See⸗Meilen lang iſt. In det 

Straße gab das Senkbley während dem Durchfahren 20 bis 25 Klaftern Kap 

fers an, und allenthalben war der Grund gut zu anfeen; uberhaupt kann man die 

ganze Straße für einen ſichern Haven anſehen, ja * 
Geſch. der Engl. See / Reiſen zter Band. 
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Jule. kleine Bayen und Buchten, darinnen Schiffe fo ſicher als in einem Baſſin an: 
u. kern koͤnnten: Das Land iſt zu beyden Seiten, ſowohl auf dem feſten Lande alt 
auf den Inſeln uberall hoch, beſtehet wechſelsweiſe aus Bergen und an 
aus Wäldern und Anen, und hat ein grünendes, anmuthiges Anfehen: 
einer von den Juſeln erblickten wir durch Hilfe unſerer Fernglaͤſer zween eu 
und eine Frauensperſon, desgleichen einen Kahn der eine Seitenrahme fuͤhrte, 
und nicht nur großer, fondern auch von ganz anderer Bauart zu ſeyn ſchien, als 
wir ſie bis her an dieſem Lande geſehen hatten, wo ſie ſonſt nur aus einem Stück Baum⸗ 
rinde zu beſtehen pflegten, das an beyden Enden, vorne und hinten zuſammen gebunden 
war. Wir glaubten daher, daß die Bewohner der hieſigen Gegend fid) hoffentlich etz 
was weiter über das ganz thieriſche Leben empor geſchwungen haben dürften, als jene 
die wir bisher in dieſem Lande geſehen hatten. Um 6 Uhr des Abends waren wir 
faſt bis an die noͤrdliche Aus fahrt der Straße gekommen; die nord⸗ weſtliche Spitze 
des feſten landes, welche wit von hier aus ſehen konnten, lag uns Nord ⸗8 4 Weſt⸗ 
waͤrts und das noͤrdliche Ende det Inſel in Nord⸗Nord⸗Oſten, und zwiſchen dies 
fen beyden Landſpitzen hindurch konnten wir die freye See wieder ſehen. Da 
dieſe Straße am Pfingſttage war entdeckt worden; fo nannte ich ſie NRirſunduy's 
Paſſage (Pfingſt⸗ Straße), und die Inſeln welche dieſelbe mit Beyhuͤlfe des ſe⸗ 
ſten Landes ausmachen, hieß ich Seiner Koͤnigl. Hoheit dem Herzog von Cum⸗ 
berland zu Ehren, Cumberlands Islands (Cumberlands: Infeln), Die ganze 
Nacht uber fegelten wir gemaͤchlich fort, ſondireten dabey beſtaͤndig und hielten 
uns ohngefaͤhr 3 See⸗Meilen weit vom Lande, in welcher Entfernung wir ar bis 
23 Klaftern Waſſers fanden, Bey Anbruch des Tages waren wir der Landſpitze 
gegen über, welche geſtern Abend unter allen die wir hatten fehen koͤnnen am ſern⸗ 
Ben gegen Nord⸗Weſten hin gelegen hatte; und ich gab ihr jetzt den Namen Cap 
Glouceſter. Sie iſt ein hohes Vorgebirge in der Suͤder⸗Breite von 19 Gra⸗ 
den, 89 Minuten, und in der weſtlichen Lange von 211 Graden 49 Minuten 
gelegen; man kann fie an einer Juſel erkennen, welche 5 bis 6 Meilen weit Nord⸗ 
gen Weſt⸗ halb Weitwirt davon, in hoher See liegt, und von mir Holborne's 
Inſel genannt wurde. Außerdem liegen zwiſchen dieſer Inſel und der Pfingſt⸗ 
ſtraße noch andere Eylaude, nicht weit von der Küfte des feſten landes. Auf 
der Welt: Seite des Cap Gloueeſter kruͤmmt ſich die Küfte gegen Süd: Wer 
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ſten und Suͤd⸗Suͤd⸗ Weſten und macht eine tief in's Laud bineingehende Bah aus, 17e. 
deren fernſtes, hinterſtes Ufer ich kaum vom Maſtkorbe aus erblicken konnte. 2 
Es iſt ſehr niedrig und hänge mit jenem Strich niedrigen Landes, das wir am in: . 
nerſten Theile der Repulſe⸗Bay geſehen hatten, zuſammen. Dieſe Bay hier 

bieß ich Edgeumbe⸗Bay; wir hielten uns aber gar nicht auf um fie naher zu 
beſichtigen, ſondern ſetzten unſern Lauf Weſtwaͤrts, nach dem fernſten Lande fort, 

das auf demſelben Striche zu ſehen war, es lag uns ſolches Weſt gen Nord halb 
Mordwaͤrts und ſchien ſehr hoch zu ſeyn. Am Mittage waren wir einer Beobach⸗ 

tung nach, in der Suͤder- Breite von 19 Graden 47 Minuten und etwa 3 See 
Meilen weit von der Kuͤſte; von dort aus hatten wir das Cap Glouceſter achthalb 
See⸗Meilen in Eid: 63 Oſten. Um 6 Uhr des Abends waren wir der vorge⸗ 
dachten weſtlichen Landſpitze gegenüber, und ohngefaͤhr 3 Meilen weit von der 
Küfte derſelben entfernt. Rings um dieſelbe her iſt das Land niedrig, aber das 
Vorgebirge ſelbſt ſteigt ganz ſteil und gleich ſam ploͤtzlich aus der Ebene hoch empor; 
dieſerhalb nannte ich es Cap Upſtart (Aufſchoͤßling). Es liegt unter dem 19ten 
Grad 39 Minuten füdlicher Breite, und unter dem 2 raten Grade 32 Minuten 
weſtlicher Länge, 14 See, Meilen weit Weſt⸗Nord⸗Weſtwaͤrts vom Cap Glouce⸗ 
ſter; ſeiner Höhe wegen kann man es auf 12 Ser; Meilen weit erblicken, und 
weiter von der Kuͤſte in's Land hinein liegen einige hohe Berge oder Gebirge, die 
gleich dem Cap ſehr unfruchtbar ausſehen. Als wir an dieſem Cap vorbey ge⸗ 
kommen waren, ſeegelten wir gemaͤchlich weiter laͤngſt der Küfte, die ſich allhier 
nach Wet: Mord: Weſten binzieher; wir hatten dieſe Zeit uber von 16 zu to 
Klaftern Waſſers. Um 2 Uhr des Morgens aber geriethen wir an einen Ort, Diraanı, 
wo es nicht mehr als 7 Klaſtern gab: wir beſorgten daher zu babe ale ga" " 1 
gerathen zu ſeyn legten uns deshalb hart an den Wind und ſtenerten gen Nor⸗ 

den. Als der Tag anbrach, ſahen wir, daß unſere Muthmaßung wohl gegrun⸗ 

det indem wir nicht viel über 2 See⸗Meilen weit vom Lande entfernt waren. 

Weil aber in dieſer Gegend das Land an der Küſte ſehr niedrig iſt, ſo glaubt man, 
dem Anſchein nach, weiter von demſelben entfernt zu ſeyn als man würklich iſt; 

doch liegt bie und da ein Berg mit unter in der Ebene. Am Mirage waren wir 
ohngefäßr 4 See⸗ Meilen weit vom Lande in zz Klaſtern Waſſers; unſere Süder⸗ 
Breite war, einer Beobachtung zufolge, 19 Grade, ma Minuten; und das 
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8 geantwortet. Als die Boote wiederum an Bord waren genommen worden, ſteu⸗ 
reten wir gegen Nord Weſten, nach dem noͤrdlichſten Landtheil der von hier aus 
e zu ſehen war. Um 3 Uhr des Morgens gelangten wir demſelben gegenüber; 
und 3 oder 4 Stunden vorher waren wir an der letzten Inſel von der hier gelege⸗ 
nen Reihe derſelben vorbey geſegelt. Die Landſpitze nannte ich ihrer Geſtalt we⸗ 
gen, Point Hillock Guͤgel⸗Spitze): fie iſt ziemlich hoch und an einem runden 
Hügel oder Felſen leicht zu erkennen der dem Anſehen nach von derſelben abge⸗ 
ſondert zu ſeyn ſcheinet, wuͤrklich aber mit ihr zuſammen haͤngt. Zwiſchen die: 
fen Cap und der Magnet ⸗ Inſel vertieft ſich die Küfte, und macht eine große 
Bay aus, welche ich Hallifar⸗Bay nannte. Vor dieſer lag die oben erwähnte 
Gruppe oder Reihe von Inſeln, und naͤchſt dieſer noch etliche andere Eylande 
naher an der Kuͤſte als die Gruppe. Durch dieſe Eylande wird die 
Bay fur allen Wenden gedeckt, und es giebt auch guten Ankergrund 
in derſelben. An ihrem innerſten Ufer iſt der Strand niedrig und mit Bau⸗ 
men bewachſen : aber tiefer ins Land hinein ſiehet man eine zuſammenhan⸗ 
gende Reihe hoher Berge, die ganz unfruchtbar und ſelſigt zu ſeyn ſchienen. 
Als wir am Point Hilloct (Hügel: Spitze) vorüber geſeegelt waren, ſetzten 
uwir unter Behänſtigung eines hellen Mondſchrin's, unſern Lauf gegen Motd⸗ 
Nord; Weſten fort / nach eben dieſer Richtung lauft allhier die Küfte hin. um 
6 Uhr waren wir einet Landſpitze gegenuber, welche rr Meilen weit vom Poind 
HillölE Mord gen Weſt halb Weſtwaͤrts liegt, und von mir den Namen Cap 
Sandwich erhielt. Zwiſchen dieſen beyden Landſpitzen iſt das land ſehr hoch, 
und die Oberfläche ſteht tauh und unfruchtbar aus. Das Cap Sandwich kaun 
wilt icht nur an dem darüber gelegenen hohen, ſchroſſen Lande, ſondern auch 
an einet kleinen Inſel etkennen, die eine Meile weit davon gen Oſten hin liegt;“ 
nuch giebt es noch mehrere Inſeln, ohngefuͤhr 2 See⸗Meilen weit von demſel⸗ 
ben gen Morden hin. Vom Cap Sandwich an ziehet ſich das Land zuerſt gen 
Weſten hernach aber gen Morden und macht eine ſchöͤne, große Bay aus, die 
ich Rockingham Bay nannte; allem Anfehen nach giebt es in derſelben guten 
Anketgrund und gehörige Sicherheit fur Schiſſe die daſelbſt ankern wollen; ich 
Biete mich aber nicht auf um ſie in mäßeren Angenſchein zu nehmen; ſondern 
ſetzte meinen Lauf) laͤngſt der Kuͤſte gegen Norden, nach einem Haufen kleiner 
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Jnſeln fort, die vor der noͤrdlichen Landſpitze dieſer Bay in See liegen. Zwi⸗ 1770. 


Junius. 


ſchen den drey aͤußerſten von dieſen Inſeln, und den uͤbrigen welche naͤher an 579 
der Kuͤſte des Vorgebirges liegen, fand ich einen Kanal, der ohngefaͤhr eine d. 3. 


Meile breit war: durch dieſen ſegelte ich hin und erblickte mit Huͤlfe des Fernglaſes 
auf einer von den zunaͤchſt gelegenen Inſeln ohngefaͤhr dreyßig von den Einge⸗ 
bohrnen an Maͤnnern, Weibern und Kindern; ſie ſtanden alle auf einem Hau⸗ 
fen beyſammen, und ſahen das Schiff ſehr aufmerkſam an. Dieſes war das erſte 
Merkmahl einer Art von Wißbegierde das wir unter dieſem Volke ſanden. Sie 
waren insgeſamt mutternacktz von eben der Farbe als ihre landsleute die wir bis⸗ 
ber geſehen hatten, und trugen das Haupthaar kurz. Am Mittage befanden wir 
uns einer Beobachtung zufolge, in der ſuͤdlichen Breite von 17 Graden, 89 
Minuten und waren allbier det noͤrdlichen kandſpitze der Rockingham⸗Bay 
gegenüber, maßen ſie uns ohngefaͤhr 2 Meilen weit in Weſten lag. Auf dieſer, 
als der Mordſeite, iſt die Bay durch ein ziemlich hohes Eyland begraͤnzt, das 
in der Charte Dunk - ie (Dunk 's⸗Eyland) beißt, es liegt aber fo nahe an 
der Kuͤſte daß man es kaum von derſelben unterſcheiden kann. Unſere weſtliche 
länge war anjetzt 213 Grade, 57 Minuten. Das Cap Sandwich lag uns 
19 Meilen weit in Suͤd gen Oſten halb Oſtwaͤrts; und das nördlichfte Land das 
wir ſehen konnten, in Nord halb Weſten. Seit 2 Uhr des Morgens bis jetzt 
am Mittage batten wir nie über 16, und nie unter 7 Klaftern Tiefe gehabt. 
Bey Sonnenuntergang lag uns das noͤrdlichſte Ende des Landes Nord, 25 Wels, 
wͤrts; die Nacht uͤber, ſetzten wir unſern Lauf gemaͤchlich Nord gen Weſtwaͤrts 
laͤngſt der Kuͤſte hin fort und hielten uns 3 bis 4 See⸗Meilen weit se 
36 12 bis 18 Kläftern tief war.. 

Um 6 Uhr des Morgens ſahen wir uns einigen kleinen Inſeln gegen aber, egen 
und nannten Diebe: Frauklands⸗Inſeln; fie liegen ohngeſaͤhr 2 See / Meilen 
weit vom feften Lande ab: die fernfte Landſpitze die gegen Nord⸗Weſten hin zu 
ſehen war, lag uns Nord gen Weſt halb Weſtwaͤrts; wir hielten fie für einen her⸗ 
vorragenden Theil des ſeſten landes, es fand ſich aber nachher, daß dem nicht alfo,; 
ſenderm daß es eine zienlich hebe Juſel war, die ohrgeſaht 4 Mellen im Umſonge 
Haben wochte. Zwischen dieſer Inſel und einem auf dem ſeſten lande gelegenen 
Vorgebirge, das ohngefähr 2 Meilen weit von derſelben entfernt iſt, feegelte ich 


: 
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Aale. mit dem Schiffe hindurch; am Mittage waren wir in der Mitte dieſes Kanals, 
und hatten 20 Klaftern Waſſers; einer Beobachtung zufolge befanden wir uns 
5.9. bier in der Suͤder⸗Breite von 16 Graden 3 7 Minuten, und in der weſtlichen 
tänge von 214 Graden 6 Minuten: In vieſer Gegend, ja wohl 20 See- Meilen 
weit vorher, gegen Suͤden hin, iſt das Land auf der Kuͤſte hoch, ſiehet oben her 
felſigt aus, und iſt dunn mit Holz bewachſen: die Nacht über hatten wir vers 
ſchiedene Feuer, und heute am Mittage auch einige Leute wahrgenommen. Als 
wit um das Cap Graͤfton berumgeſegelt waren, ſahen wir, daß das land ſich Nord⸗ 
Weſtwärts gen Weſten ſtreckte, und 3 Meilen weit vom Cap gen Weften hin, 
funden wir eine Bay; in dieſe liefen wir ein und kamen ohngefaͤhr 2 Meilen weit 
von der Kuͤſte, in 4 Klaftern Waſſers auf einem Moraſtgrunde vor Anker. Die 
oͤſtliche Spitze der Bay lag uns von dieſer Stelle aus Suͤd⸗ 74 Oſtwaͤrts; die 
weſtliche Spitze Suͤd : 8 3 Weſtwaͤrts; und eine niedrige, gruͤne und mit Gehoͤl 
bewachſene Inſel die draußen in hoher See lag, hatten wir Nord» 35 Oſtwarts. 
Dieſe Inſel iſt 3 bis 4 See⸗Meilen weit Nord gen OR halb Oſtwaͤrts vom Cap 
Gräten entfernt, und heißt in der See⸗Charte Green Island (grüne Inſel.) 
So bald das Schiff vor Anker lag, ließ ich mich nebſt Herrn Banks und Dr. 
Solanderm nach dem Lande uber ſetzen. Es war mir hauptſächlich um friſches 
Waſſer zu thun, weil nun am innern Theile der Bay das Erdreich fehr niedrig und 
mit Mangrove⸗Baumen bewachſen, folglich wenig Wahrſcheinlichkeit vorhanden 
war daß dort etwas zu finden ſeyn würde, fo ließ ich das Boot gegen das Eap 
binaus rudern, und fand allda wuͤrklich zween kleine Bäche, denen man aber nicht 
anders als mit großer Schwierigkeit beykommen konnte, weil der Strand voller Stein: 
klippen war, an denen ſich die See mit Ungeſtům brach. Als ich um das Cap herum kam, 
ſohe ich wohl noch einen andern kleinen Bach der uber den Strand wegrieſelte und in 
dine ſandige Bucht floß, ich wollte es aber gar nicht einmal verſuchen mit dem Boote in 
dieſe Bucht einzulaufen, weil ich ſchon von hier aus ſahe, daß ich daſelbſt ſchwerlich 
wurde landen koͤnnen. Wir ſtiegen deswegen auf der Stelle aus, wo wir waren, und 
fanden, daß das land Aberall aus ſteilen felfigten Bergen beſtand; da nun kein friſches 
Waſſer/ wenigſtens nicht unter der erforderlichen Bequemlichkeit zu bekommen war, fo 
bielt ich es für deitverluſt, nach einer Gegend herum zu ſuchen, wo das Land niedriger 
und feiſcyes Waſſer hu bekommen ſeyn möchte, Wir eileten daher nach dem Schiff zus 
b rück, 
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ruͤck, und ob wir gl ker 10 batten und mit unter auch ein bald voruͤberge⸗ 1 322 


hender Regenguß wir dennoch um Mitte cht den Anker, und J 
beiten, bin. um 4 uhr d orgens kam 
Nan fich aus . 155 en, und das Wetter belterte fi ei Wir u 


unfern a aa ol dbec Weſt balb Weſten, fo wie die Küste ſich Hinzieper, 


obngefähr 3 See⸗Meilen weit vom Strande fort, und fanden zo, 12 und 4 Klaf⸗ 
tern Tiefe, Um 10 Uhr hielten wir uus Land abwuͤrts gen Morden, um außerhalb 


einer kleinen Inſel zu kommen, die ohngefähr 2 See⸗Meilen weit vom feften bande ab⸗ 


lag und, weil fie fehe flach wat, bey damaliger Flulbzeit großftentheils unter LBafs 


fer ſtand. Ohngefaͤhr 3 See-Meilen weit Nord⸗Weſtwaͤrts von dieſer Inſel, 


und hart unter dem feſten Lande liegt eine andere Inſel, auf welcher das Land 
boͤher ift, und dieſe hatten wir am Mittage 7 oder 8 Meilen weit in Mord- 5 f 
Weſten von uns. Unſere damalige Suͤder Breite war 16 Grade 20 Minuten, 
das Cap Graͤfton lag uns 14 Meilen weit in Suͤden 29 Grad Oſtwaͤrts, und 
die noͤrdlichſte Landſpitze die wir jetzt ſehen konnten, in Nord⸗ 20 Oſtwaͤrts: die 
See war hier 15 Klaftern tief. Zwiſchen dieſer Landfpige und dem Cap Graͤf⸗ 
ton giebt es eine große, aber nicht ſehr tiefe Bay, die ich, weil ſie am Sonn⸗ 
tage Trinitatis entdeckt wurde, gan Bean ne ige 
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Drittes Hauptſtück. 


Geſaͤhrliche Lage, in welche das Schiff! agen nen 
Laufe von der Drei Bay nach dem Eee ee 1 
Aue If biste orden ub ws de See allenaiben Rippen vd liefen 
Sonntags, verheblt, die oft plöglich und unvermuthet vom Strande hervor ſchießen, oft 
10. ohne warnende Anzeigen, pyramidenfoͤrmig aus dem Grunde des Meeres aufſteigen; 
an einer ſolchen Küfte waren wir bisher 22 Grade der Breite, das iſt mehr als 
1300 engliſche Meilen weit, noch immer unverletzt geſegelt: Noch war keiner 
von den Namen, die wir den verſchiedenen, bisher befahrnen Gegenden dieſer 
Kuͤſte gegeben hatten, ein Denkmahl der Noth: Hier aber war endlich der Ort, 
wo wir mit dem Ungluͤck näher bekannt wurden und um des willen nannte ich die 
Landspitze, die wir jetzt eben am weiteſten gegen Norden hin gefehen n das 
Cap Tribulation d. i.“ Vorgebirge der Truͤbſal. NN 7 

Dieſes Cap liegt in der Suͤder⸗Breite von 16 Graden, 6 Minuten, — 
in der weſtlichen Lange von 214 Graden, 39 Minuten. Wir ſteuerten Nord⸗ 
gen Weſtwaͤrts längft der Küfte ohngefaͤhr 3 bis 4 See⸗Meilen weit von derſel⸗ 
den hin und hatten 14, 12 und 10 Klaftern Waſſers. In hoher See erblickten wir 
zwo Inſeln, die in der Suͤder⸗Breite von 16 Graden, und ohngefaͤhr 6 bis 7 See⸗ 
Meilen weit vom feften Lande lagen. Um 6 Uhr des Abends hatten wir den 
noͤrdlichſten Theil des Landes, der damals zu ſehen war in Nord gen Weſt halb 
Weſten, und zwo niedrige, mit Holz bewachſene Inſeln, welche einige von un⸗ 
ſerer Schiffsgeſellſchaft für Klippen anſahen, die aus dem Waſſer hervorragten, 
hatten wir in Nord halb Weſten liegen. Zu dieſer Zeit fürzten wir die Segel,) 
und liefen hart am Winde, Oſt⸗Nord⸗Oſtwaͤrts und Nord: Oft gen Oſtwaͤrts 
in die See binaus; ich hatte mir vorgenommen, die ganze Nacht uͤber Land abwaͤrts 

zu ſteuern, theils um der Gefahr auszuweichen die wir gerade vor uns bin, er⸗ 
blickt batten, theils um zu unterſuchen, ob hier herum in der hohen See nicht 


77 Ein Segel kurzen heißt daſſelbe zum Theil einziehen, damit es weniger Wind fange. 
A. d. 5. N 
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einige Inſeln laͤgen; zumaßl da wir uns nunmehro faft in eben der Breite ber 38 
fanden, in welcher man die von Quiros entdeckten Inſeln zu fegem pflegt, und Fernen 
denen einige Erdbeſchreiber, ich weiß nicht warum, in der Nachbarſchaft dieſes d. 10. 
landes eine Stelle anzuweſſen beliebt haben. Außerdem daß der Wind unſerm Laufe 
günftig war, hatten wir noch den Vortheil, daß der helle Mond ſchien. Nachdem wit 
ſolchergeſtalt von 6 Uhr an bis faſt um 9 Uhr land abwaͤrts geſegelt waren, hatte 
die Tiefe des Waſſers wiederum von 14 bis auf 21 Klaftern zugenommen; allein als 
wir eben beym Abendeſſen waren, nahm dieſe Tiefe von neuem ploͤtzlich ab, und in wer 
nig Minuten geriethen wir in 12,5 10 und 8 Klaftern. Ich befahl augenblick⸗ 
lich, daß ſich jedermann an feinem angewieſenen Poſten einfinden ſollte, und es war 
auch alles gleich in Bereitſchaft das Schiff umzuwenden und vor Anker zu legen; da 
wir aber bey nochmaligen Auswerſen des Senkbleyes wieder tiefes Waſſer fanden ; 
fo war jedermann der Meynung daß wir in dem vorhergehenden Augenblick wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe uͤber den Schwanz jener Untiefe, die wir beym Untergange der 
Sonne geſehen hatten, hinweggeſegelt ſeyn müßten, und daß wir nunmehro außer 
aller Gefahr waren. Noch ehe es ro Uhr war hatte ſich das Waſſer ſchon wieder 
bis auf 20 und 21 Klaſtern vertieft; und da dieſe Tiefe jetzt immer einerley 
blieb, fo verließen die Herren Reiſenden das Verdeck ganz unbeſorgt, und gien⸗ 
gen zu Bette. Allein, wenig Minuten vor 11 Uhr nahm die Tiefe plotzlich wies 
derum von 20 zu 7 Klaftern ab, und ehe man noch das Senkbley von neuem aus⸗ 
werfen konnte, ſaß das Schiff ſchon auf dem Grunde feft und blieb unbeweglich, 
ausgenommen daß das wechſelsweiſe Steigen und Fallen der Wellen es noch ein 
wenig bob und ſenkte; dadurch aber fehlug es nur deſto heftiger wider die ſchrof⸗ 
ſen Spitzen der Klippe, auf welcher es geſtrandet war. In wenig Augenbli⸗ 
cken war alles auf dem Verdeck, und jeder ſahe in des andern Mienen wie 
ſchrecklich unſer Zuſtand war. Wir waren viertehalb Stunden lang mit eis 
nem friſchen Winde Seewaͤrts, vom lande ab geſegelt, und wußten daher wohl 
daß das Schiff nicht ſehr nahe bey demſelben ſeyn konnte: wir mußten folglich 
nur allzuſehr befürchten, daß wir auf einer Korallenklippe geſtrandet wären, die 
gefährlicher iſt als irgend eine andere, weil alle, auch die geringſte Spitze derſel⸗ 
ben ſcharf, und die Oberflache überall fo rauh iſt, daß was nur dagegen gerieben 
wird, gefchähe es gleich mit der fanfteften Bewegung, ſehr abgeſcheuert und wie 
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entzwey gefeilt wird. Bey dieſer traurigen &age wurden augenblicklich alle Segel 
eingenommen, und die Boote ausgehoben um rings um das Schiff her zu ſondiren, 
wie tief das Waſſer ſey. Es zeigte ſich bald, daß der Schreck das Unglück nicht 
größer gemacht hatte als es wirklich war: Die Wellen hatten das Schiff über den 
Rand einer Klippe hinuͤber gehoben, und es lag nunmehro in einer Vertiefung der 
Klippe gleichſam eingeſchloſſen. An einigen Stellen fanden wir 3 bis 4 Klaftern, 
und an andern nicht ſo viele Fuß Waſſers. Das Schiff lag mit ſeinem Vorder⸗ 
theile nach Mord ⸗Oſten: und ohngefaͤhr 90 Fuß weit von der Starbord ; oder 
rechten Seite deſſelben, war die See ſchon wieder 8, 10 und 12 Klaftern tief. So⸗ 
bald das lange Boot ausgehoben war, nahmen wir die Raaen und Btramſtangen 
ein, und führten den Strom- Anker auf dem Starbord⸗Buge ) aus, ließen 
den Kuͤſten Anker mit ſeinem Tau in's Boot, und wollten ihn eben dahin bringen; 
als wir aber zum zweyten mahle rings um das Schiff ſondirten, fand ſich, daß an 
deſſen Hintertheile das Waſſer am tieſſten war. Der Anker wurde daher vom Star: 
bord⸗Quartier, anſtatt vom Starbord⸗Buge, das iſt, vom Hintertheile anſtatt vom 
Vordertheile ausgeworfen. So bald er Grund gefaßt hatte, ſtrengten wir unſere aͤuſ⸗ 
ſerſten Kräfte am Schiffs haſpel an, und hoften, daß woferne nur der Anker nicht los⸗ 
riſſe, wir das Schiff wohl hinab winden moͤchten; allein zu unſerem größten 
Ungluͤck und Verdruße war es ſchlechterdings nicht aus der Stelle zu bringen. 
Während dieſer ganzen Zeit ſchlug es ohne Auf hoͤren ſo heftig gegen die Klippe, 
daß wir mit der Außerften Schwierigkeit kaum auf den Fuͤßen ſteben konnten 
und um dieſe jammervolle Stene vollſtaͤndig zu machen, ſahen wir beym Mond⸗ 
ſcheine, die Bretter des außerſten Bodens rings um das Schiff, und zuletzt auch 
den Aſterkiel deſſelben wegſchwimmen, ſo daß wir die See bereits als unſer Grab betrach⸗ 
teten, und mit jedem Augenblick mehr Waſſer in das Schiff hereindringen ſahen. Nun⸗ 
mehro blieb uns fein Mittel mehr übrig, als das Schiff zu erleichtern: aber auch der 
gluͤckliche Augenblick in welchen dieſes Mittel am vortheilhafteſten, und mit der 


größten Wahrſcheinlichkeit eines erwünſchten Erfolgs hätte in's Werk geſetzt wer⸗ 


den koͤnnen, auch der wat nicht mehr in unſerer Gewalt: denn zum Unglück wa⸗ 


en wir gerade zu der Zeit, da die Fluth am boͤchſten geſtiegen war, auf die Klippe 


gerathen, und ſeitdem war die Ebbe 


eingetreten, und das Waſſer ſchon wieder um 
270 Am Vordercheile rechter Hand 
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ches gefallen; wenn alſo das Schiff auch ſo ſehr erleichtert wurde, daß . 


es um ſo viel weniger tief im Waſſer gieng als das Waſſer gefallen war, ſo Fon Deum 


ten wir doch dadurch um nichts gebeſſert werden, ſondern hoͤchſtens nur wieder in 
eben die Lage gerathen in welcher wir gleich zu Anfange geweſen waren. Die ein; 
zige Erleichterung welche uns die Ebbe verſchafte war, daß, fo wie das Waſſer 
fiel, das Schiff ſich ſeſter auf die Klippe legte und folglich die Wellen es nicht mehr 
ſo ungeſtüͤm gegen dieſelbe ſchmettern konnten Wir ſetzten zwar noch einigeß 
Vertrauen auf die Rückkehr der Fluth, aber wer wuſſte ob es bis um dieſe Zeit 
noch ganz, noch nicht oöllig in Trümumern ſenn würde P denn der Boden rieb 
und ſcheuerte ſich , vornehmlich unter dem Starbord ⸗Buge, noch amg 
ſo gewaltig gegen den Felſen, daß man das Getöſe davon in der vordern Vor⸗ 
rathskammer hören konnte. Jet war es aber nicht Zeit, traurigen Muthmaßungen 
nachzuhangen; auch überließ ſich denſelben niemand ſo ſehr , daß er Arbeit und 
Hoffnung als gleich fruchtlos aufgegeben hatte; vielmehr wurde alles mög; 
liche angewandt, und um keinen Augenblick zu unſerer Rettung zu werlie; 
ren, ließen wir das friſche Waſſer augenblicklich aus den Fͤͤſern in den Schiffes 
raum laufen und von da herauf pumpen. Sechſe von unſern Kanonen, denn 
mehr batten wir eben nicht auf dem Verdecke, unſer Ballaſt: an Eiſen und Stei⸗ 
nen, Faͤſſer, Faßtauben, Oelkruͤge, abgenutzte und verdorbene Vorräthe, und 
andere Sachen mehr die man zuerſt wegraͤumen mußte, ehe man den laͤſtigern 
beykommen konnte, wurden mit der größten Eilfertigkeit ſaͤmtlich uber Bord gewor⸗ 
fen und jedermann ſtrengte ſeine aͤußerſten Kräfte gern und far mit Freuden an ohne 
das geringste Mißvergnügen oder Verdruß blicken zu laſſen = dennoch fühlte 
alles Schiffsvolk die gefährliche lage darinnen wir uns befanden nicht. minder (eb; 
Haft ; denn keinem von ihnen entfuhr auch nur ein einziger Fluch: ein jeder fuͤrch⸗ 
tete ſich bey der ſichtbaren Annaherung des Todes noch ſtrafbar zu werden, und 
dieſe Furcht war vermoͤgend auch die hartnaͤckigſte Gewohnheit zur Ruchloſigkeit 
vnbeſiegen c Una v H ðν,H/t 950 0e t f dar uνον˖τννοννν?,⁰ 
ia jr Unter dieſen Arbeiten brach der Tag an und wir ſahen nunmehro, daß 
wir ohngefuͤhr 8 See⸗Meilen weit vom Lande, aber zwiſchen uns und dem; 
ſelben keine Inſel war, auf welcher, falls das Schiff in Trümmern gehen ſollte, 
die Bogte uns hätten aus ſetzen und dann nach und * ſeſte land hinuͤber 
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„ bringen koͤnnen. Indeſſen erſtarb nach und nach der Wind, und am Vormittage 
f früh wurde es ganzlich windſtill: haͤtte der Wind ſtark gewehet, ſo haͤtte dat 
nn Schiff undermeidlicher weiſe haben in Stuͤcken gehen muͤſſen. um 11 Uhr Bor 
mittags ſollte/ unſter Nechnung nach, die Fluth wieder eintreten: wir führeten alſo 
Anker aus) und machten alle nöthige Zurüͤſtungen zu einem abermaligen Verſuch, 
das Schiff (im Fall es durch die Fluth flott wuͤrde) über die Klippe hinabzuhebenz 
allein zu unſerem unbeſchreiblichen Erſtaunen und Verdruß, fehlten wohl noch an⸗ 
derthalb Fuß daran daß es nicht flott war, und gleichwohl hatten wir es beynahe 
Kim’ fünfzig Tonnen erleichtert! ſo viel war die Fluch am Tage niedriger als die in 
ber Macht. Wir müßten alſo das Schiff noch mehr zu erleichtern ſuchen und wars 
fen zu dem Ende alles über Bord, was wir nur immer entbehren konnten; bis 
her hatte es noch nicht viel Waſſer eingelaſſen, allein fo bald die Fluth fiel, ſchoß 
das Waſſer fo ungeſtütn herein / daß zwo Pumpen an denen ohnaufphoͤrlich gearbeis 
tet wurde, es kaum Waſſer frey halten konnten. Um a Uhr neigte es ſich zwo 
oder dreh Planken Breiten auf die Starbord (oder rechte) Seite, fo daß die 
Pinnaſſe) welche unter dem Buge des Schiffs lag, darüber auf den Grund ftieß, 
Nunmebro blieb uns keine Hoffnung mehr uͤbrig als die Huͤlfe der Fluth abzuwar⸗ 
ten, die um Mitternacht wieder einfallen ſollte, und damit es an keiner Vorberei⸗ 
tung auf dieſelbe fehlen möchte, fuͤhreten wir unſte zween Buganker, den einen 
auf dem Starbord Quartiere, und den andern mitten vom Hintertheile des 
Schiffs hinaus, brachten die Bloͤke und die Takel oder Saile in Ordnung, die 
uns als mechaniſche Mittel dienen ſollten, die Wirkung der Ankertaue zu verſtaͤr⸗ 
„zogen die Fallen oder Enden der Ankertaue, am Hintertheile des Schiffs her; 
ein, und ſo ſtrenge, als moͤglich, an, damit, wenn wir das nächfte mal unſere 
Kräfte an der Winde vorſuchen wurden, das Schiff, vermittelſt der aͤußerſten An⸗ 
ſpannung und Verkürzung der Kabeltaue gegen die Anker zurückgezogen und folcherges 
geſtalt über den Rand der Klippe / auf welcher es lag hinüber, wieder in tieferes Waf 
fer gehoben werden möchte. Um s Uhr des Abends merkten wir, daß die Fluth an; 
Feng ſich einzuſtellen wir fanden aber auch zu gleicher Zeit, daß der Leck auf eine 
ganz fürchterliche Art zunahm. Wir bemannten daher noch zwey Pumpen, allein, 
zum Unglück konnte nur eine in Gang gebracht werden, die andere war ſchadhaft. 
An drey Pumpen wurde indeſſen unablaͤßig gearbeitet, und um 9 Uhr richtete das 
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Schiff ſich wiederum auf: der Leck hatte nunmehro, alles unſeres Deſtebens armen 
obnerachtet, ſo ſehr überhand genommen, daß wir in Beſotgniß ſenn mußten, das Fomage, 
Schiff wurde, ſo bald es nicht mehr auf dem Felſen ruhen ſollte, augenblicklich dra. 
unterſinken. Dies war ein fo fürchterlicher Umſtand, daß wir das Flott werden des 
Schiffs jetzt gar nicht mehr als einen Vorboten anſahen, der uns unſere Rettung 
verkuͤndigen wuͤrde, ſondern wir erwarteten es vielmehr als eine Begebenheit, die 
wahrſcheinlicherweiſe unſern Untergang nur beſchleunigen wuͤrde. Wir wußten 
wohl, daß weder die Anzahl noch die Große unſerer Boote hinreichte, um ums alle 
an's Land zu fuhren; wir wußten, daß wenn jener fürchterliche, entſcheidende 
Augenblick da ſeyn würde, aller Befehl und aller Gehorſam aufhören mußte, und 
daß wahrſcheinlicherweiſe ein Kampf daraus entſtehen wuͤrde, wer beym Retten 
den Vorzug haben ſollte / daß dieſer Streit die Schrecken des Schiffbruchs noch 
vergrößern und daß es am Ende vielleicht gar fo weit kommen wuͤrde, daß die 
Schiffs geſellſchaft ſich unter einander ſelber aufriebe: doch konnten wir uns ande⸗ 
rer Seits auch wohl vorſtellen, daß diejenigen unter uns, die allenfalls am Borde 
jurück gelaſſen und von den Wogen verſchlungen werden ſollten, wahrſcheinlicher⸗ 
weiſe im Ganzen weniger würden auszuſtehen haben als die andern, denen es 
vielleicht gelingen mochte, das Land zu erreichen: wir wußten, daß fie dort, 
von allen hinreichenden Mitteln entblößt ſeyn wuͤrden, ſich in die lange gegen die 
Eingebohrnen zu vertheidigen, daß ſie ſich kaum durch Netze und Fenergewehre 
lebensuntethalt würden verſchaffen können, und daß, wenn es ihnen auch 
gluͤckte, Nahrungsmittel zu finden, ſie doch immer verdammt ſeyn wurden, 
den Ueberreſt ihres Lebens in einer oͤden Wuͤſte, ohne den Genuß wuͤrklicher, ja 
ohne alle Hoffnung künftiger häuslichen Freuden, hinzuſchmachten; daß ſie von gllem 
menſchlichen Umgange gänzlich abgeſchnitten und verwieſen ſeyn würden, mit nack⸗ 
ten Wilden Geſellſchaft zu machen, welche die Wüfte durch ftreiften und vielleicht 
unter die roheſten und ungeſitteſten Bewohner der Erde gehören mochten. Nur 
diejenigen, welche in ſo zweifelhafter Erwartung eine Zeitlang auf die Entſchei⸗ 
dung ihres Schickſals geharret haben, nur die koͤnnen ſagen, daß fie, den Tod in 
ſeiner ganzen ſchrecklichen Geſtalt haben kennen lernen! während der Annäherung 
des fürchterlichen Augenblicks, von dem unſer Schickſal abbieng, ſahe ein jeder das, 
was er felber fühlte, auf dem Geſichte feines Mitgefaͤhrten ausgedruckt. 
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7 Andeſſen wurden fo viel leute als man bey den Pumpen nur entbehren konnte, 
See no Schiffswinde und den Schiffs haſpel geſtellt. Ohngefaͤhr ao Minuten nach ro 
uhr/ wurde das Schiff flott, und in demſelben Augenblick auch gleich die aͤußerſte Macht 
der Winde angeſtrengt, und das Schiff glücklich von der Klippe, in tiefes Waſſer 
binabgehoben. Zu unſerm nicht geringen Troſt fanden wir, daß es jetzt wenig 
ſtens nicht noch mehr Waſſer eindringen ließ, als es auf der Klippe eingelaſſen hatte; 
und ob zwar wohl allemal mehr durch den Leck eindrang als die Pumpen 
wieder ausſchoͤpfen konnten; indem es wuͤcklich 3 Fuß, 9 Zolle hoch im Schiffer 
raume ſtand; fo gab doch deswegen die Mannſchaft ihre Arbeit nicht auf, ſondern 
kaͤmpfte mit dem Waſſer in und außer dem Schiffe noch aus allen ihren Kräß 
ten. Endlich aber, nachdem ſie bey vier und zwanzig Stunden lang uber / 
maͤßige Abmattung des Coͤrpers und beſtaͤndige Angſtausgeſtanden hatten, und dem / 
ohngeachtet nur ſehr wenig Hoffnung zu ihrer Rettung vor ſich ſahen, fingen 
fie zuletzt an, matt und muthlos zu werden. Keiner von ihnen konnte jetzt mehr 
über s bis 6 Minuten lang nach einander an der Pumpe arbeiten; alsdenn waren 
fie ganz erſchöpft und warfen ſich aufs Verdeck nieder, ohne ſich daran zu kehren, daß 
ein 3 bis 4 Zoll tiefer Strom Waſſers von den Pumpen her, daruͤber weg 
lief; wenn hernach die, fo fie abgeloͤſet, eben ſo lange gearbeitet hatten als jene, 
und auch ihrer Seits ermattet waren; fo warſen ſie ſich auf die nehmliche Art nie 
der, und die erſten ſprungen wiederum auf, und an ihre Arbeit. Solchergeſtalt 
loſeten fie einander ab, bis ein Zufall ihrem bis her unverdroßnen Eifer faſt mit ein; 
mal ein Ende gemacht haͤtte. Die Planken, welche ganz unten im Schiffe den 
Flur des Fußbodens ausmachen, werden die Decke genannt; zwiſchen dieſer 
Decke und den Planken des wuͤrklich außerſten Bodens, der die Haut genannt 
wird, iſt ein Zwiſchenraum von ohngefuͤhr 18 Zoll. Der Mann, welcher an 
den Schiffsbrunnen war geſtellt worden, um die Tiefe des darinn befindlichen 
Waſſers zu beobachten und von Zeit zu Zeit anzugeben, hatte dieſe Tiefe nur bis 
an die Decke oder innere Seite des Schiffsbodens gerechnet, und ſie nach dieſem 
Maaße angezeigt: als er aber jetzt abgeloͤſet wurde, fo rechnete derjenige, der an 
feine Stelle kam, die Waſſertiefe bis an die auswendige Planken, oder bis au 
die ſogenannte Haut. Dieſes machte mit einemmale einen Unterſchied von 18 
Zoll, und jedermann glaubte daher, daß das Waſſer in wenig Minuten fo gemals 
tig 
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tig (nehmlich um ſo viel als der Zwiſchenraum von den innern zu den aͤußern 
Planken betrug) höher geftiegenifeh,! und daß es folglich ungleich ſtaͤrker als bisher 
eindringen muͤſſe. y Auf dieſe Bothſchaft aber war ſelbſt der Beherzteſte im Be⸗ 
griff die Arbeit nuit ſamt der Hoffnung aufzugeben, und in wenig Minuten würde 


die Verzweiflung mit allen ihren ſchrecklichen Wuͤrkungen ausgebrochen ſeyn. So 
fuͤrchterlich indeſſen die erſten Folgen dieſes Zufalls auch waren, ſo hatten wir 
demſelben am Ende doch noch unſere Rettung zu danken Der Irrthum blieb nehm⸗ 


lich nicht lange unentdeckt, und ſo bald ein jeder hoͤrte, daß ſeine Lage nicht fo ges 
fuͤbrlich fen, als er ſich ſolche vorgeſtellt hatte entſtand eine unvermuthete, all⸗ 
gemeine Freude, und dieſe wuͤrkte gleich einen Zaubermittel, es ſchien als 
glaubte, ſo zu ſagen, keiner mehr, daß noch im geriugſten einige wuͤrkliche Ger 
fahr uͤbrig ſen. Neue Zuverficht und neue Hoffnung, ſo gegruͤndet oder un⸗ 
gegruͤndet fie auch ſeyn mochten, floͤßten einem jeden neue Kraͤfte ein, und 
ohnerachtet wir jetzt nicht um ein Haar beſſer daran waren, als da die Mann⸗ 
ſchaft zuerſt anſieng, aus Mattigkeit und Muthloſigkeit in der Arbeit nachzu⸗ 
laſſen; ſo erneuerten ſie doch nunmehro ihre Bemuͤhungen mit ſolchem Ei: 
fer und mit ſolcher Munterkeit, daß durch herzhaftes Pumpen, das eindringende 
Waſſer noch vor 8 Uhr des Morgens um ein vieles war verringert worden, an⸗ 
ſtatt, daß zuvor die Pumpen es nie fo weit hatten bringen koͤnnen. Jedermann 
ſprach nun ſchon davon, daß man das Schiff, nach irgend einem Hafen bringen follte; 
als von einer Unternehmung, die gar keinen Schwuͤrigkeiten mehr unterworfen fen, 
und da man an den Pumpen bereits einige Mannſchaſt entbehren konnte, ſo gebrauchte 
man ſie die Anker zu lichten. Den Strom und den großen Buganker bekamen 
wir an Bord; der kleine Buganker aber war nicht zu ketten, und alſo kappte man 
ibn mit einer ganzen Kabeltau⸗ Länge (120 Klaftern des Ankertaues) / eben ſo 
büßten wir auch den Kabeltau des Stromankers zwiſchen den Klippen ein: doch 
alles dieſes waren in unſerer jetzigen lage Kleinigkeiten, um die wir uns faft gar 
nicht einmal bekuͤmmerten. Unſere erſte Arbeit war alsdenn den Fock⸗ Tops 
Maſt⸗ (oder die Vorſtenge) und die Fock ⸗Raa auf, und das Schiff, vermittelſt 
feiner Anker, gegen Suͤd⸗Oſten hin zu ziehen. Um 11 Uhr bekamen wir einen 
Wind von der See her, giengen gluͤcklich wieder unter Seegel und ſteuerten dem 
lande zu i RE eee Ir e 
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= ziemlich überwältigt, allein es gieng unmoglich in die Lange an, eine ſo ſchwere 
Arbeit in gleicher Maaße ſortzuſetzen, und da man den Ort, wo das Waſſer ei⸗ 
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gentlich eindrang, nicht entdecken konnte; fo hatten wir auch keine Hoffnung, die Oeſſ⸗ 
nung von innen zu verſtopfen. In dieſer bedenklichen Lage kam Herr Monkhouſe, 
einer von meinen Unteroffieieren und ſchlug mir ein Huͤlfsmittel vor, das er ehemals 
an Bord eines Kauffartheyfahrers hatte gebrauchen ſehen. Dieſes Schiff ſagte 
er war ſo leck, daß es in einer Stunde mehr als 4 Fuß Waſſers eindrin⸗ 
gen ließ, und dem obnerachtet wurde es durch dieſes Hilfsmittel wohl bepal: 
ten, aus Virginien nach London gebracht, ja, der Schiffer, der es fuͤhrte, 
hatte eine ſolche Zuverſicht auf die Wurkſamkeit dieſes Mittels geſetzt, daß, ob 
ihm gleich der Zuſtand des Schiffs wohl bewußt war, er dennoch mit demſelben aus⸗ 
lief, und es nicht einmal der Mühe werth achtete, ſo lange im Hafen zu 
warten, bis der Leck auf irgend eine andre Art hätte verſtopft werden koͤnnen. 
Dieſem Manne (Herrn Monkhouſe) uͤbertrug ich es daher allſogleich das noͤthige zu 
veranſtalten, und gab ihm die Aufſicht bey der Zubereitung und Anwendung feis 
nes vorgeſchlagenen Mittels, welches man in der Sprache der Seefahrer ein 
Schiff füttern” heißt. Ich verordnete ihm vier oder fünf Mann zu Gehuͤlfen, 
und er ſtellte die Sache auf folgende Art an: Er nahm ein unteres lee Segel, miſchte 
eine große Menge Oakham (oder Faſern von aufgedrefeten Schiffs⸗Sailen) und 
Wolle, welches beydes ſehr klein zerhackt war, unter einander, beftere ſolches mit 
Madel und Zwirn, ſo leicht als moͤglich, eine Hand voll nach der andern auf 
das Segel, und bedeckte dieſes alles mit einer Lage Schaaf⸗Duͤnger und 
anderem Auskebrig: Pferdemiſt aber, wenn wir welchen gehabt hätten, würde 
noch beſſer dazu geweſen ſeyn. Als das Segel ſolchergeſtalt zubereitet war, 
wurde es vermittelſt einiger Saile, die es ausgefpannt hielten, unter den Schiffs: 
boden gezogen; und als es unter den leck kam, ſaugte das Waſſer beym Eindrin⸗ 
gen zugleich den Oakham und die Wolle von der Oberfläche des Segels in den 
leck ein; dagegen war an andern Orten wo der Schiffsboden unbeſchadigt war, 
das Waſſer nicht in ſo ſtarker Bewegung, daß es die Präparation von dem Ser 
gel hätte abwaſchen koͤnnen. Dieſes Mittel that alle erwuͤnſchte Wuͤrkung, und 

der Leck wurde dadurch ſo ſehr vermindert, daß er jetzt ohne große Arbeit durch 
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eine Pumpe beſtritten werden konnte, an ſtatt daß er ſonſt mehr geſchadet, als Na 
drey Pumpen wieder ‚hätten gut machen können. Dies war nun wieder eine Seen 
neue Quelle von Troſt und Hoffnung. Das Volk haͤtte, wenn es wuͤrklich ſchon d 
im Hafen geweſen, nicht erfreuter ſeyn koͤnnen, als es jetzt ſchon war: und nie; 
mand ſchraͤnkte feine Aus ſichten mehr darauf ein, daß man das Schiff in irgend 
einem Hafen, es ſey an einer Inſel am feſten Lande auf den Strand rennen, und 
aus den Materialien deſſelben ein Fahrzeug erbauen ſollte, das uns nach Oſtindien 
führen möchte, (welches gleichwohl noch vor wenig Augenblicken das Auferfte Ziel 
unſerer Hoffnung geweſen war,) ſondern jedermann ſchwatzte nun ſchon wieder 
von nichts anders als daß man laͤngſt der Küfte hinſegeln, und an derſelben ir⸗ 
gend einen Ort aufſuchen muͤſſe, wo der erlittene Schaden gehörig ausgebeſ⸗ 
ſert, nachher aber die Reiſe ihrem urſpruͤnglichen Entwurf zufolge, wie⸗ 
derum fortgeſetzt werden koͤnne, gerade als ob uns kein Unfall begegnet wäre. 
Ich kann in der That nicht umhin bey dieſer Gelegenheit dem Schiffs volk und den 
Herren Reiſenden die am Bord waren, Gerechtigkeit wieder fahren zu laſſen, 
und ihnen dafuͤr zu danken, daß, obgleich mitten in unſerer Noth jedermann die 
Gefahr in welcher wir alle ſchwebten, ſebr richtig und vollftändig zu fühlen ſchien, 
dennoch nirgends, weder flehentliches Jammern, noch wilde Gebehrden zu ſehen 
oder zu hoͤren waren. Jedermann ſchien ſich ſelber vollkommen bewußt und feiner 
maͤchtig zu ſeyn; und jedermann ſtrengte dabey fein aͤußerſtes Beſtreben mit jener 
gelaſſenen und geduldigen Standhaftigkeit an, die von dem tobenden Ungeſtuͤm 
eee ee a ain e. nach . 
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Immittelſt hatten Abe brdbe Stew un de große Raa — 
gepogens: und da der Wind ganz ſanft aus Oſt⸗Suͤd⸗Oſten blies, fo lavirten wir 
bis um 6 Uhr des Abends gegen das Land hinein, alsdenn aber legten wir uns 
in 17 Klaftern Waſſers, 2 See⸗Meilen weit vom Lande, et 
weit von dem Riffe, auf welchem wir geſtrandet hatten, vor Anker. 
Dieſe Klippe oder Untieſe liegt in der Suͤder⸗Breite von 18 ae u 
Minuten, und zwiſchen 6 und 7 See ⸗ Meilen weit vom Sande; ¶ Sie iſt aber bey 
weitem nicht die einzige Klippe oder Untiefe in dieſer Gegend der Kuͤſte, inſon⸗ 
derheit liehen dergleichen gegen Norden bin: doch, auch gegen Suͤden hin er; 
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eis blickten wir von hier aus eine, und zwar war es eben diejenige uͤber deren Schwanz 


7.13, 


7 wir, ohngefaͤhr zwo Stunden bevor das Schiff ſtrandete, weggeſegelt waren und das 
Waſſer von ſo ungleicher Tiefe gefunden hatten. Ein Theil dieſer Klippe ragt 
vollig uber das Waſſet hervor / und ſiehet einer weißen Sandbank ahnlich: und 
zur Ebbezeit wenn das Waſſer niedrig iſt, ſiehet man auch von jener auf 
welcher wir geſtrandet waren, ein Stück ganz trocken; dieſes Stuͤck iſt ein 
bloßer Sandſtein, der Reſt der Klippe beſtehet aber aus einem Korallenfelſen. 
Als wir auf die Nacht vor Anker gegangen waren, fanden wir daß das 
Schiff in einer Stunde ohngefaͤhr 15 Zoll hoch Waſſers einließ; davon aber war 
noch keine unmittelbar dringende Gefahr zu beſorgen: um 6 Uhr des Morgens 
hoben wir den Anker und ftenerten bey noch anhaltendem, gelinden Suͤd⸗Suͤd⸗ 
Oſtwinde Nord⸗Weſtwärts , allmahlich gegen das Land hinein Um 9 Uhr ſe⸗ 
gelten wir hart außerhalb zwo kleinen Inſeln voruͤber, die in der Suͤder⸗Breite 
von 18 Graden 41 Minuten und ohngefuͤhr 4 See⸗ Mellen weit vom ſeſten lande 
liegen. Dieſe Inſeln zu erreichen, war zu der Zeit als wir uns in der groͤßten Noth 
befunden hatten, das Ziel unſerer Hoffnung oder vielmehr nut unſerer Wuͤnſche 
geweſen: und daher nannte ich dieſelben jetzt Hope Islands (die Inſeln der Hoff? 
nung). Am Mittage waren wir ohngefaͤhr noch 3 See⸗Meilen weit vom Lande, 
und in der Suͤder Breite von 18 Graden 37 Minuten. Der noͤrdlichſte Theil des 
feſten Landes den wir ſehen konnten) lag uns Nord 30 Weſtwaͤrts / und die In⸗ 
ſeln der Hoffnung dehnten ſich von Suͤd⸗30 Oſten, nach Sud 40 Oſten hin. In 
dieſer lage hatten wir 12 Klaſtern Waſſers und verſchiedene Sandbaͤnke gegen 
die hohe See hinaus liegen. Der leck hatte zwar jetzt nicht zugenommen, indeſ⸗ 
fan dieß ich doch das Segel sunt allen Zubehör für eine neue Fütterung in völlige, 
Bereitſchaft ſetzen / um auf allen Fall gefaßt zu ſeyn. Da wir am Nachmittage ei⸗ 


mit zwen Booten aus, und trug ihm auf vor dem Schiffe zu ſondiren und ſich 
nach einem Hafen umzuſehen , worinn wir den erlittenen Schaden ausbeſſern 
und das Schiff in Anſehung des Ballaſtes wiederum in ſegelrechten Stand ſetzen 
konnten- Um 3 Uhr erblickten wir eine Oeffnung die einem Hafen ahnlich ſahe, 
und wahrend. der Zeit daß die Boote denſelben unterſuchten, lavirten wir ab und 
30; ale der Schiffer fand bald, daß es dort keine himeichende Waſſertiefe für 
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uns her und giengen daher vor Anker. Wir hatten an dieſem Orte 4 Klaftern 5 un 
Waſſers, und lagen ohngefaͤhr 2 Meilen weit von der Kuͤſte des feften Landes, das d. 14 
ſich von Nord⸗ halb Oſten, nach Süd: gen Oſt halb Oſten hinzog. Die Pinnaſſe, 
in welcher ſich einer von des Schiffers Gehuͤlſen befand, war um dieſe Zeit noch 
nicht wieder zuruck gekommen; um 9 Uhr langte fie endlich an und brachte die 
Nachricht mit, daß ohngefuͤhr 2 See- Meilen weit unter dem Winde hin, ein 
Hafen liege, der gerade ſo beſchaffen ſey als wir ihn ſuchten, daß das Waſſer dort 
tief genug und uberhaupt alle noͤthige Bequemlichkeit da ſey, um das Schiff ent⸗ 
weder an's Land, oder auf die Seite zu legen. 
Auf dieſe Bothſchaft hob ich um 6 Uhr des Morgens den Anker: zwey 
Boote mußten voraus, und hatten Befehl ſich zur Sicherheit des Schiffs auf 
die Untiefen zu legen, die wir auf unſetem Wege ſahen; als dieſes geſchehen war, 
ſegelten wir dem Hafen zu, aber aller unſerer Behutſamkeit ohnerachtet geriethen wir 
dennoch auf eine Stelle, wo das Waſſer nicht über 3 Klaftern tief war. Als 
wir endlich an dieſen Untieſen voruͤber gekommen waren, beorderte ich die Boote 
ſich in den Kanal, der in den Hafen einfuͤhrete, vor Anker zu legen, damit wir 
ihnen ſicher nachſteuern konnten. Um dieſe Zeit ſieng der Wind an ſtark zu we⸗ 
ben und es war ein Glück. für uns jetzt eine Zuflucht in der Nahe zu haben, denn das 
Schiff wollte ſich gar nicht mehr umlenken laſſen, wenigſtens hatten wir es zweymal 
umſonſt verſucht das Vordertheil deſſolben dem Winde zu zudrehen. Freylich haͤtte unſre 
lage wohl noch weit ſchlimmer ſeyn koͤnnen, als fie wuͤrklich war, allein wir hatten die 
Gefahr doch inner noch nicht ganz überſtanden : Wir ſahen uns mit Untieſen umgeben 
und ich batte alle Urſach zu befuͤrchten / daß wir unter den Wind bingetrieben wer; 
den mochten, ehe noch die Boote ihre Standplaͤtze erreichen und uns ſolchergeſtalt 
den Weg zeigen koͤnnten den wir ſicher halten durften. Ich ließ daher lieber die An⸗ 
ter auswerfen / und lag nunmehro ohngefaͤhr 1 Meile weit von der Kuͤſte, woſelbſt das 
Waſſer 4 Klaftern tief war; alsdenn gab ich den Booten ein Zeichen, daß fie an 
Bord kommen moͤchten, und als dieſes gefcheben war ruderte ich ſelber aus, und 
ſteckte in dem Kanal Ankerwaͤchter aus, um mich beym Einlaufen deſto genauer 
darnach richten zu koͤnnen; ich fand die Einfahrt ſehr ſchmal, und auch den Ha: 
fen viel enger als ich mir vorgeſtellt hatte, ſonſt aber war er für alle unſere Ab⸗ 


1779. 
Junius. 


d. 14. 


Freytage, 
d. 50. 


d. 16. 
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ſichten ungemein bequem. Es iſt etwas merkwuͤrdiges, daß wir auf der ganzen Reiſe 
keinen einzigen Platz angetroffen hatten, der uns in unſern gegenwaͤrtigen Umſtaͤn⸗ 
den ſo viele und große Huͤlfe haͤtte leiſten koͤnnen, als eben dieſer hier. Am Mittage be⸗ 
fanden wir uns in der Suͤder⸗Breite von 1s Graden 26 Minuten. Den ganzen 
Ueberreſt dieſes Tages und die ganze Nacht hindurch ſtuͤrmte es zu heftig, als daß 
wir es haͤtten wagen dürfen die Anker zu lichten und in den Hafen einzulaufen: 
vielmehr nahmen wir, um deſto ſicherer zu ſeyn, die Top⸗Gallant oder oberſte 
Raaen herab; das Mars: und einige von den kleinen Segeln ganz ein, ließen die 
Vor⸗Bram⸗Stenge, und die Boegſpriets⸗Stenge, herab, und nahmen die 
Blinde (das Segel am Boegſpriet) ein, damit das Vordertheil des Schiffs ſo viel 
moͤglich erleichtert wuͤrde und wir dem Lecke beykommen moͤchten, der unſerem 
Vermuthen nach irgendwo in derſelben Gegend ſeyn mußte; denn bey aller der 
Freude über unſere unerwartete Errettung hatten wir doch nicht vergeſſen, daß 
jetzt nur eine Hand voll Wolle noch die einzige Scheidewand zwiſchen uns und 
dem Tode war. — Der Sturmwind hielt noch immer an, und wir blieben am 
18 ten den ganzen Tag über vor Anker liegen. Am 1 ten wurde der Wind et⸗ 


was gelinder; wir hoben alſo das Schiff auf den Anker, und waren in Begriff 


unter Segel zu gehen; allein der Wind nöthigte uns bald wieder davon abzuſte⸗ 
ben, und wir ließen alſo den Kabeltau wieder laufen. Ich kann nicht umhin es 
als einen beſondern Umſtand zu erwähnen, daß der Seewind welcher fo heftig 
wehete, als wir vor Anker kamen, faſt Tag für Tag ſeitdem wir hier waren ſtets 
mit gleichen Ungefhüm angehalten, und nur dazumahl als wir auf der Klippe fefte 
faſſen, und außer dieſem noch ein einziges mahl ſtill geworden war, hätte aber dieſer 
ſonſt ſo beſtaͤndige Wind, der uns auch nachmals von der Klippe weg an's Land 
fuͤhrete, zu der Zeit gewehet, als wir noch auf dem Felſen feſt ſaßen, fo wäre das 
Schiff ohne Rettung verlohren geweſen.— Am verwichenen Abend hatten wir ges 


gen uns uͤber, nicht weit vom Strande ein Feuer erblickt; dieſes war ein Merk⸗ 


mahl daß die hieſige Gegend bewohnt ſey, und wir hoften ſchon im voraus, die 
Zeit uͤber die wir nothwendiger Weiſe allhier würden zubringen muͤſſen, nicht ohne 
Bekanntſchaft mit den Eingebohrnen zu bleiben. Heute erblickten wir mehrere 
Feuer auf den Bergen, und ſahen n unfere gran vier en die 
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laͤngſt der Kuͤſte bingiengen, endlich Halt machten, und zwey Feuer anzuͤndeten: 95 r 

aber zu was für einem Endzweck konnten wir unmöglich errathen. Denso 
Mittlerweile hatte der Scharbock angefangen, ſich mit vielen fuͤrchterli⸗ d. 16. 

chen Anzeigen unter uns zu äußern. Unſer armer Indianer Tupia hatte ſchon 

feit einiger Zeit darüber geklagt, daß fein Gaumen wund und geſchwollen wäre; 

der Schiffsarzt batte ihm bingegen verordnet reichlich Citronenſaft zu nehmen, jetzt 

aber bekam er gelbblaue Flecken an den Beinen, und es fanden ſich noch an⸗ 

dere unſtreitige Merkmale ein, daß aller unſerer Arzneymittel ohnerachtet (wor⸗ 

unter die Fieberrinde nicht war vergeffen worden) die Krankheit dennoch ſehr ſchnell 

bey ihm uͤberhand genommen hatte. Unſer Sternſeher Herr Green war eben⸗ 

falls ſehr krank; und dieſer und anderer Umſtaͤnde wegen, re ung ber Verzug 

ehe wir an's Land kommen konnten, ungemein empfindlich. 

Ob nun gleich am folgenden Morgen, den 17 ten, der Wind noch ſehr heftig Sumnagt, 
wehete, fo wagten wir es doch den Anker zu lichten und eilten getroſt dem Hafen N 
zu, allein auf dem Wege dahin gerieth das Schiff zweymal auf den Grund. Das 
erſtemal wurde es ohne Muͤhe wiederum flott, das zweytemal aber blieb es feſt 
figen. Wir nahmen deswegen die Fockraa, die Vorſtengen und die Seegel⸗ 
ſtangen herab, ſchafſten fie über Bord und machten neben dem Schiſſe einen Floß 
daraus: zum Gluͤcke ſtellte ſich damals eben die Fluth ein, und durch deren 
Beyhuͤlſe wurde es um 1 Uhr des Nachmittags, wieder flott. Wir zogen es hier⸗ 
auf an Seilen in den Hafen, legten es auf der Suͤdſeite deſſelben an einer Stelle 
wo der Strand ſehr fteil war, feſt: und noch ehe es finfter wurde, war von An⸗ 
kern, Kabeltauen und Safe: Saiten alles ſchon an's Land geſchafft. 
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Was die Zeit uber vorfil; daß das Schiff im Endedvour- 
Reviere wiederum ausgeruͤſtet wurde. Beſchreibung des Landes i in bor 
5 tiger Gegend, nebſt Nachricht von den Einwohnern und 
4 Naturgütern deſſelben. 7 ig 
1770. A m Montag den 1 sten wurde gleiche am Morgen ein Gerüſte aufgerichte, das, 
— vom Schiffe aus bis bin an den Strand reichte; dieſer war allhier ſo 
655 15 4 heit y daß das Schiff 20 Fuß weit davon noch völlig im Waſſer ſchwamm. Am, 
Lande ließ ich alsbald zwey Gezelte aufſchlagen „ davon das eine fuͤr die 
Kranken, und das andere zu. Beberbergung d der Schiffs vorraͤthe u und lebensmit 
tel beſtimmt war, die lebteren wurden beute noch! alle an's Sand geſchafft, und 
auch die leeren Waſſerfaſſer pebſte einem Theil der Seeporräthe annoch ausgeladen 
So bald das Gezelt für die Kranken ordentlich eingerichtet war, ſchickte ich ſie 
an der Zabl acht oder neun ebenfalls an s tand, und da ich ihnen gern durch küche 
Fische ei eine kleine Erguickung verfehaffen wollte; ſo fertigte, ich das Boot mit d 
oßen Netze ab, allein es kam mit dem leeren Netze zurück, meines 
e aufeinen der boͤchſten e . 1 
konnte binauf geſtiegen; die Ausſicht batte ich aber eben nicht alu en gefundene 
Die C Ebene längft dem Reviere bin, war ganz mit Mangrove⸗ Bäumen, u 
fen, und wurde zur Fluthzeit von der See uberſchwemmt und die Berge fihienen 
allenthalben fteinige und unftuchtbar zu ſenn. Während dieſer Zeit batte auch 
Herr Banks einen Spatziergang in's tand binein gethan, und die Ueberbleibſel 
verſchiedener alter indianiſcher Hütten und andere Orte gefunden, wo fie Mur 
ſchel Fiſche zubereitet hatten, doch ſchienen alle dieſe Stellen ſchon ſeit einigen Mo⸗ 
nathen nicht mehr beſucht worden zu ſeyn. Tupia fieng mit Angeln Fiſche, lebte 
bloß von dem was er ſelber fieng, und ward außerordentlich bald wieder herge⸗ 
ſtelt. Herr Green Bingegen blieb noch immer sefüßefich krank. 
a. 


Olentags, Am folgenden Morgen ließ ich die vier Kanonen, die uns noch uͤbrig geblieben 
h. waren, aus dem Schiffsraume herauf bringen und auf den Ueberlauf pflanzen. 
Hier: 

ur: 1 
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Hiernãͤchſt nahm ich einen Spar: Anker *) nebſt Ankerſtock, und alle noch im Schiffs⸗ 1779. 
raum befindlichen See⸗ Vortäͤthen und Ballaſt, an's kandz ich ließ die Schmids auf Tuts. Dee 
ſethen, und der Schmidt mußte mit feinen Gehuͤlfen, an Verfertigung der‘ N 5 * 
rung des Schiffs erforderlichen Nägel und anderen Eiſen⸗Waaren arbeiten. 
Nachmittage wurden alle Vorräthe der Offieiers und die unterſte Reihe der eu 

faͤſſer herausgeſchafft, daß alfo im vordern und mittlern Theile des unterſten 
Schiff bodens, nichts als die Kohlen und etwas weniges von Ballaſt an Steinen ** 
zuruͤck blieb. Unterdeſſen war Herr Banks über das Revier auf die andere Seue 
des Havens gegangen, um auch jenſeits deſſelben das land in Augenſchein zu nehmen. 
Es beſtand dort meiſtentheils aus Sandhuͤgeln, und er ſahe einige indianiſche 
Hütten. die nur vor kurzem noch bewohnt geweſen zu ſeyn ſchienen. Er traf auch 

auf dieſem Spagiergange große Fluͤge von Tauben und Raben an; von den Tau⸗ 
ben ſchoß er etliche, die ungemein ſchoͤn waren, die Raben hingegen waren den 
in England gewoͤhnlichen vollkommen Abuch, aber 00 ſcheu, daß er keinem auf 
N VBuͤchſenſchuß weit beykommen konnte. nu 
Am goſten wurde der Pulvervorrath an's hai gefchaft;; und der Sum; Mitten. 

en imgleichen auch das Holz ausgeladen. Dadurch war nun das Schiff um 
fo, ſehr leichter geworden, daß es vorne nur noch 8 Fuß, 10 Zoll, und hinten 
13 Fuß tief im Waſſer lag; ich glaubte daher, daß wenn hiernächft unſer Vor⸗ 
rath von Kohlen aus dem Vordertheile des Schiffs, allwo er lag, nach dem 
Hintertheile hingebracht, das Vordertheil alsdenn gewiß hoch genug aus dem Waf- 

fer herauskommen wuͤrde, um den beck unterſuchen und abhelfen zu konnen, zumal 

da zur Zeit der Springſluth das Waſſer um g Fuß ſenkrecht ſtieg und ſiel. Es 

zeigte ſich bald daß der leck unter der Kohlen: Stelle war, denn ſo bald dieſe aus 

dem Vordertheile hinweggebracht waren, konnten wir hören, daß das Waſſer ein 

wenig hinter dem Fockmaſte, ohngefaͤhr 3 Fuß weit vom Kiele berein ſchoß; und 

alſo mußte ich mich nun ſchon entſchließen, den ganzen Schiffsraum ausleeren 
in laſſen. Herr Banks nahm dieſen Abend wahr, daß es an mehreren Stellen, 
Spar ⸗Anker find diejenigen, die nicht unmittelbar zur Alus rüͤſtuing eines Schiffes ge 

den; L ee . eee e eee, Vorſorge init ⸗ 

mn den, 1 ai über von ur Zug wia weben Seen pere, 

"Spare: fores. A. b. H. 
8 der Engl. See⸗Reiſen ee u 
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Na laͤngſt der Mündung des Havens eine große Menge Bimſenſteine gab, welche un⸗ 
“Deinen gleich weiter, als wohin das Waſſer zur Fluthzeit reicht, auf dem trocknen Boden 
e lagen, und folglich mußten fie entweder von ungeſtuͤmen und durch ſchwere See⸗ 


Regen angeſchwollenen Ebben, oder durch außerordentlich hohe Fluthen, an's Land 
geſpuͤhlt worden ſeyn: denn ohne Zweiſel kamen ſie hier rn. nen als von 
der See her. 

Am folgenden Morgen gingen wir fen an unſre Arbeit, und hatten um 


A uhr des Nachmittags bereits alle unſere Kohlen ausgeladen, die Kabeltaue ab⸗ 


geworfen, und das Schiff an Sailen ein wenig weiter in den Haven hinauf und an 
eine Stelle hingezogen, wo es meines Erachtens am bequemſten an's Land gelegt 
und der Leck verſtopft werden konnte. Vorne lag es nunmehro 7 Fuß, 9 Zolle, und 
hinten 13 Fuß, 6 Zoll tief im Waſſer. Um 8 Uhr, da eben Fluthzeit war, ließ 
ich das Vordertheil gegen das Land herum wenden und ſeſt auf's Ufer ziehen, das 
Hintertheil aber ließ ich ſlott, aus Beſorgniß, daß es ſonſt auf den Grund ſtoßen 
und alsdenn nicht ehe wieder flott werden möchte, bis die Springfluth eintreten 
wuͤrde; doch mußten wir, ſo viel ſich nur immer thun ließ, das ganze Schiff, 
ſowohl mit dem Vorder⸗ als Hintertheil hart an's Land zu legen ſuchen. 

Dies andern Morgens als am 22ſten, ſieng die Fluth fruͤh um 2 Uhr an 
zu fallen, und nunmehro hatten wir Gelegenheit die eigentliche Art und Be 
ſchaffenheit des Lecks zu unterſuchen. Wir fanden, daß er an den Flurhoͤlzern ein 
wenig vor den Vorder⸗Puͤttings auf der Starbotd oder rechten Seite befindlich 
war. In dieſer Gegend waren die Felſen durch 4 Planken und ſogar bis in die 
Ribben des Schiffs eingedrungen; noch drey andere Planken wurden ebenfalls ſehr 
beſchaͤdigt gefunden, und alle dieſe Breſchen (loͤchet) ſahen ſehr ſonderbar aus. Es 
war nemlich nicht ein einziger Splitter daran zu finden, ſondern alles war fo glatt, als 
wenn es durchgehends mit einem ſchneidenden Werkzeuge wäre weggehauen wor⸗ 
den. Zum groͤßten Gluͤck waren die Ribben an dieſem Orte ſehr dicht beyſam⸗ 
men: und waͤre auch dies nicht geivefem) fo: hätte das Schiff schlechterdings zu 
Grunde gehen muͤſſen. Naͤchſt dieſem aber hatten wir unſere und des Schiffs 
Erhaltung doch einem noch ungleich merkwuͤrdigern Umſtande zu verdanken. Der 
groͤßte teck (der allein ſchon binreichend geweſen wäre, das Schiff in den Grund zu fens 
Pen, wenn wir auch ſtatt vier Pumpen achte arte, und an arne baren ar⸗ 
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beiten koͤnnen), war groͤßtentheils durch eben dasjenige Stuck des Felſen, welches „17 — 
den Schaden verurſacht hatte, gleich wieder verſtopft worden, indem es abgebrochen, Scans, Stent 
und zum Gluͤcke gerade in dem Loche ſtecken geblieben war: Solchergeſtalt war das Waſ 1 
fer, welches unfere Pumpen anfänglich nicht uͤberwaͤltigen konnten, blos durch die Ri⸗ 
tzen eingedrungen, welche das Stuͤck Felſen, am Rande des Lochs nicht ganz ge⸗ 
nau ausfuͤllete. Wir fanden bey diefer Unterſuchung auch, daß ein guter Theil 
der ange. wandten wollnen Fütterung, zwiſchen die Ribben eingedrungen war, 
und diejenigen Ritzen des Lecks, die der Stein noch offen gelaſſen, groͤßtentheils 
verſtopft hatte. Bey fernerer Beſichtigung fanden wir), daß außer dieſem 
Leck, das Schiff auch an feinem Boden beträchtlichen Schaden gelitten hatte. 

So war zum Beyſpiel auf der Backbords⸗ (oder linken) Seite, ein großer Theil 
der Haut ſort; auch fehlte ein betraͤchtlicher Theil des After⸗Kiels; beydes hat- 
ten wir würtlich ſchon damals, als das Schiff fo heftig wider den Felfen ſchlug, 
in Trümmern davon ſchwimmen ſehen. Was vom After: Kiel noch uͤbrig war, 
fanden wir ſo ſehr beſchaͤdigt, daß es mit ſamt dem fehlenden lieber ebenfalls Hätte 
fortſchwimmen mögen; auch waren der Vor⸗Steven und der Haupt⸗Kiel verletzt, 
doch nicht ſo, daß ganz unmittelbare Gefahr davon zu befuͤrchten ſtund. Wie 
es am Hintertheile des Schiffs aus ſehen mochte, konnten wir noch nicht zuver⸗ 
laͤßig entdecken: wir hatten aber alle Urſach zu glauben, daß es dort nicht vie! 
Schaden gelitten haben muͤſſe, weil nur wenig Waſſer in den Raum (oder un 
tern Boden) eindrang, fo lange die Fluth nicht bis an den vorbeſchriebenen Leck 
herauf reichte. Um 9 Uhr des Morgens ſiengen die Zimmerleute ihre Arbeit an; 
die Schmide verfertigten unterdeſſen Bolten und Nägel, und es wurde eine Par: 
they von der Mannſchaft abgeſchickt, um auf der andern Seite des Waſſers, 
Tauben zu ſchiehen. Als dieſe von doreher zurück kamen, ‚erjäßlten fie es ſey ihnen 
ein Thier zu Geſicht gekommen, das fo groß wie ein Windhund, schlank, mausfarbigt 
und außerordentlich ſchnell geweſen ſey; ſie hatten auch ihrer Ausſage nach viele 
Hütten der Eingebohrnen, und einen ſchoͤnen Bach friſchen Waſſers gefunden. 
Anm folgenden Morgen ſchickte ich ein Boot aus, um mit dem großen Netze 
zu ſiſchen: es brachte aber au Mittage als es wieder kam, nicht mehr als drey Gi: 
ſche mit, und gleichwohl ſahen wir, daß die See hier im Haven ganz davon wimmelte. 
Der Zimmermann war nunmehro mit den noͤthigen Ausbeſſerungen an der Star⸗ 
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3 eindringende Waſſer nach hinten zu; dieſer Umſtand aber bitte die Welt bey 
e enen ear um alle die Kenntniſſe gebracht, die ihr Herr Banks mit ſo viel ſau⸗ 
910, rer Muͤhe, und unter fo viel Gefahr erworben hatte; er hatte nemlich die merkwuͤr⸗ 
dige Sammlung von Pflanzen, welche er während der ganzen Reife, aufgefunden, 
in die Brodkammer, als an den ficherften Ort gebracht; diefe Kammer liegt aber 
gerade im Hintertheile des Schiffs, und niemand war es eingefallen, daß ſie 
bey der jetzigen tage des Schiffs allerdings konnte Schaden leiden. Als 
man endlich heute nachſahe, fand man den ganzen Vorrath unter Waſſer ſtehen, 
doch wurde durch unermuͤdete Sorgfalt und angewandten Fleis, der größte Theil 
derſelben wieder ſo weit gebracht, daß fie noch ferner aufbewahret werden keinen. 
einige aber waren ganz verdorben und völlig unbrauchbar. = ur 
Der 25fe wurde zum Waſſereinnehmen, und zu Beſichigung und Ans 
ordnung der Schiſſstaue ı und Seile angewendet, und zur Ebbe deit wurden die 
Zimmerleute mit ihren Ausbeſſerungen am Backbords⸗Buge und an allen andern 
Orten denen nur immer bemzukommen war, vollends fertig; hierauf ließ ich ei⸗ 
ige Fäffer.unter den Behörde; Bug beſeſtigen, damit das Schiff ne 
wieder flott werden möchte; und als die Fluth in der Nacht am höchften ſtand, bes 
feehten wit uns, es intieſes Waſſer hinab zu h eben;allein, zum Unglück bench 
von den angehängten Fäffern nach, und ſolglich war unſere Mühe vergebens. 
Au folgeuben Morden ließen wir es unſte erſte Sorge ſehn, mehrere 
Zäffer zu der nemlichen Abſicht fertig zu machen; und am Nachmittage befeftigten, 
wir acht und dreß ig derſelben uuter dem Schiffsboden: doch auch dieſes wollte 
hn unſerm großen Verdruſſe noch richt helfen, und pouch waren wir gesch 
* auf die "nächte, Springſuth auſtehen zu laſſen. det ns 
Einige von unſerm eren Deifenden, die im Walde ferumgefreift waren, 
buchen von dorther die Blätter einer Pflanze mit, welche fie für eben dieſelbe 
hielten, die in Weſtindien unser dem Namen Coccos bekannt iſt; man fand, 
aber gleich benm aden Berfuch daß die Wurzel ihres allzuſtrengen Geſchmacks 
wegen nicht zum Eſſen taugte; doch waren die Blätter zu genießen, und gaben 
wirlich dem Spingte trieb nach. An dem Orte, wo man dieſes Kraut ge⸗ 
funden batte, gab es auch eine Menge von Koblbäumen, deren nach Maaß gabe 
en. in dieſem Werke ſchen mehr als einmal Erwähnung gaßhan wor, 
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den iſt; desgleichen wuchs auch eine Art wilder Plantanen daſelbſt, dieſe Frucht 1770. 
aber war ſo voller Steine, daß man ſie kaum eſſen konnte Nuͤchſtdem ſand man gun 
noch eine andere Frucht die ohngefaͤhr fo groß als ein kleiner Renettenapfel, aber d:26- 
flacher, und von dunkler Purpurfarbe war. Friſch vom Baume abgepfluͤckt war 
fie ſehr hart und unſchmackhaft, wenn man ſie aber einige Tage lang hatte liegen 
laſſen, wurde eas und ſchmeckte alsdenn n wie ate mittelmäßig gute 
re ie MuM rA, öl 11 Ne it nes 
Am folgenden Morgen fiengen wir an, . Jude ſchweren Vorraͤ⸗ Min. 
PR die nach dem Hintertheil des Schiſſs waren gebracht worden, wieder naß; 
dem Vordertheil zu ſchaffen, um jenes ein wenig zu erleichtern: der Schmidt 
fuhr unterdeſſen in feiner Arbeit fleißig fort, der Zimmermann kalſaterte das 
Schiff, und die Mannſchaft befchäftigte ſich mit Waſſereinnebmen und mit Uns 
terſuchung und Anordnung der Schiffstaue und Seile. Am Vormittage ruderte 
ich in der Pinnaſſe den Haven hinauf, um mit dem großen Netz zu fiſchen. ad 
that verſchiedene Züge, bekam aber in allem nicht mehr als zwanzig bis dreyßig 
Ale welche unter die Kranken und Geneſenden ausgetheilt wurden. 
Am 28ſten gieng Herr Banks mit einigen von den Mareofen in 's fand n 
Lee um ihnen die Pflanze zu zeigen), die man in Weſtindien, Indian Kale 
nennt, und die uns hier anſtatt des Zugemuͤſes dienen ſollte. Tupia hatte den 
Geſchmack der Coctos⸗Wurzeln dadurch ungemein verbeſſert, daß er ſie lange Zeit 
aber in einem Otaheitiſchen Ofen backen ließ; ſte waren aber fehr klein, und taugten 
um des willen nicht alzu gut, ein ganzes Schiſfsvoll dannt zu ſpeiſen. Herr 
Banks fand auf ſeinem Spaziergauge einen Baum) worinn auf eben ſolche Art 
als wir berelts in der Botanik ⸗ Bay gefunden hatten, Stufen eingehauen waren, 
um deſto bequemer hinauf zu klettern; auch ſahe er viele Mefter von einer Art 
2 Ameiſen) die den oſtindiſchen ahnlich waren, welches wie bekannt die 
aͤdlichſten Inſeeten in der Welt ſind. Dieſe Neſter waren pyramidenförmig, 
— abe manchmal aber bis ſechs Fuß boch / und hatten ſaſt eiuetlen 
Gieſtult unt jenen Steinen in England) die man für Denkmale der. Druiden 
ausgiebt. Herr Gore der ſeiner Seits auch das land 4 bis 5 Meilen weit durch⸗ 
ſtrichen war, erzaͤhlte, daß er Fußſtapfen von Menſchen geſehen, und Spuren 


roch, 


1 Dez dieutenant Cool z geit um die Weit 


17 20. von drey oder vier derſchiedenen Arten von Thieren beobachtet habe; aber nicht ſo 
Aus glacklich geweſen ſenũ weden die Menſchen uoch die Thiere ſelbſt zu ſehen 1.04 
Bes do 


Am 209 ſten beobachtete ich mut Herrn Green eine Emerſion oder Aus ⸗ 
tritt des erſten Jupiters Trabanten; die. hieſige Zeit derselben war 2 Uhr, 18 
Minuten, 83 Seeunden : dies gab uns für dieſen Haven die weſtliche ‚Länge 
von 240 Graden, 4 Minuten 30 Secunden an. Die Suͤder⸗ Breite deſſel⸗ 
ben iſt 1s Grade 26 Minuten. Mit Tages Anbruch ſchickte ich das Boot 


wiederum mit dem groſſen Mete aus; der Fang ſſel diesmal ganz reichlich aus, 


denn es brachte am Nachutittage ſo wiel Fiſche zurück, daß auf jeden Mann 
anderthalb. Pfunde ausgetheilet werden konnten. Einer von meinen Un⸗ 
terofficieren, der aus America gebuͤrtig, und beute mit, feiner Kugelbuͤchſe aus 
gegangen war, ſagte bey feiner Zurückkunft daß ihm ein Wolf aufgeſtoßen fen, 
der denen ſo er in ſeinem Vaterlande mehrmalen geſeben batte, ähnlich ge weſen 
ſey , und daß er zwar nach demſelben geſchoſſen / ihn aber nicht erlegt babe. 


N Da der Jiſchfang geſtern ſa gluͤcklich abgelaufen war, ſo ſchickte ich beute 


efruͤh das Boot wiederum mit dem großen Mehe aus z eine andere Parthey von den 


Auͥunten mußten in den Wald geben und Kräuter ſauumlen . die wit als Zugemüſe 


brauchten, und einigen von den, jungen Herren Freywilligen trug ich auf unter⸗ 
von dem Haven aufßunehmen. J eine Perſon beſtieg einen 


deſſen einen Abriß vo 

auf der ſiolichen gandſpitze gelegenen Berg z um won deſſen Gipfel das Meer in Au⸗ 
genſchein zu nehmen. Es war dazumabl Ebbe, und ich ſahe zu meiner großen 
Betruͤbniß, daß die Kuͤſte uberall mit Banken und Untiefen gleichſam beſaͤet war. 
Die innerften; welche zunaͤchſt an der Kuͤſte lagen, waren 3 bis 4 Meilen weit 

von derſelben entfernt; die äußerſten reichten weiter in die See hinaus als ich 
mit meinem Feenglaſe ſehen konnte; und es gah piele darunter die kaum aus dem 
Waſſer hervor ragten. Gegen Norden hin ſahe es aber doch fo aus als ob man, 
hindurchkommen⸗ könnte: und wirklich war dieſes die einzige Gegend wo ich noch 
boffen konnte wieder in die hohe See zu gelangen; denn da der Wind ‚beftändig, 
aus Süd Oſten ber webere, ſo würde es ſebr ſchwer, wo nicht gar unmöglich ger, 
weſen fen: nach Webac Ur e dee die See hinaus. 
zu laufen. ee eee au sr sud ds meg san re 


Herr 
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Herr Gore erzählte daß ihm heute zwey Thiere aufgeſtoßen waͤren, die N 
wie Pina ausgeſehen haͤtten aber von einer Paille⸗ oder Strohfarbe, in der Dunn 
Groͤße eines Haſen geweſen und eben ſo gelaufen wären, Am Nachmittage kamen die 8. 
auf den Fiſchfang ausgeſandten Leute zurück und waren noch ‚glücklicher Darin 
geweſen als zuvor, denn ich konnte nunmehr jedem Mann drittehalb Pfunde rei⸗ 
chen laſſen; die eingeſammelten Kraͤuter ließ ich mit Erbſen vermengen, und beydes 
zuſammen ko⸗hen; auf dieſe Art zubereitet gaben ſie eine herrliche Koſt ab, 
und gereichten uns mit Beyhuͤlſe der Fiſche, die wir in den beyden glocklechen 
Zuͤgen bekommen hatten, zu einer unbeſchreiblichen Erquickung. 

Am folgenden Tage, den 1 ſten des Junius gab ich dem ganzen Schiſſsvolke Julius. 
1 Grfanbnig an's Land zu gehen, bis auf einen von jeder Tiſchgeſellſchaft, die zu⸗ Se 
ſammen mit dem großen Netz wieder auf den Fiſchſang ausgehen mußten. Er fiel 
beute eben ſo reichlich aus als in den vorigen Tagen; und die Leute welche am 
Lande geweſen waren, berichteten, daß ſie verſchiedene Thiere geſehen, aber keines 
derſelben haͤtten fangen konnen. Sie batten auch ohngefaͤhr eine Meile weit 
im Reviere hinauf ein Feuer wahrgenommen, und Herr Gore, der zweyte lieute⸗ 
nant brachte die Schaale von einer Cocosnuß mit, er hatte ſolche auf dem Strande, 
und voller Enten Muſcheln gefunden. Allem Anſehn nach mochte fie. von einer 
1 Windwäͤrts ) gelegenen Inſel, und vielleicht von der Terra del Eſpirito Santo 
des Quiros, hergekommen ſeyn; denn wir waren nunmehro in der Breite, worin 
dieſe Inſel liegen ſoll. Heute ſtieg das Thermometer im Schatten bis auf 87 Grad 
das iſt hoͤber als es, ſeitdem wir an dieſe Kuͤſte gekommen, je geweſen war. 
Am folgenden Morgen früh fertigte ich den Schiffer in der Pinnaffe ab 
und trug ihm auf, außerhalb dem Haven, die rings umher und bis in die hohe See Montage, 
binaus gelegenen Untiefen zu unterſuchen, und ſich umzuſehen ob es gen Norden 
bin nicht einen Kanal gebe, in welchen man zwiſchen die Untiefen ſicher bindurch 
kommen könne. Der Wind bließ eben damals vom lande ber in See, wel, 
hes er feit unſter Ankunft in dieſem Reviere noch nicht gethan hatte. Unter ⸗ 
deſſen fegten wir im Hafen den Fiſchfang mit glücklichem Erfolge fort. Während 
der Ebbe ließ ich etliche leere Fͤſſer unter den Bug des Schiſſs befeſtigen, weil 
2 Windwärte it die Gegend, aus welcher der Wind herko mant, und bedenter — 
hier, mehr oder minder Suͤd⸗Oſten. 
Geſch. der Engl. Zee: Reifen zter Vand. X 
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351 0 die Fluth nun eben im Zunehmen war, und ich mir ſchmeichelte daß wenn ſie am 
Jul. , echter geſtiegen ſeyn, das Schiff auch flott werden wurde. Zur angezeigten 
Zeit verſuchten wir es daher von neuem das Schiff binabzuheben; allein ob wir 

gleich unſre Ae Kräfte daran Ion 2 65 uns nn noch en 

or gelingen. aa ur 
Dientag , Am Mitage des dar Ligen kam der Schier mit der ddachricht zu⸗ 
5.3. kuck, daß er jwiſchen den Untiefen einen Kanal in die hohe See gefunden habe 
und beſchrieb die Lage deſſelben. Die Baͤnke beſtanden, feiner Ausſage nach, aus 
Corallen⸗Felſen; viele derſelben waten zur Ebbe Zeit außer Waſſer; er war ſelber 

auf einer ſolchen Klippe trocken ausgeſtiegen, hatte daſelbſt einige erſtaunlich 
große Meerſchnecken, nebſt einer Menge anderer Schaalenfiſche von unterſchied 
lichen Arten gefunden, und brachte einen anſehnlichen Vorrath davon mit; die 
Meerſchnecken waren fo ungeheuer groß, daß zwey Mann mehr als genug an einer 

zu eſſen hatten. Er ſagte auch, daß er geſtern Abend in einer Bay ams Land 
geſtiegen wäre, die ohngefaͤhr drey See⸗Meilen weit von unſerm Ankerplatze gen 
Norden hin gelegen ſey, daſelbſt haͤtte er einige von den Eingebohrnen bey dem 
Abendeſſen eftöprer; dent als er nd ihnen näherte, “ergeifen 1 alle aufs eiffer 

ten Feuer zuruck; . ee Drag ait 
machten die Bemerkung, daß ohnerachtet es auf den Baͤnken, welche man von der 

Kuͤſte aus eben ſehen kann, eine unſaͤgliche Menge Schaalenfiſche gab, die bey 
niedrigem Waſſer gar leicht zu fangen ſind, dennoch niemand unter uns bey den 
Zeuerftätten auf dem Lande die Schaalen von dergleichen Fiſchen gefunden hatte. An 

dieſem Tage ſahe man einen Alligator (eine Art kleiner Crocodile) eine Zeitlang 
ben dem Schiffe herum ſchwimmen. Als die Fluth am hoͤchſten ſtand, verſuchten 
wir es abermalen aus aller Macht daſſelbe flott zu machen, und dieſes mal gelung 

es uns endlich glücklicher weiſe. Allein wir fanden zu gleicher Zeit, daß da es 

ſo lange mit dem Vordertheile auf dem Trocknen gelegen hatte und das Hintertheil 
unterdeſſen flott geweſen, eine Planke zwiſchen den Verdecken, ohngefaͤhr den mitt: 

lern Puͤttings gegen über, losgeriſſen war? Dieſer Schaden bedurfte einer neuen 
Ausbeſſerung, und wir ſahen uns daher ee es von neuem e an's 


Land zu legen. D 
> sna'% { u 125 . UN 


& 
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Der naͤchſte Morgen wurde angewendet, um den Ballaſt alſo zu verthei⸗ 
len, 40 das Schiff wieder ſeegelrecht, das iſt, an beyden Enden dem Border 
und Hintertheil, gleich tief im Waſſer gieng; am Nachmittage zogen wir es auf die 
Suͤdſeite des Stroms und fuͤhreten es daſelbſt mit Huͤlſe der Fluth auf eine Sand⸗ 
bank, allwo es groͤßtentheils trocken lag; ich haͤtte es wohl gern wieder an eben 
dem Orte, der Lange nach auf den Strand gebracht, wo es ſchon einmal, nehm⸗ 
lich feit unſerm Hierſeyn bis geſtern gelegen hatte; allein ich fuͤrchtete mich gleich⸗ 
ſam vor dieſer Stelle, weil das Ufer dort gar zu ſteil war und das Schiff eben 


ai. 


Mittem, 
d. * 


dadurch neuen Schaden gelitten hatte. Ich war jetzt ſehr begierig noch ei⸗ 


nen Verſuch anzuſtellen, ob dem Boden, da, wo die Haut war abgerie⸗ 
ben worden, nicht beyzukommen waͤre? allein der Schaden war ſo tief gegen den 
Kiel hin, daß ohnerachtet es auf dieſer Sandbank zur Ebbe⸗Zeit kaum 4 Fuß 


Waſſer gab, der beſchaͤdigte Theil doch noch nicht uͤber 5 0 dpd und 


folglich noch immer unzugaͤnglich waer. 


Am S ten ließ ich einen von des Zimmermanns Geßätfen, (äh Mann auf 4 


den ich mich verlaſſen konnte) wiederum unter den Schiffsboden hinabſteigen und 


den beſchaͤdigten Ort unterſuchen. Er berichtete, daß an dreyen Planken von l 


der Haut, ein ohngefaͤhr 8 Fuß langes Stuͤck fehle, und daß auch die Haupt: 
planke ein wenig abgerieben ſey. Dieſer Bericht ſtimmte vollkommen mit dem 
uͤberein, was der Schiffer und andere die unter dem Boden geweſen waren, eben⸗ 
falls geſagt hatten. Indeſſen verſicherte mich der Zimmermann zu meinem nicht 
geringen Troſt, daß er dieſen Schaden gar nicht fuͤr erheblich hielte: und da 
unterdeſſen die anderen Schaͤden alle waren ausgebeſſert worden; ſo ließ ich es zur 
Fluthzeit wiederum flott machen und an derjenigen Gegend des Strandes feſt le⸗ 
gen, wo die Vorraͤthe waren ausgeladen worden. Wir giengen hierauf gleich 
an die Arbeit, ſchafften die Vorraͤthe wieder hinein und an ihren Ort und ruͤſteten 
das Schiff von neuem für die See aus. Herr Banks war heute an die andere 
Seite des Havens hinuͤber gegangen, und hatte dort auf einem ſandigten Strande, 
laͤngſt welchem er hinſpatzierte, eine unglaubliche Menge von Früchten gefunden, 
darunter viele waren, die, ſo viel wir wußten, hier zu bande gar nicht wuchſen. 
Unter andern waren auch Cocosnuͤſſe mit dabey, und dieſe follten, der Ausſage 
des Tupia nach, von einer Art Krabben oder Seekrebſen geöffnet worden ſeyn; 
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170 Feuer ſeyn würden, und ſie ſchon ſo lange und ſo ſehnlich gewuͤnſcht hatten, perſoͤnlich 
Be mit denſelben bekannt zu werden; ſo giengen einige / jedoch nicht mehr als drey Perſo⸗ 
5.8. nen auf einmal, nach der Gegend hin, damit ſich die Wilden deſto weniger vor ih⸗ 
nen fuͤrchten ſollten. Als ſie aber an den Ort gelangten, war niemand mehr da, 
und folglich mußten die Indianer ſie vermuthlich eher erblickt haben als ſie die 
Indianer. In dem hohlen Stamme eines alten Baumes, der ganz zu Zunder⸗ 
holz geworden war, brannte das Feuer noch fort, und verſchiedene friſch abge⸗ 
brochene Baumzweige, mit welchen Kinder geſpielt zu haben ſchienen, lagen dar⸗ 
neben, auch waren an denen Orten, wo das Waſſer jetzt zur Ebbe: Zeit zuruͤckge⸗ 
treten war viel Fußſtapfen im Sande zu ſehen; lauter ohnfehlbare Anzeigen, daß die 
Indianer nur vor ganz kurzem noch allhier geweſen ſeyn mußten. Micht weit davon 
fanden fie verſchiedene Haͤuſer und einige nach Otaheitiſcher Art in die Erde gegra⸗ 
dene Oefen, worinn dem Anſehen nach, noch an dieſem Morgen Lebensmittel waren 
zubereitet worden; neben den Ofen lagen etliche Schaalen von einer Art Muſchel⸗ 
ſiſche und einige weggeworfene Stücken von Wurzeln, als Ueberbleibſel oder 
vielmehr als der Abgang von einer Mahlzeit. Ganz unzufrieden, daß ihnen die 
Hoffnung fehlgeſchlagen war, hier mit den Eingebohrnen Bekanntſchaft zu ma⸗ 
Chen, kebreten fie nunmehro nach ihrem Machtquattter zurück; welches dies; 
mal eine breite, von Gebüſch beſchattete Sandbank war. Ihre Bet⸗ 
ten beſtanden aus Plantanen- Blattern, die auf den Sand ausgebreitet ih⸗ 
nen ſo weich als eine Matratze zu ſeyn duͤnkten. Ihre Oberroͤcke dieneten ihr 
nen ſtatt der Decken und einige Bündel Graſes zu Kopfkiſſen. Mit diefen Be 
quemlichkeiten verſehen, hofften ſie dieſe Nacht ruhiger als die vergangene hinzu: 
bringen, insbeſondere da zu ihrem großen Troſte nicht eine einige Musquito Fliege 
zum Vorſchein kam. Hier legten fie ſich alſo nieder und (ſo viel thut die Gewohn⸗ 
heit!) fie uͤberließen ſich dem Schlafe, ohne nur im geringſten an die Möglichkeit 
und. Größe der Gefahr zu denken, wenn die Indianer ſie in dieſem Zuſtande 
uberraſchen ſollten. Kommt die ſe Sorgloſigkeit einem oder dem andern meiner fer 
fer befremdlich vor / der denke nur ein wenig nach, ob man nicht mit jeder Gefahr 
und mit jedem Unglücke, die eine Zeitlang fortwäßren, endlich bekannt wird und 
derſelben zuletzt nicht mehr achtet? Wenn es ſich thun ließe, daß ein Menſch nicht eher 
* en erfuͤhre, daß er einmal ſterben mäe,; und 1 1 Wbnapind Dies 
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und Krankheit unzertrennliche Gefährten eines hohen Alters waͤren; geſetzt, ſage She 
ich, er erfuͤhre dieſes nicht eher als bis fein Verſtand vollkommen ausgebildet und Sonntage 
das Leben ihm durch den Genuß der Jugend, der Froͤhlichkeit und Geſundheit %% 
theuer und lieb geworden waͤre; ſo frage ich, wie tief wuͤrde ihn dieſe Nachricht 
nicht erſchůͤttern, in welch ein Wehklagen wurde er nicht ausbrechen? Da wir aber 
dieſe traurige Wahrheiten nur nach und nach ja ſo unvermerkt lernen, daß wir ſo zu 
ſagen ſelber kaum wiſſen, wie und wann ehe wir ſie eigentlich inne werden, ſo 
verliehren ſie alle ihre Macht, und wir denken eben ſo wenig an die Annäherung 
des hohen Alters und des Todes als unſere Wanderer hier in einer unbekannten 
Wuͤſte, an ein weniger handgreifliches und nicht fo gewiſſes Uebel, an die Annaͤ⸗ 
berung der eingebohrnen Wilden gedachten, zu einer Zeit, da fie der Bosheit oder 
der Furchtſamkeit derſelben leichtlich hätten zum Raube dienen koͤnnen. Und es iſt 
merkwuͤrdig, daß die meiften von den zum Tode verurtheilten Perſonen, die letzte 
Macht vor ihrer Hinrichtung geſchlafen haben; da hingegen es vielleicht nicht ein 
einziges Beyſpiel giebt, daß jemand, der eines Hauptverbrechens wegen anges 
klagt worden, die erſte Nacht nach ſeiner Gefangennehmung geſchlafen haͤtte. 
Solchergeſtalt dienet das Uebel des Lebens gewiſſermaßen ſich ſelber zum Gegen⸗ 
mittel, und ob gleich ein jeder Juͤngling von zwanzig Jahren gemeiniglich zu bes 
sbenern pflegt, daß er nicht achtzig alt zu werden wuͤnſche; ſo iſt doch faſt jeder 
Gteis von achtzig Jahren noch eben ſo ſehr in's Leben verliebt als er in ſeinem 
zwanzigſten war; und falls er nicht etwa von einer ſchmerzhaften Krankheit gequaͤ⸗ 
let wird, ſo gefallen ihm um des Gedankens willen, daß er ſchon am Rande des 
Grabes wankt, wo die Erde bereits unter ihm einſinkt; ſo gefallen ibm, ſag ich, 
um deswillen die Vergnuͤgungen, die er etwa noch zu Gute hat, doch nicht min⸗ 
der, ale ihm die Freuden ſeiner jüͤngern Jahre gefielen, da er ſeinen dun ie 
für gewiß hielt, ihn aber doch für ungleich entfernter anſah e. 

Nachdem unſere Reiſende, ohne auch nur einmal zu wachen, Bis an 
den hellen lichten Morgen geſchlafen batten, ſo unterſuchten fie) wie es jetzt mit 
dem Waſſer im Fluſſe ausſahe, und da ſie funden, daß die Ebbe eben einge⸗ z 

treten wat, mit deren Strömung fie bequem wieder nach dem Schiffe zuruͤck kehren 
konnten: fo entſchloſſen ſte ſich den Rückweg anzutreten, und zwar um ſo viel als das 
tand, dem Anſehen nach, nicht viel verſprach, das einer weiteren Nachſorſchung 

15 
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werth geweſen waͤre; — Bu feige in “er rn und kamen vor wieder 
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Bald nach lake deer Buse 95 m — Schiffer; an; er war 
W weit in die See hinaus geweſen, und war nach diefer neuen Unterſu⸗ 
chung ganz anderer Meynung, als zuvor, denn er verſicherte, daß man an dem Orte, wo 
er zuvor einen Kanal gefunden zu haben glaubte, nicht durchkommen konne. Indeſſen 
war ſeinegeiſe doch in einer andern Abſicht keines weges fruchtlos geweſen: als er nem: 
lich geſtern wieder auf dem Felſen ausftieg, auf welchem er das vorigemal die großen 


Meerſchnecken gefunden hatte, traf er eine Menge Schildkroͤten daſelbſt an, und 


S 


fieng, ob er gleich kein beſſeres Werkzeug als einen Bootshaken bey ſich hatte, doch 
drey derſelben, die ganz anſehnlich waren und unsre er und ein 
und neunzig Pfunde wogen. 

Am folgenden Morgen ſchickte ich ihn * bed mit beſſeren 
Weitfengen verſehen auf den Schildkroͤtenfang aue, nnd Herr Banks gieng mit 
ihm: allein der Erfolg entſprach unſerer Erwartung im geringſten nicht: denn 
der Schiffer führte ſich, als commandirender Offieier, ſo ſonderbar bey der Sache 
auf, daß nicht ein Stück gefangen wurde; und er ließ ſich auch am Ende nicht 
bewegen, wieder nach dem Schiffe zurück zu kehren: Herr Banks landete indeſſen auf 
dem Riffe und ſahe daſelbſt verſchiedene von den großen Meerſchnecken, die bereits 
erwaͤhnet worden ſind; er machte ſich dieſe Gelegenheit auch zu Nutze, um allerhand 
Muſchelſchaalen und Seegewaͤchſe einzuſammeln und kehrete um 11 Uhr des 
Nachts in feinem eigenen kleinen Boote zurück; der Schiffer hingegen blieb mit 
dem großen Boote noch immer auf dem Felſen. Am Nachmittage dieſes Tages 
waten ſteben von den Eingebohrnen an der Suͤdſeite des Reviers zum 3 
gekommen und zween detſelben hatten ſich bis an die ſandigte Spitze herabgewagt, die 
dem Schiffe gerade gegenüber lag. Da ich nun gerne mit ihnen geſprochen hätte, fo 
tuderte ich in einem Boote nach der dortigen Gegend hin; ſo dag 1 wich * 
eee. liefen fie alle in größter Eil davon. 

Der Schiffer hatte indeſſen für gut befunden, die — — über aus 
wn und da er beute fruͤh noch nicht wieder da war, ſo war ich genoͤthigt; 
den zweyten Lieutenant nunmehro in der Jolle abzuſchicken, um ihnen abholen zu 
laſſen; bald nachdem dieſer abgefertigt war, ließen ſich viere von den Eingebohr⸗ 


nen 
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nen auf der ſandigen Landſpitze ſehen, die auf der noͤrdlichen Kuͤſte des Re⸗ 1770. 
viers hervor ragte. Sie hatten einen kleinen Kahn bey ſich, der nicht aus — 
Baumrinde, ſondern ordentlich von Holz gemacht und mit Seitenrahmen verſe⸗ d. 10. 
ben war; eine ganze Weile ließen fie ſichs ſehr angelegen ſeyn, mit der Fiſchgabel 
zu fiſchen. Einige von unſern Leuten hatten große luſt in einem Boote zu ihnen 
binuͤber zu rudern: dieſes geſtattete ich aber keinesweges, denn ich wußte jetzt ſchon 
aus der Erfahrung, daß man es gar nicht alſo anfangen muͤſſe, um fie zu einer 
Unterredung zu bewegen; zu ibnen bin zu gehen, war gerade der Weg ſie 
zu verſcheuchen ich wollte Daber einmal ein ganz entgegen gefegtes Mittel 
verfuchen, und ließ ſſe fort fiſchen, obne dem Anſchein nach, mich im gering⸗ 
ſten um fie zu bekuͤmmern. Durch dieſen Einfall erhielt ich meinen Zweck nach 
Wunſch, denn zween derſelben kamen endlich ganz von ſelbſt! in ihrem Kahne, bis 
innerhalb eines Musqueten⸗Schuſſes zu uns an das Schiff und ſprachen 
daſelbſt ſehr lange und ſehr laut. Wir verſtunden zwar nicht ein Wort von allem 
was fie ſagten, und konnten ihnen daher auch nicht anders als mit einem lauten, 
froͤhlichen Zuruf antworten, doch wendeten wir zugleich alle erſinnliche Zeichen au, 
um ſie zu uns einzuladen und ihnen zu verſtehen zu geben, daß ſie nichts von uns zu 
befuͤrchten haͤtten. Wahrend dieſer mangelhaften Unterredung kamen ſie unvermerkt 
immer näher beran und hielten daben ihre Lanzen empor; 1 nicht auf eine 
drohende Art, ſondern um uns gleichſam zu verſtehen zu geben, „daß, we woferne wir 
ihnen etwas zu Seide thun ſollten, fie Waffen hatten, ſich au rächen, Ale ſie 
auf ſolche Art faſt ganz dicht an das Schiff heran gekommen waren, warfen wir 
ihnen kleine Stuͤckgen Tuch, Nagel, Glas ⸗Corallen, Papier er und andere! Klei⸗ 
nigfeiten zu; alles dieſes nahmen fie zwar an, ließen aber nicht die geringste Freude 
daruͤber blicken: endlich warf ihnen einer von unſern teuten einen! kleinen Fiſch zu, 
und dieſes Geſchenk ſchien ihrer Beurtheilungskraft oder ihren Beduͤrfniſſen ange | 
meſſener zu ſeyn, denn ſie äußerten nicht nur die tebaftefte an! 27 ſondern 
gaben uns auch durch Zeichen zu verſtehen, daß ſie ihre Migefaͤh . 
bolen wollten, und ruderten würklich obnverzuͤglich We bin. 
weile giengen einige von unſern leuten, darunter auch Tupia war, auf der gegen uͤber 
liegenden Seite des Reviers an's band. Unſere Indianer fanden fich bald wieder 
bey dem Schiffe ein und hatten ihre Cameraden mitgebracht, ſo daß nunmehro ihrer 
Ceſch. der Engl. See Reiſen zter Band, Y 
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Zulage. viere im Kahne waren, und ſie wagten ſich jetzt ohne im geringſten Furcht oder Miß⸗ 
Dienfags, trauen zu aͤußern, ganz dicht neben uns heran. Wir theileten noch einige Geſchenke 
5.40. unter fie aus und nicht lange nachher ruderten fie wieder weg und landeten auf 
eben der Seite des Reviers, auf welcher unſere leute vorhin gleichfalls ausgeſtiegen 
waren. Ein jeder von ihnen trug zwo Lanzen und einen Stock, vermittelſt deſſen fie 
geworfen werden, in der Hand, und in dieſer Ruͤſtung naͤherten fie ſich dem Orte, 
wo Tupia und die ubrigen von unſern Leuten ſich niedergeſetzt hatten. Tupia 
brachte es bald dahin, daß ſie ihre Waffen niederlegten und ohne dieſelben naͤher 
heran kamen. Alsdenn lud er fie durch Zeichen ein, daß ſie ſich neben ihm nie; 
derſetzen moͤchten; ſie thaten es auch wuͤrklich, und zwar dem Anſehen nach ganz 
unbeſorgt und ohne Mißtrauen. Um dieſe Zeit giengen unſrer noch verſchiedene 
mehr an's Land; als die Indianer ſahen, daß wir dem Ufer naͤher kamen, Auf 
ſerten fie einige Beſorgniß, daß wir etwa im Sinne haben mochten, ihnen den 
Weg nach ihren Waffen abzuſchneiden. Allein wir ließen es uns ſehr angelegen 
ſeyn, fie zu überführen, daß dies gar unſre Abſicht nicht ſey: und ſobald wir 
an ſie heran kamen, machten wir ihnen von neuem wieder Geſchenke, damit 
fie ſehen ſollten, wie gut wir es mit ihnen meynten, und wie ſehr wir wuͤnſch⸗ 
ten, daß ſie es auch mit uns wohl meynen moͤchten. Hierauf blieben wir 
bis an den Mittag ganz vertraut und freundſchaftlich bey einander; und als wir 
um dieſe Zeit zum Eſſen gehen wollten, gaben wir ihnen zu verſtehen, daß ſie 
mit uns kommen moͤchten, ſie nahmen aber die Einladung nicht an, ſondern ru⸗ 
derten fo bald wir fort waren, in ihrem Kahne ebenfalls weg. Der eine von dieſen 
Männern war ſchon über. das mittlere Alter hinaus, die drey andern hingegen 
waren noch jung, und alle von gewohnlicher Statur, hatten aber beſonders 
kleine Gliedmaßen. Die Farbe ihrer Haut war ſo ſchwarz als Ruß, oder 
wenigſtens fo dunkelbraun als was man eine ganz dunkle ‚Chocolate : Farbe 
beißen möchte, ihr Haar war ſchwarz aber nicht wolligt, dabey kurz geſchnitten, 
und bey einigen gerade, bey andern hingegen kraus. Dampier ſagt, daß den 
8 teuten, welche er auf der Weſtſeite dieſes Landes geſehen, zween Vorderzaͤhne ges 
fehlet hätten; dieſe leute aber hatten die ihrigen ganz vollzaͤhlig und vollſtaͤndig. 
Sie hatten ſich den Leib an manchen Stellen mit einer rothen Farbe angeſtrichen, 
und einer untet ihnen hatte ſich die Oberlippe und die Bruſt mit weißen Streifen 
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die er Corbanda nannte, bemahlt. Ihre Geſichtszuͤge waren ſehr angenehm, ade 
ihre Augen lebhaft, ihre Zähne: weiß und wohl geſetzt und ihre Stimmen wohl; Sen 
klingend und biegſam, fo daß ſie uns ohne die geringſte Mühe allerley Worte 155 
nachſprechen konnten. Am Abend kebreten Herr Gore und auch der Schiffer 
endlich mit dem langen Boote zuruͤck und brachten nunmehro eine Schildkroͤte, 
vebſt einigen wenigen Schaalenfiſchen mit; Die Zölle hatten fie aber mit ſechs 
Mann auf der Klippe zuruͤck gelaſſen, um den Fang noch weiter abzuwarten. 

Am folgenden Morgen hatten wir wiederum von vier Indianern Zus Mittew. 
ſpruch. Drey derſelben waren ſchon geſtern bey uns geweſen; der vierte binge⸗ e 
gen war ein Fremder, und wurde uns von feinen Mitgefaͤhrten unter Anzeige ſei⸗ 
nes Nahmens, der Paͤpaͤrico war, ordentlich vorgeſtellt. Dieſer Herr zeich⸗ 
nete ſich durch einen ſehr in die Augen fallenden Putz aus. Er hatte ſich nehm⸗ 
lich den Naſenknorpel durchbohrt, und in das Loch einen Knochen von einem 
Vogel geſteckt, der ohngefaͤhr eines ſtarken Fingers dick, und fünf bis feche 
Zoll lang war. Von einem ſolchen Staate hatten wir bisher nur erſt ein einzi⸗ 
ges Beyſpiel, und zwar in Neu⸗Seeland gefunden; als wir aber genauer nach⸗ 
ſahen, wurden wir bald gewahr daß unter dieſem Volke hier, der vorgedachte Theil 
der Maſe durchgängig durchbohrt, und folglich zu einem ſolchen Zierrath. ordentlich 
zubereitet war. Sie hatten auch Ohrenloͤcher, trugen aber damals, als wir ſie ſahen, 
keine Gehenke darinnen, dagegen ſchmuͤckten fie den Obertheil des Armes mit 
einem Bande von geflochtenen Haar; und ob ſie gleich eben ſo als die Einwohner 
von Terra del Fuego völlig unbekleidet giengen, fo ſchienen ſte doch nicht we⸗ 
niger als jene auf den Putz zu halten. Einer von ihnen, dem iche ein Stück 
von einem alten Hemde geſchenkt hatte, band es, anſtatt einen Theil! des leibes da⸗ 
mit zu bedecken, als einen Turban um den Kopf. Sie hatten einen Fisch mitger 
bracht, und machten uns ein Geſchenk damit, wahrſcheinlicher Weiſe zu Ver⸗ 
geltung desjenigen, das ſie geſtern von uns empfangen batten. Sie ſchienen 
überhaupt ſehr vergnügt und gar niche geſonnen zu ſeyn, uns fo bald zu verlaſſen; 
als ſie aber ſahen, daß einer von unſern Herren Reiſenden ihren Kahn ſehr auf; 
merkſam und neugierig betrachtete, ſo erſchracken fie | dermaßen, daß ſie au⸗ 
3 in er pet und eiligft forteuderten, ohne ein Wort 
zu ſagen. * N N in ene 1114701 ’ 
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Am folgenden Morgen um 2 Uhr kam die Jolle, welche die Nacht ber 
auf der Klippe geblieben war, mit drey Schildkroͤten und einem großen glatten 
Rochen zuruͤck. Da es ſich nun allerdings fo anließ, als ob dieſe Fiſcherey mit 
Vortheil Fönnte fortgeſetzt werden, fo ſaͤumte ich nicht lange, und ſchickte fie gleich 
nach dem Fruͤhſtuͤck wiederum fort, um wo moͤglich noch mehr zu holen. Nicht 
lange nachher wagten ſich 3 Indianer bis an Tupia's Gezelt hin, und waren mit 
der guten Aufnahme die ihnen dort widerfuhr, ſo zufrieden, daß einer von ihnen 
in dem Kahne fottruderte um zween andere zu holen, die wir noch nicht geſehen 


batten. Als er mit dieſen beyden Landsleuten ankam, ſtellte er fie uns mit An 


zeige ihres Nahmens vor, eine Ceremonie, die bey dergleichen Gelegenheiten 
ſehr forgfältig beobachtet und nie unterlaſſen wurde. Da fie über den Fiſch, der 
ihnen bey ihrer erſten Annäherung gegen das Schiff war zugeworfen worden, dem 
Anſeben nach ſo viel Vergnügen bezeigt hatten; ſo boten wir ihnen heute von 
neuem welche an; allein zu unſerer Verwunderung thaten ſie jetzt ganz 
gleichgültig dagegen; doch winkten fie einigen von unſern Leuten zu, daß 
fie ihnen ſolchen zubereiten möchten; dieſes geſchahe augenblicklich, nachdem fie 
aber ein wenig davon gegeſſen batten, warfen ſie das uͤbrige Herrn Banks 
Windſpiel vor. Sie blieben den ganzen Vormittag bey uns, wollten ſich aber 
niemals über ſechzig Fuß weit von ibrem Kahne wagen. Wir wurden nunmehro 
gewahr, daß die Farbe ihrer Haut nicht wirklich fo ſchwarz war als fie zu ſeyn 
ſchien, und fanden, daß was wir bisher für ihre natürliche Farbe angeſehen hatten, 
nur vom Koth und Rauch herrüßtte; denn fo heiß es auch hier zu Lande 
iſt, fo find fie doch gleichſam gezwungen ihre Zuflucht zum Feuer zu neh⸗ 
men, um wenigſtens des Nachts für den Mus quito's Ruhe zu haben. Unter 
andern Sachen, die wir ihnen bey unſerer erften Zuſammenkunft geſchenkt hatten, 
befanden ſich auch einige Rechenpfennige, die wir ihnen an einem Bande um den 
Hals gehängt hatten; dieſe Bänder aber waren durch den Rauch fo zugerichtet, daß 
wir Muͤhe batten zu unterſcheiden, von was fuͤr Farbe ſie ehemals geweſen waren: 
und eben dieſer Umftand veranlaßte uns, die Farbe ihrer Haut ein wenig genauer 
zu unterſuchen. Während daß dieſe deute bey uns waren, ſahen wir auf der jen⸗ 
feitigen Landſpitze des Reviers zween andere, ohngefuͤhr 600 Fuß weit von uns, 
und entdeckten vermittelſt unſerer Fernglaͤſer, daß es eine Frau nebſt einem Knaben 
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waren, und daß die Frau gleich allen übrigen Leuten mutternackt gieng. Wir 1770. 


Julius. 


beobachteten, daß dieſes Volk durchgängig ſehr zart von Gliedmaßen, und bey T — 
allem, was es vornahm, ungemein thaͤtig und hurtig war. Einer von den bey: d. 1a. 


den Fremden, die wir erſt heute hatten kennen lernen, trug ein ſehr artig gemach⸗ 
tes Halsband von Muſcheln und ein Armband, das aus verſchiedenen Schnuͤ⸗ 
ren zuſammen geflochten war, und ohngefaͤhr ſo, wie unſere ſeidenen Cordon⸗ 
Schnuͤre ausſahe. Sie trugen beyde ein Stuͤck Baumrinde vor die Stirne ge⸗ 
bunden, allein der Knochen, den ſie in dem Naſenknorpel ſtecken hatten, verun⸗ 
ſtaltete ſie ungemein. Ihre Sprache iſt rauher als jene, welche die Einwohner 
der Suͤdſee⸗Inſeln reden; dieſe hier wiederholten ſehr oft das Wort Chercau 
(Tſchercau) und der Art nach zu urtheilen, wie fie daſſelbe ausſprechen, 
mußte es wohl eine Verwunderung andeuten ſollen; auch pflegten ſie, ſo oft 
ihnen etwas neues in die Augen fiel, auszurufen: Tſcher, tut, tut, tut, tut! 
welches ohngefaͤhr eben die Bedeutung haben mochte. Ihr Kahn war nicht uͤber 
ro Fuß lang, aber mit einer Seitenrahme verſehen, und mit jenen in den Süd; 
See: Inſeln üblichen, von einerley Bauart und Anordnung, jedoch in allen Ab: 
ſichten ungleich ſchlechter gemacht. In ſeichtem Waſſer ſtießen ſie ſolchen mit 
Stangen fort, und da wo es tiefer war, gebrauchten fie Ruder, die ohngefaͤhr 
4 Fuß lang ſeyn mochten. Das Fahrzeug war kaum fuͤr vier Perſonen groß ge⸗ 
nug, weshalb auch die Leute welche uns jetzt beſuchten, in zweyenmalen nach dem 
tande hinruderten. Ihre Lanzen waren von eben der Art, als jene, die wir in der 
Botanik⸗Bay geſehen hatten, doch hatten ſie hier nur eine einzige Spitze: 
dieſe beſtand manchmal aus dem Stachel eines Rochen, und war mit 
zwo oder drey ſcharfen Graͤten eben dieſes Fiſches, als mit Widerhaken verſehen. 


Auf ſolche Weiſe war es in der That ein ſehr fuͤrchterliches Gewehr. Das In⸗ 
ſtrument, deſſen fie ſich zum Werfen dieſer Lanzen bedieneten, war kuͤnſtlichet 
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als irgend eines das wir zuvor geſehen hatten, verſertigt. Am Mittag des ſol⸗ Grrntags, 


genden Tages kam die Zölle mit noch einer Schildkröte und einem! großen Stech⸗ 
rochen zurück, und wurde am Abend wiederum ausgeſchickk re. 


Am folgenden Morgen beſuchten uns zween von den Anbin ders Bord Somab, 


des Schiffs, fie blieben aber nicht lange bey uns, fondern giengen bald wieder 
weg und laͤngſt der Küfte hin, woſelbſt fie ſehr emfig waren mit der Fiſchergabel 


d. 14. 
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Les etwas zu fangen. Herr Gore, der an dieſem Tage mit feiner Kugelbuͤchſe aus: 
erncb- gieng, war fo gluͤcklich eines von Thieren zu ſchießen, die wir ſo lange ſchon, 
rn 1% näher zu betrachten gewänfcht hatten. Man kann ſich daſſelbe am beſten nach 
der Abbildung vorſtellen die auf dem hier beygefuͤgten Kupfer davon zu ſehen iſt, 
und ohne welche die umftändlichfte Wortbeſchreibung ſehr wenig nuͤtzen würde, 
weil es keinem bereits bekannten Thiere ahnlich genug ift, um dem Leſer verglei⸗ 
chungsweiſe einen deutlichen Begriff davon beybringen zu koͤnnen. An Geſtalt 
koͤmmt es der Gerbua am naͤchſten, welcher es auch, wie bereits erwaͤhnet wor; 
den, in der Art ſich von einem Orte nach dem andern zu bewegen am aͤhnlichſten iſt: 
an Groͤße hingegen iſt es von derſelben ſehr verſchieden: die Gerbua iſt nicht 
größer als eine gemeine Ratte, dieſes Thier hingegen, wenn es ausgewach ſen 
iſt, fo groß als ein Schaaf. Dasjenige welches Herr Gore eben erlegt hatte, 
war noch jung, bey weitem nicht völlig erwachſen und wog daher nicht mehr als 
38 Pfund. Der Kopf, der Hals und die Schultern find in Verhaͤltniß gegen 
die andern Theile feines Leibes klein: der Schwanz iſt ohngefaͤhr fo lang als der 
eib, am Rumpfe dick und wird gegen das Ende hin immer duͤnner. Die Bots 
derfuͤße waren bey dieſem hier nur 8 Zoll, und die Hinterfuͤße 22 Zoll lang. 
Wenn es ſich von einem Orte nach dem andern hin bewegen will, ſo ſpringt oder 
huͤpft es anſtatt zu laufen, die Saͤtze die es zu dem Ende macht ſind ſehr groß, dahey 
haͤlt es ſich immer aufrecht auf den Hinterbeinen, die Vorderfuͤße aber behält es 
hart an die Bruſt gebogen; ſie ſcheinen ihm auch blos zum Graben oder Scharren 
zu dienen. Die Haut iſt mit einem dunkel mausfarbigten Haar bedeckt, nur der 
Kopf und die Ohren nicht, als welche ſaſt ſo als wie bey een Re 

Bey den Eingebohrnen heißt dieſes Thier Kaͤnguruh. N 
e Am folgenden Tage wurde unſer Kaͤnguruh zum Mittageſſen lurechte se 
d. 17. macht; und wir fanden das Fleiſch von ungemein leckern Geſchmack. Damals 
lebten wir wuͤrklich Tag fuͤFr Tag hoch, denn wir hatten Schildkroͤten in Menge, 
und mußten durchgängig geſtehen, daß fie bier ungleich beſſer von Geſchmack wa⸗ 
ren, als irgend eine Art derſelben die wir ehedem in England gegeſſen hatten; dies 
ſes ruͤhrte aber vermuthlich daher, daß wir fie hier ganz friſch bekamen fo wie 
fie gefangen wurden, und folglich konnte ihr natuͤrliches Fett nicht abgezehrt noch 
ihre Säfte verdorben ſeyn, welches beydes unvermeidlich iſt, wenn ſie von entfernten 
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Orten hergebracht, und ſtatt in der freyen See, von ihrer eigenthümlichen Nah⸗ 77 
rung zu leben, in eine Tonne eingeſperrt werden und mit Gedaͤrmen und andern Fi 
ſchlechtem Futter vorlieb nehmen muͤſſen. Die meiften von denen welche wir all! d-15- 
hier ſiengen, waren gruͤne Schildkroͤten und wogen von zwey bis 300 Pfund; 
ſo oft wir dergleichen ſchlachteten, fanden wir ſie allezeit voller ſogenannten Turtle⸗ 
oder Schildkroͤten⸗Graß, welches unſere Naturforfcher für eine Art von Con⸗ 
ferva bielten. Unter dieſen Schildkröten waren auch zwo ſogenannte Logger⸗ 
heads oder Toͤlpel, deren Fleiſch aber bey weitem nicht ſo wohlſchmeckend war, 
als das von den gruͤnen Schildkroͤten, auch fand ſi 4 in den Magen derfelben nichts 
als Muſcheln. 

Am Morgen des ı6ten, da unſere Leute wie gewoͤhnlich daran arbeiteten Montags, 
das Schiff fuͤr die See auszuruͤſten, ſtieg ich auf einen von denen an der Nord⸗ 
ſeite des Reviers gelegenen Bergen, von deſſen Gipfel aus ich weit in's Land hin⸗ 
ein ſehen konnte. Die Ausſicht war ganz anmuthig, denn ich erblickte wechſelsweiſe 
Berge und Thaͤler und große ebene Gefilde, die in vielen Gegenden reichlich mit 
Holz bewachſen waren. Am Abend beobachteten wir eine Emerſion oder Aus⸗ 
tritt des erſten Jupiters ⸗Trabanten, und fanden vermittelft derſelben, daß diefer 
Haven hier, in der Laͤnge von 240 Graden 53 Minuten und 48 Secunden lag. Die 
am a9ſten des Junius angeſtellte Beobachtung, gab 240 Grade, 42 Minuten, 
30 Seeunden an: das Mittel aus dieſen beyden Beobachtungen ſetzt die weſtliche 
Lunge dieſes Platzes, von Greenwich an Ma auf 214 Grade 48 Minu⸗ 
gen 74 Seunde, 

Am u ꝛten ſchickte ich den Schiffer, von einem feiner Gebalſen begleite 
e in der Pinnaſſe aus, um einen Kanal gegen Norden bin aufzuſuchen, 
ich ſelbſt aber gieng mit Herrn Banks und Dr. Solander in den auf jener Seite 
des Reviers gelegenen Wald. Tupia war zuvor ſchon alleine dort geweſen, und 
batte bey feiner Ruͤckkunft erzaͤhlet daß er dreyen Indianern begegnet fen, die 
ihm etliche Wurzeln gegeben haͤtten, welche ohngefaͤhr eines guten Fingers dick 
an Geſtalt einem Radies nicht unaͤhnlich und von ſehr angenehmen Geſchmack ge: 

weſen waͤren. Dieſe Erzählung bewog uns, gleichfalls hinüber zu gehen, in der Hoff⸗ 

nung durch eine ähnliche Gelegenheit mit den Eingebohrnen vielleicht in nahere 
Bekanntſchaft zu gerathen. Es dauerte nicht lange fo erblickten wir vier der⸗ 
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ſelben in einem Kahne; fo bald fie uns ihrer Seits auch ſahen, kamen 


Bense Seeg fie aus Land und ganz ohne Furcht und Mißtrauen zu uns heran, ohnerach⸗ 


d. 17. 


Mittew. 
d. 18. 


tet wir einander zuvor noch nie geſehen hatten. Zween derſelben trugen Hals: 
baͤnder von Muſcheln, die wir ihnen abkaufen wollten, ſie waren aber nicht da⸗ 
bin zu bringen, wir mochten ihnen dagegen anbieten was wir wollten; dem ohn⸗ 
geachtet ſchenkten wir ihnen einige Glas⸗Corallen und nachdem ſie eine kleine Weile 
bey uns geblieben waren, giengen ſie wieder fort. Wir nahmen uns die Freyheit 
ihnen nachzufolgen, und glaubten auf ſolche Weiſe an einen Ort zu kommen, wo 
wir ihrer mehrere finden, und vielleicht Gelegenheit haben wuͤrden auch ihre 
Frauen einmal zu ſehen: ſie gaben uns aber durch Zeichen zu verſtehen, daß ihnen 
mit unſerer Geſellſchaft eben nicht gedient ſey. 

um 8 uhr des folgenden Morgens beſuchten uns wiederum etliche von den 
Eingebohrnen, denn nunmehro waren ſie ſchon ganz vertraut geworden. Wir ba⸗ 
ten den Einen von ihnen daß er uns zeigen möchte auf was für eine Art fie ihre 
Lanzen zu werfen pflegen; er war auch gleich bereit dazu und warf die ſeinige, die ohnge⸗ 
fahr 8 Fuß lang ſeyn mochte, vor unſern Augen ab; fie flog mit bewunderswuͤr⸗ 
diger Staͤtigkeit und Geſchwindigkeit, und ohnerachtet ſie niemahls mehr als 4 Fuß 
hoch über die Oberfläche des Bodens hinſtrich, fo fuhr fie doch tief in einen Baum, 


der wohl funfzig Schritte weit davon ſtand. Hierauf kamen ſie zu uns an Bord, 


da ich aber eben Luſt hatte das Land oder vielmehr die See in Augenſchein zu neh⸗ 
men, um meine ängſtliche Neugier wegen eines ſichern Weges gen Norden hin, 


wenigſtens durch einen Blick zufrieden zu ſtellen; fo gieng ich mit Herrn Banks an's 


Land und ließ die Indianer ganz verguuͤgt im Schiff zuruck. Unterwegens überre, 
deten uns unſere Wuͤnſche beynahe, daß wir uns die See hier gefährlicher vorſtelleten, 
als fie wuͤrklich wäre, und nachdem wir in dieſer Hoffnung ohngefaͤhr 7 bis 8 Meilen 
weit laͤngſt der Kuͤſte gegen Norden hin gegangen waren, ſtiegen wir auf einen 
ſehr hohen Berg. Von dort aus ſahen wir aber gar bald, daß unſere Lage voll; 
kommen ſo gefährlich, wo nicht noch gefaͤhrlicher war als wir befürchtet hatten. 
Denn wohin man nur das Auge wendete, waren uͤberall nichts als Klippen und Baͤn⸗ 
ke, und keine andere Ausfahrt nach der hohen See hin zu entdecken, als durch die krum⸗ 
men Kanäle zwiſchen den Klippen hindurch, in dieſe konnte man ſich aber mit einem 
Schiſſe nicht ohne die aͤußerſte Schwierigkeit und Gefahr hinein wagen. Wir kehreten 

daher 
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daher mißvergnuͤgter nach dem Schiffe zuruͤcke, als wir daſſelbe verlaſſen hatten; ı SA 
bey unſerer Ankunft daſelbſt fanden wir noch verſchiedene von den Eingebohrnen Minn m 
an Bord; und man ſagte uns, daß die Schildkroͤten deren jetzt nicht weniger d. 1d. 
als zwölf Stuͤck auf dem Verdecke vorraͤthig waren, mehr als alles andere im 
en ihre Aufmerkſamkeit an fich gezogen haͤtten. 

Am 1 ͤten des Morgens ſtatteten zehen von den Eingebohrnen 5 Dene, 
einen u Besuch bey uns ab; die meiſten derſelben kamen von jener Seite des Re 
viers her, allwo noch ſechs oder ; fieben andere von ihren Landesleuten größten: 
theils Frauene perſonen, zum Vorſchein kamen, die aber nicht weniger nackt 
giengen als alle uͤbrigen Leute die uns hier zu Lande zu Geſichte gekom⸗ 
men waren. Unſere Gaͤſte hatten diesmal eine groͤßere Anzahl Lanzen 
mitgebracht, als ſie ſonſt bey ſich zu führen pflegten; als fie aber an den Strand 
binab kamen lehnten ſie ſolche an einen Baum, ließen einen Mann nebſt einem 
Knaben zur Bedeckung dabey zuruck, und die übrigen kamen ſodann an Bord. 
Es zeigte ſich bald, daß es mit ihrem Beſuch auf eine von unſern Schildkroͤten ans 
geſehen war, die ſie vermuthlich für einen eben fo großen beckerbiſſen halten moch⸗ 
als wir. Anfangs baten ſie uns durch Zeichen ihnen eine zu geben; und als man 
ſich deſſen weigerte, bezeugten ſie ſowohl. mit Blicken als Gebehrden großen Un⸗ 
willen und Zorn daruͤber. Wir batten damals eben keine gekochte Speiſen, ich 
bot aber in Ermangelung deſſen dem einen von ihnen etwas Zwieback an, er riß 
mir das Stuͤck begierig aus der Hand, warf es aber mit der groͤßten Verachtung 
uͤber Bord. Ein anderer erneuerte fein Anliegen wegen der Schildkröte gegen 
Herrn Banks, und als ſich auch dieſer nicht dazu verſtehen wollte, ſtampfte er 
mit dem Fuß, und ſtieß ihn, vor Zorn und Nachſucht gleichſam außer ſich, ein paar 
Schritte weit fort. Hierauf wendeten fie ſich wechſelsweiſe an einen jeden, der ih⸗ 
rer Meynung nach nur irgend etwas im Schiffe zu befehlen haben mochte; 
und als ſie endlich ſaben daß alles vergebens war, ſo brauchten fie Gewalt, er⸗ 
beſchten plötzlich zwo von den Schildkröten, und ſchleppten ſolche nach der Seite 
des Schiffs bin, an welcher ihr Kahn lag; unſre beute ließen fie aber nicht weit 
damit kommen, ſondern nahmen fie ihnen gar bald ab und brachten fie wiederum 
zu den andern bin. Dem ohnerachtet wollten die Indianer ihr Vorhaben noch 
nicht aufgeben, ſondern ſuchten es ſchlechterdings durchzuſetzen, und thaten zu dem 
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1176 Ende von neuem allerhand ähnliche Verſuche. Da ſie aber ſahen, daß ihnen 
2 alles vereitelt wurde, ſprangen ſie endlich ganz wuͤthend in ihren Kahn, und 
d. 10. ruderten nach dem Lande zurück. Ich flieg den Augenblick mit Herrn 
Banks und fuͤnf oder ſechs Matroſen ebenfalls in ein Boot, und kam noch vor 
ihnen an's Land, woſelbſt viele andere von unſern Leuten mit allerley Arbeiten be⸗ 
ſchaͤftigt waren. So bald die Indianer landeten, ergriffen fie plotzlich ihre 
‚Waffen, riſſen einen Feuerbrand unter einem ſiedenden Pechkeſſel hervor, rannten 
damit gegen den Wind hin, und ehe wir noch inne wurden was fie im Schilde 
führten ſtand das Gras ſchon rund umher in Flammen; ſie hatten es nemlich in 
vollem Laufe ſehr ſchnell und unvermerkt in Brand geſteckt, um die wenigen Sa; 
chen die wir noch nicht an Bord gebracht batten, mit Feuer zu verheeren. Das 
Gras war fuͤnf bis ſechs Fuß hoch, und ſo duͤrr als Stoppeln, es brannte daher 
mit unglaublicher Wuth und das Feuer wandte ſich ſchnell nach einem Gezelte 
bin, das Herrn Banks gehoͤrete, und für den Tupia während feiner Krankheit 
war aufgeſchlagen worden; ein Mutterſchwein welches nebſt feinen Ferkeln nicht 
geſchwind genug entrinnen konnte, fenäie es im Vorbeygehen völlig kahl, und 
brannte eines von den Jungen todt. Als Herr Banks fein Zelt in Gefahr 
fübe, ſprang er eilends in ein Boot und holete einige Leute vom Schiffe," bie 
kaum noch zeitig geung an's Land kamen um den Schaden zu verhiten, und das 
Zelt an den Strand hinab zu ſchleppen: die Schmiede aber, wenigſtens was 
brennbar an derſelben tvat, konnte nicht gerettet werden, ab geg daher im Rauch 
auf. Mittlerweile waren die Indianer nach einen etwas von dannen gelegenen 
Ort bingerannt, wo verſchiedene von unſern deuten wuſchen und die Netze, dar⸗ 
unter auch das Große war, imgleichen eine betrachtliche Menge Leinwand zum 
Trocknen ausgebreitet batten; und auch dort ſteckten, fie, aller unſerer Bitten und 
Drohungen ohnerachtet das Gras in Brand. Wir waren daher gensthigt eine 
mit Schroot geladene Musquete auf den einen von ihnen abzufeuern, der 
auch, obgleich in einer Entfernung von 120 Fuß weit, durch dieſen Schuß 
verwundet wurde. Als ſeine Cameraden dieſes faben, ergriffen fie gleich ihm eiligſt 
die Flucht, und wir daͤmpften ſodann das Feuer, noch ehe es allhier weit gekommen 
war; an jenem Orte hingegen, wo das Gras zuerſt war angezuͤndet worden, batten die 
Flammen * E bereite W Ba. Da 
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ſich die Indianer noch immmer, obgleich in einer gewiſſen Entfernung ſehen ließen, Jelh 
fo feuerte ich eine Musquetenkugel hart bey ihnen voruͤber zwiſchen die Maugrove⸗ Donner 
Baume hin, damit ſie ſehen ſollten, daß wir fie noch gar wohl erreichen koͤnnten; als d. 19 
ſie die Kugel vorbey ſauſen hoͤreten, entflohen fie auf das eilfertigſte, und 
wir verlohren ſie bald gaͤnzlich aus dem Geſichte. Wir glaubten daher, daß wir 
nunmehro gar nichts mehr von ihnen zu beſorgen haben wuͤrden; allein es waͤhrete 
nicht lange ſo hoͤreten wir ihre Stimmen wieder im Walde umher, und bemerkten 
daß ſie uns immer naͤher kamen. Ich gieng demnach mit Herrn Banks und noch 
drey oder vier andern dem Schalle nach; ſo bald unſere Partheyen einander er⸗ 
blickten, ſtunden wir gegenfeitig ſtille, ausgenommen ein Greis der uns von 
Seiten der Indianer entgegen kam. Endlich blieb auch dieſer ſtehen; nachdem 

er einige Worte hergeſagt hatte, davon wir aber zu unſerm Leidweſen nichts ver⸗ 
ſtanden, gieng er wieder nach feinen Mitgefaͤhrten hin und das ganze Corps zog 
ſich alsdenn langſam zurück: wir folgten ihnen indeſſen wiederum nach und fanden 
Mittel uns einiger von ihren Wurfſpießen zu bemaͤchtigen; nachdem wir folder 
geſtalt ohngefaͤhr noch eine Meile weiter gegangen waren, ſetzten wir uns auf ei⸗ 
nen Felſen, von wannen wir ihre Bewegungen beobachten konnten und fie ſeh⸗ 

ten ſich gleichfalls ohngefuͤhr 300 Fuß weit von uns nieder. Es waͤhrete nicht 
lange, fo kam der Greis noch einmahl gegen uns heran und trug jetzt eine Lange 
ohne Spitze in der Hand; er ſtund einige mahle bald mehr bald weniger fern von 

uns ſtill und redete. Wir antworteten ihm durch Winken und mit allen Arten von 
Zeichen, die unſeres Erachtens nur immer Freundſchaft andeuten konnten; end⸗ 
lich wandte ſich dieſer Friedens bote, denn dafür hielten wir ihn, um, und redete 
ganz laut zu feinen Mitgefuͤhrten; auf ſeine Vorſtellung lehnten fie nunmehro ihre 
tanzen an einen Baum, und naͤherten ſich uns gang friedfertig. So bald fie bey 

uns anlangten, gaben wir ihnen die Lanzen oder Wurſſpieße die wir ihnen abge⸗ 
nommen hatten, zuruck, und bemerkten mit großem Vergnügen, daß dieſes unſere 
Ausſoͤhnung vollends bewuͤrkte. Wir fanden unter dieſer Parthey vier Perſonen, 
die wir zuvor noch nie geſehen hatten und dieſe Unbekannten wurden uns ſogleich, 
wie gewohnlich, unter Anzeige ihres Namens vorgeſtellt. Der Mann welcher 

es verſucht hatte unſere Netze und Leinwand in Brand zu ſetzen, und daruͤber ver⸗ 
wundet worden war, befand ſich nicht unter ihnen; allein wir waren überzeugt 
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daß er nicht gefährlich verwundet ſeyn konnte, weil er ſehr weit vom Schuß ge⸗ 
weſen war. Wir theilten allerhand Kleinigkeiten, die wir ohngefaͤhr bey uns 
batten, als Geſchenke unter ſie aus, und ſie giengen hierauf mit uns gegen das 
Schiff zuruck. Unterwegens gaben fie uns durch Zeichen zu verſtehen, daß fie das 
Gras nicht mehr anzuͤnden wollten, und um dieſen guten Vorſatz deſto mehr bey 
ihnen zu beſtaͤtigen, theilten wir einige Bleykugeln unter ſie aus, und ſuchten 
ihnen den Gebrauch und die Wirkung derſelben zu erklaren. Als fie dem Schiffe 
gegenuͤber kamen, ſetzten ſie ſich nieder und wollten ſich nicht bewegen laſſen, mit 
an Bord zu kommen; wir ſchieden daher von ihnen; nach Verlauf von ohngefaͤhr 
2 Stunden giengen ſie ebenfalls fort, und nicht lange nachher ſahen wir den Wald 
in einer Entfernung von ohngefaͤhr 2 Meilen in vollen Flammen ſtehen. Haͤtte 
ſich dieſer Zufall nur um ein weniges eher ereignet, ſo hätte er fuͤrchterliche Fol⸗ 
gen nach ſich ziehen koͤnnen; denn unſer Schießpulver war erſt ſeit ein paar Tagen 
an Bord zurück geſchafft, und das Gezelt in welchem viele Vottaͤche und Mate⸗ 
rialien lagen die uns ganz unentbehrlich waren, hatten wir vollends nur vor wenigen 
Stunden erſt vom Lande weggebracht, Wir hatten es uns gar nicht vorgeſtellt mit 
was für Wuth das Gras in dieſem heißen Himmelsſtriche brennen würde, und wie 
ſchwer es folglich ſeyn müßte, dem Feuer zu wehren. Indeſſen ließen wir uns dies zu ei⸗ 
ner großen Warnung dienen und nahmen es uns ſehr eruſtlich vor, daß wenn wir je wie: 
der genöthigt ſeyn wuͤrden unſere Gezelte in einer ſolchen Gegend aufzuſchlagen, 
vor allen Dingen das Erdreich rings herum ganz kahl gemacht werden ſolltee. 

Am Nachmittage nahmen wir alles, was noch am Lande ſeyn mochte, 
vollends an Bord, brachten das Schiff an einen andern Ankerplatz und wende⸗ 
ten es mit Huͤlfe der Ebbe um; am Abend kam der Schiffer: mit dem traurigen 
Bericht zuruck, daß gegen Norden keine Durchfahrt für das Schiff zu finden ſey. 
Am folgenden Morgen ruderte ich zur Ebbezeit aus, ſondirte die am 
Eingange des Reviers gelegene Untieſe , und ſteckte zugleich Ankerwaͤchter 
auf derſelben aus, weil das Schiff nunmehro ſegelfertig war. Dieſen Tag uͤber 
ſahen wir nicht einen einzigen Indianer: aber alle Berge rings um den Hafen 
her ſtunden in Flammen, und das Feuer ſtellte des Nachts einen ausnehmend 
ſchoͤne daun licf dar / „ dm ni dme ee cn dec was e 
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Der 2uſte verfloß, ohne daß wir irgend einen von den Eingebohrnen zu J 80 
ae bekamen, und in der That auch ohne, daß irgend ſonſt etwas merkwuͤrdiges Zountage, ver 
vorgefallen waͤre. Am gaſten ſchlachteten wir eine Schildkroͤte, die den Tag das. 
über verzehrt werden ſollte; als ſie aufgeſchnitten wurde, fand man, daß ihr eine 
hoͤlzerne Harpune durch bende Schultern gegangen war und noch darinn ſteckte; 
dieſes Gewehr war ohngefaͤhr eines guten Fingers dick, 1 Zoll lang, und am 
Ende mit Widerhacken verſehen, fo: wie wir dergleichen bey den Eingebohrnen 
ſchon mehrmalen geſehen hatten. Das Thier mußte ſchon ſeit geraumer Zeit Das 
mit ene detect. waeren A enn 
wieder zuſammen geheilt. 

Am 23ſten ſchickte en 2 Morgens Kea re ‚von 4 — ind opens 
tand hinein, um einen Vorrath von dem Kraut zu ſammeln, deſſen zuvor ſchon 
unter dem Nabmen indianiſches Kale erwähnt worden iſt· Einer von dieſer Par⸗ 
then verirrte ſich won feinen Gefährten und gerieth ganz unverſebens an vier In⸗ 
dianer, darunter drey Maͤnner und ein Knabe waren; dieſe ſaßen hinter einem 
Buſch im Walde um den er eben berumgehen wollte, und ſolchergeſtalt ſahe er 
ſie nicht ehe als bis er ſchon mitten unter ihnen ſtand. Sie hatten ein Feuer ans 
gezündet und waren eben darüber her einen Vogel und ein Stück von einem Kaͤn⸗ 
guruh zu braten, davon der Reſt nebſt einem Cacaduh an einem Baume hieng. 

Der Matroſe war unbewaffnet und erſchrack anfangs ſehr; doch hatte er fo viel 
Gegenwart des Geiſtes / daß er nicht davon lief und urtheilte ganz vernuͤnftig / daß 
er wahrſcheinlicher weiſe deſto gewiſſer in Gefahr gerathen wuͤrde, je mehr er ſich 

met ken ließe / daß et welche beſorge: anſtatt ſich alſo durch die Flucht zu retten / gieng 

er; vielmehr zu den Indianern bin und both ihnen. mit aufgeraͤumter und hei⸗ 
terer Miene ſein Meſſer an, weil er nichts anders bey ſich hatte, das ihnen feiner 
Meynung nach gefallen konnte. Sein Nachbar nahm es an, reichte es dem, der 

neben ihm ſaß / und ſo gieng es aus einer Hand in die andere, bis der, welcher 

es zuleht berommmen, ihm ſolches wieder zurück gab. Er glaubte daher / daß er 
ſich nun wieder empfehlen konnte; ſie ſchienen aber nicht geneigt zu ſeyn , ihn · vor 

der Hand ſo geſchwind zu entlaſſen / und er hatte Gewalt genug uͤber ſich immer 

noch nichts von Furcht blicken zu laſſen, ſondern er ſetzte ſich, dem Anſehen nach, 
ganz getroft wiederum nieder. Sie betrachteten ihn nunmehro ſehr neubegierig 
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17 Sale und aufmerkſam, insbeſondere ſeine Kleider; ſie betaſteten alsdenn ſeine Haͤnde und 
dem Anſehen nach, recht genau unter ſuchen zu wollen, ob er eben ein 
d. 23. ſolches Geſchoͤpf als ſte⸗ und ob ſein Coͤrper eben fo gemacht ſey als der ihrige. Uebri⸗ 
gens giengen ſte ſehr freundlich und artig mit ihm um, und nach Verlauf von einer 
halben Stunde gaben fie ihm endlich durch Zeichen zu verſtehen, daß er wieder 
feines Weges gehen koͤnne. Er ließ ſich nicht zweymal dazu noͤthigen und 
machte ſich auf; als ſie aber ſahen, daß er nicht den rechten Weg nahm, um wie; 
der nach dem Schiffe zurück zu kehren, ſo ſtunden fie von ihrem Feuer auf und wier 
ſen ihn wieder zurechte; folglich wußten ſie recht gut wo er her gekommen war. 
Unter dieſer Zeit gieng Herr Banks auf der andern Seite des Reviers 
5 nach neuen Pflanzen aus, und fand dort — was er nicht ſuchte — den groͤßten 
Theil des Tuchs, das wir den Indianern geſchenkt hatten, auf einem Haufen 
beyſammen liegen; bermnthlich hatten ſie es füt unnützes Zeug, und alſo nicht 
für der Mühe werth gehalten, ſich damit zu ſchleppen; wenn er weiter hatte nach⸗ 
ſuchen wollen, ſo würde er vermuthlich auch die andern Kleinigkeiten, die wir ih⸗ 
nen gegeben batten, ebenfalls gefunden haben: denn ſie ſchienen alles, was 
wir um und an uns batten, ſehr geringe zu ſchaͤtzen, bis auf die Schildkröten; 
dieſe waren en gerade ein Artikel, deſſen wir am allerwenigſten entbehten 
konnten. sts N Hννẽ,jmz,e nenn ene e ed ed , nine 
Dienfags, Da dos durch Werte, welches uns bisher verhindert hatte, in Ste 
%. zu laufen, noch immer anhielt; ſo giengen Herr Banks und Doctor Solander 
am 24ften wiederum aus, um zu ſehen, ob nicht hier oder da noch itgend eine 
neue Pflanze zu ſinden ware. Sie durchſtreiften die Wälder den ganzen Tag ver⸗ 
gebens; als fie aber auf dem Ruͤckwege durch ein tiefes Thal kamen, das auf 
beyden Seiten faſt fo ſteil als eine Mauer, dennoch aber mit Bäumen und Ge⸗ 
buͤſchen bewachſen war; fanden ſie verſchiedene Brandnuͤſſe, (das Anacardium 
Orientale), dorten auf der Erde liegen. Dies brachte ſie auf eine neue Spur, 
und nun forſchten ſie mit angefachtem Eifer nach dem Baume, der dieſe Frucht 
bervorbringt und den vielleicht noch kein europaͤiſcher Naturforſcher geſeben hat; 
allein zu ihrem groͤßten Verdruſſe war er nirgends zu finden, und nachdem ſie ihre 
e ae Ne dee Nee e ge eee, e 
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umgehauen hatten, blieb ihnen nichts mehr übrig als ganz uren matt — Al * 
2 zurückzukehren. BRD n ginn ee necbatt ann 15 
— nn er allda, ei ri 
gehe eine Meile weit vom Schiffe einen Kahn, der an ein paar Mangrove⸗ 
Bäume angebunden war und unſern Freunden den Indianern zugehöͤretez dieſe hat⸗ 
ten ſich aber ſeit dem Handel mit der Schildkröte nicht mehr ſehen laſſen, und 
mußten ſich, der Entfernung ihrer Feuer nach zu urtheilen, wenigſteus 6 Meilen 
weit in's Land hinein, zuruͤck gezogen haben. un Mita wd nao tr; ß j 
Als Herr Banks am 26ſten noch eine Machleſe fie die Manımgefihichte pte 
dieſes Landes anſtellte, war er ſo gluͤcklich, ein Thier von dem Geſchlechte der 
Opoſſim zu fangen. Es war ein Weibchen, und mit demſelben bekam er noch 
zwey Junge in feiner Gewalt. Man fand, daß es mit dem merkwürdigen Thiere eben 
diefer Art, welches der Herr von Buffon in ſeiner Naturgeſchichte unter dem Na⸗ 
men Phalanger beſchtieben hat, ſehr viel Aehulichkeit hatte, doch war es nicht vollig ei⸗ 
nerlen mit demſelben. Der Herr von Buͤffon iſt der Meynung, daß dieſe Thierart nur 
in America zu finden ſey; darinn irret er ſich aber gewißlich, und vermuthlich ge: 
boͤrt, wie Pallas ſolches in feiner Zoologie angemerkt hat, der Phalanger ſel⸗ 
ber eigentlich in Oſtindien zu Haufe, denn das Thier, welches Herr Banks 
ſieng glich demſelben wenigſtens in der ſonderbaren Bildung der Sie, als in 
eee. Stuck es von allen ubrigen Thieren durchaus verſchieden iſt. 
Am 27 ſten ſchoß Herr Gore abermals ein Kaͤnguruh, N mit der rege 
a dem Eingeweide und dem Kopfe, in allem vier und achtzig Pfund wog: Und 
dennoch fanden wir ben genauer Unterſuchung, daß auch die ſes hiernoch nicht völlig 
a war, indem die hinterſten Backzaͤhne noch nicht vollkommen da wa⸗ 
Wir ließen es für den folgenden Tag zum Mittagseſſen zurechte machen, es 
war rauben zu unſerm großen Mißvergnuͤgen von Wach ace Salbe, 
als das erſtere, ſo wir gegeſſen hatten. ü | 
Dier Wind wollte ſich noch gar nicht zu unserm Vortbell e e egg 
blieb noch immer widrig und hielt auch immer mit gleicher Heftigkeit an. Am agſten 
früh um 5 Uhr fiel endlich eine Wind ſiille ein und nach derſelben erhob ſich ein leichter 
Wind vom bande her; da aber um dieſe Zeit die Ebbe ſchon ſeit zwo Stunden ein 
gefallen war, ſo ſchickte ich ein Boot aus, um zu erſahren, wie tief das Waſſer auf 
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der am Eingange des Reviers gelegenen Untiefe ware; unterdeſſen hoben wir den 


ara Anker und machten alles fertig in See zu laufen. Allein als das Boot zuruck 


kam, berichtete der Offieier, daß es nicht mehr als 13 Fuß Waſſer auf der Un: 
tiefe gebe, und dies war um 6 Zoll weniger als das Schiff nothwendig haben 
mußte. Wir ſahen uns daher gezwungen beyzulegen, und weil der Seewind ſich 
ſchon um 8 Uhr wieder einſtellte, ſo war es nicht wahrſcheinlich, daß wir heute 
noch wuͤrden unter Seegel gehen koͤnnee nn. 
Den zoften über hatten wir friſchen Wind aus Suͤd⸗Oſten mit trüben, 
und regnigtem Wetter, am 3 r ſten aber, fruͤh um 2 Uhr, wurde das Wetter et: 
was gelinder, ich wollte daher verſuchen ob es nicht angehen ſollte, das Schiff 
durch Anker und Seile aus dem Haven heraus zu ziehen. Als ich aber ſelbſt aus⸗ 
ruderte um die noͤthigen Anordnungen dazu zu machen, fand ich, daß für eine 
ſolche Unternehmung der Wind noch zu ſtark war. Dieſe ganze Zeit uͤber ge⸗ 
brauchten die Pinnaſſe und die Zölle, ı das Netz und den Schildkroͤten⸗Haken, mit 
ziemlich guten Erfolge und . dann amen eine enen und oft zwey 
4 ane Fiſche. „d chi 15 lr ade 15 Bizz! 
Am kſten des & eee eee die Pumpen und 
fi fe zu unſerm großen leidweſen alle von der Faͤulniß angegriffen z dieſer Zufall 
ruͤhrte feiner Ausſage nach daher, daß man die Naͤſſe im Holz gelaffen hatte. Die 
eine war fo verfault, daß ſie in Stücke zerfiel, als ſie herauf gezogen wurde, und die 


uͤbrigen waren in nicht viel beſſeren Umſtaͤnden. Wir mußten uns demnach faſt 


Freytags, 
d. 3. 


einzig und allein darauf verlaſſen, daß das Schiff wieder in guten Stand geſetzt war, 
und wuͤrklich hatte es auch der Zimmermann ſo gut ausgebeſſert, daß es die Sue 
an nicht mehr als einen Zoll hoch Waſſer eindringen ließ. 

Am Freytage, als am tem, thaten wir um 6 Uhr des Aerzen ven an 
dern, jedoch nicht minder fruchtloſen Verſuch, das Schiff aus den Haven zu zie; 
ben. Am Aten aber gelang uns unſer Beſtreben beſſer; um s Uhr ſiengen wir 
es an heraus zu ziehen, und um 7 Uhr giengen wir bereits mit einem leichten 
Winde vom Lande ber, unter Segel. Doch dieſer guͤnſtige Wind erſtarb bald, 
und es entſtanden gleich wieder Seewinde aus Suͤd⸗Oſt gen Suͤden her, mit wel⸗ 
chen wir dann Oft gen Nordwärts gegen die hohe See hinaus ſteuerten, indeſſen 
daß die Pinnaſſe ohnaufhoͤrlich vor uns her ſondirte. Die Joͤlle war nach der 

Schild⸗ 
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D 
r/ heftiger en wir vor ihr in: a c 
aus, gien — pe eu digen 14 
ee Anker) weil ich mich ſchlechterdings nicht zwiſchen die Untiefen hinein 
wagen wollte ehe ich ſie nicht bey niedrigem Waſſer, vom Maſtkorbe aus genau 

in Augenſchein genommen haͤtte. Dieſes hielt ich für das einzige Mittel um richtig be⸗ 
urtheilen zu koͤnnen / was für einen Weg / ich von hieraus wurde nehmen muͤſſen, ob 

ich nehmlich zurück nach Suden um alle die Untiefen herum laviren müffe, oder ob 

ich s wagen duͤrfe einen Durchgang zwiſchen denſelben gegen Oſten eee los oc: 
den bin zu ſuchenz allein bis jetzt ſchien mir alles dieſes noch immer gleich ſehr und 
gefährlich. auszuführen. — Als wir um Mittagszeit die Anker hatten fallen laſſen, 

lag der Hafen aus welchen wir geſegelt waren, uns ohngeführ s See⸗Meilen weit 

Sud: 70 Weſtwaͤrts z die noͤrdlichſte Spitze des ſeſten Landes die man von bier 

aus ſehen konnte, nannte ich Cap Bedford; ſie liegt in der Süder- Breite von 

15 Grade 16 Minuten, und in der weſtlichen Laͤnge von 214 Graden 45 Mir 

nuten; uns aber lag ſie von dieſer Stelle aus vierthalb See-Meilen weit in Nord⸗ 

20 Weſten; auch Nord⸗Oſtwaͤrts von dieſem Cap konnten wir Land erblicken, dieſes 
ſchien aber nicht mit dem ſeſten Lande, zuſammen zu haͤngen, ſondern aus zwo ho⸗ 

ben Inſeln zu beſtehen. Die Schildkroͤten⸗Bank lag uns eine Meile weit Oſt⸗ 
warts: unſere Suͤder⸗Breite war, einer Beobachtung zufolge, 18 Grade 3a 
Minuten; und auf dem Wege vom Lande bis abe wir Ann 18 t a 
aua acbnden org 1210777 DER 
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e Hauptſtü ck. 
Abet aus dem Endeavour⸗Neviert; umſtäͤndl iche Be 
ſchreibung dieſes Hafens, in welchem das Schiff wiederum ausgerüſtet 
wurde, ſamt Nachricht von dem dort umher gelegenen Lande und von 
3 Inſeln an der Kuͤſte; Forſetzung unſerer Reiſe vom En⸗ 
deavour Reviere nach dem noͤrdlichen Ende — Landes: 

da 1% Mut nice it Gefahr dieſer Schiffahrt. n rm enden; 
Aha. ( em Hafen welchen wir nunmehro verlaſſen hatten, gab ich Beenden — 
3 deavour⸗Revier. Er beſtehet eigentlich nur aus einer kleinen Bucht 
5. 4. die 3 bis 4 See⸗Meilen weit in's Land hinein laͤuft und dort am Ende mit einem 
kleinen Bach friſchen Waſſers zuſammen ſtoͤßt. An der Muͤndung dieſer Bucht, 
d. i. an ihrer Einfahrt von der See her, liegt eine Untiefe, und jenſeits derſelben 
wird das Waſſer gar bald für Schiffe zu ſeicht ) ſo daß man ſich nicht uber eine 
Meile weit in den Hafen hinauf wagen darf, und auch bis ſo weit, iſt er nur allein 
an der Nordſeite ſchiffbar. Auf dieſer Seite findet man eine Stelle an der Kuͤſte 
wo das Ufer, ohngefaͤhr fir eine viertel Meile lang dermaßen ſteil iſt, daß man 
ein Schiff nicht allein nahe genug binanbringen kann, um von demſelben ein Ge⸗ 
ruͤſt bis auf den Strand Kinder zu bauen; ſondern es bleibt auch in dieſer ge⸗ 
ringen Entfernung vom Lande, zur Zeit der Ebbe ſelbſt immer flott; an eben dieſem 
Orte gehet es auch ungemein gut an, ein Schiff auf die Seite zu legen. Zur Ebbezeit 
giebt es nicht mehr als 9 bis ro Fuß Waſſers auf der Untiefe, und wenn die Fluth 
am hoͤchſten iſt, nicht mehr als 17 bis 18; denn bey Springfluthen betraͤgt der 
Unterſchied zwiſchen Ebbe und Fluth ohngefaͤhr 9 Fuß. Bey neuem und vollem 
Monde iſt es zwiſchen 9 und 10 Uhr Fluth; biernaͤchſt muß ich noch erinnern, 
daß es vornemlich der Untiefen wegen, welche die Kuͤſte hier in dieſer Gegend 
gleichſam verdaͤmnien, ungemein ſchwer iſt in den Hafen einzulaufen. Am ſicher⸗ 
ſten iſt der Weg, wenn man von Süden her koͤmmt und ſich beftändig nahe an die 
Küfte des feſten Landes haͤlt. Die Breite in welcher dieſer Hafen liegt, iſt fo 
genau beſtimmt und angezeigt worden, daß ein jeder Seefahrer denſelben leicht wird 
finden koͤnnen. Auf der ſuͤdlichen Landſpitze deſſelben liegen etliche Berge, auf 


der nördlichen hingegen iſt das Land niedrig ns ee aus einem ſandigten Strande, 
aR K 2 rer ee 
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der ſich ohngefaͤhr 3 Meilen weit gegen Norden hin erſtreckt, und dort fängt ber 1778. 
nach das Land wiederum an bergigt zu werden. S 
Die vorzuͤglichſte Erfriſchung welche wir allbier Aare, beſund in Schid⸗ * 
kroͤten; allein man mußte s See⸗Meilen weit in die See hinaus laufen, um 
dergleichen zu bekommen; und da das Wetter oft ſtuͤrmiſch war, fo hatten wir dieſen fer 
ckerbiſſen eben nicht in ſehr großem Ueberfluſſe. Indeſſen, was wir ſiengen, 
Schildkroͤten ſowohl als Fiſche wurde allemahl zu gleichen Theilen ausgetheilet; 
fo daß der geringſte unter uns jedes mahl eben ſo viel bekam als ich ſelbſt: und bey 
dieſer Art zu Werke zu gehen habe ich mich ſo wohl befunden, daß meines Erach⸗ 
tens jeder Befehlshaber auf einer ſolchen Reiſe als dieſe hier war, um ſeines ei⸗ 
genen Vortheils willen ſehr wohl thun wird, es eben ſo zu machen. Auf den 
ſandigten Straͤnden und Sandhuͤgeln fanden wir in verſchiedenen Gegenden Por: 
tulae, desgleichen eine Art niedrig wachſender Bohnen, die ſich flach auf den 
Boden hin ranken. Der Portulae ſchmeckte ſehr gut, wenn er gekocht war; 
und auch die Bohnen ſind nicht zu verachten, denn ſie bekamen unſern Kranken 
ganz ausnehmend wohl. Doch, unter allem grünen Zugemüfe das wir allhier fanden, 
waren die aͤußerſten Spitzen des Coecos⸗Krauts das beſte; denn fie gaben unſeres 
Erachtens dem Spinate nichts nach und waren auch faſt von einerley Geſchmack 
mit demſelben; die Wurzeln davon find zwar nicht gut zu genießen, doch koͤnn⸗ 
ten fie wahrſcheinlicher Weiſe durch gehörigen: Anbau fehr verbeſſert werden, 
Daß dieſe Pflanze eben dieſelbe iſt, die man in Weſtindien Indianiſches Kale 
nennt, iſt bereits vorher angezeigt worden; hier findet man fie meiſtentheils an 
ſumpfigten Orten. Naͤchſtdem gab es auch einige wenige Kohlbaͤume allbier, ſie 
waren aber faſt durchgängig klein und gaben fo weng N daß es en 
Muhe verlohnete fie aufzuſuchen. un 7a 
Außer dem Kaͤnguruh und dem Opoſſum (welche PER erwühnet wor⸗ 
den finb) giebt es bier noch eine Art wilder Katzen, und wenn wir uns nicht in der 
Spur irren, auch Wolfe. Desgleichen fanden wir in dieſer Gegend der Kuͤſte 
noch verſchiedene Gattungen von Schlangen, worunter einige giftig, andere abet 
ganz unſchaͤdlich waren. Von zahmen Thieren giebt es nur allein Hunde, und 
auch dieſe waren nicht Häufig, denn wir haben nicht mehr als zween oder drey ders 
ſelben geſehen; dieſe kamen oft an unfere Gezelte hin, und holten ſich die Knochen 
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2 und andere Abgaͤnge von Speiſen, „die een mochten weddeworſe ſeyn. 
er ; ausgenom⸗ 
men das Kaͤnguruh: Von allen den übrigen ſaben bi dates gend eines mehr 
als einmal; dieſes hingegen trafen wir allezeit an, fo oft wir in den Wald gie: 
gen. An Landvoͤgeln ſaben wir Raben, Geyer, Falken, Cacadous von zweyer⸗ 
len Arten, davon die eine weiß, die andere aber ſchwarz gefiedert war; eine ſehr 
Schöne Art kleiner Goldammern, etliche Papageyen, zwey oder dreyerley Arten 

von Tauben, und noch verſchiedene kleine Voͤgel die in Europa unbekannt find, 
Von Waſſervoͤgeln gab es Reyger, pfeifende Enten, (Whifiling duclo,) die ſich 
auf Baͤume ſetzen, und wie ich vermuthe auch darauf übernachten : wilde Gaͤnſe, 
Courlicu's, ) und noch ein paar andere Arten. Doch ſind die Waſſervoͤgel über: 
haupt hier nicht allzuhaͤuſig. Das Land iſt, wie ſchon weiter oben gedacht wor: 
den, von anmuthiger Geſtalt / denn man findet wechſelsweiſe Berge, Thaͤler, 
Auen und Walder“ Auf den Bergen iſt der Boden feſt, duͤrr und ſteinigt, den⸗ 
noch traͤgt er nicht allein Holz ſondern es waͤchſt auch noch eine Art von grobem 
Graß darauf. In den Ebenen und Thaͤlern hingegen iſt das Erdreich von un⸗ 
terſchiedlicher Art, bald Sand, bald Thon oder Leimen, und an manchen Orten 
eben ſo felſigt und ſteinigt, als auf den Bergen. Doch iſt der Boden im Gan⸗ 
zen gruͤnend und mit Gehoͤlz bewachſen, und muß folglich, wenigſtens dem An’ 
ſehen nach ziemlich fruchtbar feyr Ueberall, ſotwohl auf den Bergen als in den Thaͤ⸗ 
dern, in den Wäldern und in den Auen findet man eine große Menge von Ameifen: Haut: 
ſen / deren einige wohl 6 bis g Fuß hoch ſind und zweymal ſo viel im Umkreiſe halten. 
Von Bäumen giebt es hier eben nicht vielerlen Arten; der Gummi⸗Baum, den 
wir iu den ſudrichen Gegenden dieſes Landes ſchon gefunden hatten, iſt hier am ge⸗ 
meinſten, aber nicht fo groß als dort. An dem ganzen Reviere herum gab es auf 
allen Seiten eine Menge von Mangrobe⸗Baͤumen, und in einigen Gegenden ſtand 
dieſe Holz⸗ Art wohl bis auf eine Meile weit in's Land hinein. Dieſes iſt durch 
viele ſchoͤne kleine Bache, die nicht weit von einander fließen, allenthalben wohl 
bewaͤſſert; nur an dem Orte, wo wir vor Anker lagen, gab es keinen derſelben, 
age ale wir bier wu won gerade in der duͤrren Jab⸗ 


1 eu wegen, ve ee. ongen, fangen Schwabe, iran Beinen, gem pit ch 
und ſchwarzen Flecken; von feinem Geſchrey alſo genannt. Ueberſ. 
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reszeit war. Indeſſen fanden wir doch in der Nachbarſchaft Lc aus de⸗ 1770. 
nen wir uns ſehr wohl mit Waſſer verſehen konnten. 7 Mn... 
Am Nachmittage des Aten bekamen wir einen gelinden Men aus Sid Sönhab, 
Oſten und das Wetter war ſehr beiter; da ich aber nicht eher als am folgenden “ 
Morgen unter Seegel g gehen wollte, ſo ſchickte ich jetzt alle unſere Boote nach dem 
Riſſe, um noch fo viel Schildkröten und Muſchelfiſche mit auf den Weg zu ber 
kommen als fie wurden fangen koͤnnen. Nachdem die Ebbe eine Zeitlang gedauert 
batte, ſtieg ich auf den Maſtkorb, um die umher liegenden Sande und Felfen: 
Bänke zu beſehen. Die Ausſicht war in der That fürchterlich. Ich erblickte 
ihrer viele in einer großen Entfernung, und manche derſelben ragten zum Theil 
uber dem Waſſer hervor. Notd⸗Oſtwaͤrts vom Schildkroͤten⸗Riffe ſchien die 
See noch am erſten frey zu ſeyn: ich nahm mir daher vor, hart am Winde, vom 
Lande weg, nach dieſer Gegend binzuſtelern, und ſollte ſich auch allenfalls kein Durch⸗ 
gang daſelbſt finden, ſo ſtand uns noch immer der Ruͤckweg offen, denn wir brauch⸗ n 
ten in dieſem Fall nur aufeben dem Wege wieder unnukehren, auf welchen wir bis 
dahin gekommen waren. Am Abend brachten die Boote eine Schildkroͤte/ einen Stech⸗ 
rochen und fo viel große Meerſchnecken zuruck, daß ein jeglicher unter uns ohnge⸗ 
faͤhr anderthalb Pfund auf ſein Antheil bekam; denn jede dieſer Meerſchnecken wog 
nicht weniger als zwey Pfunde an reinem Fleiſch. Die Macht aber ſiengen wir 
auch etliche Hayen oder Seehunde, die zwar kein Leckerbiſſen ſind, aber EM 5 
2 ein willkommener Zuwachs an friſchen debensmitteln waren. 
Am Morgen ließ ich die Anker nicht eher lichten als iu die enge eg, 
905 voruͤber war, weil die Untiefen erſt alsdann anfangen zum Vorſchein zu kom; 
men; allein der Wind fieng gerade um dieſe Zeit an ſo ſeht zu ſtuͤrmen, daß ich 
vor Anker bleiben mußte. Am Nachmittage wurde er endlich gelinder und erlaubte 
uns unter Seegel zu gehen; wir ſteuerten daher, fo wie ich mir's vorgenommen 
batte, bart am Winde, Nord⸗Oſt gen Oſtwaͤrts gegen die hohe See 
hinaus, ließen den Schildkroͤten⸗Riff Windwaͤrts liegen und die Pinnaſſe mit 
dem Senkbley beſtaͤndig voraus gehen. Wir waren noch nicht lange auf dieſem 
Striche fortgeſeegelt, als wir vor uns hin und auf den beyden Buͤgen (Seiten) 
Baͤnke erblickten; und um halb 8 Uhr als wir ohngefaͤhr 8 Meilen zurück gelegt 
baben mochten, gab die Pinnaſſe an einem Orte, wo wir es gerade am wenigſten 
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1770. vermuthet hätten, ein Zeichen, daß ſie ſeichtes Waſſer fände, Wir wendeten daher 


u 


9 


e Schiff und lavirten ab und zu, ließen aber die Pinnaſſe unterdeſſen immer weis 
"er gegen Oſten hin ſteuern. Als endlich die Nacht einbrach, legte ich mich vor 
Anker, und zwar auf einer Stelle, wo ich 20 Klaftern Waſſer und ſchlammigten 
Grund fand. Von hier aus lag uns das Endeavour⸗Revier Suͤd⸗ 52 Weſt⸗ 
warts; das Cap Bedford, 5 See⸗Meilen weit Weſt gen Nord halb Nordwaͤrts; 
das noͤrdlichſte Land das wir ſehen konnten, und welches eine Inſel zu ſeyn ſchien, ge⸗ 
rade in Norden, und eine Sandbank, die zum Theil aus dem Waſſer hervorragte, lag 
uns 2 bis 3 Meilen weit in Nord⸗Oſten. Auf dem Wege vom Schildkroͤten⸗ 
Riffe bis hieher, hatten wir von 14 zu 20 Klaftern Waſſer gehabt; allein kaum 
war die Pinnaſſe ohngefaͤhr noch eine Meile weiter gen Oſt⸗Nord⸗Oſten hinge⸗ 
kommen, fo fand fie nicht mehr als 4 bis 8 Fuß Waſſers und felſigten Grund; 
gleichwohl hatten wir vom Schiffe aus dieſe Stelle nicht bemerkt, ſo ſeicht ſie auch 


Montage, war. Am Morgen des ten entſtand ein Sturm, wir konnten daher nicht unter 


Seegel gehen, ſondern mußten vielmehr dem Anker noch mehr Kabeltau zugeben 
und unſere oberſten Ragen herabnehmen. Zur Ebbe ⸗Zeit flieg ich und noch ver⸗ 
ſchiedene andere von den ram nach den Maſtkorb hinauf, und ſahen uns dor, 
ten lange und genau um, ob zwiſchen den Untiefen irgendwo ein Durchgang zu 
entdecken ſey: wir erblickten aber nichts als Brecher, die ſich von Suͤden gen 
Oſten bis nach Nord⸗Weſten herum und weiter als wir ſehen konnten, in die 
See hinaus erſtreckten. Doch ſchien es, als ob dieſe Brecher nicht von einer 
ohnunterbrochenen Untieſe (oder Klippe) herruͤhrten, ſondern als ob viele, jedoch 
von einander getrennte Klippen dort in einer Reihe beyſammen laͤgen. An ‚derjer 
nigen, welche am weiteſten gegen Oſten bin lag, brach ſich die See ungemein hoch! 
und dieſes ließ mich vermuthen, daß jene dort die aͤußerſte gegen die freye See 
bin ſeyn muͤſſe; denn an vielen andern, die nicht ſo weit hinaus lagen, waren die 
Brecher ziemlich unbetraͤchtlich und von der Mitte der Ebbe bis an die Mitte der 
Fluthzeit waren ſie gar nicht einmal zu ſehen; allein eben dadurch wurde es 
deſto gefährlicher zwiſchen den Klippen hindurch zu kommen; um deſto mehr da 
fie hier meiſtentheils aus Corallen⸗Felſen beſtehen, die ſo ſteil als eine Mauer 
ſind. Fur einer und der andern dieſer Klippen kann man ſich aber doch in 
Acht nehmen; denn es liegen auf einigen, und zwar gemeiniglich auf dem 


* 
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aͤußerſten Ende derſelben gegen Norden bin große Flecken Sandes, die nur 2 77 0. 
dey hohem Waſſer bedeckt und ſchon in einer gewiſſen Entfernung zu ſehen find. Gen 
Da ich nunmehro wohl uͤberzeugt war, daß es allbier keinen foͤrmlichen Kanal in d. ö. 
die See hinaus gab, und daß kein anderer Rath war, als daß man ſuchen muͤſſe, ſich 
durch dieſes labyrinth von Untiefen ſo gut als moͤglich hindurch zu winden, ſo wußte 
ich ſchlechterdings nicht, was ich thun und was fuͤr einen Weg ich nehmen ſollte, 
ſo bald das Wetter uns erlauben würde wiederum unter Seegel zu gehen. Der 
Schiffer war der Meynung, daß wir den Weg, auf welchen wir hergekommen waren 
wieder zuruck laviren ſollten: dies würde aber eine unabſehliche Arbeit geweſen 
ſeyn, weil der Wind faſt unveraͤnderlich und noch dazu heftig gerade von dorther 
wehete: doch blieb uns freylich kein anderes als dieſes Mittel übrig, wofern nicht 
gegen Morden bin ein Durchgang vorhanden fern ſollte. Mit dieſen aͤngſtlichen 
Berathſchlagungen batten wir bis um 11 Uhr in der Nacht zugebracht; um 
dieſe Zeit das Schiff anfieng zu treiben und wir mußten dem Anker an 140 * 
tern Tau zugeben, ehe es wieder feſte lag. 

Am Morgen hatte der Sturm dermaßen zugenommen, daß das Schiff v von Died 
neuem zu treiben anfiehg ; dieſes noͤthigte uns den kleinen Buganker fallen zu laſſen, 
und wir gaben ihm einen ganzen Kabeltau, den andern Ankern aber noch zwo, zu: jedoch 
alles dieſes wollte nicht binreichen das Schiff feſte zu halten, ob es gleich jetzt nicht 
mehr ſo ſchnell als zuvor abtrieb. Nachdem ich endlich die Maſten oder Bramſten⸗ 
gen herab⸗ die Raaen und die Stengen aber ganz hatte einnehmen laſſen, fo fand 
ich zu meinem Vergnuͤgen, daß das Schiff nunmehro feft hielt. Das Cap Bedford 
lag uns von bier aus viertehalb See⸗ Meilen weit Weſt, Süd⸗Weſtwäͤtts; und ge⸗ 
gen Oſten bin ſahen wir Baͤnke, die ſich von Suͤd⸗ Oſt gen Suͤden an, bis nach 
Nord: Nord; Westen e erſtreckten, die nächft derſelben lag nicht über 2 Meilen weit min. 
von uns. Da der Sturmwind faſt ohne Unterlaß anhielt, fo mußten wir Donnei. 
immer noch vor Anker aus hallen; am roten früh hatte er endlich fo weit nach⸗ ae, 
gelaſſen, daß wir um 7 Uhr des Morgens die Anker lichten konnten, und alsdenn s. 
ſteuerten wir Land einwaͤrts; ich hatte mich nemlich nunmehro entſchloſſen, langſt 
der Kuͤſte fortzuſegeln und ſolchergeſtalt einen Durchgang gegen Norden bin zu ſu⸗ 
chen, dabey aber das Boot beſtändig voraus ſondiren zu laſſen. Als wir von 
N Ankerplatze aus gegen das Land binein liefen, fanden wir von 19 zu 12 


* 
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22 Klaftern Waſſers, und nachdem wir ohngefaͤhr eine Stunde lang in dieſer Rich⸗ 
van b fortpefege 6, warne ferne ease rum band abrnürber gehen berg hehe 
d. 16, Inſeln hin, auf welchen der Schiffer bereits ehemals, als wir noch im Endeavour⸗ 
Reviere vor Anker waren, gelandet hatte, und die uns jetzt in Nord⸗Nord⸗Oſt⸗ 
halb Oſten, 3 See- Meilen weit vom Cap Bedford lagen. Um 9 Uhr waren 
wir denſelben gegen uͤber gelangt, fo daß wir ſie auf einer, und das feſte Land auf 
der andern Seite hatten. Zwiſchen uns und dem ſeſten Lande lag noch eine andere 
niedrige Inſel in Nord⸗Nord⸗Weſten, 4 Meilen; weit von den vorerwähnten 
dreyen Juſeln, und in dieſer Gegend hatten wir 14 Klaftern Waſſers. Die noͤrd⸗ 
lichſte landſpitze die zu ſehen mar, lag uns jetzt ohngefaͤhr a See Meilen weit Nord’ 
Nord⸗Weſt⸗ halb Weſtwaͤrts. Vier bis fuͤnf See⸗Meilen weit von dieſer Lands 
fpige gen Morden hin erblickten wir dren Inſeln, neben denſelben lagen noch ‚etz 
liche kleinerez von hier aus konnten wir ſehen, daß die zwischen uns und der 
hoben See gelegenen, Klippen und Untiefen oder Baͤnke ſich Mordwärts bis an 
dieſe Eylande bin erſtreckten. Zwiſchen dieſen Klippen und der worgedachten N 
Kllandſpitze nahmen · wir zuiſern kauf bin / und ließen auf dieſem Wege ein kleines, 
bbngefähr 4 Meilen weit Mosd gen Oſſwäͤrts von den dren Inſeln gelegenes Ey: 
land, in Oſten liegen. Am Mittage waren wir zwiſchen die Landſpitze und die 
drey Inſeln getommen: pan jeuet waren wir zwo ven dieſen aber 4 See⸗ Meilen 
weit eutfernt, wir befanden uns bier einer Beobachtung zufolge in der Suͤder⸗Breite 
von 14 Graden s 1 Minuten Alus dieſem Geſichtspunkte ſchien es uns als ob die 
offne- See endlich wiedet tlidpenfrey vor uns lage und wir boſſten bereits auch 
diesmabl der Gefahr von neuem entgangen zu ſeyns allein es zeigte fich bald, daß 
nur ein leerer Schein uns getauscht hatte und daß unſte Freunde vergeblich geweſen 
war, ich nannte deshalb dieſe Landfpiße das Cap Flattery (Schmeichelep Cap). Es 
liegt in der Suͤder Breite von 14 Graden, 86 Mmuten; in der weſtlichen Länge 
von 214. Graden 4 3 Minuten / und iſt ein bohes Vorgebirge, welches zunͤchſt 
am Meere in zween Bergen zum Vorſchein koͤmmt, die binter ſich einen dritten 
Berg und auf benden; Seiten einen niedrigen, ſandigten Strand liegen haben. 
Noch leichter aber iſt es an den drey Inſeln zu ertennen, die von demſelben gegen 
die hohe See hinaus gelegen ſind die noͤrdlichſte und größte derſelben liegt ohnge⸗ 
faͤhr s See⸗Meilen weit von dieſem Cap in Nord Mord⸗ Oſten, Von hier zn 
ziehet 
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an,, ziehet ſich das Land gegen Nord ⸗Weſten und Mord Weſt gen Weſten hin; 
in eben dieſer Richtung ſteuerten wir laͤngſt der Küͤſte weiter und nach einer Ges 
gend hin, wo wir emen offenen Rat vor uns zu ſehen glanbten; allein der Un⸗ 
terofieiet der auf dem Maſtkorbe auf die Wache ausgeſtellt war, rufte um r Uhr 
plötzlich aus, daß gerade vor uns hin Land zum Vorſchein komme, welches bis 
ganz an die zwischen uns und der hohen See gelegenen Inſeln herum reiche und 
daß uͤherdem noch ſwiſchen uns und dieſen Inſeln eine große Reihe Felſen beſind⸗ 
lich ſey. Auf dieſe Nachricht lief ich augenblicklich nach den Maſtkorb herauf; 
von dort alis ſahe ich die Reibe Felfen nicht nur ganz deutlich / ſondern ich fand 


1 


Maat 


Breptage, © 


d. 18. 


auch, daß wir bereits ſehr nahe an derſelben waren / und daß wir des Windes wegen 


nicht mehr um das aͤußerſte Ende herum ſegeln konnten: allein das gerade vor uns ge⸗ 
legene Land, welches man fur einen Theil des feſten Landes angeſehen hatte, 
ſchien mir nur ein Haufen hart beyſurmmen liegender kleiner Inſeln zu ſeyn. So 
bald ich vom Maſtkorbe herab kam eilte der Schiffer nebſt noch etlichen andern hin⸗ 
auf, und dieſe behaupten allerſeits, daß das Land, welches gerade vor uns 
lag keine Inſeln waͤren, ſondern daß es wuͤrklich mit dem feſten Lande zuſammen 
bienge; und um ihren Bericht noch ſchrecklicher zu machen, ſagten fie, daß ſie 


tings um uns herum Brecher ſahen. In dieſer Verlegenheit legten wir uns an 


den Wind, (d. il hier, wir wendeten um) ſteuerten Land einwaͤrts und gaben dem 
Boote, welches mit dem Senkbley voraus geſchickt war, ein Zeichen an Bord zu 
kommen: weil es aber ſehr weit von uns war, ſo mußten wir laviren um ihm 
Zeit zu geben daß es heran kommen konnte; ſo bald dieſes geſchehen war lieſen 
wir vollends gegen das Land hinein und giengen alsbald unter einer Spitze des 


ſeſten bandes vor Anker), wir lagen daſelbſt ohngeführ eine Meile weit ven 


der Käſte in eher Tiese von g Klaſtern, unt hamen das Cup Flattery viert: 


halb See⸗ Meilen weit in Suͤd⸗Oſten So bald das Schiff gehoͤrig geſichert 


war) landete ich am Vorgebitge / und ſtieg auf den Gipfel deſſelben, von wel⸗ 


m ich, weil er feße boch war die age der Küſte gut aberſehen konnte; ich. 


fand daß ſie ſich 8 bis 10 Ser Meilen weit, gegen Mord Weſt gen Weſten 
hinzog; weiter a e ich jetzt nicht ſehen / weil das Wetter etwas truͤbe 


war. In einer gewiſſen Entfernung von der Kuͤſte gegen die See hin, ſahe ich 


neun oder zehn flache Inſeln und einige unter dem Waſſer verborgene Klippen; 
Geſch. der Engl. See ·Reiſen zter Band, Bb 
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zn, desgleichen erblickte ich auch gwiſchen dem ſeſten ande und den drey haben Inſeln 
p ane Baͤnke, doch war ich nunmehr völlig der Meynung, daß was jenſeits die; 
ſer Bänke zum Vorſchein kam, noch mebrene Inſelnz aber nunmermehr ein Theil 
des feſten landes waͤre. Die Landſpitze auf welcher ich hier ſtand, nannte ich 
Point Look - out, außer dieſer und dem Cap Flattery iſt das feſte Land vom 
Cap Bedford an bis hieber, niedrig, und beſtehet aus einem ohnunterbrochenen, 
flachen Grunde von weißem Sand, auf welchem man bier und da, fleckweiſe, grüͤ⸗ 
nes Gebuͤſch ſiehet. Dieſe Sand⸗Ebene reicht vom Strande an 10 bis. 1 2 Meilen 
ins Land hinein; und graͤnzt dort an eine Reihe hoher Berge. Vom Cap 

Look - out, gegen Norden hin, ſchien die Küfte eine ziemliche Strecke weit 
flach, und die See bart an derſelben ſeicht zu ſeyn dieſerwegen aber ließ 
ſich nicht allzu wohl vermuthen, daß der ſchiffbare Kaual den wir bis her noch im⸗ 
mer laͤngſt der Kuͤſte bin gefunden hatten, weiter alſo fortlaufen wuͤrde. Die 
Landſpitze an ſich war ſchmal, beſtand aus dem feinften weißen Sande, den wir 
je geſehen hatten, und wir entdeckten menschliche Fußſtapſen auf derſelben: des. 
gleichen war auch in einer gewiſſen Entfernung tiefer ins Land hinein, Rauch 
zuſehen-. a dee 
10 bret Anm Abend kehrte ich an Bord zurück, und nohm mie, vor am folgenden 
Morgen nach einer von den hohen Inſeln binpmudern, die gegen die See hinaus 


allerdings ſchmeicheln / daß von ihrem Gipfel aus, die lage der- Untiefen und der 
Kanal zwiſchen denſelben ungleich deutlichen als vom ſeſten bande aus zu entde⸗ 

cken ſehn würden; 1 Gig nötig dme erg 
e- Am, Morgen des v iten reiſere ich. alſo nach der nardlichen und groͤßten 
dieſer drey Juſeln ab / und Herr Banks, der voll Wißbegierde und Entſchloſſen⸗ 
beit keine Unternehmung ſcheuete, ließ auch dieſe nicht vorbey, ſondern beglettete 

mich dahin: zy gleicher Zeit ſchukte ich den · Schiffer in. der Jölle nach denen un 

ter den Wind gelegenen, iledrigen Inſelu, um zwwuſch en denſelben und dem 
feſten Lande zu ſondiren. Auf meinem Wege kam ich üben einen Riff, 

der theils aus Corallenfelſen, theils aus Sand beſtehet, und ohngefaͤhr 2. Gew 
Meilen weit von der Inſel liegt; noch eine andere Untiefe die obngefaͤhr 3 Nei⸗ 

len weit von der Inſel entfernt ſehn mage, ſabe ich unter dem Winde hin liegen. 
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An der Nordſeite derſelben lag eine niedrige, ſandigte Inſel, die mit Baͤu⸗ 177. 
wen bewachsen iſt, und auf dem Riffe über welchen wir binfuhren, "fügen. wir Sean 
etliche Schildkroͤten; wir verfolgten zwar ein paar davon; da wir aber wenig Zeit d. 16. 
batten, und biernaͤchſt der Wind ſehr heftig wehete, fo konnten wir keine fangen. 

um 17 uhr langten wir bey der Inſel an, und ſtiegen ſogleich auf den 
boͤchſten Berg, zwiſchen Furcht und Hoffnung getheilt, wie es bey einem fo wich? 
tigen Anliegen und bey der Ungewißheit des Erfolgs wohl nicht anders ſeyn konnte. 
Als ich um mich her ſahe, entdeckte ich alsbald einen Felſen Riff, der ohnge⸗ 
fuhr 2 bis 3 See⸗Meilen weit außerhalb dieſer Inſeln lag und ſich in einer Linie, 
weiter als ich ſehen konnte nach Mord⸗Weſten und Suͤd⸗Oſten hin erſtreckte. Die 
Wogen brachen ſich mit einer fuͤrchterlichen Brandung gegen denſelben, und eben 
deswegen vermuthete ich, daß es jenſeits keine Baͤnke mehr geben, ſondern daß 
die See dort ganz frey ſeyn müͤſſe; folglich kam es gewiſſer maaßen nur dars 
auf an, ob man außerhalb dieſer Reihe Felſen gelangen koͤnne, und auch bierzu 
fand ich Hoffnung: ich entdeckte nemlich daß es au verſchiedenen Orten Löcher oder 
Oeffnungen in derſelben gab, wo man vielleicht mit dem Schiffe würde hindurch 
ſegeln koͤnnen, und zwiſchen der Reihe Felſen und den Inſeln ſchien das Waſſer 
auch hinlͤͤnglich tief, mithin ſchiffbar zu ſeyn. Auf dieſem Berge blieb ich bie 
an den Untergang der Sonne; allein das Wetter war die ganze Zeit über ſo truͤbe, 
daß ich im Ganzen immer noch ſehr unbefriedigt herab kam. Nachdem ich das: 
jenige was ich hier geſehen uͤberlegt, und unterſucht hatte, wie viel mir zu vollſtaͤn⸗ 
diger Kenntniß dieſer Gegend, fo wie ich ſie von dieſem Berge aus zu erlangen 
gewuͤnſcht und gehofft hatte, noch wuͤrklich fehle und gleichſam ruͤckſtaͤndig ſey, fo 
bielt ich es für's beſte auf der Inſel zu übernachten, und boſſte daß der nächfte 
Morgen heiterer ſeyn, und daß ich folglich weiter als heute wiirde um mich her 
ſehen, alles deutlicher erkennen konnen. Wir lagerten uns demnach unter 
einem Buſche am Strande, und nachdem wir die Nacht alſo binge⸗ 
bracht batten, ſchickte ich um 3 Uhr des Morgens einen von des Schiffers Sonntags 
Geßütfen, den ich mit mir genommen hatte, in der Pinnaſſe aus, um 
joifchen der Inſel und dem Felſen⸗Riff die Tiefe erforſchen, und dasjeniz 
ge, was ein Kanal durch dieſelbe zu ſeyn ſchien, genauer unterſuchen zu laſſen; ich 
meiner Seits beſtieg alsdenn zum zweytenmahle den Berg; fand aber zu meinem 
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1770. größten Bedauren das Wetter beute noch wiel trüber, als den Tag zur 
vor. Gegen Mittag kam die Pinnaſſe zutück; ſte war bis an den Riff bin ge⸗ 
Ns. kommen, und hatte auf den Wege dahin von 18 zu 28 Klaftern Waſſers ge⸗ 
funden; weil es aber ungemein ſtuͤrmiſch war ſo hatte der Offieier nicht fuͤr rath⸗ 
ſam befunden ſich in einen von den Kanälen zu wagen / zumahl da ihm derſelbe ſehr enge 
vorgekommen war! Doch alles dieſes benahm mir den Muth nicht, denn aus der 
Beſechteibung die mir von dem Orte machte wo er geweſen war, ſchloß ich daß 
er ihn nicht aus dem richtigſten Geſichtspunkte müſſe angeſehen haben. Waͤh⸗ 
rend daß ich mich mit Unterſuchung und Abzeichnung der Ausſicht beſchäͤf⸗ 
tigt batte, war Herr Banks ſeiner Lieblings Wiſſenſchaft nachgegangen und 
batte verſchiedene Pflanzen eingeſammmlet, die ihm bisher noch nirgends vorge⸗ 
kommen waren. — Man kann dieſe Inſel in einer Entfernung von 12 See⸗Mei⸗ 
len erblicken; fie mag ohngefaͤhr 8 See⸗Meilen im Umfange und iſt uber⸗ 
baupt ſehr felſigt und unfruchtbar, doch giebt es auf der ite einige 
— und eine kleine Ebene die mit langem duͤnnem Graſe, desgleichen 
mit ſolchen Bäumen bewachſen iſt als man auch auf dem ſeſten Lande findet. 
In eben dieſer Gegend hielt ſich eine Menge ſehr großer Eydexen auf, deren wir auch 
einige fiengen. Friſches Waſſer fanden wir an ztvo Stellen; an der einen floß es 
in einem Bach), ſchmeckte abet / da wo ich etwas davon koſtete, (welches an der 
See war) ein wenig ſalzigt; an dem zweyten Orte war es ein ſtehender Teich der 
bart hinter dem ſandigten Strande lag / und in dieſem war das Waſſer vollkom⸗ 
men friſch und gut. Ohnerachtet dieſe Inſel ſo weit vom feſten Lande abliegt, ſo muß 
fie doch, wie wir zu unſerer großen Verwunderung ſahen, bisweilen von den 
Eingebohrnen beſucht werden; denn wir fanden die Hauptpfoſten von fieben oder 
acht Hutten und ſehr große Haufen Muſchel:! Schaalen, davon fie unferm Ver⸗ 
muthen nach die Fiſche allhier verzebret haben mochten. Wir beobachteten, daß 
alle dieſe Huͤtten auf Anhoͤhen erbauet und dem Suͤd⸗Oſt⸗Winde ganz ausgeſetzt 
Wan waren, anſtatt daß es ſich mit jenen die wir auf dem feſten Lande geſehen hatten, 
ganz umgekehrt vethielt; denn dort waren ſie durchgaͤngig an der Seite eines Ber⸗ 
ges oder unter dem Schutz eines Buſches erbauet, ſo daß ſie allemahl fuͤr den 
Winden gedeckt waren. Aus den Huͤtten auf dieſer Inſel und aus der Lage derſelben 
ſchloſſen wir, daß in gewiſſen Jahreszeiten das Wetter allhier underaͤnderlich ſchoͤn 
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und windſtill ſeyn muͤſſe: denn die Einwohner haben kein Boot, in welchem ſie 17 rei 
ſich, bey fo ſtuͤrmiſchen Wetter als wir ſeit unſerer erſten Ankunft auf der Kuͤſte 
bis hieher gehabt hatten, ſo weit in die See hinaus wagen duͤrften. Weil wir d. 
bier kein anderes Thier als Eydexen ſahen / fo nannte ich die Inſel Lizard⸗Jsland 
(Eyderen⸗Inſel). Die beyden anderen hohen Inſeln die 4 bis s Meilen weit von 
dieſer liegen, ſind in Vergleichung mit derſelben klein; und nicht weit davon fie. 
gen drey andere, die noch kleiner und niedriger ſind, desgleichen auch verſchiedene 
Baͤnke oder Riffe, vornemlich gegen Suͤd⸗Oſten hin. Doch giebt es derſelben 
ohngeachtet, vom Cap Flattery an bis hieher / und ſogar bis ganz an die aͤußere 
Reihe von Felſen hin einen ſichern Weg, wenn man nemlich die Eydexen⸗Inſel 
in Nord⸗Weſten und die anderen Inſeln in Suͤd⸗Oſten liegen laͤß t. 

Da wir keine Hoffnung ſahen, daß ſich das Wetter auf heitern wuͤrde, ſo ver⸗ 
ließen wir um ahr des Nachmittags die Eyderen· Inſel um wieder nach dem Schiffe 
zuruck zu kehren; unterwegen ſtiegen wir auf dem niedrigen, ſandigten Eylande aus, 
auf welchem wir bey der Her Reiſe Baͤume geſehen hatten. Wir fanden 
daſelbſt eine unglaubliche Menge Voͤgel, vornehmlich Seegefluͤgel / unter andern 
auch ein Adlers⸗Neſt und die Jungen noch in demſelben, dieſe toͤdteten wir; bey 
weiterem Nachforſchen erblickten wir ein ungeheuer großes Meſt, wußten aber nicht 
was fuͤr einem Vogel es zugehoͤren mochte; es war mit langen, duͤnnen Stocken 
oder Knůüppeln auf der Erde erbauet, hatte nicht weniget als 26 Fuß im Umkreiße 
und war 2 Fuß 8 Zoll hoch Wir bemerkten hiernächſt daß auch dieſe Inſel von 
den Judianern beſucht worden war, vermuthlich um Schildkroͤten zu fangen und 
zu verzehren, denn es gab ihrer eine Menge allhier und wir ſahen auch an ver⸗ 
bee eee en von dergleichen Schaalen liegen. 

Dieſer Inſel gab ich den Namen Eagle Island (Adlers Eyland); wir giengen 
3 wieder in's Boot und ſteuerten von hier aus Suͤd⸗Weſtwaͤrts gerade dem 

Schiffe zu, unterwegens ließ ich ohne Unterlaß ſondiren, und fand niemals weniger als 
8 und nie mehr als 14 Klaftern Waſſers: eben dergleichen Waſſertiefen hatten wir auch 
zwiſchen dieſer und der Eydexen · Inſel gefunden. Als ich an Bord kam berichtete mit 
der Schiffer, daß er an die niedrigen Eylande hinabgerudert ſey, zwiſchen wel: 
chen und dem feften Lande ich ihm befohlen hatte die Tiefe zu erforſchen z dieſe In⸗ 
ſeln ſagte er, lägen feines Erachtens ohngefaͤhr 3 See⸗Meilen weit vom ſeſen 
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177°. Lande, außerhalb derſelben habe er von 10 zu 14 und zwiſchen denſelben und 
gag dem feſten Lande 7 Klaftern Waſſers gefunden: allein es laufe eine flache Sand: 
>. 14. bank vom Lande 2 See Meilen weit heraus und dieſes mache den Kanal ſehr enge, 
Auf einem von dieſen niedrigen Eylanden hatte er, feiner Aus ſage nach, uͤbernach⸗ 
tet, auf andern war er am Tage über ausgeſtiegen, und hatte dort uͤberall große 
Haufen von Schildkroͤten⸗Schaalen angetroffen, auch hatten an vielen Orten Flos⸗ 
federn an den Bäumen gehangen, und das Fleiſch, welches noch daran geſeſ⸗ 
fen, war noch ſo friſch befunden worden, daß die Bootsleute davon gegeſſen hatten; 
an zween Stellen, fagte er, wäre das Erdreich ganz ohne Gras geweſen, und haͤtte fo 
ausgeſehen als ob es erſt vor kurzen wäre umgegraben worden z dieſe beyden Stellen 
müßten daher wohl, vornehmlich ihrer Geſtalt und Groͤße nach zu urtheilen, Begraͤb⸗ 
is Orte stunt I m An Nit U error are. 
Nachdem ich dasjenige, was ich ſelber geſehen, mit dem Bericht des 
Schiffers zuſammen erwogen hatte, war ich der Meynung, daß es gefuͤhrlich ſenn 
würde), hier vor dem Winde her zu ſeegeln um Leewaͤrts (unter dem Winde hin) 
einen Durchgang zu ſuchen ; und daß / wenn wir uns noch ferner ſo nahe als bis 
her geſchehen , am ſeſten Lande hielten, allerdings zu beſorgen ſtehe / daß wir uns 
am Ende innerhalb des großen Riffs eingeſperrt und zuletzt doch genoͤthigt finden koͤnn⸗ 
ten, wieder umzukehren und anderswo einen Durchgang zu ſuchen. Es war deutlich 
vorauszuſehen, daß wir in dieſem oder in jedem andern Fall, der uns eben ſo viel Zeit- 
verluſt Hätte verurſachen koͤnnen, ohnfehlbar die Jahreszeit verſaumen wurden, in 
welcher wir von bier aus noch nach Oſtindien konumen konnten, ja unſere ganze 
Reiſe hätte daruͤber ein trauriges Ende nehmen konnen, weil unſer Vorrath von 
Lebensmitteln jetzt fo zuſammen geſchmolzen war, daß er, wenn wir auch noch fo 
ſparſam damit umgiengen, doch nicht über drey Monathe mehr hinreichen konnte. 
Nachdem ich dieſe meine Meynung den Offieieren vorgetragen, und ihnen 
die Tharfachen und Wahrſcheinlichkeiten, worauf dieſelbe gegruͤndet war, ex; 
klaͤret hatte; fiel der Entſchluß einmuthig dahin aus, daß es am beſten ger 
than ſenn wurde, uns ſo lange gänzlich von dieſer Kuͤſte hier eng 8 
uns derſelben mit weniger Gefahr wiederum wuͤrden nähern koͤnnen. wi 
1 rt, Wir giengen demnach am folgenden Morgen gleich bey Anbruch — 
ges unter Seegel, und ſteuerten Mord Oſtwaͤrts nach der See hinaus gegen das 
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nord / weſtliche Ende der Eydexen⸗Inſel hin, dergeſtalt, daß das Adlers⸗Eyland 29 


Windwaͤrts (bier linker Hand), einige andere Inſeln und Baͤnke aber Leewaͤrts 


(rechter Hand) liegen blieben, und zu mehrerer Vorſicht mußte die Pinnaſſe beſtaͤndig d. 1. 


vor uns her ſondiren. Auf dieſem Wege fanden wir 9 bis 14 Klaftern Tiefe. Am 
Mittage lag das nord weſtliche Ende der Eydexen⸗Inſel eine Meile weit Oſt⸗Suͤd⸗ 
Oſtwaͤrts von uns; unſere Süden: Breite war, einer Beobachtung zufolge, 38 Mi⸗ 
nuten, und wir fanden 14 Klaftern Tiefe. Mit Huͤlſe eines ſtaͤten und friſchen 
Suͤd⸗Oſt⸗Windes waren wir um a Uhr an die große Reihe Felſen gekommen, 
welche uns von der hohen See ſchied, und in welcher es, wie ich von der Inſel 
aus geſehen hatte, verſchiedene Oeffnungen oder Durchſabrten gab. Der Weg, 
den wir gehalten, hatte uns an eine ſolche £ aber hart diſfeits derſelben 
gefuhrt, um alſo hindurch zu kommen, mußten wir eine kleine Wendung gen Suͤd⸗ 
Weſten hin machen; und unterdeſſen daß dieſes geſchahe, unterſuchte der Schif⸗ 
fer in der Pinnaſſe ob dieſe Durchfahrt ſchiffbar ſey? Es waͤhrete nicht lange, 
fo gab er uns ein Zeichen, daß wit ihm folgen mochten, und in kurzer Zeit kamen 
wir gluͤcklich hindurch. So bald wir uͤber die Brecher hinaus gekommen waren, 
fanden wir mit 180 Klaftern keinen Boden mehr, und ſahen große Wogen vor 
uns, die ſich aus Suͤd⸗ Oſten heran waͤlzten, ein zuverlaͤßiges Merkmahl, daß 
“iin . Anus ned: Wahnlerin der Mähergebu e 
Nunmehro war es jedem anzuſehen / daß unſere Lage ſich zu unſerm Vor⸗ 
ben geändert Haste; denn jeder fuͤhlte es aufs innigfte in feinen Bruſt. Beynahe 
drey Monathe lang waren wir zwiſchen Banken und Klippen verwickelt geweſen, 
die uns jeden Augenblick den Untergang droheten: Oft hatten wir die Nächte über, 
ſo nabe an denſelben vor Anker zugebracht, daß das fürchterliche Geräfe der Wo⸗ 
gen, die ſich dagegen brachen / ſchon deutlich zu hoͤren geweſen war. Bisweilen 
waren, d { 


ben locgeriſen wen; unſer Untergang in etlichen Minuten unvermeidlich da ſeyn 
mußte. Unter ſolchen Gefahren waren wir nicht weniger als 360 See⸗Meilen, 
weit geſeegelt, und dieſen ganzen Weg über hatte ein Mann von den Puntings 


17 


75 


20 ast. 
e 


20 Des Lieutenant Cook's Reiſe um die Welt, 


aus, ohne auch uur eins Minute lang einzuhalten / beftändig ſondiren muͤſſen/ 0 
ches vielleicht noch keinem andern Schiffe in der Welt begegnet ſeyn mag); 
mehro aber befanden wir uns endlich wieder in freher See — 
neuen Muths und neuer Freude jenen drohenden Gefahren entgangen zu ſeyn und 
uns jetzt wieder in Sicherheit zu ſehen. Allein, oben die Wogen, aus deren Größe. 
wir ſchließen konnten, daß wir jetzt keine Klippen nech Baͤnke mehr zu befuͤrchten 
hatten; eben dieſe Wogen uͤborzeugten uns auch daß wir es nicht mehr wagen durf⸗ 
ten) jetzt noch eben fo viel Vertrauen auf unſer Schiff zu ſetzen als wir wohl 
vor dem, ehe es ſtrandete, hatten thun koͤnnen; wir fanden gar bald, daß es die 
ungeftümen Schläge derſelben nicht mehr ertragen konnte, denn dadurch war es 
ſchon wieder ſo leck geworden, daß es jetzt von neuem waͤhrend einer Stunde nicht we⸗ 
niger als 9 Zoll tief Waſſers eindringen ließ; dies ware nun allerdings, ſowohl in 
Ruͤck ſicht auf den Zuſtand unſerer Pumpen, als auch um der noch bevorſtehenden 
weiten Reife willen, fuͤr einen jeden andern Weranlaſſung genug geweſen, um ſich 
aͤngſtliche Vorſtellungen zu machen, nur uns kamen dieſe Gefahren nicht fo dro⸗ 
are noch vor kurzem in ungleich dringendern geweſen waren. 
Der Durchgang oder der Kanal, durch welchen wir jenſeit des Riffs in 
ui offene See hinaus gelangten liegt in der Suͤder⸗ Breite von 14 Graden, 33 
Minuten, und kann zu aller Zeit an den drey hohen Inſeln erkannt werden, die 
innerhalb deſſelben liegen / und welchen ich den Namen der I/ ands of Direction, 
(Anweiſungs / Inſeln) gegeben habe, weil vermittelſt derſelben jeder Seefahrer eis) 
nen ſichern Weg durch dieſe Klippen bis ganz an das feſte Land hinein, und auch 
umgekehrt, wieder in die hohe See hinaus finden kann. Der Kanal liegt 3 
See Meilen weit Nord · Oſt halb Nordwaͤrts von der Eideren⸗Inſel, iſt ohnge⸗ 
Fähre ein Drittheil einer engliſchen Meile breit, und auch eben ſo lang. An der 
Lezard- oder Eidepen⸗ Inſel, welche ſchon erwaͤhntermaßen die größte und noͤrd⸗ 
lichſte unter den dreyen iſt, giebt es auf der Nord⸗ Weſtſeite ſichern Ankergrund, 
friſches Waſſer und Brennholz. Auch findet man auf den zwiſchen derſelben und 
dem feſten Lande gelegenen, niedrigen Eylanden und Banken, eine Menge Schild⸗ 
kroͤten und Fiſche, die vermuthlich zu allen Jahreszeiten / ausgenommen in ſtuͤr 
miſchen Wetter, werden zu fangen ſeyn; und ſolchergeſtalt giebt es denn, alles zu⸗ 
ſammen genommen, vielleicht an der ganzen Kuͤſte keinen beſſern Erfriſchungs⸗ 
Ort 
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Ort fiir Schiffe als eben dieſe Jnſel hier: ehe ich dieſelbe verlaſſe ; muß iich noch ae 
anmerken, daß wit auf ihrer Küfte ſo wie auch ehemals an und um dem En⸗ Kannas, 
deavour⸗ Revier geſchehen war, Bambuhs (indianiſche Rohre) , Cocosnuͤſſe, "3 
Bimſenſteine und Saamen von allerhand ſolchen Pflanzen fanden, als in dieſem 
Lande nicht wachſen, und die alſo wahrſcheinlicherweiſe durch die Paſſatwinde von 
Oſten her, hier muͤſſen angetrieben und ausgeworfen worden ſeyn. Die von 
Quiros entdeckten und von ihm Auſtralin del Eepiritu Santo genannten Inſeln, 
liegen mit dieſer Gegend parallel, ob ſich gleich zur Zeit nicht beſtimmen laͤßt, wie 
weit ſolche eigentlich gen Oſten hin gelegen ſind. Auf den meiſten See⸗Charten 
werden fie. mit dieſem Lande in einerley Lange geſetzt, welches letztere er, (Quiros), 
der gedruckten Beſchreibung ſeiner Reiſe hufolge doch nie geſehen hat Denn eben 
dieſe Beſchreibung ſetzt die von ihm entdeckten Inſeln, 22 Grade weiter gen Oſten 
PIE an ah ug ee 
So bald wir außerhalb des Riffs waren legten wir das Schiff bey / nah⸗ 
men die Boote ein und ſteuerten die ganze Nacht hindurch am Winde ab / und zu 
weil ich nicht eher beewaͤrts oder vor dem Winde her ) rſeegeln wollte als bis ich 
einen ganzen Tag wor mir hatte Bey Anbruch des folgenden Tages lag die Ey: 
F 
ord⸗Nord⸗Weſt halb Weſten hin; um 
ö aue bekamen wir einen friſchen Sud: Oſtwind und richteten des halbe unſern tauf 
nach Nord⸗Weſt halb Morden. Am Mittage war unſere Suͤder⸗ Breite, einer 
Beobachtung zufolge, 13 Grade, 46 Minuten, und um die ſe Zeit war nirgends 
Land zu ſehen. Um 6 Uhr des Abends kuͤrzten wir die Seegel und legten das 
Schiff mit dem Boꝛdertheile nach Rœerd/ Oſten hingewandt für die Nacht abet beh. 
um 6 Uhr des Morgens giengen wir von neuem unter Seegel und ſteuerten Weſt⸗ 
waͤrts um das tand wieder in's Geſicht zu bekommen, damit, wenn es zwiſchen 
dieſem Lande und Neu⸗Guinea einen Kanal geben follte, ich denſelben ja nicht unbe⸗ 
merkt laſſen moͤchte, ſondern zuverläͤßig beſtimmen konne, ob eine dergleichen 
Durchfahrt e eee nicht? Am Mittage war unſere Suͤder⸗ 
Breite 13 Grade, 2 Minuten; und unſre weſtliche zunge 206 Grade / das iſt: 
1 Grad, 23 Weftwärrs von der Eydexen⸗Inſel. Damals ſahen wir 
nirgends Land; allein, ein wenig vor 1 Uhr entdeckte man vom Maſtkorbe aus, daß 
Das iſt: wann der Wind von hinten kommt. 
Geſch. der Engl. See Reifen zter Band. Ce 
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in Weſt⸗Suͤd⸗Weſten Berge zum Vorſchein kamen. Um 2 uhr erblickten wir 


Fine, Nord⸗Weſtwaͤrts von dieſen Bergen, noch mehr Land. Auch dieſes ſchienen 
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Berge zu ſeyn; fie ſahen faſt wie Inſeln aus, dennoch duͤnkte uns, daß ſie mit 
dem feften Lande zuſammen hingen. Um 3 Uhr erblickten wir zwiſchen dem Lande 
und dem Schiffe Brecher, die ſich weiter als wir ſehen konnten, gegen Suͤden 
hin erſtreckten; aber gegen Norden hin glaubten wir das Außerfte Ende derſelben 
zu erblicken, denn es ſchien als ob fie dem Schiffe gerade gegen uber aufhoͤreten. 
Wir ſahen indeſſen ſehr bald, daß dasjenige, was wir für das noͤrdliche Ende 
der Klippen⸗Reihe gehalten hatten, nur eine Oeffnung in derſelben geweſen feyn 
muͤſſe: denn wir erblickten ſie alsbald wiederum von neuem, und fanden, daß 
fie auch gen Norden hin ungleich weiter reichten als wir ſehen konnten. Um alſo 
nicht in Gefahr zu kommen, legten wir uns augenblicklich hart an den Wind, der 
um dieſe Zeit aus Oſt⸗Suͤd⸗Oſten kam; aber kaum hatten wir die Seegel alfo 
gerichtet als er ſich nach Oſt gen Norden drehete und folglich gerade nach dem Riffe 
das iſt auf die Reihe Felſen) bin blies, ſo daß es allerdings zweifelhaft war, ob 
wir bey demſelben annoch würden vorüber kommen koͤnnen. Bey Sonnen⸗Unter⸗ 
gang lag der nördlichfte Theil des Riffs, ſo viel wir davon ſehen konnten, nur noch a 
bis 3 See⸗Meilen weit von uns in Nord gen Oſten: weil aber dieſes doch immer die 
beſte Richtung war, in welcher wir bey demſelben vorben zu ſeegeln hoffen — 
ten, ſo ſetzten wir alle Seegel auf und richteten unſern lauf nach Norden. 
Mitternacht hatten wir 6 See⸗Meilen weit Nordwaͤrts und Nord gen 8 
zuruͤck gelegt; da ich nun beſorgte, daß wir bey fernerem Fortſeegeln auf dieſem 
Striche, allzunahe an die Klippen hingerathen mochten; ſo wandte ich mich um 
und lief gen Süden zuruͤck. Als wir ohngefaͤhr 2 See⸗Meilen weit Suͤd⸗Suͤd⸗ 
Oftmärts geſeegelt waren, fiel eine Windſtille ein. Wir hatten die Nacht uͤber 
verſchiedenemale ſondiret, aber mit 140 Klaftern keinen Boden erreicht, und auch 
jetzt war mit eben ſo viel Klaftern der Senkſchnur kein Grund zu finden. Wir 
glaubten daher ziemlich weit von den Klippen entfernt zu ſeyn, allein, um 4 Uhr 
des Morgens hoͤrten wir das Brauſen der Brandung ganz deutlich, und bey Au⸗ 
bruch des folgenden Tages ſahen wir die Wogen nur eine Meile weit von uns in unge⸗ 
beurer Hoͤhe über die Klippen empor ſchaͤumen. So fiel uns dann das Ungluͤck hier ſchon 
wiederum von neuem, und zwar mit eee mn an. 8 . mälzten 
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ſich gegen den Riff hin und führten das Schiff mit ungeſtͤmer Gewalt los. Mit An- 177% 
kern war kein Boden zu erreichen; und auch die Seegel konnten uns nicht retten, ung aaa 
denn wir hatten nicht einen Hauch von Luft, geſchweige denn Wind. In dieſer 16 
entſetzlichen Lage blieb uns kein anderes Huͤlfsmittel übrig als die Boote, aber auch 
an diefen fehlte es gewiſſermaßen/ denn unglücklicher weiſe war die Pinnaſſe jetzt 
eben unter des Zimmermanns Haͤnden und noch nicht voͤllig ausgebeſſert. Indeſſen 
hoben wir doch ſogleich das lange Boot und die Jolle aus, und ſchickten wenigſtens dieſe 
voran, um das Schiff hinweg boogſiren zu laſſen. Unterdeſſen daß ſie damit zu thun bat: 
ten, waren wir unſrer Seits an Bord auch nicht muͤßig ſondern erleichterten ihnen die 
Arbeit dadurch, daß wir am Hintertheile des Schiffs lange Ruder gebrauchten, auf ſol⸗ 
che Weiſe brachten wir endlich das Vordertheil gegen Morden herum; eine Wendung, 
die unſern Untergang, wo nicht verhindern, doch wenlgſtens verzögern konnte. Mit 
dieſer Arbeit hatten wit bis um 6 Uhr zugebracht; allein wir waren daruͤber auch 
fo nahe an die Felſen hingerathen, daß wir uns kaum noch 300 Fuß weit von 
denſelben befanden, und daß eben dieſelbe Woge, welche ſich in dieſem Augen: 
blick gegen bas Schiff brach, den Augenblick darauf, wenn ſie jenſeits deſſelben 
wieder empor flieg, ſchon unmittelbar an dis Klippen anprallte und, fürchterlich hoch 
gethuͤrmt, ſich daran zerſchellte: ſo ſahen wir dann zwiſchen uns und dem Unter⸗ 
gange nur noch ein ſchmales) fürchterliches Thal nicht breiter als die Baſis einer 
Woge. Und gleichwohl war, ſo nahe wir uns auch ſchon an der Klippe befan⸗ 
den, die See noch immer unergrundlich; wenigſtens konnten wir mit 120 Klaſ⸗ 
tern noch keinen Boden erreichen. Waͤhrend dieſer qualvollen Scene hatte der 
Zimmermann Mittel gefunden, die Pinnaſſe wenigſtens vor der Weile zuſammen 
zu flicken, und alſo wurde ſie augenblicklich ausgehoben und den andern Booten 
beym Bogſtren zu Huͤlfe geſchickt. Aber all unfer aͤußerſtes Beſtreben würde 
fruchtlos geweſen ſeyn, wenn nicht gerade im entſcheidenſten Augenblick unſers 
Schickſals, ein faſt unfuͤhlbares Luͤftgen ſanft in die Seegel gehaucht hätte, zwar 
ſo ſanft, daß wir s zu jeder andern Zeit nicht einmal wurden bemerkt haben, aber doch 
jetzt hinreichend der Wageſchale, auf welcher unſere Rettung ſchwebte, den 
— zu geben und mit Beyhuͤlfe der Boote das Schiff, um ein merkliches 
queer vom Riffe binweg zu führen. Nun lebte die Hoffnung von neuem bey uns 
auf: allein in weniger als To Minuten war's wiederum ſo windſtill als zuvor, die 
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177% Wellen jagten das Schiff den Klippen wieder zu, und ſchon ſahen wir ſie noch 
. einmal kaum 600 Fuß weit von uns. Doch ebe wir noch fo weit zuruͤck gekommen 
d. 16. waren, als uns der erwaͤhnte ſanfte Wind vorwärts gebracht hatte, fo erhob ſich 
jenes wohlthaͤtige Luftgen noch einmal und hielt noch ohngefuͤhr 10 Minuten lang 
an. In dieſer glücklichen Zwiſchenzeit erblickten wir eine kleine Oeffnung im 
Riffe, die öhngefähr den vierten Theil einer engliſchen Meile weit von uns war. 
Ich ſchickte augenblicklich einen von des Schiffers Gehuͤlfen aus, um dieſelbe zu 
unterſuchen, und es waͤhrete nicht lange, fo kam er mit der Nachricht wieder, daß fie 
nicht breiter als das Schiff lang ſey, daß aher jenſeits, innerhalb derſelben 
das Waſſer ganz ſtill und ruhig waͤre. Nach dieſer Entdeckung, ſchien unſere Ret⸗ 
tung nuninehro hoͤchſtens möglich, (aber auch nicht um ein Haar mehr als möglich) 
zu ſeyn, in dem Fall nehmlich, wenn es uns gluͤcken ſollte, das Schiff durch dieſe 
Oeffnung hindurch zu fuͤhren, und dies ward gleich verſucht. Freylich war es noch 
gar nicht ausgemacht, ob wir nur einmal bis an dieſelbe wurden heran kommen Fön: 
nen, wenn es uns aber gelingen ſollte, ſie zu erreichen, ſo gaben wir die Hoffnung 
nicht auf auch noch hindurch zu kommen. Allein ein unvermutheter Vorfall machte 
dieſes unmoͤglich, als wir nehmlich mit der vereinigten Huͤlſe des ſchwachen Windes 
und der Boote endlich an die Oeffnung heran gekommen waren, fanden wir, daß die 
Fluthzeit nunmehro eben aufhoͤrte, und daß die Ebbe ungeſtüm, wie aus einer Schleuſe 
durch die Oeffnung beraus ſchoß; ſo ſehr dieſer Umſtand unſerm eigentlichen 
Vorhaben entgegen wuͤrkte, ſo wurde er uns doch auf eine andere, wiewohl un; 
erwartete Art nuͤtzlich: denn ob wir gleich auf ſolche Weiſe unmoͤglich hindurch 
laufen konnten, fo erreichten wir unſre Abſicht, weiter von der Gefahr hinweg 
zu kommen, doch auf eine andere Art, indem der Strom uns wenigſtens eine 
Vierthelmeile weit mit fich in die See hinaus riß, und uns wahrſcheinlicher Weiſe 
noch weiter hinaus geführt haben wuͤrde, wann er nicht ſo ſchmal geweſen waͤre; doch 
fo wie er war, diente er unſern Booten immer zu einer treflichen Huͤlfe, derge⸗ 
ſtalt, daß wir ſchon am Mittage wieder bey 2 Meilen weit vom Riffe entſernt wa⸗ 
ren. Demohngeachtet aber hatten wir noch alle Urſach an unſerer Rettung zu 
zweifeln, ſelbſt alsdenn noch zu zweifeln, wenn die gelinde Luft, die nunmehro 
gaͤnzlich erſtorben war, auch noch einmal aufwachen ſollte; noch waren wir immer, 
wie vom Riffe umgeben, und als die Ebbe voruͤber war, trieb die Fluth, ſo ſehr 
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wir auch dagegen arbeiteten, das Schiff von neuem wiederum in feine vorige kage 
zurück. Um dieſe Zeit erblickten wir endlich eine andere Oeffnung zwiſchen den — 
Felſen, die ohngefaͤhr eine Meile weit Weſtwaͤrts von uns lag; ich ſchickte augen; 
blicklich den erſten Lieutenant Herrn Hicks, im kleinen Boote ab, um dieſelbe un⸗ 
terſuchen zu laſſen, und unterdeſſen kaͤmpften wir aus allen Kräften mit der Fluth, 
bald gewannen wir ein wenig über ſie, dann fie wieder über uns; doch hielt jeder‘ 
mann in der Arbeit unverdroſſen an und that ſeine Schuldigkeit eben ſo puͤnkt⸗ 
lich und fo ruhig als ob gar keine Gefahr vorhanden waͤre. Um 2 Uhr kam 
Herr Hicks mit dem Bericht zunſhek, daß die Oeffnung enge und gefuͤhrlich ‚fen, 
daß man aber doch hindurch kommen koͤnne. Die Moͤglichkeit hindurch zu kom⸗ 
men, war uns ſchon Bewegungsgrund genug, den Verſuch ſelbſt zu wagen: denn 
wer ſcheuet eine ungewiſſe, entfernte Gefahr, wenn's darauf ankommt ſich aus einer 
wuͤrklich gegenwaͤrtigen heraus zu reißen? Unmittelbar darauf erhob ſich ein leichter 
Wind aus Oſt⸗Nord⸗Oſten, und dieſer brachte uns mit Beyhuͤlfe der Boote glücklich 
hindurch; ja eben die Fluth, die unſern Untergang nur deſto ſchleuniger befoͤrdert 
haben wuͤrde, wenn bier nicht eine Oeffnung im Riffe geweſen wäre; eben dieſe 
Fluth half uns jetzt vielmehr gluͤcklich hindurch, denn ihre Stroͤmung riß uns ſo 
entſetzlich ſchnell mit ſich fort daß das Schiff gerade, wie ein Pfeil hindurch ſchoß, 
und weder gegen die eine noch gegen die andere Seite des Kanals anſtoßen konnte, 
tee derſelbe nicht viel uͤber den vierten Theil einer engliſchen Meile breit 
In dieſem Schlunde fanden wir das Waſſer von ſehr ungleicher Tiefe, 
rn 4 wechſelte von 30 zu 7 Wager fete plotzlich ab und der Boden war zu⸗ 
heit ſehe gefährlich, u t. 
Soc bald wir innerhalb des Rißfs gekommen W ließen wir gleich die 
Anker fallen, auf einer Stelle, wo das Waſſer 19 Klaftern tief war und der 
Boden aus Corallen und Muſcheln beſtand: und, (ſo groß und ſchnell ſind die Ver⸗ 
änderungen des Lebens) jetzt hielten wir uns für glücklich wieder in der Lage zu 


b. vr 


ſeyn, aus der wir uns erſt vor zween Tagen noch fo ſehnlich heraus gewuͤnſcht und \ 


die Gewährung dieſes Wunſches zum aͤußerſten Ziele unferer Hoffnungen gemacht 
batten! Klippen und Baͤnke find dem Seefahrer allezeit gefaͤhtlich, auch wenn 
er ihre Lage genau und zuverlaͤßig weiß; aber noch drohender find fie ihm in frem⸗ 
den, nie beſchifften Meeren, und vorzuͤglich in dieſem Theile der Erdkugel ſind 
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177 ſie es mehr als irgend anderswo; denn hier beſtehen fie aus ganzen Reihen von Co⸗ 

F rallen⸗Felſen , die ſteil wie eine Mauer, faſt ſenkrecht aus unergruͤndlichen Tiefen 

16. berauf ſteigen; hier find bey hoher Fluth allezeit uͤberſchwemmt, zur Ebbezeit binge: 
gen an vielen Orten trocken; und je fteiler fie find, deſto ſchrecklicher brechen ſich 
die ungeheuren Wogen des großen ſüͤdlichen Weltmeetes an denſelben und verur⸗ 
ſachen durch ihre unbeſchreibliche Wuth eine fo fuͤrchterliche Brandung, als keine 
Klippen und keine Stürme in der noͤrdlichen Hemiſphaͤre je hervor zu bringen ver: 
moͤgend ſind. So gefaͤhrlich es ſolchergeſtalt ſchon an und vor ſich iſt, unbekannte 
Gegenden dieſes Oceans zu durchſchiffen; fo wurde dieſe Gefahr gleichwohl noch 
ſehr durch die Umſtaͤnde vergroͤßert, in denen wir uns jetzt befanden, da wir 
nehmlich ein halb zertruͤmmertes Schiff, und ſehr geringe Vorraͤthe, faſt eben ſo wenig 
gebensmittel als andere Nothwendigkeiten mehr übrig batten. Allein was thut 
die Liebe zu Entdeckungen nicht? es gab keine Gefahr die wir um ihrentwillen 
nicht muthig bekämpft, keine Beſchwerlichkeit die wir nicht ſtandhaft ertragen 
batten; ja wir wollten uns gewiffermaßen faft lieber dem Vorwurf ausfegen, Un; 
vorſichtige und Verwegene genannt zu werden, Namen, die der Muͤßiggaͤnger 
und der - Woltüftling d dem tuchtloſen Muth und der ungekröͤnten Beſtändigkeit fo 
gern benzulegen pflegen, — lieber wollten wir dieſen Vorwurf auf uns laden als 
ein Land, das wire eutdeckt batten ohnunterſucht verlaſſen, und den geringſten Vor⸗ 
80 geben, uns ſeig und unentſchloſſen m ſchelten. * Z: 

. 0 froh wir vor wenig Tagen geweſen waren, endlich wieder in die offne 
Ste und aus dem Riff hinaus gelangt zu ſeyn, fo froh waren wir jetzt uns wie⸗ 
der darinn zu befinden. Nunmehro aber nahm ich mir's unverbruͤchlich vor, auf 
meinem weiteren kaufe gen Morden, das ſeſte Land nicht wieder zu verlaſſen, es 
möchte auch gehen wie es wolle; denn wären wir nun von neuem wieder aus dem 

Riffe be beraus gelaufen, fo würden wir vielleicht auch genoͤthigt geweſen ſeyn, wer 
gen der großen Ausdehnung deſſelben fo weit von der Kuͤſte entfernt zu blei, 
ben, daß wir dieſelbe ganz aus dem Geſichte hätten verlieren, und am Ende gat 
nicht einmal beſtimmen koͤnnen, ob dieſes Land mit Neu Guinea zuſammen 
hänge oder nicht? und dies war gleichwohl eine Hauptſache; eine Frage deren ber 
ſtimmte Entſcheidung, ich mir gleich bey Erblickung dieſes Landes, zum vorzuͤglich⸗ 
ſten Augenmerk genommen hatte. Da jetzt ich aus eigner Erfahrung wußte, wie unan⸗ 
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genehm und mißlich es ſey, wenn zu der Zeit da man die Boote noͤthig haben 1770. 
koͤnnte, eines oder das andre nicht in brauchbaren Stand oder doch noch unter Arie, 
den Händen des Zimmermanns wäre; ‚fo nahm ich mir vor, die Anker nicht eher d.. 
lichten zu laſſen, bis die Pinnaffe wieder gänzlich ausgebeſſert wäre, und weil ich 
unterdeſſen fir die anderen Boote nichts zu thun hatte; fo. ſchickte ich fie des Mor: 
gens nach dem Riffe, um wo möglich einige Erfriſchungen an Fiſchen oder anderen 
lebensmitteln von dort her zu bekommen, und Herr Banks begab ſich nebſt 
Doctor Solandern in ſeinem kleinen Boote ebenfalls dahin. An dem Orte wo ich 
jetzt vor Anker lag, fand ich der Amplitude und dem Azimuth zufolge, daß die 
Magnetnadel 4 Grade, 9 Minuten Oſtwaͤrts abwich; am Mittage war un⸗ 
ſere Suͤder⸗Breite einer angeſtelten Beobachtung zufolge, N 12 Grade 36 Mi 
ten; und unſere weſtliche Länge 216 Graden 45 Minuten. 4 Das fete! and er⸗ 
ſtreckte ſich von Nord 66 Weſten nach Suͤdweſt gen Suͤden, und von dem Theile 
deſſelben der uns am nächften lag, waren wir obugefähr 9 Sees Meilen . weit ent; 
fernt. Die Oeffnung durch welche wir innerhalb des Riffs gekommen waren, 
nannte ich ‚Providential Channel (Vorſehungs. Kanal, oder einen von der 
Vorſehung ſelbſt in der außerſten Noth gezeigten Kanal): dieſer ag uns bon hier 
aus 10 bis 12 Meilen weit in Oſt⸗Mord⸗ Oſten. Von der Küste des feften tandes 
ragte eine hohe Landſpitze hervor, an deren Nordſeite eine Bay befindlich iſtz 
dieſe nannte ich Weymouths⸗Bay und die kandſpize, Cap Weymouth. Sie 
liegen in der Suͤder Breite von 12 Graden de. me und in der weſtlichen 
tänge von 227 Graden, 94 8 Minuten. um 4 Uhr des Nachmittags kamen die 
Boote vom Riffe zuruck, fie batten allerhand Arten von Schaalen⸗ Fiſchen, vor⸗ 
nehmlich Meerſchnecken daſelbſt gefunden, und was ſie gefangen hatten, wog ohne die 
Schaalen, die ſie gleich dort weggeworfen, 240 Pfund an reinem Fleiſch. Die 
Meerſchnecken waren hier ganz ungeheuer groß, ſo daß oft zween Manner genug zu 
thun hatten um eine einzige derſelben ſortzubringen, ein ſolches Stuͤck hielt dann 
auch nicht weniger als 20 Pfunde an gutem Fleiſch. Herr Banks brachte viele merk⸗ 
würdige Muſcheln, unter andern Molluſca, nebſt verſchiedenen Arten von Koral⸗ 
len zuruͤck, unter welchen letztern ſich auch die ſogenannte Tubipora muſica befand. 
Um 6 Uhr des Morgens giengen wir unter Seegel und ſteuerten unter Anlei⸗ 
tung zweyer Boote, die voraus mußten um uns den Weg zu weiſen, Nord⸗Weſtwaͤrts. 


1770. 
Auguſt. 
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Die Tiefe des Waſſers war hier zwiſchen ro und 27 Klaftern ſehr ungleich, und bey 
Somapı jedem Auswurfe des Senkbleyes wohl um s bis 6 Klaftern verſchieden. Gegen Mit 
tag kamen wir bey einer niedrigen, ſandigten Inſel voruͤber, und ließen dieſelbe auf 
der Starbord oder rechten Seite, 2 Meilen weit von uns liegen. Um Mittag war 
unſere Suͤder⸗Breite 12 Grade, 28 Minuten. Das feſte Land, von welchem 
wir ohngefaͤhr 4 See⸗Meilen weit entfernt waren, erſtreckte ſich von Süd gen 
Weſten nach Nord 71 Weſten und einige kleine Inſeln von Norden 40 Weſten, 


nach 54 Weſten. In dieſer Gegend hatten wir auf beyden Seiten, ſowohl zur Linken 


gegen das ſeſte Land, als auch zur Rechten, gegen die hohe See hin verſchiedene 
Baͤnke liegen. Die große, aͤußerſte Felſen⸗Reihe hatte auch noch kein Ende, ſondern 
ſtreckte ſich, wie wir vom Maſtkorbe aus fehen konnten, nach Nord⸗Oſten hinweg. 
Um 2 Uhr des Nachmittags, da wir unſern Lauf nach Nord⸗Weſt gen Norden 
bin nahmen, erblickten wir gerade vor uns eine große Bank, die queer vor 
dem Schiffe lag und auf beyden Seiten deſſelben zur rechten und zur linken weit 
binaus reichte, maſſen ſie ſich auf jedem Buge wohl 3 bis 4 Striche des 


Compaſſes) weit erſtreckte. Wir lenkten deshalb unſern Lauf nach Nord Nord⸗ 


Oſten und Nord⸗Oſt gen Norden, um auf ſolche Weiſe die nördliche Spitze dieſer 


Bank zu umſeegeln. Um 4 Uhr hatten wir dieſelbe erreicht und fteuerten allmaͤͤh⸗ 


lig gegen Weſten hin; in dieſer Richtung fanden wir einen 2 Meilen breiten Kar 
nal, der zwiſchen dem noͤrdlichen Ende dieſer und zwiſchen noch einer anderen 


Bank, hindurch fuͤhrte; dieſen ganzen Weg uͤber gieng das Boot beſtaͤndig 


mit dem Senkbley voraus. Die Tiefe war noch immer ſehr abwechſelnd von 22 


| zu 8 Klaftern; um halb 7 Uhr ankerten wir auf einer Stelle, wo es 13 Klaftern 


Waſſers gab. Das Noͤrdlichſte von den kleinen Inſeln, die wir am Mittage er: 
blickt hatten, lag uns nunmehro 3 Meilen weit in Weſt halb Suͤden; dieſe Ey⸗ 


lande ſind in der See⸗Charte unter dem Namen Forbes's Eylande angezeigt, 
und liegen ohngefaͤhr 3 See⸗Meilen weit vom feſten Lande entfernt: von der Kuͤſte 


dieſes letztern lauft allhier eine hohe tandſpitze heraus, die wir Bolt⸗Head (das iſt 
Bolzen Spitze) nannten, und von dieſer an, ziehet ſich das Land weiter gegen Wer 
du ie nee rd ch ene een en eee 


na 
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ſten und iſt in der ganzen Gegend dorthin ſehr niedrig und ſandigt; aber gegen Sk 1770. 
den u iſt es überall, ſogar unmittelbar am Strande hoch und bergigt. — 
um 6 Ubr des Morgens giengen wir wiederum unter Seegel und ſteuerten Sr, 
auf eine Inſel zu, die nicht fern vom feſten Lande, ohngefähr s See⸗Meilen weit 919 
von uns in Nord, 40 Grade Weſtwaͤrts lag. Wir waren noch nicht weit ge⸗ 
kommen, als wir Baͤnke fanden, die uns gerade zu im Wege lagen. Durch fleiſ⸗ 
ſiges und genaues Umſehen vom Maſtkorbe aus, entdeckte man indeſſen bald, daß 
zwiſchen einer ſehr großen Bank und verſchiedenen kleineren die gegen das Land 
hin lagen, ein ſicherer Kanal befindlich ſey; in dieſen liefen wir dann mit Bey⸗ 
huͤlfe der Boote ein: er war von 20 bis 30 Klaftern tief, und fuͤhrte gerade auf die 
Inſel, nach welcher wir hin wollten. Die große Bank, welche ihn einer Seits 
begraͤnzte, hatten wir im Durchfahren zur rechten, das feſte Land aber zur linken 
Hand. Gegen 11 Uhr waren wir an die Inſel heran gekommen; ſie liegt ohnge⸗ 
fahr 7 bis 8 Meilen weit von der Kuͤſte des ſeſten Landes und mag eine See Meile 
im Umfange haben. Als wir um die nord ⸗oͤſtliche Seite derſelben herum ſteuer⸗ 
ten, erblickten wir fuͤnf Indianer auf derſelben, darunter zween Lanzen in der 
Hand trugen; fie kamen auf eine Landſpitze herab, ſahen das Schiff eine Weile 
über an und giengen alsdenn wiederum zurück, Wir ließen dieſe Inſel nunmehro 
linker Hand liegen; ohnweit derſelben gen Nord⸗Weſten ſahen wir verſchiedene 
niedrige Eylande und Holme ziemlich nahe am feften Lande, und gegen Norden 
und Oſten hin erblickten wir ebenfalls verſchiedene Eylande und Baͤnke, daß wir 
alſo in dieſer Gegend auf allen Seiten mit kand umringt und gleichſaim dazwiſchen 
eingeſchloſſen waren; weil wir aber vor kurzem ungleich groͤßere Gefahren übers 
fanden batten und mit Klippen und Baͤnken nun endlich bekannt genug geworden 
waren; ſo ſahen wir dieſe hier, wenigſtens in Vergleichung mit den vorigen, 
ziemlich ruhig an. Das feſte Land ſchien bergigt und unfruchtbar zu ſeyn, und 
hin und wieder bemerkten wir auf demſelben große Flecken von eben dergleichen 
feinem, weißem Sande, als wir auf der Eyderen⸗Inſel und außerdem noch an 
verſchiedenen anderen Stellen auf dem feften Lande bereits angetroffen batten Die 
Boote waren voraus geſchickt worden und batten auf ihrem Wege verſchiedene Baͤnke 
in der Nähe gefunden, auf welchen ſich die Schildkroͤten in Menge aufhielten: es 
ſtürmte aber zu ſehr als daß fe hätten welche fangen konnen. Am Mittage waren 
Geſch. der Engl. See-Reifen ter Band. Dd 


RR 
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wir, einer Beobachtung zufolge in der Suͤder⸗Breite von 12 Graden, und 
in der weſtlichen Länge von 270 Graden, 25 Minuten; hier fanden wir 14 Klaf⸗ 
tern Tiefe. Unſer Lauf und Entfernung in eine gerade Linie gebracht, betrug von 
geſtern bis heute Mittag 32 Meilen Nord, 29 Grade Weſtwarts. f 
Innerhalb der vorerwaͤhnten Inſeln ragt von der Kuͤſte des feſten Landes 
eine Spit bervor, die ich Cap Greenville genannt habe; ſie liegt in der Breite 
von 11 Graden, 58 Minuten, und in der Länge von 217 Graden 38 Minuten; 
zwiſchen dieſem Cap und dem Bolt⸗head, (Boltzen⸗Spitze) liegt eine Bay, die 
ich Temple⸗Bay nannte. Neun See⸗Meilen weit in Oſt halb Norden vom 
Cap Greenville, findet man einige hohe Inſeln, welche ich Sir Carl Har⸗ 
dy's Eylande hieß; auch liegen gerade vor gedachtem Cap noch andere, und dieſen 
gab ich den Nahmen Cockburn's Eylande. Weil ſich die Boote von ihrem 
Platze entfernt hatten, und ziemlich weit von uns gerathen waren, ſo legte ich 
bey, um ſie zu erwarten, um 1 Uhr war die Joͤlle ziemlich nahe heran ge⸗ 
kommen, wir nahmen fie daher an ein Seil, und ſchleppten fie hinter uns her; 
und da die Pinnaſſe unterdeſſen vorausgekommen war, fo richteten wir die Seegel 
wiederum dem Winde zu, und ſteuerten nach etlichen in Nord-Weſten gelegenen 
kleinen Inſeln hin, die dem Anſehen nach einzeln umher lagen: als wir aber 
näher hinzu kamen, entdeckten wir, daß fie vermittelſt eines großen Riffs alle 
an einander hiengen; wir liefen alſo ſchraͤg gegen Nord⸗Weſten hin, fo daß fie 
uns rechter Hand liegen blieben, und ſteuerten zwiſchen denſelben und noch an⸗ 
deren Inſeln hindurch, die näher an der Küfte des feſten Landes lagen. In die⸗ 
ſem Kanal hat man von Banken nichts zu beſorgen, denn wir fanden überall hin⸗ 
längliche Tiefen in demſelben, von 15 bis 23 Klaftern. Um vier Uhr entdeckten 
wir einige niedrige Eylande und Felſen in Weſt⸗Nord⸗Weſten; auf dieſe ließ ich 
gerade hinſteuern; um 7 Uhr gelangten wir bey dem aͤußerſt gen Norden gele, 
genen an, und giengen an der Nord- Oftfeite deſſelben ohngefaͤhr eine Meile weit 
davon, in 16 Klaſtern Waſſers vor Anker. Dieſe Inſeln liegen 4 See⸗Meilen 
weit Nord⸗Weſtwärts vom Cap Greenville; und weil es eine große Menge 
Voͤgel auf denſelben gab, ſo nannte ich fie Bird les (Vogel Eylande.) 
Ein wenig vor Untergang der Sonne bekamen wir das feſte and zu Geſichte, es 
ſchien bier durchaus ſehr niedrig und ſandigt zu ſeyn und die Kuͤſte zog ſich Nord; 
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Nordwaͤrts bis an Nord⸗Weſt gen Norden hin; hart an derſelben ſahe man gegen ı 4 
Nord⸗Oſten hin Baͤnke, Holme, und niedrige, ſandigte Eylande liegen. u 
um 6 Uhr des Morgens giengen wir bey einem friſchen Oſtwinde wieder unter d. + 
Segel, und ſteuerten Nord⸗Nord⸗Weſtwaͤrts um nach etlichen niedrigen Inſeln hinzu⸗ 
kommen, die in dortiger Gegend lagen; allein, wir waren auf dieſem Wege noch nicht 
weit gekommen, als ſich linker Hand eine Bank zeigte, die wir nicht anders umſeegeln 
konnten als wenn wir uns wendeten und hart am Winde gen Oſten hin liefen, aber 
auch dorthin kamen noch mehr Bänke zum Vorſchein. Wir gelangten indeſſen gluͤck⸗ 
lich bey der großen Bank vorüber; fo bald wir auf die teeſeite derſelben gekommen 
waren, lagen uns die vorgedachten Inſeln gaͤnzlich linker Hand; da wir aber 
wahrnahmen, daß von der Oſtſeite derſelben einige Baͤnke in die See hinaus lies 
fen, und wir auch rechter Hand vom Schiffe etliche Felſen erblickten, denen wir 
bereits ſehr nahe waren ohne ſie bemerkt zu haben; ſo fuͤrchtete ich mich gegen den 
Wind, Oſtwaͤrts um die Inſel herum zu ſegeln, und legte das Schiff bey, um 
die Baͤnke unterſuchen und einen ſichern Weg ausfindig machen zu laſſen, zu dem Ende 
gab ich der voranſegelnden Pinnaſſe alsbald ein Zeichen, an Bord zu kommen, und be⸗ 
fahl ihr ſodann, daß fie laͤngſt dem Rande derjenigen Bank, die von der Suͤdſeite der 
ſüdlichſten Inſel heraus lief, hinſteuern, und ſolchergeſtalt auf die Weſtſeite der Inſel 
zu kommen ſuchen ſollte. Zu gleicher Zeit fertigte ich die Jolle ab, um ſich auf 
der Bank nach Schildkroͤten umzuſehen. So bald die Pinnaſſe ein gut Stuͤck 
Weges voraus gekommen war, wendeten wir uns und folgten ihr, um an die 
Windſeite der Inſel zu gelangen; die Zölle war in ihrem Vorhaben nicht gluͤcklich 
geweſen, es hatte ſich nur eine Schildkroͤte ſehen laſſen, die noch dazu nicht groß 
war; ſie ſtieß deshalb unterwegens wieder zu uns, und wir zogen ſie an einem 
Seile hinter uns drein. Als wir endlich an die Inſel heran kamen, fanden wir 
daß fie klein, fandige und nur hie und da mit etlichen Bäumen bewachſen war; 
doch erblickten wir viele Hütten oder Wohnungen der Eingebohrnen auf derſelben, 
und da dieſe Inſeln hier überhaupt nicht mehr als 5 Meilen weit vom feſten 
tande entfernt liegen, fo iſt es deſto wahrſcheinlicher, daß die Indianer vom feften 
tande aus hieher kommen moͤgen, vornehmlich zu der Jahreszeit, wenn die Schild⸗ 
kroͤten an's Land gehen, um ihre Eyer zu legen. Wir folgten der Pinnaſſe immer 
nach und ſteuerten gegen Nord⸗Nord⸗Oſten und Nord gen Oſten nach zwey andere 
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200 A . niedrigen Eylanden hin; auf dieſem Wege ſahen wir rechter Hand zwo, und zwi⸗ 
Mo nag ſchen uns und dem feſten Lande eine Bank liegen. Am Mittage waren wir ohn⸗ 
0 gefahr 4 See⸗Meilen weit vom feſten Lande entfernt, es zog ſich von hier aus 
Nordwaͤrts bis an Nord⸗Weſt gen Norden hin und war ganz flach und ſandigt. 
Unſere Suͤder⸗Breite war, einer Beobachtung zufolge, 11 Grade, 23 Minu⸗ 
ten, und unſere weſtliche Länge 217 Grade, 46 Minuten; wir fanden von 14 
zu 23 Klaftern Tiefe. Es würde zu weitläuftig ſeyn, wenn ich die verſchiedenen 
Abwechſelungen der Tiefe, und die Menge von Baͤnken und Inſeln, die in die⸗ 
fer Gegend liegen, umſtaͤndlich beſchreiben wollte, ich verweiſe vielmehr den fer 
ſer auf die See⸗Charte, wo alles dieſes genau und mit einem Blick zu uͤberſehen 
iſt. Um 1 Uhr waren wir der Suͤdlichſten von den beyden Inſeln, auf welche 
wir binftenerten, ohngefaͤhr gegenüber gekommen, ich gedachte anfänglich um die 
Oſtſeite derſelben herum zu laufen, es fand ſich aber, daß wir dadurch zu weit 
vom feſten Lande gerathen wuͤrden, alſo ließ ich das Schiff gegen Weſten hinwen⸗ 
den und lief zwiſchen den Inſeln und dem feſten Lande, Nord gen Weſtwaͤrts hin: 
durch; dieſer Kanal war ſehr ſicher; in demſelben lag zwiſchen uns und der Kuͤſte 
des feſten Landes eine kleine Inſel, und auch andrer Seits lagen rechter Hand, 
zwiſchen uns und den zwo großen Inſeln etliche niedrige, ſandigte Holme und 
Baͤnke: um 4 Uhr hatten wir dieſelben gänzlich aus dem Geſichte verlohren und 
bekamen auch vor Sonnen Untergang keine mehr zu ſehen; um dieſe Zeit lag uns 
der fernſte Theil des Landes in Nord⸗Nord⸗Weſt halb Weſten, und da die Nacht 
nun nicht mehr weit war, ſo ließ ich die Anker auswerfen; wir lagen bier obn⸗ 
gefaͤhr 5 See⸗Meilen weit vom Lande, auf einer Stelle, wo der ame vo 
und ſicher, das Waſſer aber 13 Klaftern tief wa. 
eben Am folgenden Morgen ee eee ee 
gel, und ſteuerten dem Compaſſe nach, Nord⸗Nord⸗Weſtwaͤrts gegen den noͤrdlichſten 
Theil des Landes hin, der zu ſehen war; die Magnetnadel wich um dieſe Zeit 3 
Grade, 6 Minuten weit nach Oſten ab. Um 8 Uhr entdeckten wir gerade vor 
uns, desgleichen auch zur linken Hand Baͤnke, und ſahen zugleich, daß das 
noͤrdlichſte Land, welches wir heute früh beym Abſeegeln für einen Theil des feſten 
Landes gehalten hatten, eine Inſel war; es ſchien, daß wir zwiſchen denſelben ei⸗ 
nen Durchgang finden würden, wenn wir Weſtwaͤrts um die Baͤnke herum lie: 
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fen, die uns linker Hand und bereits ſehr nahe waren: In dieſer Abſicht wand⸗ 1 4085 
ten wir uns um und legten bey, damit die Pinnaſſe und die Joͤlle ein wenig vor⸗ 
aus laufen und den Weg unterſuchen konnten; ſo bald dieſes war bewerkſtelligt e 
worden, ſteuerten wir alsdenn Nord⸗Weſtwaͤrts, laͤngſt der ſuͤd⸗ weſtlichen oder in⸗ 
neren Seite der Baͤuke hin. Auf fleißiges und genaues Umherſehen entdeckte 
man vom Maſtkorbe aus, daß linker Hand gegen das feſte Land hin noch eine an⸗ 
dere Bank liege, und folglich waren wir zwiſchen zwo Sandbaͤnken mitten inne; weil 
ſie aber eine volle Meile weit auseinander lagen, das Waſſer auch noch immer von 10 
zu 14 Klaftern tief war; ſo hatte es keine Gefahr auf ſich. Um 11 Uhr waren 
wir der Inſel, die wir am Morgen fuͤr ein hervorragendes Stück des feſten Landes 
angeſehen hatten, ohngefaͤhr gegen uͤber gekommen, und fanden zwiſchen derſel⸗ 
ben und der Kuͤſte des feſten Landes eine Durchfahrt, in welche man ſich, allem 
Anſehen nach, ſicher hinein wagen durfte: da wir aber das lange Boot eben am 
Hintertheile des Schiffs und ganz ſeegelſertig hatten, fo ſchickte ich daſſelbe nebſt der 
Pinnaſſe voraus; jenes ſollte ſich linker Hand an's Land, dieſe aber auf die rechte 
Seite gegen die Inſel hin halten. Ohne dieſe Vorſicht wollte ich mich ſchlechter⸗ 
dings nicht in den Kanal wagen, weil die Fluth nicht allein ſehr heftig ſtroͤmete 
und uns ſehr ſchnell mit ſich fortriß, ſondern auch, weil das Waſſer jetzt am hoͤchſten 
fand, und folglich die Klippen, falls dergleichen auf unſern Wege liegen ſollten, nicht zu 
ſehen geweſen waͤren: ſo bald die Boote weit genug voraus gekommen waren, ſteuerten 
wirihnen nach und gelangten um Mittag durch den Kanal. Unſere damalige Suͤder⸗ 
Breite war, einer Beobachtung zufolge, 10 Grade, 36 Minuten; von hier 
aus lag uns der naͤchſte Theil des feſten Landes, der, wie wir bald nachher fan⸗ 
den, das aͤußerſte noͤddlichſte Ende des ganzen Landes war, 3 bis 4 Meilen weit 
Weſt⸗ 2 Suͤdwaͤrts; dasjenige Land, welches wir mehr erwähntermaßen heute 
früh für einen Theil des feſten landes angefehen hatten, war eine einzige Inſel, die 
2 bis drey Meilen, von Norden nach Nord, 75 Oſten hin, lang war. Zu glei⸗ 
cher Zeit ſahen wir noch andere Inſeln, die fich in einer beträchtlichen Entfernung 
von Nord gen Weſten nach Weſt⸗Nord⸗Weſten erſtreckten, und hinter dieſen ſtieg 
wieder eine Kette hoher Berge empor, welches unſeres Erachtens ebenfalls Inſeln 
ſeyn mochten. Endlich noch mehrere Inſeln, die wir jedoch bis jetzt noch für einen 
Theil des feſten dandes hielten, erſtreckten ſich nach Nord, 7 1 Weſten hin. 
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1770. Ich will nunmehro eine umſtaͤndliche Beſchreibung von dem Kanale ge⸗ 
Slate, 9 — durch welchen wir ſo eben hindurch gekommen waren. Einer Seits macht 
d. 21. ein großes Vorgebirge des feften kandes, anderer Seits eine Inſel, die Ufer def 
ſelben aus; das Vorgebirge iſt das aͤußerſte Ende dieſes Landes gegen Norden hin 
und dies nannte ich Pork Cap. Es liegt in der weſtlichen Länge von 218 Gra⸗ 
den, 24 Minuten; iſt vorn am Meere ſehr breit und hat zween verſchie⸗ 
dentlich hervorragende Spitzen oder Enden, davon das Noͤrdlichſte unter dem ze⸗ 
henten Grade, 37 Minuten, das Oeſtliche aber unter dem zehenten Grade, 42 
Minuten ſuͤdlicher Breite gelegen iſt. Auf der oͤſtlichen Spitze, imgleichen diſ⸗ 
ſeits derſelben gegen Suͤden hin, iſt das Land ziemlich niedrig, ſo weit das Auge 
nur reichen kann ſehr flach, und dem Anſehen nach noch unfruchtbar dazu. Auf 
eben dieſer Suͤdſeite des Caps findet man eine große, offene Bay, die ich Neweaſtle⸗ 
Bay nannte; in derſelben liegen einige kleine, niedrige Inſeln und Baͤnke; das 
eings umher gelegene Land iſt gleich dem zuvorerwaͤhnten ebenfalls ſehr niedrig, 
flach und ſandigt. An der nördlichen Spitze des Cap's hingegen iſt das Land ber; 
gigter: die Thaͤler ſcheinen daſelbſt gut mit Holz bewachſen zu ſeyn; auch giebt es 
dort laͤngſt der Kuͤſte einige kleine Bayen, in welchen, dem Anſehen nach, guter 
Ankergrund ſeyn mag. Hart an dieſer Spitze liegt eine kleine Inſel, und dicht an 
der Oeſtlichen findet man drey kleine Eylande, von deren einem eine ſchmale Fel⸗ 
ſen⸗Bank heraus in die See lauft. Das gegenſeitige Ufer dieſes Kanals beſte⸗ 
het gegen Oſten hin aus einer großen Inſel, die ohngefaͤhr 4 Meilen weit von den 
zuletzt erwaͤhnten gelegen, und rings umher mit kleinen Holmen, Baͤuken und Eylan⸗ 
den umgeben iſt. Unter dieſen iſt das ſuͤdlichſte noch das größte und viel hoͤher als 
irgend ein Theil des feſten landes. An der Nord» Weſtſeite der großen Inſel ſchien 
es guten Ankergrund, und in den Thälern auf ihrer Kuͤſte, auch Holz und Waſ⸗ 
ſer zu geben. Dieſer Haufen von Inſeln dehnet ſich gegen Suͤden und Suͤd⸗ 
Oſten, desgleichen auch gegen Oſten und Norden hin, und iſt in der See Charte un: 
ter dem allgemeinen Namen Fort Ales angezeigt. Als wir zwiſchen denſelben 
und dem vu 0 eee m 0 Bo 13 eee e e 
Waſſers. 10 9 Hm debe e e. 
So bad wis Bu mans Kanal 80 8 hc e, ae mit 
ane e Sid: Oſt gen Suͤdwinde laͤngſt der Kuͤſte pin, Weſtwaͤrts; als wir 
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3 bis 4 Meilen weit gekommen ſeyn mochten, zeigte es ſich, daß das, was wir W. 
beym erſten Anblick fiir einen Theil des feften Landes gehalten hatten, mehrere In: ——— > 
feln waren, die in verſchiedenen Entfernungen von der Küfte des feften Landes la⸗ d. 21 
gen, ſo daß es zwiſchen denſelben verſchiedene Kandle gab, wo man hindurch kom⸗ 
men konnte. Ich ſchickte demnach die Boote aus, und gab ihnen auf, uns durch den⸗ 
jenigen Kanal zu führen, der dem feſten Lande am naͤchſten war. Weil ich aber 
bald darauf in dieſer Durchfahrt Felſen und Baͤnke entdeckte, fo gab ich den Boo⸗ 
ten ein Zeichen, daß ſie nicht in dieſen, ſondern in den zunaͤchſt daran ſtoßenden Ka⸗ 
nal einlaufen follten, der gerade mitten zwiſchen den Inſeln hindurch führte. Wir 
folgten ihnen mit dem Schiffe dahin nach, und fanden im engſten Theile des Ka⸗ 
nals, allwo die Entfernung von der einen Inſel bis nach der gerade uͤberliegenden 
hin, ohngefaͤhr anderthalb Meilen betrug, nie weniger als 8 Klaftern Waſſers. 

Um 4 Uhr des Nachmittags waren wir ohngefaͤhr anderthalb oder 2 Mei⸗ 
len weit innerhalb des Eingangs gelangt und giengen allda in ſiebentehalb Klaftern 
auf einem ſichern Grunde vor Anker. Hier ſieng der Kanal an breiter zu werden, 
denn die Inſeln, welche zu beyden Seiten die Ufer ausmachen, lagen ſowohl rech⸗ 
ter als linker Hand uͤberall eine Meile weit von uns. Die Kuͤſte des feſten Landes 
309 fi von bier aus nach Suͤd⸗Weſten hin; die fernfte hervorragende Spitze def: 
ſelben die wir ſehen konnten, lag in Suͤd, 48 Weſten, und das ſuͤdlichſte Ende 
der auf der Nord⸗ Weſtſeite des Kanals gelegenen Inſeln hatten wir in Süd, 76 
Weſten. Zoiſchen dieſen beyden Spitzen war kein Land zu ſehen; wir hofften 
daher, endlich einen Weg in das indiſche Meer binuͤber gefunden zu haben, damit 
ich dieſes aber deſto beſſer beurtheilen und zuverlaͤßiger entſcheiden koͤnnte, ſo nahm 
ich mir vor auf der Inſel zu landen, die an der ſüͤd oͤſtlichen Spitze des Kanals 
liegt, und auf welcher fidy, „ſo bald wir nur vor Anker gekommen waren, viele 
von den Eingebohrnen batten fehen laſſen. Ich gieng demnach unter Bedeckung 
einer Parthey von unſern Leuten und in Begleitung Herrn Banks und Doctor 
Solanders in einem Boote an's tand binuͤber. Als wir vom Schiffe abſtießen, 
erblickten wir zehen von den Eingebobrnen auf einem Berge; neun derſetben tru⸗ 
gen dergleichen lanzen in den Händen als wir bisher ſchon oft geſehen hatten; der 
Zehente aber war mit einem Bogen und einem Bündel Pfeilen gewaffnet, welches 
uns hier zu Lande etwas ganz neues und das erſte Beyſpiel in der Art war; wir 
ni 
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1770, beobachteten biernaͤchſt auch, daß zween von dieſen Leuten große Zierrathen von 


Aug 


Perlenmutter um den Hals hängen hatten. Drey derſelben, unter welchen ſich 


d. al. auch der Bogenſchuͤtze befand, kamen an den Strand hinab und ſtellten ſich uns 


gegen uͤber; wir glaubten daher nicht anders, alt daß fie uns die kandung ſtreitig 
machen wollten; als wir aber kaum noch einen Musqueten : Schuß vom Strande 
ſeyn mochten, giengen ſie ganz gemaͤchlich und friedſam fort. Wir ſtiegen ſogleich 
an's Land und auf den hoͤchſten Berg; dieſer war ohngefaͤhr dreymal ſo hoch als 
der Maſtkorb, aber unfruchtbarer als alle, die wir bisher je geſehen hatten, 
Von dem Gipfel deſſelben war kein Land zwiſchen Suͤd⸗Weſten und Weſt⸗Suͤd⸗ 
Weſten hin zu erblicken, nunmehro zweifelte ich nicht im geringſten mehr, hier ei⸗ 
nen Kanal gefunden zu haben, der ganz nach dem andern Meere hindurch fuͤhre. 
Gegen Nord⸗Weſten hin konnte ich von hier aus Land ſehen; es waren Inſeln von 
unterſchiedlichen Umfange und Hoͤhe, ſie lagen hinter einander in einer Reihe und 


erſtreckten ſich nach Nord⸗Weſten hin, ſo weit ich nur ſehen konnte, welches we⸗ 
nigſtens 1 3 See⸗Meilen weit ſeyn mußte. Nachdem ich nunmehro an dieſer, alt 


der oͤſtlichen Kuͤſte von Nen ⸗ Holland, die, wie ich gewiß weis, noch kein Euro⸗ 
paͤer vor mir beſucht hat, vom 38 Grade der Breite an bis hieher geſeegelt war, 
und jetzt im Begriff ſtand, dieſelbe zu verlaſſen; ſo ließ ich zum Abſchied noch ein 
mal die engliſche Flagge wehen; und ob ich gleich ſchon zuvor von verſchiedenen 
einzelnen Gegenden Beſitz genommen hatte, ſo nahm ich doch nunmehro die ganze 
oͤſtliche Kuͤſte überhaupt, vom 38 Grade der Breite an, für Seine Majeſtaͤt Kö⸗ 
nig Georg den Dritten, unter dem Namen: New- South. Wales, (Neu: 
Süd Wallis) mit allen daran gelegenen Bayen, Haͤven, Revieren und Inſeln 
förmlich in Befig. Wir gaben hierauf eine dreymahlige Salve aus dem kleinen 
Gewehr, die in gleicher Maaße vom Schiffe aus beantwortet wurde. Nach⸗ 
dem dieſe Feyerlichkeit voruͤber war, nannte ich die Inſel, auf welcher ſie vorge⸗ 
gangen war, Poflefion Island, (Beſitznehmungs Eyland,) und darauf begaben 
wir uns wiederum in unſer Boot: allein die Ruͤckkehr nach dem Schiffe wurde 
uns der Ebbe wegen ſehr ſauer und beſchwerlich, weil dieſelbe ſehr reißend nach 
Nord ⸗Oſten hinſtroͤhmete. Seitdem wir wiederum in den Riff und zwiſchen die 
Bänke gekommen waren, hatten wir nirgends heftige Ebbe und Fluch angetrof⸗ 
fen; dieſe pflegte gemeiniglich nach Nord Weſten „und jene nach Suͤd⸗ Oſten 
ju 
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In dieſer Gegend iſt bey vollem und Wechſel des Mondes, um 1 oder 32 
pri bobe Fluth / und das Waſſer ſteigt und fällt ohngefaͤhr 12 Fuß ſenkrecht. Saar Serre 
Wir ſahen in vielen Gegenden des hier uͤberall herum liegenden Landes, und auch rt 
von den Inſeln her, Rauch aufſteigen: uberhaupt hatten wir ſeit unſerer Rück 
kehr innerhalb des Riffs und an die eee des fen Landes, laͤngſt derſelben uberall 
Rauch wahrgenommen. ig se 
Die ganze Nacht über blieben wir vor Anker liegen; am Morgen erste Mitten. 
n wir zwiſthen 7 und 8 Uhr drey oder vier von den Eingebohrnen, die am a” 
— Schaalen⸗Fiſche auflaſen. Mit Hilfe der Fernglaͤſer ent 
deckte man, daß es Weiber waren; fie giengen aber dennoch, gleich allen uͤbri⸗ 
gen Einwohnern dieſes Landes ganz mutternackt. So bald zur Ebbe: Zeit das 
Waſſer tief genug gefallen war, (welches um 10 Uhe ſeyn mochte) giengen wit 
unter Seegel und ſteuerten Suͤd⸗Weſtwarts; der Wind, der zuvor ſanft aus 
Oſten gekommen war, drehete ſich nunmehro nach Nord gen Oſten hin. Wit 
hatten uͤberall von 6 bis 10 Klaftern Tiefe, ausgenommen an einem Orte, wo wir 
uur 5 Klaftern fanden. Am Mittage lag das Poſſeſſion⸗Eyland 4 See-⸗Meilen 2 
weit Nord⸗ 5 3 Oſtwaͤrts; und das weſtlichſte Ende des feſten Landes, das zu fer 
hen war und ſehr niedrig zu ſeyn ſchien, lag uns vier bis s See-Meilen weit 
Suͤd⸗ 43 Weſtwaͤrts. Die füd: weſtlichſte Spitze von der größten unter denen 
an der Nord: Weſtſeite dieſes Kanals befindlichen Inſeln, lag Nord: 71 Weſt⸗ 
warts, 8 Meilen weit von uns; dieſe Spitze nannte ich Cap Cornwall; fie be 
findet ſich in der Suͤder⸗Breite von 10 Graden, 43 Minuten, und in der weft 
lichen Länge von 219 Graden; einige niedrige Inſeln, die ohngefaͤhr mitten vor 
dem Kanal liegen, und die ich Walliſſens Eylande bieß, batten wir etwa 
2 See⸗Meilen weit in Weſt gen Suͤd halb Süden von uns. Unſere Suͤder⸗ 
Breite war, einer Beobachtung nach, 10 Grade, 46 Minuten. Wir ſeegel⸗ 
ten jetzt unter Beguͤnſtigung der Fluth immer weiter nach Weſt⸗Nord⸗We⸗ 
ſten fort, hatten aber nur wenig Wind und von 8 zu s Klaftern Tiefe. Um halb 
2 Uhr gab die Pinnaſſe, welche voran geſchickt war, ein Zeichen, daß ſie ſeichtes 
Waſſer fände, wir wandten uns deshalb und ſchickten alsbald die Zölle auch aufs 
Sondiren aus; ſodann wendeten wir uns wieder und ſteuerten ihnen nach. Ohn⸗ 
gefahr zwo Stunden darauf gaben fie beyderſeits : daß ſie ſeichtes Waſſer 
Geſch. der Engl. See⸗Reiſen zter Band. Ee 


1 0. 
Al. 


"Mitten. 
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Donnerſt. 
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faͤnden. Da nun die Fluth eben damals am hoͤchſten ſtand, ſo fuͤrchtete ich 
mich weiter ſortzuſeegeln, weil es hoͤchſt gefährlich für uns hätte; ablaufen koͤn⸗ 
nen, wenn wir ungluͤcklicher weiſe auf den Grund gerathen waͤren. Ich fand 
es daher fuͤr das rathſamſte vor der Hand zu ankern, und da ich eben nicht mehr 
als 7 Klaftern Tiefe und einen guten ſandigten Boden fand, ſo that ich es auf der 
Stelle. Walliſſens Eylande lagen uns von hier aus s bis 6 Meilen weit 
Suͤd gen Weſt halb Weſtwaͤrts; die Nordwaͤrts gelegenen Inſeln erſtreckten ſich 
von Sid, 73 Oſten nach Nord, 10 Oſten; und eine kleine Inſel, die kaum zu ſe⸗ 
ben war, lag uns in Nord⸗Weſt halb r Die Fluth trieb Hen nach We 
ſten, und die Ebbe nach Often hin. 1 

So bald wir vor Anker gekommen waren, schickte ich Si Schiffer im 
langen Boote aufs Sondiren aus, er kam erſt am Abend zuruͤck und berichtete uns, 
daß die Untiefe von einer Bank herruͤhre, die ſich Mord: und Suͤdwaͤrts erſtreckez 
auf derſelben fen das Waſſer nicht uͤber 3 Klaftern tief; hingegen jenſeits derſel⸗ 
ben nehme es alsbald wieder bis auf 7 Klaftern zu. Die Nacht uͤber war es 
völlig windſtill, und erſt um 9 Uhr des andern Morgens erhob ſich ein leichter 
Suͤd⸗Suͤd⸗Oſtwind, mit welchem wir unter Seegel giengen und Nord⸗ Weſt gen 
Weſtwaͤrts nach der kleinen Inſel hinſteuerten, die wir geſtern Abend vom Anker⸗ 
platze aus kaum hatten erblicken konnen. Die Boote waren zu unſerer Sicher⸗ 
heit mit dem Senkbleye voraus geſchickt. Sie fanden 8, 7, 6, s und 4 Klaſ⸗ 
tern, auf der Bank aber nicht mehr als 3 Klaftern; weil es um dieſe Zeit bereits 
gegen das letzte Viertheil der Ebbe gieng. Das noͤrdlichſte land, das von hier 
aus zu ſehen war, lag uns Nord- 9 Grade Oſtwaͤrts; das Cap Cornwall 3 
See⸗Meilen weit Oſtwaͤrts, und Walliſſens Inſeln, 3 See⸗Meilen weit Suͤd⸗ 
3 Oſtwaͤrts. Die vorgedachte Bank, wenigſtens fo weit wir ſie ſondirt ha⸗ 
ben, laͤuft der Lange nach, obngefähr gegen Norden und Suͤden hin, wie weit 
aber, weis ich nicht anzugeben: breit iſt ſie nicht, hoͤchſtens eine halbe engliſche 
Meile und mehr nicht: fo bald wir hinuͤber gekommen waren, vertiefte ſich das 


Waſſer wieder zu 6 und dreyvierthel Klaftern, und dieſe Tiefe blieb alsdenn ohn⸗ 
veraͤndert bis an die kleine vor uns gelegene Inſel hin; am Mittage langten wir 


ohnweit derſelben an, fie lag nehmlich um dieſe Zeit ohngefaͤhr noch eine halbe 


Meile weit von uns gen Suͤden. Hier war das Waller 8 Klaftern tief, das noͤrd⸗ 5 


2 92 net RR en ee in 


in den Jahren 1768, 1769, 1770 und 1771. 219 


lichſte Land das zu ſehen, und ein Theil jener Kette von Eylanden war, die wir 177% 
gleich beym Einlaufen in die Straße, Nordwaͤrts erblickt hatten, lag uns in Nord, Zen Speer 
71 Oſten. Unſere Suͤder⸗Breite war, einer Beobachtung zufolge, 10 Grade, d 
33 Minuten, und unſere weſtliche Laͤnge 219 Grade, 22 Minuten; in dieſer 
Lage konnten wir nichts vom feften Lande ſehen. Da wir eben nahe an der klei⸗ 
nen Inſel waren und nicht viel Wind hatten; ſo landeten Herr Banks und ich auf 
derſelben, und fanden daß ſie, einige wenige Flecken ausgenommen wo etwas 
Holz wuchs, ein unfruchtbarer Fels war und bloß den Voͤgeln zum Aufenthalt 
diente; dieſe waren auch in fo erſtaunlicher Menge daſelbſt, daß beynabe, die 
ganze Oberflaͤche der Inſel von ihrem Duͤnger bedeckt, uͤberall weiß aus⸗ 
ſahe. Die mehreſten von dieſen Voͤgeln ſchienen Boob ies (Toͤlpel) zu ſeyn; und 
deswegen nannte ich die Inſel, Booby-Eyland. Nach einem kurzen Aufenthalte 
daſelbſt kehrten wir an Bord zuruͤck; unter dieſer Zeit hatte ſich der Wind 
nach Suͤd⸗Weſten gedrehet, und ob er gleich nur ganz gelinde wehete, fü trieb 
er doch hohe Wogen vor ſich her; dieſes nebſt noch andern Umſtaͤnden beftärkte 
mich in dem Gedanken, daß wir nunmehr Weſtwaͤrts vom Carpentaria, oder 
dem noͤrdlichen Ende von Neu⸗Holland gelangt ſeyn und endlich gegen Weſten bin 
die hohe See wiederum vor uns haben muͤßten. Welch ein unbeſchreibliches 
Vergnügen empfand ich jetzt nicht, endlich einmal das Ziel der Muͤhſeligkeiten und 
Gefahren mit denen wir bisher hatten kaͤmpfen muͤſſen, vor mir, und die 
Frage entſchieden zu ſehen: Ob Neu⸗ Holland und Neu-Guinea zwo verſchie⸗ 
dene ma oder nur verſchiedene Theile einer und eben derſelben großen Inſel 
aden e Dr 
-Dtensededfliihe Einfahrt in dieſe Strafe oder in dieſen Kanal liegt in 
pi Söͤder⸗ Breite von 10 Graden, 39 Minuten, und in der weſtlichen Länge 
von 218 Graden, 36 Minuten. Auf der Suͤd⸗Oſtſeite iſt fie vom Haupt⸗ oder 
ſeſten Lande, namentlich von dem nördlichen Ende von Meu- Holland, und auf 
der Mord⸗Weſtſeite von einer Menge Inſeln, die ich des Prinzen von Wallis⸗ 
Inſeln genannt habe, begraͤnzt und eingeſchloſſen. Dieſe nur gedachten Inſeln 
erſtrecken ſich wahrſcheinlicher weiſe bis ganz nach Neu⸗Guinea hinuͤber: fie find 
ſowohl an Hoͤhe als an Umfang ſehr von einander verſchieden; viele derſelben ſchie⸗ 
nen mit Holz bewachſen und der Boden mit einem angenehmen Gruͤn bedeckt zu 
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1 . ſeyn, und auf den mebreſten, wo nicht gar auf allen, war Rauch zu ſehen; 
Dorner. ein untruͤglicher Beweis, daß ſie bewohnt ſeyn muͤſſen. Es laͤßt ſich mit Grund 
43. vermuthen, daß jwiſchen denſelben noch andere, wenigſtens eben ſo ſichere, wo 
nicht gar noch beſſere Kanaͤle befindlich ſind, ; als derjenige durch welchen wir 
geſeegelt find; waͤre nur zu dieſem letzteren der Zugang von Oſten her weniger ge: 
faͤbrlich, fo hätte man gar nicht noͤthig, ſich einen beſſern Kanal zu wuͤnſchen. 
Ich zweifle indeſſen keinesweges, daß in der Folge nicht eine Durchfahrt bier 
ausfindig gemacht werden ſollte, deren Zugang nicht fo gefährlich ſeyn dürfte 
als er es in dem unfrigen war; und um einen ſolchen Kanal zu entdecken, braucht 
es meines Erachtens weiter nichts, als daß man entſcheide, wie weit der Haupt⸗ 
oder aͤußere Riff, welcher die Baͤnke gegen Oſten hin begraͤnzt, wie weit ſich der 
gen Norden hin erſtreckt? ich wuͤrde dieſes gewiß ſelbſt unterſucht und die Beant⸗ 
wortung dieſer Frage künftigen nachfolgenden Seefahrern gewiß nicht uͤberlaſſen 
haben, wenn nur ich und meine beute durch die ausgeſtandenen Gefahren und Be⸗ 
ſchwerlichkeiten nicht fo abgemattet, und das Schiff in tuͤchtigem Stande wum 
ſen waͤre; ſo wie es fuͤr eine ſolche Unterſuchung haͤtte ſeyn muͤſſen. 

Dieſe Straße habe ich nach dem Namen des Schiffs, Endeavour-Streights 
genannt. Sie iſt von Nord: Dften nach Suͤd⸗Weſten 10 See Meilen lang, und 
shngefähr 5 See⸗Meilen breit, ausgenommen am noͤrdlichen Eingange, wo ſie 
der allda enger bey einander gelegenen Inſeln wegen, kaum eine See⸗ Meile 
breit iſt. Die von mir ſogenannte Poſſeſſion⸗Inſel, iſt weder ſehr hoch, 
noch ſehr groß; beym Einlaufen in den Kanal ließen wir dieſelbe zwiſchen uns 
und dem feſten Lande liegen, ſteuerten neben ihr vorbey und hatten auf der an⸗ 
dern Seite zwey kleine, runde Inſeln, die oßngefähr 2 Meilen weit Nord⸗Weſt⸗ 
waͤrts von der Poſſeſſion⸗Inſel gelegen find. Die zwey kleinen Inſeln, welche 
ich Walliſſens Eylande geheißen habe, liegen in der Mitte des ſuͤd⸗weſtlichen 
Eingangs, und dieſe ließen wir in Suͤden liegen. In der Straße fanden wir 
4 bis 9 Klaftern Waſſers und allenthalben guten Ankergrund, ausgenommen auf 
der Bank, die 2 See-Meilen weit Nordwaͤrts von Walliſſens Eylanden 
liegt, woſelbſt es bey niedrigem Waſſer nur 3 Klaftern giebt. Wer eine 
umſtaͤndlichere Vorſtellung und Kenntniß von dieſer Straße zu erlangen, und zu 
wiſſen begehrt, wo die verſchiedenen Inſeln und Baͤuke an der oͤſtlichen Kuͤſte 
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eigentlich liegen, den verweiſe ich hiemit auf die See⸗Charte, woſelbſt alles hie⸗ A 


ber gehoͤrige ſo genau hingezeichnet worden iſt, als ſich nach Beſchaffenheit der Um⸗ Sonnerk, 
ſtaͤude nur immer hat thun laſſen wollen. In Anſehung der Baͤnke kann ich zwar wa 
nicht gutſagen, ob nur einmal die Hälfte von denen die wirklich allhier liegen, 
auf der Charte angemerkt ſind: es laͤßt ſich aber auch gar nicht denken, geſchweige 
denn verlangen, daß auf einer einzigen See⸗Reiſe gleich die Hälfte derſelben hätte 
entdeckt werden ſollen: Eben ſo wird meiner Reißfeder freylich auch manche Inſel 
entwiſcht ſeyn, insbeſondre zwiſchen dem aoſten und a aſten Grade: denn dort er⸗ 
blickten wir ihrer, fo weit man nur eine Inſel unter ſcheiden konnte, unzaͤhlig viele bis 
in die See hinaus. Der Seefahrer, der einſt nach mir dieſe Gewaͤſſer befahren 
wird, muß daher nicht glauben, daß, wo in meiner See⸗Charte keine Eylande 
noch Baͤnke angegeben werden, daß da auch wuͤrklich weder Inſeln noch Baͤnke vor⸗ 
handen ſeyn koͤnnen. Genug, daß die lage aller dererjenigen, welche auf der Charte 
verzeichnet ſind, genau beſtimmt iſt: im Ganzen ſchmeichle ich mir allemal und 
zwar aus guten Gruͤnden, daß man dieſe Charte eben fo frey von Irrthuͤmern fin: 
den werde, als irgend eine andere, die ſo wie dieſe hier, noch nicht durch mehrere 
nach einander folgende Beobachtungen verbeſſert worden iſt. Man kann ſich ſicher 
darauf verlaſſen, daß ich die Breite und Lange von allen, oder doch von den mei⸗ 
ſten beträchtlichen Vorgebirgen und Bayen ſehr richtig berechnet und getreulich 
angezeigt habe: ſelten vergieng ein Tag, daß wir nicht eine aſtronomiſche Beob⸗ 
achtung angeſtellt hätten, um die angebliche Breite der Schiffsrechnung zu berich⸗ 
tigen; und mit Beobachtungen, die zu Beſtimmung der Meeres: Länge ange: 
ſtellt werden mußten, waren wir eben fo wenig ſparſam: keine Gelegenheit, 
die uns Sonne und Mond dazu anboten, wurde verfäumt. Ich würde mich 
einer Ungerechtigkeit gegen das Andenken des Herrn Green ſchuldig ma⸗ 
chen, wenn ich bey dieſer Gelegenheit nicht bezeugte, daß er ſo wohl in Anſtel⸗ 
lunng der Beobachtungen als in Berechnung derſelben ganz unermuͤdet war, und 
daß uͤberdem durch feinen Unterricht und Beyſtand viele von den Unterofficieren 
fo weit gebracht worden find, daß fie für ſich allein aſtronomiſche Beobachtungen 
mit großer Genauigkeit anſtellen und berechnen konnten. Dieſes Mittel, die 
Meeres: Länge zur See zu finden 97 koͤnnte und ſollte vielleicht ae ge⸗ 


Ze nehmlich ſie sag Beobachtungen zu berechnen. 
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1770. braucht oder eingeführt werden, und man kann ſich allezeit bis auf einen halben 
= Grad darauf verlaſſen, welches fuͤr alle Abſichten, die man bey der Schiffahrt 
d. 3. haben kann, hinreichend iſt. Wenn man es demnach von jedem See⸗Offielere 
als eine nothwendige Eigenſchaft ſeiner Tuͤchtigkeit forderte, daß er aſtronomiſche 
Beobachtungen anzuftellen und zu berechnen wiſſen müßte; fo koͤnnte der Theore, 
tiker ſich vieles muͤhſame Nachſinnen über die Auflöͤſung dieſer Aufgabe (von der 
Meeres ⸗Länge) erſparen, ohne daß die Welt viel dabey verloͤhre. Auch würde 
es nicht fo ſchwer ſeyn, dieſe Kenntniß zu erwerben, und es zu einer gewiſſen 
Fertigkeit in der Ausübung zu bringen als man ſich wohl anfaͤnglich vorſtellen 
möchte: Denn mit Beyhuͤlfe des Schiffahrts⸗Calenders (Nautical. Almanac) 
und der aſtronomiſchen Ephemeriden!) braucht man nicht mehr Zeit dazu, die 
Meeres⸗Laͤnge durch Berechnung zu finden, als zu Berechnung eines r 
Ae pe um die Abweichung der Magnetnadel zu — EN 
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Sechſtes Haupt ſtü ck. | 
Abreiſe von Reu⸗Suͤd⸗Wallis: umſtändliche Be⸗ 


ſchreibung, des Landes, ſeiner Naturguͤter und Einwohner: eine Probe 
von ihrer Sprache; und einige Anmerkungen über die See⸗ Stroͤme, 
Ebbe und Flueth. 


Hen den vorhergehenden Hauptſtücken dieſer Erzählung find, von dieſem lande, von 
ſeinen Naturguͤtern und Einwohnern bereits manche einzelne Nachrichten 
vorgekommen, weil ſie dergeſtalt mit den Begebenheiten verwebt waren, daß ſie 
ſich nicht füglich von denſelben abſondern ließen. Nunmehro aber, will ich von 
ſedem dieſer Artickel eine umſtaͤndlichere und vollftändigere Beſchreibung mittheilen; 
vielleicht wird ſich hie over da eine BPimerheinen einſchleichen, das meifte aber 
wird doch neu ſeyn. f 
Neu Holland, oder wie ich 1 die oͤſtliche Küſte genannt EZ 
New South Wales (Neu Suͤd⸗ Wallis) iſt größer, als irgend ein anderes Land 


) Zweyer berühmten Klaßiſchen Werke fuͤr Seefahrer. Ueb. 
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der bekannten Welt, das nicht den Namen eines feſten Landes oder Welttheils führer. 77% 
Die Lange der Kuͤſte an welcher wir hinſegelten beträgt, wenn man ſie in eine gerade zn 
linie bringt, nicht weniger als fieben und zwanzig Grade der Breite, die ſich auf des. 
ohngefaͤhr 2000 engliſche Meilen belaufen; daß demnach die Quadrat- Ober 
fläche derſelben, weit größer ſeyn muß, als ganz Europa. Suͤdwaͤrts vom 
33 oder 3 4ſten Grade, iſt das Land überhaupt niedrig und flach: Weiter gegen 
Norden hin iſt es bergigt, doch nirgends ſo ſehr, daß man es gebirgigt heißen 
toͤnnte z und die Huͤgel und Berge zuſammen genommen machen, in Vergleichung 
mit den Thaͤlern und Ebenen, nur einen geringen Theil der Oberfläche aus. Im ganzen 
iſt es ehe unfruchtbar als fruchtbar; doch findet man auf den Anhoͤhen wechſels⸗ 
weiſe Wälder und Auen, und die Ebenen und Thaͤler find an vielen Orten mit 
Gras bewachſen : oft aber iſt der Boden auch ſandigt/ und unter den Ebenen giebt 
es viele, die felſigt und unfruchtbar find; insbeſondere findet man dergleichen gez 
gen Norden hin, allwo die Pflanzen überhaupt, ſelbſt in den beſten Gegenden, 
nicht ſo gut fort wollten als im ſuͤdlichen Theile des Landes; die Bäume, waren 
dort nicht ſo ſtark und das Gras nicht ſo fett. Das Gras iſt mehrentheils hoch 
aber duͤnne; und in den Gegenden wo die größten, Bäume wachſen, ſtehen fie 
felten weniger als 40 Fuß weit von einander. Auch ſind die inneren Gegenden 
des Landes ſo weit wir hinein dringen und dieſelben beſichtigen konnten, um 
nichts beſſer oder ſtaͤrker bewachſen als die Seekuͤſte. Rings um die Bayen her, 
find die Geſtade wohl auf eine Meile weit in's Land hinein, voller Mangrove⸗ 
Bäume die in einem faulen ſchlammigten Boden ſtehen, der bey Springfluthen 
allezeit überſchwemmt iſt! “ Weiter von der Küfte in's Land hinein, fanden wir 
bold ſumpfigte Gegenden worin ſehr dickes und fettes Gras wuchs, bald Thaͤler 
die ganz mit Strauchwerk bedeckt waren. Hie und da ſchien der Boden wohl durch 
gehörigen Anbau verbeſſert werden zu koͤnnen; allein viel ſolcher Stellen gab es 
nicht; der ungleich großere Theil kann ſchlechterdings nicht urbar gemacht werden. 
An der Kuͤſte, wenigſtens an demjenigen Theile derſelben, welcher vom 25 ſten 
Grade der Suͤder⸗Breite an, weiter gen Norden liegt, giebt es viele ſchoͤne 
Bayen und Haͤfen, nnen man fuͤr allen Winden vollkommen Were vor u 
ee kanne n : t rar Aude % 
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Au. Wir waren gerade in der Mitte der dürreften Jahreszeit allbier / wenn 
Donmern. t Donnerſf. wir aber nach dem damaligen Anſehen des Landes urtheilen duͤrfen, ſo muß es 
.. wohl betwaͤſſert ſeyn. Wir fanden unzäblich viel kleine Bache und Quellen, 
aber keine großen Flüͤſſe noch Ströme: doch ſchwellen in der regnigten Jahreszeit 
die Bäche vermuthlich zu beträchtlichen Fluͤſſen an. Der Durſt⸗Sund war der 
einzige Ort wo kein friſches Waſſer fuͤr das Schiff zu bekommen war, dennoch 
fand man auch allda einen oder zween kleine Teiche in den Waͤldetn, ohngeachtet das 
tand dort allenthalben voller Mangrove⸗ Suess! an von Be an eme 
war, in denen das See⸗Waſſer herein drang. dann nel td ain 
Von Bäumen giebt es in dieſem Lande ui ofen Arten. duch 
mehr als zweyerley die man fuͤr Bauholz koͤnnte gelten laſſen: dahin gehoͤret vor; 
zaglich der Gummi⸗ Baum der von allen bier wachſenden der größte) und bereite 
erwähnt worden iſt; er hat ſchmale Blatter die faſt ſo ausſehen als Welden ⸗Blat⸗ 
ter, und das Gummi das er ausſchweißt / iſt dunkelroth und dem Fungus = Pius 
conis oder Drachen⸗ Blute ahnlich: vielleicht mag es! gar einerley mit demſelbeii 
ſeyn; denn man weiß, daß dieſe Subſtanz von mehr als einer Art Pflanzen her? 
vorgebracht wird. Dampier erwäͤhnet deſſelben / und vielleicht iſt es eben das 
was Tasmann auf Diemens Land fand, wo er feiner Aus ſage nach Baun 
Gummi, und Boden- (Erd) Gummi Lac (u las of the ground) ſahel 
Die andere Gattung von Bäumen die ich für Bauholz techne, waͤchſet beynaßhe 
eben fo als unſete Fichten, und iſt bereits bey Beſchreibung der Botanik Bay 
umſtäͤndlich erwahnt worden. Beyde Arten haben wie gefagt, ein ungemein feſtes 
und ſchweres Holz. Hiernaͤchſt giebt es auch einen Baum allhier, der eine ehr 
weiche Rinde bat, die ſich leichtlich abftreifen laͤßt und eben nen. iſt, deren 
man ink in Oſtindien zum Kalfatern der Schiffe bedienet. n Fg dh 
Von Palm⸗Baͤumen fanden wir drey verſchiedene Sad U Dee erfte, 
Ace in dem ſuͤdlichen Theil des Landes ſehr Häufig anzutreffen iſt, hat Blat 
ter, die gleich einem Windfächer geſtaltet ſind; der Kohl, den man auf dieſen 
Baͤumen finder; iſt klein aber ungemein füß und ſchmackhaft; und die Nuͤſſe die er 
trägt, geben ein ſehr gutes Futter für die Schweine ab. Die zwote Art war dem 
achten Weſtindiſchen Kohlbaume weit aͤhnlicher; fie hatte große und za⸗ 
ckigte Blätter wie der Cocosbaum, und trug ebenfalls den ſogenannten Palm; 
} kohl; 
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koblz er war zwar nicht ſo ſüßß als der vorgedachte, aber dagegen weit größer. 
Die dritte Gattung, welche gleich wie auch die zwote, nur allein in den noͤrdli⸗ 
chen Gegenden zu ſinden war, waͤchſt ſelten hoher als xo. Fuß bat kleine und 


maigte Blatter wie eine gewiſſe Art, von Farrenktaut, trägt aber keinen Kobl, 


ſondern eine Menge Nuͤſſe von der Größe einer groſſen Kaſtanie, nur find fie run 


der. Da wir an den Orten wo die Indianer ihre euer gehabt batten, viele 
Schaalen von dergleichen Nüffen zerſtreuet umher liegen ſahen, ſo glaubten wir daß 


125 
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dieſe Frucht allerdings eßbar ſeyn müßte x allein wir erfuhren, bald das Gegen: 


theil, und wer den Verſuch an ſich ſelbſt angeſtellt hatte, mußte ſeine Erfahrung 
noch dazu eheuer bezahlen; denn dieſe Frucht wirkte als ein ſehr heftiges Brech⸗ 
und Purgier⸗Mittel. Demohnerachtet blieben wir noch immer der Meynung, daß 
ſie den Indianern zur Speiſe dienen müßten; freylich gehoͤrte eine ſtarke Natur dazu, 
und daß die unſtige es nicht genugſam ſen batte jeder der davon gekoſtet, nachdrücklich 
empfunden, aber unſere Schweine glaubten wir, ſollten doch in dieſem Stuͤck wohl fo 
viel vertragen können als die Indianer; alſo wurden die Nuͤſſe nach dem Schweins⸗ 
ſtall gebracht. Die Schweine fraßen ſie zwar, und es ſchien auch eine ganze Zeitlang 
daß ihnen dies Futter nicht ſchade: allein nach Verlauf von ohngefaͤhr acht Tagen 
wurden fie fo krank, daß zwey derſelben darauf giengen, und es koſtete nicht wenig 
Muͤhe, die ubrigen noch zu retten Doch iſt es wahrſcheinlich daß ſich die gif⸗ 
tige Eigenſchaft dieſer Nüffe «fo wie es auch ben der Weſtindiſchen Caſſada iſt 
nur allein in dem Safte derſelben befindet, und das Fleiſch mag daher wann es gedör: 
ret iſt/ nicht nur geſund, ſondern auch wohl gar nahrhaft genug ſeyn. Außer die⸗ 
fen verſchiedenen Gattungen des Palm: Baums, und den Mangrobe⸗Baͤumen 
gab es bier zu lande noch verſchiedene kleine Baͤumgen und Stauden, die in Eu⸗ 
ropa gar nicht bekannt ſind; eines von dieſen brachte eine elende Art Feigen her⸗ 
vor; ein anderes trug eine Att von Pflaumen, doch nenne ich dieſe Frucht blos 
ihrer Farbe, nicht aber ihrer Geſtalt wegen alſo, denn fie war auf den Seiten 
flach, und ſahe in dieſer Abſicht wie ein kleiner Kaͤſe aus; auf einer dritten Gat⸗ 
tung dieſer Bäumgen wuchsl eine Art purpurfarbigter Aepfel, die, wenn man 
fie) einige Tage lang hatte liegen laſſen, sh e eee und een einge 
fahr ſo als eine Zwetſchke ) ſchmeckten. 252424274 | 
0 Eine Art kleiner Pflaumen. ad 8 ) ER be 
Geſch. der Engl. See Reiſen zter Band, 5 f 
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N Der Kraͤuterforſcher findet allhier einen Neichthum vom neuen, unbekann, 
r es giebt aber nur ſehr wenig eßbare darunter. Auf einem kleinen 
Ktaute, deſſen lange, ſchmale, gtaßartige Blätter, dem bey uns ſo genannten 
Kah enſchwanze gleichen, findet man ein hell gelbes Harz / das dem Gummi gutti 
(Em bölge) gam hnlich und nur allein darinn von vemſelben verſchieden iſt, daß 
es nicht färbt; übrigens hatten wir nicht Gelegenheit weder diefer noch vieler an; 
deren Pflanzen Eigenſchaſten zu entdecken; die Eingebohrnen aber ſcheinen einige 

Keuntniß davon zu haben) weil ſie die een Arten Kräuter durch besen 
Bere dete or, elnander unterſcheiden. Ans gf 0 ge 1150 2 g 

Ich babe bereits einet Pflanze gedacht 15 dem Weſthidiſchen Cocros 
Au ft, und dieſelbe nach ihrer Wurzel und ihren Blättern beſchrieben, des 
gleichen babe ich auch einer gewiſſen Art Bohnen erwahnt; zu dieſen eßbaren Pflan⸗ 
zengewächſen kan man noch eine Art von Peterſilien und Pottulae/ ungleichen zwo 
Gattungen Yan Wurzeln rechnen, wovon die eine wie ein Radies geſtaltet, die 
andere aber tund und mit zaſerichten Fibern bedeckt iſt. Beyde Arten find ſehr klein 
und ſüß, wir konnten aber dieſe Pflanze nie ganz, das iſt? die Wurzel mit dem 
Kraut ehre euren keit gleich oft Stellen ſahen, wo fie erſt vor kurzem 
mußten ausgegraben worden ſeyn. Vermuthlich batte die Dutre die Blätter 
ganz vertrocknet an den bloßen Saen enge einen) von 
die Jndlaner wett zu ibun imm Stande ſeyn mochten 

Von den Früchten dieſes Landes hab' ich bereits die lee ihrer au 
und Geſchaſthhelt noch, angezeigt. In dem ſudlichen Theile des bandes fanden 
wir eine, die einer Kirſche gleich kam / aber ſtatt des Steines einen weichen Kern 
hatte, und noch eine aftdere ſahe wie ein Fichtenapfel aus, war aber von ſehr un⸗ 
angenehmen Geſchmake; eben dieſe iſt in Oſtindien wohl bekannt, und der 
Baum, welcher fie hervor bringt, Vaße bey ves Holändem Wer 
Boomen: RR ee ns 12 ya) yandi 

Von vierfuͤßigen Thieren habe ich bereits den Hund ee das Kaͤn⸗ 
zur aber, wie alich das Thier/ welches zum Opuſſum⸗ Geſchlecht gehort und 
dem Phalanger des Herrn von Buͤffon uͤhulich iſt, babe ich ſchon umſtaͤndlich bes 
ſchrieben; es iſt nur noch eins übrig welches ich den vorgenannten beyfüͤgen muß, 
nemlich eine Art von Jlis (Polecat, "ein Stintipier.” * . 9 
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beißen es in ihrer Sprache Quoll; auf dem Rücken iſt es braun, mit weißen N ud 
Flecken geſprengt, und der Bauch iſt ganz weiß. Verſchiedene von unſern leuten 
ſagten, daß ſie auch Wölfe geſeben haͤtten, und im Sande fanden ſich wuͤrklich hie 
und da Spuren die mit dieſem Berichte überein zu ſtimmen ſchienen. Außerdem wuͤrde 
man ſich auf die Gewaͤhrsmaͤnner dieſer Ausſage vielleicht eben ſo wenig baben ver⸗ 
laſſen dürfen e als auf jenen, der uns erzählte, er habe den Teufel geſehen. 
Wir ſahen verſchiedene Arten von Fledermaͤuſen, die, wie bekannt, eine 
Mittelgattung zwiſchen vierfüßigen Thieren und Vögeln ausmachen; insbeſondere 
gab es eine, die ſchon gedachtermaßen fo groß als ein Rebhuhn war. Von dieſen 
letzteren konnten wir zwar aller angewandten Muͤhe ohuerachtet keine, weder lebendig 
noch todt, bekommen, doch hielten wir ſie dem aͤußern Anſehen nach fuͤr eben Nickel, 
welche Büſſon unter den Namen Rouſet oder Rouget beſchrieben hat 
Die See- und anderen Waſſervoͤgel dieſes Landes, find Holzgänfe, ” ‚Meer 
taben, Soland⸗ oder Rothgänſe (Möven) von zwebetleg Arten, Boobies, Rod: 
dien (eine andere Art dummer Seevoͤgel), Curlieuwen, Enten, ungeheuer große 
Pelikane, und viele andere mehr. An Landvögeln giebt es Raben, große und 
kleine Pappageyen, Cacadous, und andere dergleichen aus nehmend ſchoͤne Vögel; 
Tauben, Wachteln, Trappen, Reyger, Kraniche, Falken und Adler. Von 
Tauben gab es eine ſolche Menge, und ſie hielten ſich immer in ſo großen Flügen 
zufammen, daß, ohnerachtet ſie ſehr ſcheu ſind, unſere beute dennoch mehrmalen 
‚seben bis zwoͤlſe in einem Tage ſchoßen. Dieſe Vögel find ſebr ſchoͤn, und haben 
cinem bene Den van den., Cesme gen g in einigen denen dc 
lands nennt, Hauben) dergleichen wir zuvor noch nie gefeben hatten. 
751 Un ee friechenden Thieren finder man albhier verfchiedene Arten 
Schlangen, deren einige gifftig, andere aber unſchaͤdlich find; ferner Scorpionen, 
Centipeden und Eydexen. Inſecten giebt 's nur wenige z und unter dieſen find die Mus 
quito's und die dimeſſen die vornehmſten.¶ Dieſe lezteren waren von unterſchiedli 
0 en Gattungen; eine Art derſelben die grasgruͤn 1 wohnet auf den Baͤumen und 


5 Die dieb N und Kenner der r Naturgefehi fe werden dle engliſchen Namen diefer Vögel 
hier vielleicht am rechten Orte finden, fie Heißen im Original in eben der Ordnung 
und Folge als Hier oben: Gulli, clan Soland Rn er Gannets, me Nod. 

As 8 dies; Curlieus, eie nic e . eee eie itt 3 2 
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1779. bauet dort Neſter von vetſchiedener ‚Größe, die kleinſten einer Fauſt, die groͤßten 
- eines Mannsropfs groß. Die Bauart dieſer Rreſter iſt ſehr merkwürdige ſte be⸗ 
ſtehen aus mehreten Baumblaͤttern / deren jedes einer Hand breit iſt; von dieſen 
biegen ſie mehrere hinabwaͤrts und leimen die Spitzen derſelben zuſammen, daß 
fie ohngefähr die Geſtalt eines Beutels bekommen. Der Leim, deſſen fie ſich 
hierzu bedienen, iſt ein Saft, den ſie bey ſich fuͤhren und den die Natur in ihren 
Coͤrpern zubereitet. Wir hatten nicht Gelegenheit ihre Arbeit von Anfang 
an zu ſehen, wir wiſſen daher auch nicht, wie fie es anſtellen, um die Blätter 
zu allererſt nieder zu beugen oder zu kruͤmmen: allein an denen bereits geboge⸗ 
nen ſahen wir tauſende derſelben, wie fie ihre vereinigten Kräfte anſtrengten, 
um ſolche krumm zu halten, indeſſen daß ein anderer arbeitſamer Haufen inwen⸗ 
dig geſchaͤfftig war/ dieſelben anzukleben, „damit. fie nicht wieder losreißen und ihre 
urſpruͤngliche, naturliche Lage und Geſtalt wieder annehmen möchten, Um 
uns zu verſichern, daß die Blätter bloß durch die angeſtrengten Kräfte dieſer Fleis 
nen Kuͤnſtlerinnen gebogen und niedergehalten wurden ſtoͤhreten wir ſie in ihrer 
Arbeit und trieben fie von ihren Standplätzen weg; augenblicklich nahmen die Bläts 
ter ihre natürliche, tage wieder an, und die heſtige Schnellkraft, womit dieſes ge 
ſchahe, wuͤrde es jedem andern als einem Augenzeugen unwahrſcheinlich gemacht 
haben, daß dieſe kleinen Thiere durch eine noch ſo vielfuche Vereinigung ihrer 
‚Kräfte eine ſolche Elaſtieität hätten überwältigen koͤnnen. Weil wir aber un⸗ 
ſere Neubeglerde auf ihre Koſten vergnügten, fo ließen ſte auch den ihnen zugefügten 
Schaden nicht ungeahndet; Tanſende derſelben fielen uns augenblicklich an und 
verurſachten uns mit ihren Stacheln unertrͤͤgliche Pein; am meiſten mußten wir 
von denen ausſtehen, die fi an unſere Hͤͤlſe und in die Haare ſelzten, denn da 
konnte man ſie faſt gar nicht wieder los werden. Ihr Stich war beynahe eben ſo em 
pfindlich als der Stich einer Biene; doch dauerte der Schmerz jedesmal nur eine Mi⸗ 
nute lang. Eine andere Art Ameiſen iſt ganz ſchtvarz, und ihre Arbeiten und le⸗ 
bensart von eben ſo ſonderbaret Beſchaſſeuheit ! Sie wohnen inwendig in den Ae⸗ 
ſten eines gewißen Baums; aus dieſen wiſſen fie das Mark faſt bis in's aͤußerſte 
Ende des duͤnnſten Zweiges bin ben affen, „ ſo daß der ganze aum ausge⸗ 
hoͤhlt iſt. Indeſſen war er in dieſem Zuſtande doch eben ſo geſund und gruͤnend 
als ob er keine dergleichen Einwohner hätte. Als wir dieſe Art Baͤume das erſte⸗ 
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mal ſaßen und einige Zweige davon abbrachen, erſtaunten wir nicht weniger als ı 


ob wir einen heiligen Hayn entweihet haͤtten, in welchem ehemals jeder Baum, 
wenn er verletzt wurde, Zeichen des Lebens von ſich zu geben pflegte; denn wir ſa⸗ 
ben uns mit Legionen dieſer Inſeeten bedeckt, die aus jedem abgebrochenen Zweige 
heraus ſtuͤrzten und uns unaufhoͤrlich, heftig ſtachen. gere erwähnet dies 
fer Art Ameiſen in feinem Herbario Amboinenſt II. Bande, S. 257: allein 
der Baum, in welchem er ſie antraf, iſt von N e 15 ae aan zur 
Wohnung dient, ſehr verſchieden. 0 
Eine dritte Art dieſer Inſecten fanden wir in der wget RER pflanze, 
welche wie die Eichenmiſtel (das Vescum guernum)“ aus der Rinde eines Baums 
bervor waͤchſt; dieſe Wurzel hoͤhlen fie zu ihrer Abſicht ganzlich aus, gemeis 
niglich iſt fie fo groß als eine große Ruͤbe, und oft viel größer. Als wir fie auf⸗ 
ſchnitten, fand ſich, daß die Inſecten unzaͤhlich viel krumme Gaͤnge ausgehoͤhlt, und 
in dieſen ſich innerhalb eine Wohnung zubereitet hatten; alles wimmelte von 
Ameiſen, und dennoch ſchien das Leben und der Wachsthum der Pflanze 
im geringſten nicht dadurch zu leiden. Alle dieſe Wurzeln, wenigſtens 
fo viel wir deren aufgeſchnitten haben, waren bewohnt; ohnerachtet einige 
derſelben kaum fo groß ſeyn mochten als eine Haſelnuß. Die Inſecten 
ſelbſt ſind ſehr klein, und nur halb ſo groß die als gemeine rothe Ameiſe bey 
uns in England. Sie hatten Stacheln, aber kaum Starke genug, uns die⸗ 
ſelben fuͤhlen zu laſſen: doch konnten ſie uns auf eine andre Art eben ſo ſehr, wo 
nicht noch mehr quaͤlen; denn in dem Augenblick, wenn wir die Wurzel nur an⸗ 
ruͤhrten kamen ſie aus unzaͤhlichen Löchern in unglaublicher Menge heraus und 
liefen an den unbekleideten Theilen des Coͤrpers als an den Haͤnden und im Geſicht 
herum, welches einen Kügel verurſachte, der unertrͤͤglicher war als aller Schmerz, 
wenn er nur nicht aͤußerſt empfindlich iſt. Von dieſer Zwiebel und ihren Bewoh⸗ 
nern hat auch Rumphius im VIten B. S. 1 20. eine Beſchreibung gegeben; 
eben daſelbſt erwaͤhnet er auch einer andern Art Ameiſen, die ſchwarz ſeyn ſoll.⸗ 
m mögt Die vierte Gattung endlich welche wir allbier fanden, ift gauz unſchaͤdlich, und 
den Oſtindiſchen weißen Ameiſen ſaſt vollkommen ähnlich. Ihre Neſter find noch kuͤnſt⸗ 
licher und bewundernswuͤrdiger gebauet als bey den andern Arten. Sie haben nemlich 
gar zwenerley Wohnungen: die eine haͤngt an den Aeſten der Bäume, und die andere 
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T iſt unten auf der Erde zubereitet. Die, welche ſie auf den Baͤumen anlegen, 
find ohngefaͤhr drey oder viermal fo groß als ein Mannskopf, und aus einer broͤck⸗ 
lichten Subſtanz verfertigt, die aus kleinen Pflanzen⸗Theilgen zuſammen geſetzt 
zu ſeyn ſcheinet, welche durch eine leim⸗ oder harzartige Materie, die wahrſcheinlicher 
weiſe in ihrem Koͤrper befindlich ſeyn mag, mit einander verbunden ſind. Wenn man 
dieſe aͤußere Rinde oder Schaale zerbricht, ſo findet man eine Menge kleiner Zel⸗ 
len, die in mancherley krummen Linien nach allen Richtungen hin, an der innern 
Seite des Neſtes umher gebauet und ganz mit Bewohnern angefuͤllt find; von 
dieſen kleinen Zellen koͤnnen ſie aus einer in die andere, und auch zu gewiſſen Oeff: 
nungen hinkommen, welche nach anderen dergleichen Neſtern leiten, die auf eben 
demſelben Baum befindlich ſind; auch giebt es von einem jeden ſolchen Neſte aus, 
einen breiten, bohlen oder bedeckten Weg, der den Baum hinabwaͤrts nach der 
Erde, und unter derſelben weg nach der zweyten Wohnung binfüͤhret, die wie ber 
reits gedacht, unten auf! dem Boden gebauet iſt. Dieſe untere Wohnung iſt ge⸗ 
meiniglich an der Wurzel eines Baums, (aber nie an eben demſelben, an wel⸗ 
chem das obere Neſt bängt,) in Geſtalt eines ungleichſeitigen Kegels aufgeführt; oft 
find fie über 6 Fuß boch, und beynahe eben fo groß im Durchmeſſer, doch findet 
man ſie auch kleiner, alsdenn find. fie gemeiniglic) < an den Seiten flach, und kom⸗ 
men der Geſtalt nach febr mit denen Steinen überein; die man bey uns zu Sande 
antrift ; und ‚für Alterthümer aus den Zeiten der Druiden huͤlt. Die äußere 
Seite dieſer Erd Neſter beſtehet aus einem wohl verarbeiteten Thon, inwendig ſind 
ſie ebenfalls voller kleinen Zellen, die aber von außen ber, nirgends eine 
Oeffnung baben; ſondern blos gegen einen hohlen Weg bin offen ſind, durch den 
ſie nicht nur zu dem vorbeſchriebenen Reſt hinkommen koͤnnen, welches an den Zwei⸗ 
gen eines andern Baums hängt, ſondern eben dieſer Weg führet fie auch laͤngſt 
der Wurzel an den Stamm desjenigen Baumes binauf, in deſſen Nachbarſchaft 
das Neſt auf der Erde erbauet iſt; fo daß fie überall bedeckt hinkommen konnen. 
In dieſe Erd⸗Neſter flüchten fie vermuthlich des Winters, oder in den regnigten 
Jahreszeiten, weil keine Naͤſſe dort eindringen kann; welches ſich hingegen mit 
denen auf dem Baume erbauten nicht eben ſo verhalt, denn ohnerachtet auch dieſe 
eee ae, unter dem a eines f EOBEeERgG Sele angelegt ſind; ſo 
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iſt doch die Rinde oder aͤußere Decke derſelben dünner, und aus andern Materien 2 

verfertigt, die nicht waſſer dicht ſind. — 
* Die See verſorgt die Einwohner dieſes Landes weit reichlicher Bir Nab: 
rungsmitteln als das Land; und obgleich die Menge der Fiſche allbier nicht 
fo groß iſt, als fie in den höheren Breiten gemeiniglich zu ſeyn pflegt; fo zogen 
wir doch ſelten das große Netz, ohne von 50 bis zu 200 Pfund Fiſche zu fangen. 
Sie find von verſchiedenen Arten, aber die Meeraͤſche und gewiſſe Schaalen- Fi⸗ 
ſche ausgenommen, iſt keine derſelben in Europa bekannt. Die mehreſten ſind 
wohlſchmeckend und einige ungemein leckerhaſt. Auf den Riffen und Baͤnken 
giebt es eine unglaubliche Menge von den beſten gruͤnen Schildkroͤten, die 
man nur finden kann, und mancherley Auſtern, insbeſondere Felſen⸗ und Perlen⸗ 
Auſtern. Der riefenmäßigen Meerſchnecken ift bereite erwähnet worden: auſ⸗ 
fer diefen aber giebt es allbier auch noch See Krebſe, und Krabben; doch ſahen 
wir von den letztern nichts als die Schaalen. In den Mevieren und anderen 
Buchten, wo das e hinein müßte, 7 giebt es auch Alligators, (eine 
Art kleiner Crocodille ). 

Dampier iſt bieher der einzige, der uns ‚eihigen Bericht von dieſem 
lande und feinen Einwohnern gegeben bat: alem, ein ſo glaubwärdiget Schrift⸗ 
ſteller er auch im Ganzen iſt, ſo irret er fich doch (was die Einwobner Dies 
res Landes betrift) in manchen einzelnen Stüͤcken. Die deute, welche er in 
demſelben ſahe, bewohnten zwar einen ganz andern, 175 und von demjenigen wel⸗ 
chen wir befuchten, ‚ ſehr weit entlegenen Theil der Küste; allein wir haben doch die 
Einwohner auch an mehr als einem Orte, und an verſchiedenen Gegenden der Küfte 
geſehen, die ſehr weit von einander entfernt waren; da nun ihre Perſonen und 
Gebräuche an alle denen Orten wo wir mit ihnen ju bun gehabt haben, durch: 
gängig vollkommen uͤbereinſtimmend waren; ſo laßt ſich auch mit gutem Grunde 
vermuthen , daß die bloße Entfernung nach einem andern Striche (nemlich nach 


IT Griäuterang,! dieſer Stelle trinnere ſich der Leſer, daß Dampier de Berlige. 
dieſes Landes beſucht hat, und daß der Capitain Cook an der Oeſtlichen Küste deſſelben hin 
ſchiffte, welche beyde Küsten freylich weit von einander entfernt ſind, wie auf der e 
meinen Charte von der Suͤdſee, welche vor dem Iten Bande n Werke Dr 
iſt, nachgeſehen werden kann. A. d. H. 
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a 770 Weſten) hin, dieſe Uebereinſtimmung nicht ſehr geſchwaͤcht und mer brechen. 
ben koͤnne. 

In Betracht der Groͤße dieſes Landes ſcheint die ab. bier ere 5 
allerdings ſehr geringe zu ſeyn; die groͤßte Anzahl, die wir je beyſammen geſehen 
baben, belief ſich nicht über dreyßig Perſonen, und dies war noch dazu nur ein 
einzigesmal, nehmlich in der Botanik⸗Bay, als Maͤnner, Weiber und Kin⸗ 
der ſich anf einen Felſen verſammelten, um das Schiff im Vorbeyſeegeln zu ‚ber 
trachten. Selbſt in den Fällen, wo ſie offenbar geſonnen waren uns anzugrei⸗ 
fen und alſo Leute noͤthig batten, brachten ſie nie über vierzehen bis funfzehen 
ſtreitbare Männer zuſammen: auch ſahen wir nirgends fo; viele von ihren Schauern 
oder Wohnungen beyſammen erbauet als zu Beherbergung einer größeren Anzahl 
erforderlich geweſen waͤre. Es iſt wahr, wir haben von dieſem ganzen Lande wei⸗ 
ter nichts als nur laͤngſt der Oftfeite deſſelben die Seekuͤſte geſehen und zwiſchen 
dieſer und der weſtlichen Kuͤſte liegt freylich ein ungeheurer Strich Landes mitten 
inne, der noch nicht unterſucht worden iſt; allein es iſt doch uͤberaus wahrſchein⸗ 
lich, daß dieſer ungeheure Strich Landes, entweder ganz oͤde, oder wenigſtens noch 
ſparſamer bevoͤlkert und bewohnt ſeyn muͤſſe, als die Gegenden die wir be: 
ſucht haben. Ohne Ackerbau würden die Einwohner in den inneren Theilen des 
Landes ohumoglich zu allen Jahreszeiten genug Unterhalt finden: es iſt aber hoͤchſt 
unwahrſcheinlich, daß die Bewohner der Kuͤſte von einem Feldbau der 
weiter Land⸗einwaͤrts getrieben wuͤrde gar nichs wiſſen ſollten; und eben fe 
unwahrſcheinlich iſt es, daß, wenn ſie etwas davon wuͤßten, man unter 
ihnen keine Spuren davon finden ſollte. So viel iſt indeſſen ausgemacht 
daß wir im ganzen Lande nicht einen einzigen Fuß breit angebaueten Feldes geſehen 

haben; und es läßt ſich daher ſehr wohl vermuthen und behaupten, daß in den 
Gegenden, wo die See nicht das ihrige zum e der Sine beyirägt, 

das Land unbewohnt ſeyn muͤſſe. f 
a Eigentlich haben wir nur mit einem e Zweige diser Bilerrſchaſt 
einen gewiſſermaßen ordentlichen Umgang gehabt, und dies war am Endeavour 
Reviere, „ wo das Schiff ausgebeſſert wurde. Es waren in allen nicht mehr als 
zwanzig Perfonen daſelbſt, nehmlich zwölf Männer, fieben Weiber, ein Knabe 
und ein Maͤdgen. Die Frauen haben wir nie in der Mähe zu ſehen bekommen, 
denn 
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denn wenn die Männer über das Revier heruͤber kamen, fo ließen ſie ihre Weiber 8770, 
allezeit zuruͤk. Die Männer waren ſowohl hier als in andern Gegenden, von er 
mittlerer Größe, und uberhaupt wohl gebildet, von ſchoͤn gehauten Gliedern und 
ungemein ſtark, munter und hurtig. Ihrer Geſichtsbildung fehlte es nicht ganz 
an Ausdruck, ihre Stimmen waren beſonders fanft und faſt unmännlich fein. Sie 
ſahen am ganzen Leibe ſo unſauber aus, als ob ſie von oben bis unten mit Schmutz 
gleichſam überzogen geweſen wären, daher man denn auch die natuͤrliche Farbe 
ihrer Haut nicht ausfindig machen konnte. Wir verſuchten es auf allerhand Art 
und Weiſe um auf den Grund zu kommen: wir tauchten die Finger in Waſſer, 
und fiengen an, ihnen die Haut damit zu reiben, um wo möglich die Schmutzrinde 
binweg zu nehmen; aber das half beynahe ſo viel als gar nichts. Der Schmutz 
macht fie ſo ſchwarz als Neger; und alles, was wir von ihrer eigenthuͤmlichen 
Farbe haben entdecken koͤnnen, iſt, daß die Haut urſpruͤnglich von einer Holz Ruß: 
oder ſogenannten Chotolate Farbe ſeyn muß. Ibre Geſichtsbildung iſt gar nicht 
unangenehm; (fie, haben weder platte, eingedrückte Naſen, noch auch dick aufge⸗ 
worfene Lippen. Ihre Zähne ſind weiß und eben und ihr Haar von Natur ſchwarz 
und lang: ſie pflegen es aber durchgehends kutz zu tragen. Gemeiniglich iſt 
es gerade und nur bisweilen ein klein wenig kraus; es war durchgängig. Flebrigt 
und ſchmutzig, obgleich ohne alles Oel oder Salbe; doch batten ſie zu unſerer groſ⸗ 
ſen Verwunderung kein Ungeziefer. Ihre Baͤrte find von eben der Farbe als ihre 
Haare, dabey buſchigt und ſtark; fie laſſen ſolche aber nicht lang wachſen. Wir ſa⸗ 
ben eines Tages einen Mann, der einen etwas laͤngern Bart hatte/ als feine Mitge⸗ 
faͤhrten; allein als er ſich am naͤchſtfolgenden Tage! wieder ſehen ließ, bemerkten wir, 
daß ſein Bart etwas kurzer war als zuvor, und bey naͤherer Unterſuchung fand 
ſich, daß die Spitzen des Haares abgeſengt waren. Aus dieſem Umſtande, und 
weil wir niemals irgend ein ſchneidendes Werkzeug unter ihnen geſehen batten, 
ſchloſſen wir, daß ſie ſowohl das aunchger als den Bart, durch Abbe muͤßten 
kurz zu halten pflegen. 
Begpde Geſchlechter geben, wie ich bert angemerkt habe, ganz 110 
und es kommt ihnen eben ſo wenig unanftändig vor, am ganzen Leibe bloß zu ge⸗ 
hen, als es uns vorkommt, daß wir die Haͤnde und das Geſicht unbedeckt tragen. 
Ihr vornehmſter Putz beſtehet in einem Knochen, den fie in den Knorpel ſtecken, 
Geſch. der Engl. See⸗Reiſen zter Band. | Gg 


234 Des Lieutenant Cooks Reife um die Welt, 

1776. welcher beyde Naſenloͤcher von einander ſcheidet und den fie zu dieſem Ende durch: 

— bohren. Wie dieſer Gebrauch bey ihnen entſtanden ſeyn mag, was für ein 
verdorbener Geſchmack fie hat verleiten koͤnnen, dies fir einen Zierrath zu halten, 
oder was ſie urſpruͤnglich, ehe ſie ſelber dergleichen getragen, oder andere es tra⸗ 
gen geſehen hatten, was ſie damals bewogen haben mag, ſich dem Schmerz und 
der Unbequemlichkeit zu unterwerfen, die nothwendiger weiſe mit dieſer Mode 
verbunden ſeyn muͤſſen, das wird vielleicht der hoͤchſte Grad des menſchlichen 
Scharffinn nie recht erklaͤren koͤnnen. Dieſer Knochen iſt uͤbrigens eines guten 
Fingers dick und 5 bis 6 Zoll lang, er reicht ihnen ſolchergeſtalt queer über das 
ganze Geſicht, und verſtopft beyde Naſenloͤcher dermaßen, daß ſie den Mund weit 
aufgeſperrt halten muͤſſen, um Athem zu fehöpfen, und wenn fie reden wollen, 
fo iſt ihre Sprache aus demſelben Grunde fo undeutlich, daß fie einander ſelber kaum 
verſtehen koͤnnen. Unſere Matroſen nannten dieſen Knochen drollig genug, die blinde 
Raa, (oder Stange), ) dieſer Leute; es ſahe auch wuͤrklich ſo ſeltſam aus, daß ehe wir 
es gewohnt waren, ein jeder Muͤhe hatte, ſich des Lachens zu enthalten. Außer dieſem 
Zierrath der Maſe, trugen fie auch Halsbänder, die aus ſehr artig geſchnittenen und 
an einander geteiheten Muſcheln beſtanden; desgleichen Armbänder von kleinen 
Schnuͤren, die zwey bis dreymal um das Obertheil des Arms gewunden waren, 
und eine aus Menſchenbaar zuſammen geflochtene Schnur, die ohngefähr ſo dick 
als ein Zwirns faden war, hatten ſie um den Unterleib gebunden. Hiernaͤchſt ſchmuͤck⸗ 
ten ſich auch einige unter ihnen mit Bruſtbaͤndern ) von Muſcheln, die vom Nacken 
queer über die Bruſt berab hiengen. Der Schmutz, welcher dieſen Leuten 
gleichſam ſtatt der Kleidung dient, iſt gleichwol nicht ihre einzige Bedeckung; 
denn fie bemahlen ſich mit weiß und rother Farbe; von der rothen pfle⸗ 
gen ſie große Flecken auf die Schultern und Bruſt zu ſchmieren, und die weiße, 
tragen fie in ſchmalen und breiten Streifen auf; die letzteren laufen uͤber 
die Arme und Beine, die breiten aber über den Leib hinab, und find nicht 
ganz ohne Geſchmack gezeichnet. Von der weißen Farbe legten ſie ſich auch kleine 
Schoͤnſleckgen auf das Geſicht und logen um i ſeves Ruge elner Kreis davon, Das 


N tft die queer haͤngende Segel⸗Stauge an 2 Maſte, e genannt, der vom 
Vordertheil des Schiffs ſchief hinaus liegt. 
oder Eſclavagen , wie unfere Damen es nennen wuͤrden, 
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Roth ſchien Bergroth zu ſeyn; was aber das Weiße eigentlich ſeyn mochte, haben 177 
wir nicht entdecken koͤnnen, es ſahe aus, als ob es lauter kleine hart bey einan⸗ — 
der liegende Körner wären, uͤbrigens war dieſe Farbe ſeifenartig anzufuͤhlen, und 
faſt fo ſchwer als Bleyweiß, vielleicht mochte es eine Art von Steatites ſeyn, wir 
konnten aber zu unſerm großen Mißvergnuͤgen nicht ein einziges Stückchen davon 
bekommen, um fie zu unterſuchen. Sie laſſen ſich Löcher in die Ohren ſtechen 
wir ſahen aber keinen der Ohrgehaͤnke getragen haͤtte. Uebrigens hielten ſie alle 
ihre Zierrathen durchgängig viel zu hoch als daß wir das geringſte davon haͤtten 
eintauſchen koͤnnen; ſie wollten uns ſchlechterdings nichts davon uͤberlaſſen, wir 
mochten ihnen dagegen anbieten was wir wollten. Dies war um deſto ſonderba⸗ 
rer, da unſere Glas⸗Corallen und Bänder ein Putz von ähnlicher Art und noch 
dabey von regelmaͤßigerer Geſtalt und glaͤnzenderm Anſehen waren; doc) fie hatten 
wuͤrklich nicht den allergeringſten Begriff was Handel oder Tauſch ſey; auch konn⸗ 
ten wir ihnen dergleichen nicht beybringen. Was wir ihnen gaben, nahmen ſie an, 
daß wir aber etwas dagegen verlangten, war ihnen nicht begreiflich zu machen, 
wir mochten es anſtellen wie wir wollten. Eben die Gleichgültigkeit, mit welcher 
ſie alles was wir hatten oder ihnen vorzeigten, anſahen, war einer Seits Urſach, daß ſie 
nicht das geringſte davon zu kaufen begehrten, und war auch anderer Seits der einzige 
Grund, daß es ihnen nie einſiel uns zu beſtehlen. Hätten fie nach mehrerem ge⸗ 
luͤſtet, fo würden fie auch weniger ehrlich geweſen ſeyn; denn als wir uns weiger⸗ 
ten, ihnen eine Schildkroͤte zu geben, wurden ſie entruͤſtet und verſuchten es, die⸗ 
ſelbe mit Gewalt wegzunehmen. Außer dieſem einzigen Artickel hatten wir aber 
nichts, auf das fie den geringſten Werth geſetzt haͤtten; zum Beweiſe deſſen brauche 
ich nur anzufuͤhren, (wie auch bereits geſchehen iſt,) daß man die Sachen, 
ſo wir ihnen geſchenkt hatten, groͤßtentheils in den Waͤldern umher liegend fand, 
wo fie ſolche mit der Achtloſigkeit eines Kindes hingeworfen batten, dem die Spiel: 
ſachen nur ſo lange gefallen als ſie ihm etwas neues ſind. Wir ſahen Feine Auf 
lichen Merkmale, noch irgend einige andere Anzeigen von Krankheiten bey ih⸗ 
nen, nur große, ungeſtalte Narben, die von Wunden herzuruͤhren ſchienen, welche 
fie ſich mit irgend einem ſtumpfen Inſtrumente ſelber bengebracht haben mußten, 
weil es, wie fie uns durch Zeichen zu verſtehen geben, Denkmale ihrer Betruͤbniß 
über das Abſterben ihrer Freunde waren. f FL An din. 


* 


2778. 
= zen Lande ſahen wir nichts das einem Staͤdtchen oder Dorfe ähnlich geweſen wäre, 
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Sie ſchienen nirgends einen beftändigen Wohnſitz zu haben, denn im gan⸗ 


Ibre Haͤuſer, wenn man fie anders alſo heißen kann, waren ſowol nach ihrer Bau⸗ 
art als nach ihrer inneren Einrichtung kunſtloſer und nachlaͤßiger als alles, was wir in 
der Art je geſehen hatten, die elenden Huͤtten in Terra del Fuego allein ausgenom⸗ 
men, und ſogar auch dieſe find in gewiſſen Abſichten immer noch etwas beſſer als die 
bieſigen. In Botanik⸗Bay, wo wir ſie unter allen am beſten angeordnet fanden, wa⸗ 
ren ſie kaum fo hoch, daß ein Mann aufrecht darinn ſitzen konnte, aber nicht fo groß, 
daß er ſich ſeiner ganzen Lange nach darinn haͤtte ausſtrecken koͤnnen, er möchte es 
gleich der Laͤnge oder der Queere nach haben thun wollen; fie beſtehen aus biegſa⸗ 
men Baumzweigen, die ohngefaͤhr eines ſtarken Fingers dick find; dieſe werden bo⸗ 
genfoͤrmig gekruͤmmt, in dieſer Stellung mit den beyden Enden in die Erde geſteckt und 
alsdenn mit Palmblaͤttern und großen Stücken von Baumriinden bedeckt, fo daß die 
ganze Wohnung an Form und Anſehen einem Backofen gleich iſt. An einem Ende iſt 
ein großes Loch, das ſtatt der Thhre dient und wie wir aus der Aſche abnehmen konn⸗ 
ten, fo wird das Feuer dieſer Oeffnung gerade gegen uͤber gemacht. Unter ſolchen Huͤt⸗ 

ten oder Schauern liegen fie in einer gekruͤmmten Stellung, daß die Füße beynahe ge⸗ 

gen den Kopf berauf reichen: und in die ſer elenden Lage mögen drey bis vier Perſonen 
nothdürſtig darinn Platz haben. Je weiter wir gen Norden herauf kamen 
und je waͤrmer der Himmelsſtrich wurde, deſto ſchlechter und gleichſam noch mehr oben⸗ 
hin waren dieſe Schauer erbauet. Sie beſtunden gleich den andern aus dünnen 
Reiſern und waren mit Baumrinde bedeckt; allein keiner derſelben hielt über 4 
Fuß in der Länge und die eine Seite war vollig frey und offen. Die verfchloffene 
Seite lag allezeit gegen den Wind hin gerichtet und der offenen Seite gegen über 


wurde ein Feuer angezuͤndet, vermuthlich um ſich mehr wider die Mus quitos als 


wider die Kalte zu ſchuͤtzen. Wahrſcheinlicher weiſe find fie in dieſen Huͤtten nur 


bis auf die Hälfte des Leibes bedeckt, und ſtrecken, wenn ſie mit dem Oberleibe 


hinein gekrochen, die Füße zum loche gegen das Feuer heraus. Die Hutten er: 
bauen fie ſich jedesmal da, wo fie derſelben von einer Zeit zur andern bedürfen, 
denn fie ziehen uberall berum, bleiben, ſo lange ſie Lebensmittel finden, an einem 
Octe, und wenn ſolche anfangen ſelten zu werden, ziehen ſie weiter und dafs 
fen die Wohnungen dahinten. Wenn fie ſich aber gleichſam auf dem Marſch be: 
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finden, und nicht laͤnger als ein oder zween Tage irgendwo zu uͤbernachten geden⸗ 1770. 
ken, ſo lagern fie ſich unter freyen Himmel, und ſtatt alles Obdaches dient ihnen — 
alsdenn blos das Buſchwerk oder Gras, welches letztere hier bey 2 Fuß hoch waͤchſt. 

Auf dem feſten Lande waren die Schlaf huͤtten allemal auf der Seite, wo der Wind her⸗ 

kam, wohl bedeckt, und das Loch oder die Thůre war allemal auf der gegen über ſtehen⸗ 

den Seite befindlich. Auf den Inſeln hingegen, war es gerade das Gegentheil, 

denn dort waren die Huͤtten gerade nach der Seite hin offen, wo der Wind jetzt 
betkam. Aus dieſem Umſtande laͤßt ſich unſeres Erachtens abnehmen, daß etz 
bier zu Lande eine angenehme, milde Jahreszeit geben / und waͤhrend dieſer die Ser 

ruhig ſeyn muͤſſe, eben fo ſcheint es auch, daß zu eben dieſer Zeit, da das Wetter 

ihnen erlaubt nach den Inſeln hinuͤber zu rudern, es ſo warm ſeyn muß, daß fie 

auch gern des Nachts ein wenig Wind vorlieb am und ihm he den wen 

sang m ihrer Hüste nicht verſperren wollen. 1810 

Dtier Hausrath in ihren Wohnungen iſt Außerf eee rk ie 

64100 in einer Art von laͤnglichtem aus Baumrinde verfertigten Gefäße; die 
beyden aͤußern Enden dieſer Rinde ſind jegliches mit einem jungen Weiden⸗Reiß 
zugebunden, und dieſe nicht abgeſchnitten, damit ſie zugleich als Handheben dienen 
koͤnnen. Wir bildeten uns ein, daß dieſe Gefͤͤße als Eymer gebraucht würden, 

um Waſſer von der Quelle zu bolen, die bisweilen weit genug von der 

Huͤtte abliegen mag. Außerdem haben ſie einen kleinen Sack, obngefähr fo groß 

als ein Hand⸗Netz ). Dergleichen Saͤcke verfertigen fie aus Garn, knuͤpfen 
ſolches zu dem Ende in lauter Schleifen, die ſich in einander ſchlingen, welches 
beynahe fo ausſiehet, als die geſtrickte Arbeit unſrer Frauenzimmer in Engelland 
wenn ſie Boͤrſen machen. Dieſen Sack haͤngen fie vermittelft einer daran gebunde⸗ 
nen duͤnnen Schnur auf den Mücken. Gemeiniglich führen fie in demſelben 

ein paar Stuͤcken Schmink⸗Farbe und ein wenig Harz z etliche Angelhaken und 
Angelſchnuͤre ein paar Muſchelſchaalen, (daraus fie, ihre Angelhaken verfertigen) 
einige wenige Spitzen für Wurſſpieße und ihren übrigen gewöhnlichen Putz bey ſich/ 
* beſtebet der ganze irdiſche Schatz des Reichſten unter ih 


) Dergleichen in manchen Orten die Magde mit auf dem Markt nehmen, Fr Ein⸗ 
kauf darinn fortzubringen. Im Eugliſchen heißt, es Cabbage. Ner; allein thuͤm⸗ 
uche Bedeutung die Wortes läßt ſich hier nicht wohl anwenden 122 . 

u ner langen Erklarung. A. d. 5. 
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zu” IE: Ihre Angelbhacken, darunter es einige uͤberaus kleine giebt, find ſehr fan- 
— gearbeitet. Zum Schildkroͤten⸗Fange haben ſie ein eigenthuͤmliches und be⸗ 
ſonderes Werkzeug; es iſt ein hoͤlzerner Nagel der ohngefaͤhr einen Fuß lang und 
mit tuͤchtigen Wiederhaken verſehen iſt. Zu dieſem Nagel gehöre ein Stecken 
der aus leichtem Holz gemacht, ohngefaͤhr fo dick als der Vorderarm am Handge⸗ 
lenke, und 7 bis 8 Fuß lang iſt; das untere Ende dieſes Stocks iſt bis auf eine 
gewiſſe Tiefe eylinderfoͤrmig ausgehoͤhlet, und in dieſe Hoͤhlung paßt der vorge⸗ 
dachte Nagel, gleichſam wie eine Spindel in der Mutter. Von einer 3 bis 4 
Klafter langen Schnur, iſt das eine Ende an den Nagel, das andere aber an 
den Stock gebunden; ſo daß beyde mit einander zuſammen haͤngen, aber doch jedes 
fuͤr ſich wuͤrken kann; wenn dieſes Inſtrument gebraucht werden ſoll, ſo wird der 
Nagel in den hohlen Theil des Stocks hinein geſteckt. Sobald das Thier damit getrof⸗ 
fen iſt, bleibt der Nagel vermittelſt des Wiederhakeus ſtecken, der Stock aber fuhrt 
hinweg, und da er an eine Schnur befeſtigt iſt, ſo dienet er zu einem ſchwim⸗ 
menden Anzeigen, wodurch fie der Schildkroͤte im Waſſer nachſpuͤhren konnen, 
er hilft auch das Thier ermuͤden, bis ſie es mit ihren Kaͤhnen einholen und 
an's Land ziehen koͤnnen. Ein ſolcher Nagel war es, den wir, wie weiter oben 
iſt erzaͤhlet worden, in einer Schildkroͤte ſtecken, und die Wunde die er ge⸗ 
macht hatte, uber demſelben vollkommen wieder zugeheilt fanden. Ihre Angel⸗ 
ſchnuͤre find: von unterſchiedlicher Staͤrke; die ſtaͤrkſten eines halben Zolles dick; 
die duͤnneſten fo fein als Haar; fie verfertigen ſolche aus den Fibern einer gewiſſen 
Pflanze, was es aber eigentlich fuͤr eine Pflanze ſehn ra die 85 dazu ehr 
kai wie neee end nag Ka 6, ee 
11. WR HR eden winde enden 
Sie em — baupechlh von Fiſchen, doch finden ſie bisweilen auch 
Mittel ein Kaͤnguruh zu erlegen und allerhand verſchiedene Voͤgel zu toͤdten, ohn⸗ 
erachtet dieſe letzteren hier fo ſcheu ſind, daß wir fie kaum mit der Vogelflinte 
ſchießen konnten. Die einzige Pflanze, welche man als ein wuͤrkliches, eigent⸗ 
üiches Nahrungsmittel anſehen kann, iſt die Pam - Wurzel; dach effen fie auch 
ſonder Zweifel die verſchiedenen Baumfruͤchte, von denen bey Beſchreibung der 
übrigen Naturguͤter dieſes Landes bereits Meldung geſchehen iſt. Was dieſes 
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uoch mehr beſtaͤtigt, iſt, daß wir uberall wo ſie 79 angezuͤndet armen vieler; 17 oz 
ley dergleichen Hülfen und Schaalen liegen ſahen. 3 — 
Allem Anſehen nach eſſen ſie keine Art von 60006 000 weil fie 1 ken 
Gefäß haben, worinn man Waſſer fieden koͤnnte, ſo roͤſten fie es entweder auf 
Kohlen, oder backen es vermittelſt heiß gemachter Steine in einem Ofen auf eben 
die Art wie die Einwohner der Suͤdſee⸗Inſeln auch thun. 
Ob ſie irgend eine Pflanze kennen die eine berauſchende Kraft hat, wiſſen 
wir nicht. Indeſſen beobachteten wir, daß verſchiedene von ihnen eine gewiſſe 
Art Blaͤtter beſtaͤndig im Munde hatten; fo wie die Europaͤer den Toback, und 
die Oſtindianer das Beetel zu kauen pflegen. Die Pflanze, von der hier die 
Rede iſt, bekamen wir ſonſt nie zu ſehen, als wenn fie ſolche auf unſer Erſuchen 
aus dem Munde nahmen; vermuthlich war es eine Art der Beetel⸗Pflanze, doch es 
mochte ſeyn was es wollte, ſo faͤrbte ſie doch nicht; wenigſtens war weder an den 
Zaͤhnen noch an den Lippen etwas davon wahrzunehmen. Von Netzen wiſſen ſie 
nichts, ſondern fifchen blos mit Angeln oder ſchießen die Fiſche mit Lanzen, auſ⸗ 
ſerdem finden ſie deren auch in den Hoͤhlen der Steinklippen und auf den Baͤnken 
die bey halber Ebbe uͤber das Waſſer herausragen, da ſie denn keine andere Muͤhe 
haben als ſolche dort von dem trocknen Boden aufzuleſen. Wie hatten nicht Gelegenheit 
zu ſehen wie fie eigentlich jagen moͤgen; allein wir glaubten wenigſtens einige Spuren 
davon zu finden. Dieſes waren unſeres Erachtens die ſtufenaͤhnliche Einſchnitte 
welche ſie allenthalben in die Staͤmme der großen Baͤume gemacht hatten; 
vermuthlich geſchiehet dieſes um deſto bequemer hinauf zu ſteigen, fie mögen wahr: 
ſcheinlicher weiſe bis nahe an die Gipfel klettern, und dorten lauren bis ein oder 
anderes Thier vorbey und ihnen nahe genug kommt, um es durch einen Wurf mit 
der Lanze erreichen zu koͤnnen. Vielleicht fangen oder greifen ſie auch auf eben 
dieſen Standorten die Voͤgel, 2 ſich des ren, auf die 3 3 um 
a zu uͤbernachten. N) 7 
Ich babe angemerkt, daß Aa, Milben Gezelten an Fach Geftade 
des Endeavour Nebiers weggiengen, man vermittelſt der Feuer, die ſie unters 
wegens anzuͤndeten, ſehen konnte, was fuͤr einen Weg ſie nahmen, und wir bilde⸗ 
ten uns ein, daß dieſe Feuer auf eine oder die andere Art dienen ſollten, um das 
Kaͤnguruh deſto leichter zu fangen; wenigſtens bemerkten wir, daß dieſes Thier 
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177% ſich außerordentlich für dem Feuer fuͤrchtete, ja es ſcheuete ſich fuͤr die bloßen Brand: 
— Stellen dermaßen, daß man es kaum durch die Hunde zwingen konnte daruͤber 
twegzulaufen, wenn ſie noch friſch, wiewohl ohne die geringſte Spur von Feuer waren. 

1 Die Eingebohrnen wiſſen in der Geſchwindigkeit Feuer hervor zu 
bringen und es auf eine bewundernswuͤrdige Art ſchnell auszubreiten. Um 
es anzuzuͤnden, nehmen ſie zwey Stuͤcke duͤrres weiches Holz: das eine iſt 
ein Stecken, ohngefaͤhr 8 bis 9 Zoll lang, das andere Stuͤck iſt flach⸗ Dem 
Stecken geben ſie an einem Ende eine ſtumpfe Spitze, ſtellen ihn alsdenn mit dieſer 
Spitze auf das andere Stuͤck, und querlen ihn fo „wie wir einen Choeolaten⸗Querl, 
zwiſchen beyden Haͤnden geſchwind herum, ſie fahren dabey mit den Haͤnden an 
dem Stecken auf und nieder, um die Gewalt des Drucks und des Zuſammenrei⸗ 
bens deſto mehr zu befoͤrdern. Auf dieſe Art faͤngt das Holz in weniger als 2 
Minuten an zu glimmen, und alsdenn iſt ihnen der kleinſte Funken ſchon genug, 
weil ſie das Feuer ſehr geſchickt und ſchnell zu vergroͤßern wiſſen . Wir ſahen oft 
einen oder den andern von ihnen laͤngſt der Kuͤſte hinlaufen, der dem Anſehen nach 
nichts in den Händen batte, und ſich doch gleichſam nur nieder zu hocken und 
wieder aufzuſtehen brauchte, um ein Feuer anzuzünden: Auf ſolche Weiſe 
liefen fie oft eine ganze Strecke weit fort, buͤckten ſich, ſo oft fie 180 
oder 300 Fuß weiter gelaufen waren, wieder einen Augenblick lang nieder, und 
wann ſie von dort aus ein paar Schritte weiter gelaufen waren, erblickte man an 
dem Orte, wo ſie ſich gebuͤckt hatten, Rauch, und bald nachher auch eine Flami⸗ 
me, die das umher liegende Streu und duͤrre Holz alsbald ergriff. Dieſes machte 
uns ſehr neugierig, es in der Naͤhe mit an zu ſehen, wie dieſe Feuerpflanzer ihre 
Kunſt ausuͤbten; wir nahmen daher die Gelegenheit wahr, einen derſelben vom 
Anfang feines: Laufes zu beobachten, und er machte es folgendergeſtalt: Er 
nahm einen kleinen Funken, wickelte ſolchen in eine Handvoll duͤrres Gras und fieng 
an zu laufen, es waͤhrete nicht lange, ſo war es durch die Luft, welche die Bewegung 
feines Coͤrpers hervorbrachte, angeglimmt, als denn buͤckte er ſich einen Augenblick 
lang / legte das Gras da nieder wo er euer haben wollte, wickelte hurtig einen neuen 
Funken in einen andern Buͤſchel Graſes und rannte wie zuvor wieder weiter, da 
denn überall, wo er ſich arge Er an einem ve 12 en die 
Flamme anfing aufjulodernann? anwlnmm 20%. hi Vielleicht 


in den Jahren 1768, 1769, 1770 und 1771. 241 


() Vielleicht enthält die ganze Geſchichte von dem Wachsthume und 1770. 
dem Zunehmen der menſchlichen Erkenntniß nichts fo. außerordentliches, als die —-- 2 
Entdeckung und den Gebrauch des Feuers. Ohnſtreitig wird faſt jedermann der 
Meynung ſeyn, daß man beyde Erfindungen, es entweder durch Aneinander⸗ 
ſchlagen eder durch Reiben hervorzubringen, dem Zufall ſchuldig ſey. Allein, 
wie erſtaunt und erſchrocken mußten nicht die erſten Entdecker deſſelben bey den 
Wirkungen ſeyn, die ſie davon bemerkt haben werden, und die ihnen in aller 
Abſicht fo fremd und unbegreiflich vorkommen mußten? Es mußte ihnen noth⸗ 
wendig ein Feind des Lebens und der Natur zu ſeyn ſcheinen, da ſie ſahen, daß 
es alles, was eines Gefuͤhls oder einer Aufloͤſung fähig war, zerſtoͤhrte. In 
Ruͤckſicht hierauf iſt es ſchwer zu begreifen, was die erſten Entdecker des Feuers, 
die es durch den Zufall entſtehen, und vielleicht auch wieder aufbören ſahen, 
bewogen haben mag, es von neuem und vorſetzlich hervor zu bringen; um ſo 
mehr, da die erſten koͤrperlichen Empfindungen, die es auf ſie bewurkt haben 
mag, nicht anders als ſchmerzhaft geweſen ſeyn koͤnnen; denn es iſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß derjenige, welcher zum erſtenmahl Feuer ſahe, ſich demſelben 
mit fo vieler Behutſamkeit genaͤhert haben ſollte, als ein anderer, der mit der 
Wuͤrkung dieſes Elements ſchon bekannter iſt; der letztere kommt demſelben nur nahe 
genug, um eine angenehme Empfindung von feiner erwaͤrmenden Kraft zu em: 
pfangen, dabingegen Neugier und Unwiſſenheit den erſtern fo nahe hinzutreiben 
werden, daß er ſich verbrennt; (eine Beobachtung, die wir noch taͤglich bey klei⸗ 
nen Kindern zu machen Gelegenheit haben). Es waͤre daher ſehr natuͤrlich zu 
vermuthen, daß der neugierige Wilde, der zuerſt die Erfahrung machte, daß 
das Feuer brenne, durch Beſchreibung ſeines erlittenen Schmerzens, allen ſei⸗ 
nen Mitbruͤdern einen unausloͤſchlichen Haß gegen dieſes Element beygebracht 
haben moͤchte; und derſelbe Inſtinkt, der ihn antrieb, eine Schlange, von der 
er beſchaͤdigt zu werden fuͤrchtete, zu zertreten, ſollte ihn folglich auch bewogen 
haben, nicht nur das Feuer ſelbſt, ſondern auch alle die Mittel en 
durch die es feines Wiſſens je wieder bervorgebracht werden konnte. . 


(0) Diefe kleine Digreßion des Herrn Verfaſſers Über das Seiner, iſt weniger wörtlich üben, 
ſetzt, als andere Stellen; doch hat man dem Sinne des Originals keinen Eintrag Ben 
und der Leſer hat vielleicht an der Deutlichkeit des Vortrags etwas gewonnen. g 


Ceoſch. der Engl. Ser: Reifen str Band, Sb 


21 


242 Des Lieutenant Cooks Reiſe um die Welt, 
$ 77% | Wenn man alle diefe Umſtaͤnde in Erwägung ziehet, fo iſt es ſehr 
N — ſchder zu erklaren, wie die Menſchen jemals Muth genug gehabt haben koͤnnen, 
ſich mit dem Feuer bekannter zu machen, und wie ſie durch dieſe Vertraulichkeit 
das Mittel erfanden, es zu ihrem Nutzen anzuwenden; vornehmlich aber iſt es ſehr ſon⸗ 
derbar wie ſie darauf gefallen ſeyn moͤgen, vermittelſt deſſelben Speiſen zu bereiten: da 
man doch vor der Erfindung veſſelben, laͤngſt gewohnt ſeyn mußte, ſowohl Fleiſch als 
Pflanzen roh zu eſſen, und wer die Macht der Gewohnheit kennt, dem wird es gan 
nicht unwahrſcheinlich ſeyn: daß Leuten, die ſich an rohe und ungekochte Speiſen 
‚gewöhnt hatten, zugerichtete und gekochte nicht ein eben ſo eckelhaftes Gericht 
ſeyn, mußten als uns die wir fie nicht anders als zubereitet ane rohes Fleiſch 
m ar n- fenn beuge b 
5 & ift ei; daß die Gips von nn del ge das ei 
durch Aneinanderſchlagen hervor bringen, dahingegen die gluͤcklichern Bewohner 
von Neu: Holland, Neu: Seeland, und Otaheite es durch Reiben zweyer 
brennbaren Subſtanzen anzünden. Sollte dies nicht mit Wahrſcheinlichkeit die 
Vermuthung veranlaſſen, „daß dieſe verſchiedenen Mittel es bervor zu bringen, ‚eine 
Beziehung darauf haben muͤſſen „ wie der Zufall‘ das Feuer d den Bewohnern der 
beißen oder kalten Erdſtriche zuerſt betaunt gemacht babe? Die wilden Einwoh⸗ 
ner ſehr kalter Lander, welche gemeiniglich arm und unwiſſend, und deren Be⸗ 
ſchaͤftigungen ſehr einfach find, wiſſen wohl ſchwerlich etwas von irgend einer Hands 
arbeit oder Kunſt, woben man ſich eine‘ fo heftige Friction denken koͤnnte, daß 
das Feuer vermittelſt derſelben entſtanden waͤre; aber in heißern Erdſtrichen wo 
alle Oorper warm, trocken und mit brennbarer Materie und elementariſchem Feuer 
Po ſtark geſchwäͤngert find, daß das eringſte Reiben fie in Brand ſetzen kann, 
iſt dies gar wohl moͤglich: Vermuthlich ift alſo das Feuer in kalten Ländern, 
durch heftiges Aneinanderſchlagen zweyer metalliſchen Subſtanzen zuerſt ent: 
ſtanden, und die Einwohner bedienen ſich deswegen noch eben dieſes Mittels, 
wenn fie es hervor bringen wollen. In warmen Ländern hingegen, wo zwey 
breunbare Körper ſich durch Reiben gar leicht entzuͤnden, iſt es wahrſcheinlich 
daß das Feuer auf dieſe Art zuerſt bekannt geworden ſey, und daß nachmals die 
Kunſt zu Hervorbringung deſſelben Endzwecks ſich eben dieſes, vom Zufall gelehr⸗ 


Ge 
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ten Mittels bedient habe. Es ift gar wohl möglich daß man das Feuer heutiges 41 175 
Tages in vielen heißen Ländern durch Aneinanderſchlagen, in kaͤlteren hingegen ——. 
durch Reiben anzünde. Vielleicht würden aber weitere Unterſuchungen dar⸗ 
thun daß die Verwechſelung der Gewohnheiten, aus der gegenſeitigen Gemeinſchaft 
der Einwohner kalter und warmer Himmelsſtriche herruͤhre, und daß eine Voͤlker⸗ 
ſchaft den Gebrauch der andern angenommen habe. In dieſem Fall wuͤrde meine 
Hypotheſe bierbey nichts leiden, und der angeführte Unterſchied von der e 
* ungefähren Entſtehungsart des Feuers immer gegründet bleiben. 5 

Esa iſt wahrſcheinlich, daß die beſtaͤndigen Vulkane, wovon man eee a 
Meßerbieb et findet, den Menſchen ſtuffenweiſe mit der Natur und den Wuͤrkungen 
des Feuers bekannt gemacht haben; — doch, durch einen Vulkan konnte der Menſch 
weiter nichts lernen, als wie Feuer durch Feuer ſortzupflanzen ſey, und folglich 
bleibt die Frage, wie das kuͤnſtliche Feuer urſpruͤnglich hervorgebracht, wie es 
zum Nutzen des Menſchen angewandt worden ſey, noch immer unerklaͤrt, wu 
giebt dem Forſcher reichlichen Stoff zum Nachſinnen ab. — 

Die Waffen der hieſigen Eingebohrnen beſtehen aus Spießen oder 3 
und zwar haben fie deren von verſchiedenen Arten. Einige, die wir auf dem ſuͤdli⸗ 
chen Theile der Kuͤſte ſahen, hatten vier Zinken, deren jeder mit einer Spitze von 
Knochen und dieſe annoch mit Wiederhaken verſehen war: die Spitzen uͤberziehen 
fie mit einem harten Harze, dadutch ſolche nicht nur glänzend, ſondern auch ſehr 
glatt werden, und vermoͤge dieſer letztern Eigenſchaft dringen fie tiefer, unauf⸗ 
haltbarer in den Gegenſtand ein den ſie treffen. In den noͤrdlichen Gegenden der Kuͤſte 
hat die Lanze nur eine Spitze; der Schaft beſtehet aus einem Rohr oder aus dem 
Stengel einer Pflanze, der gleich unſern Binſen ſehr gerade und leicht iſt. Ein ſol⸗ 
cher Schaft wird von 8 bis 14 Fuß lang gemacht, doch beſtehet er nicht aus einem 
einzigen Stuck, ſondern iſt aus mehreren Abſaͤtzen zuſammen gefügt, die einer in 
den andern hinein geſteckt und dann feſt gebunden werden. Die Spitzen, mit 
welchen er hernach am vordern Ende verſehen wird, ſind von verſchiedener Art, bald 
aus einem barten, ſchweren Holze, bald aus Fiſchgraͤten gemacht. Wir ſahen 
verſchiedene ſolche Lanzen, denen der Stachel des Siechrochens ſtatt der Spitze 
wen, und zu dieſem Behuf hatten fie jederzeit die groͤßten Stacheln ausgeſucht 
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1770. die nur zu bekommen geweſen waren; anſtatt der Wiederhaken pflegten dieſe Sta⸗ 
— cheln mit verſchiedenen kleineren Graͤten verbunden zu ſeyn, die ruͤckwaͤrts, in entge⸗ 
gen ſtehender Richtung daran befeſtigt waren. Die zweyte Art Spitzen, die aus Holz 
verfertigt waren, pflegten bisweilen auch mit Wiederhaken gewafnet zu ſeyn: zu die⸗ 
ſem Ende hatten ſie ſtatt der Graͤten ſcharfe Stuͤcken von zerbrochenen Muſchelſchaa⸗ 
len hinein geſteckt, und die Fugen mit Harz ausgefuͤllt: Eine mit dergleichen 
Wiederhaken verſehene Lanze iſt in der That ein fuͤrchterliches Gewehr, denn 
wenn ſie einmal eingedrungen iſt, ſo kann man ſie nicht wieder aus der Wunde 
bringen, ohne das Fleiſch mit hinweg zu reißen, oder aber die ſcharfen, ſchroffen 
Splittern der Graͤte oder der Muſchel⸗Schaale die den Wiederhaken ausmacht, 
bleiben gar im Koͤrper zuruͤck. Dieſe Waffen wiſſen ſie mit ungemeiner Staͤrke 
und Geſchicklichkeit zu werfen. Wenn ſie nur auf 30 bis 60 Fuß weit damit 
treffen wollen, fo werfen fie ſolche aus freyer Hand; ſollen fie aber auf 120 bis 
150 Fuß weit tragen, ſo werfen fie dieſelben vermittelſt eines Inſtruments ab, 
das wir einen Wurfſtock nannten. Dieſes iſt ein ebener, glatter Stecken, aus 
einem roͤthlichen und harten Holz verfertigt, ungemein ſchoͤn geglättet, ohngefaͤhr 
zween Zolle breit, einen halben Zoll dick, und drey Fuß lang; an einem Ende 
dieſes Stocks iſt ein kleiner Haken oder Knorren, am andern Ende aber ein ohn⸗ 
gefaͤhr drey bis vier Zoll langes Querholz befindlich. Der am vordern Ende be⸗ 
findfiche Haken greift in eine kleine Fuge oder Rinne ein, die zu dieſem Behuf am 
Schaft der Lanze, nicht weit von der Spitze eingeſchnitten ift, und aus welcher er 
auf den geringſten Stoß leicht hinaus faͤhret; wenn die Lanze der Laͤnge nach auf 
dieſe Maſchine gelegt und durch den Haken oder Knopf in der erforderlichen Richtung 
feft gemacht iſt, fo Halt derjenige, der fie werfen will, dieſelbe über feine Schulter, 
ſchuͤttelt ſie und wirft ſowohl den Wurfſtock als die Lanze aus allen Kräften; da 
aber der Stock vermittelſt des Querholzes, welches wider die Schulter fährt, durch 
einen plöglichen Stoß aufgehalten wird, fo fliegt die Lanze mit unglaublicher Ger 
ſchwindigkeit fort, und ſo gerade auf das Ziel hin, daß fie auf 150 Fuß weit, 
ungleich zuverlaͤßiger damit treffen, als wir mit einer einzelnen Kugel nicht im 
Stande ſind. Außer dieſen Lanzen bemerkten wir keine andere Arten von Offenſiv⸗ 
Waffen unter ihnen, ausgenommen, daß als wir bey unferer Durchfahrt in der En⸗ 
deavour⸗Straße mit Huͤlfe der Fernglaͤſer nach dem Lande hin ſahen, einige von uns 
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dort einen Mann wahrzunehmen glaubten, der Pfeil und Bogen trug; 177% 
doch darinn koͤnnen wir uns vielleicht geirret haben. An Schutzwaffen ſahen wir — 
in der Botanik⸗Bay eine Tartſche oder einen Schild, der laͤnglicht und ohnge⸗ 
fähr 3 Fuß lang, 18 Zolle breit, und aus der Rinde eines Baums verſertigt 
war. Einer von den Männern, die uns verhindern wollten dorten ans Land zu tre⸗ 
ten, holte dieſen Schild aus einer Huͤtte, und ließ ihn, als er nachher davon lief, 
hinter ſich zuruͤck. Bey Beſichtigung deſſelben fanden wir, daß er durch eine ein⸗ 
ſache Lanzenſpitze ohngefaͤhr in der Mitte war durchbobret worden. Dergleichen 
Schilde muͤſſen hier unter den Einwohnern ſehr haͤufig gebraucht werden: denn ob 
wir gleich nicht mehr als dieſen einzigen in ihren Haͤnden oder Gebrauch ſahen; 
ſo fanden wir doch oft Baͤume, an welchen ſolche Stuͤcken Rinde fehlten, als 
zu einem dergleichen Schilde der Form nach gehoͤrten: eben dieſer Form nach war 
es auch ſehr gut zu unterſcheiden; zu was für einem Behuf die Rinde war abge⸗ 
nommen worden, ob zu einem Waſſergefaͤß oder zu einem ſolchen Schilde. Bis: 
weilen fanden wir auch die ganze Form des Schildes in der Rinde wuͤrklich ausge⸗ 
ſchnitten, aber noch nicht von den Bäumen abgeloͤſet; ſondern fie war nur 
rings um den Rand des Schildes ein wenig aufgehoben, und wurde durch dazwi⸗ 
ſchen hineingetriebene Keile in dieſer Lage erhalten. Die Eingebohrnen muͤſſen 
demnach wohl wahrgenommen haben, daß Baumrinde deſto dicker und ſtaͤrker 
waͤchſt, wenn man ein Stuͤck davon rings umher ausſchneidet und it in dieſem 
e ee noch * ret am ERBEN ſitzen en 2 


Die Kaͤhne dieſes Volks ſind eben 0 ſchlecht und Wenn als ihie PH 
Am lichten Theile der Kuͤſte befteßen fie bloß aus einem Stuck Baumrinde, das 
ohngefaͤhr 12 Fuß lang, an den Enden zuſammen gebunden, und in der Mitten 
durch kleine Stecken aus einander getrieben wird, die es in der gehoͤrigen Weite 
von einander halten: fo elend und unſicher aber ein ſolcher Kahn auch iſt, fo ſahen 
wir doch einſtmals, daß fie drey Perſonen führen koͤnnen. In ſeichtem 
Waſſer ſtoßen fie dieſe Machen mit Stangen fort, und wo es tiefer iſt, 
da gebrauchen fie flache Ruder; dieſe find ohngefaͤhr 18 Zoll lang und der 
Bootsmann haͤlt deren iween, in jeder Hand eines; ſo ſchlecht indeſſen dieſe 
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1770. Kaͤhne immer ſeyn mögen, ſo haben ſie doch auch wuͤrkliche Vortheile; ſie gehen 


Aaguſt. ir 


B. nicht tief im Waſſer, und ſind fehr leicht, folglich koͤnnen fie indenfelben bis auf 
die ſeichteſten Schlammbaͤuke hinkommen, und dort nach Bequemlichkeit Schaa⸗ 
len⸗Fiſche aufleſen, welches der wichtigſte Gebrauch iſt den fie davon machen koͤn⸗ 
nen oder noͤthig haben; zu dieſem Behufe dienen fie ihnen wuͤrklich beſſer als ir⸗ 
gend ein anderes Fahrzeug in der Welt. Wir beobachteten, daß mitten in dieſen Kaͤh⸗ 
nen allezeit ein großer Büfchel Seegras lag, und daß auf demſelben ein kleines Feuer 
angezuͤndet zu ſeyn pflegte; vermuthlich, damit die leute, wenn fie auf den Fiſchfaug 
ausgeben, ihren Hunger gleich auf der See ſtillen, und was ſie fangen alsbald zu⸗ 
bereiten und 21 koͤnnen. 


5 Als wir weiter gen Norden kamen, fanden wir die Kaͤhne ſchon von beſ⸗ 
ſerm Anſehen und Materialien, denn ſie beſtanden nicht aus Baumrinde, ſondern 
aus dem Stamme eines Baums, der vielleicht durch Feuer mochte ausgehoͤhlt worden 
ſeyn. Sie waren obngefübr! 14 Fuß lang, aber ſehr ſchmal, und dieſes letztern Umſtan⸗ 
des wegen mit teine Seitentahme verſeben, damit ſie nicht Gefahr laufen möchten, durch 
die geringſte Welle umgeftrpegu werden. Diefe ‚größere Art von Kaͤhnen wird mit lan⸗ 
gen, flachen Rudern ſortgettieben, die von der gewoͤbnlichen und gehörigen Größe: 
find, fo daß der Ruderer mit benden Händen daran arbeiten muß. Die außere Seite 
des Fahrzeugs ſahe gan t raub und voͤllig unbearbeitet aus, als ob gar kein Werk⸗ 
zeug daben angeſetzt worden wäre, Doch iſt am Ende, nehmlich binten und vorn, 
das Holz des ; ausgehoͤhlten € Stammes an beyden Seiten ein wenig ‚höher gelaſſen 
worden als anderwaͤrts, fo daß der Rand des Kahnes dort mehr als gegen die 
Mitte zu hervorragt; und dieſe Erhoͤhung ſiehet wie das Ende einer Planke aus. 
Die Seiten ſind ziemlich dünne; allein auf welche Weiſe fie den Baum fallen 
und ſonſt bearbeiten mögen, konnten wir nicht erfahren. Die einzigen 
Wertzeuge, welche wir bey ihnen ſahen, ſind ein Beil, das aus Stein, aber 
herzlich ſchlecht verſertigt iſt, einige kleine Stücken von eben dergleichen Steinen, 
in Geſtalt eines Keils; ein hoͤlzerner Hammer, ein paar Muſchelſchaalen und et; 
liche Stucke Corallen. Zum Glatten ihrer Wurſſtoͤcke und der Spitzen für die tanzen 
bedienen fie ſich der Blätter von einer Art wilden Feigenbaͤume; dieſes Laub greift 
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das Holz fait eben fo ſcharf an als das Schachtel: Rohr”) (oder Roß ⸗Schwanz) 1778 


welches unfere Schreiner gebrauchen. Mit Werkzeugen dieſer Art einen foldien —— 
Kahn zu verſertigen als ich beſchrieben habe, muß, ſo ſchlecht er auch immer be⸗ 
ſchaffen ſeyn mag, doch allemahl eine hoͤchſt ſchwere und langwierige Arbeit ſeyn: 
ja uns Europaͤern, die wir an den Gebrauch der Metalle gewohnt find, koͤmmt 
fie beynahe ganz unmöglich vor. Es giebt indeſſen wenig Schwierigkeiten, die 
ſtandhaft anhaltender Fleiß nicht überwinden ſollte; wer demnach nur alles thut, 
was in ſeinem Vermoͤgen ſteht, der wird gewißlich mehr ausrichten als er ausrich⸗ 
ten zu koͤnnen ſcheinet. 5 


Mehr als vier Perſonen konnen die hoͤlzernen Kaͤhne nicht tragen, denn ſo bald 
ihrer mehrere uͤber das Revier heruͤber kommen wollten, ſo mußte einer von den zu⸗ 
erſt angekommenen wieder umkehren, um die übrigen nachzuholen. Aus dieſem 
Umſtande ſchloſſen wir, daß das Boot, welches wir während unferm Aufenthalte 
im Endeavour ⸗Revier ſahen, in derſelben Gegend das einzige, wenigſtens von Dies 
fer Art ſeyn muͤſſe, denn ubrigens haben wir gewiſſermaßen Urſach zu glauben, 
daß an denen Orten, wo hoͤlzerne Kaͤhne im Gebrauch ſind, auch die andere 
Art derſelben von Baumrinde, bekannt und uͤblich ſeyn mag: wenigſtens 
fanden wir auf einer von den Inſeln, wo die Eingebohrnen Schildkröten gefan⸗ 
gen hatten, eines von den kleinen, breiten Rudern das zu einem ſolchen Kahne 
aus Baumrinde gehoͤrete, und da es, wie alle übrigen dieſer Art nur 18 Zoll lang 
war, ſo wuͤrde es am Borde irgend eines andern e Kahnes völlig. unnuͤtz 
und wanne e ſeyn. 

Durch ar für Diet die uns in dieſem lande ſo eingefränt iſt 

und erhalten wird, daß der Einwohner gleichſam nicht mehrere werden als das 
land ernähren kann? iſt vielleicht ſchwer zu errathen. Ob ſie ſich etwa gleich den 
Bewohnern von Neu⸗ Seeland untereinander ſelbſt aufreiben, um nicht Hun. 
gers zu ſterben; ob fie durch zufällige Hungers nothen weggeraffet werden, oder ob 
es irgend eine Urſach daſelbſt giebt, welche der Vermehrung des menſchlichen Ger 
— —————— — — 


*) Bey uns wird es in gleicher Abſicht, beſonders bey dergleichen hölzernen Hausrat ger 
braucht, der nachher gebohnt werden fol. A. d. 6. 
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4 a ſchlechts hinderlich iſt? das muͤſſen wir kuͤnſtigen Seefahrern zur Unterſuchung 
überlaffen. Daß fie Kriege mit einander führen, läßt ſich aus ihren Waffen deutlich 
ſchließen; denn wollte man auch annehmen, daß die Lanzen blos zum Fiſchfange 
gebraucht werden, ſo konnte doch der Schild zu nichts anders als zum Schutze wider 
den Angriff eines Feindes dienen. Wir fanden indeſſen kein anderes Merkmal, iv; 
gend einer veruͤbten Feindſeligkeit unter ihnen, als daß der Schild durchbohrt war, 
welches durch eine Lanze geſchehen zu ſeyn ſchien, von den Leuten ſelbſt war 
dem aͤußerlichen Anſehen nach keiner je von einem Feinde verwundet worden. Wir 
koͤnnen nicht einmal recht entſcheiden, ob fie feig oder herzhaft find? Die Entſchloſſen⸗ 
beit, womit zween derſelben ſich unſerer Landung widerſetzen wollten, als wir in der 
Botanik⸗Bay mit zwey ſtark bemannten Booten gegen die Kuͤſte heran kamen, 
und die Hartnaͤckigkeit des einen, der, ob er gleich ſchon mit Schroot verwundet 
war, dennoch wieder umkehrte und uns Trotz bieten wollte, ſchien deutlich anzu⸗ 
zeigen, daß ſie nicht nur von Natur herzhaft, ſondern auch mit den Gefahren 
des Krieges bekannt und, aus Gewohnheit ſowohl als von Natur, ein kuͤhnes und 
ſtreitbares Volk ſeyn müßten, Allein an allen andern Orten, wo wir nachmals 
landeten, betrugen fie ſich ungewoͤhnlich feig und ſchuͤchtern, denn fo bald wir 
uns nur ſehen ließen, entflohen fie mit der größten Eilfertigkeit, und wagten es nicht 
einmal, uns nur von weitem zu drohen; es ſcheint daher, als ob jene ſich nur 
gleichſam bey Gelegenheit einmal fo kriegeriſch angeſtellt und, ihrer natürlichen 
Gemuͤthsart ohnbeſchadet, dieſe Furchtſamkeit dazumal unterdrückt oder übers 
waͤltigt hätten — Doch der Leſer mag es ſelbſt entſcheiden, was dieſem Volk für 
ein Character beyzulegen iſt; die Thatſachen, auf welche ſich eines jeden Urtheil 
gründen muß, habe ich getreulich und der Wahrheit nach, erzaͤhlt. N 


Aus dem bisher mitgetheilten Berichte ift ſattſam abzunehmen, wie weit 
ſich ohngefaͤhr unſer Umgang mit dieſem Volke erſtreckt hat; und nach Maaßgabe 
deſſen wird man wohl nicht erwarten, daß wir zu einer genauen Kenntniß ihrer 
Sprache ſollten gekommen ſeyn. Da aber doch die Sprache eines Volks ein wuͤr⸗ 
diger Gegenſtand fuͤr die allgemeine und hauptſaͤchlich für die beſondere Wißbe⸗ 
gierde derer Gelehrten iſt, die dem Urſprung der verſchiedentlich entdeckten Natio⸗ 

g nen 
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nen nachforſchen wollen; ſo gaben wir uns allerdings Muͤhe auch von der neu⸗ 
hollaͤndiſchen Sprache eine Probe liefern zu koͤnnen, die zu vorgedachter Abſicht — 
wenigſtens einigermaßen binneichend ſeyn moͤchte. Ehe ich dieſe Probe ſelbſt ber 
ſetze, will ich zuvor noch mpeigen, wie wir es angeſtellt haben, um ſolche zu en 
langen. Wenn wir zu wiſſen begehrten, „ wie der Neu Hollaͤnder einen Stein 
nenne; ſo hoben wir einen Stein auf, und gaben den Eingebobrnen, ſo gut wir 
konnten, durch Zeichen zu verſtehen. „ daß wir wuͤnſchten, ſie möchten denſelben 
nennen; das Wort, n welches fie alsdenn ausſprachen, ſchrieben wit auf der Stelle nach 
Dieſes Verfahren war zwar das beſte, das ſich unſers Erachtens nur ausfindig 
machen ließ; doch konnten wir freylich in manchen Irrthum doben gerathen: denn 
ſollte ein Indianer uns einen Stein vorgezeigt, und uns um deſſen Nahmen be⸗ 
fragt haben, „ ſo würden wit ihm bielleicht geantwortet haben, es ſey ein Kieſel 
oder ein Gener Stein; s und eben ſo mochte auch der Neu Holländer, wenn wir 
einen Stein aufhoben und ihn um deſſen Nahmen ſeagten, ein Wort angeben, 
welches die Seciem, 1 und nicht! das Genus bedeutete, oder welches, an ſtatt 
ſchlecht weg Stein ausſudtücken, einen rauhen oder glatten En aiteigte. 
Um nun dergleichen Irethuͤmet ſo viel moͤglich zu vermeiden, ſüchten mehrere 
unter uns, nicht auf einmal ſondern zu unterſchiedenen Zeiten, fo viele Wörter 
von ihnen zu lernen ik le thun laſſen; ein geber schrieb alsdenn fogleich, 


auf, was sta. itte, „ und bernach verglichen wir unsere Verzeichniſſe mie 


einander⸗ Diejenigen Wörter, welche in allen Verzeichniſſen einerley waren, 
und eines jeden Aus ſage nach einerley Sache bedeuteten, getraueten wir uns für 
ächt zu erkläre, und bielten fie auf, auch einigen wenigen andern ließen wir 
gleiches Recht widerfahren, weil ſie uns wegen der Einfalt und Unzweydeutigkeit 
des Gegenſtandes, und der Leichtigkeit, unſere Frage deutlich und nichtig genau 
aus zudruͤcken, eben fo zuverlaßig zu ſehn ſchienen?: 


— — — 
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) Der Leſer merke, daß hier, fo wie auch bey denen im vorhergehenden verſchiedentlich 
enthaltenen Proben von den Sprachen in den Suͤdlaͤndern, die Worte alle nach 
der engliſchen Ausſprache ortographirt find, daß man alſo muͤſſe das Engliſche gehörig 

aulszuſprechen wiſſen, wenn man ſich von dem Klang dieſer Wörter, den Sie in dem 
Munde des Teu⸗Seelaͤnders, des Neu ⸗Sollaͤnders ꝛc. haben einen richtigen Bes 
griff machen will. Eben dieſes gilt auch von den mg N. ähnlichen Verzeich⸗ 
niſſen zu Ende dieſes Bandes. A. d. 3. —b 
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Ich will den gegenwartigen Bericht von dieſem Lande mit einigen Anmer⸗ 1770. 
kungen beſchließßen) die ich uber die Beſchaffenheit der See: Ströme, und der I 
Ebbe und Fluth an dieſer Küste zu machen Gelegenheit gefunden babe. Vom 
zaſten Grad der Suͤder Breite an, und etwas höher, bis an das Sand⸗Cap, 
welches unter dem 24ſten Grade 46 Minuten liegt, fanden wir durchgaͤngig einen 
See⸗Strom, der nach Süden hinlief, des Tages ohngefaͤhr 10 bis 5 Meilen weit 
trieb, und je nachdem wir naher an der Kuͤſte oder weiter davon entfernt waren, 
langſamer odet ſchüeller ſtroͤmete: (denn nahe am Lande lief er allezeit ſtäͤrker als 
welter in der See heraus:) Allein ich konnte nie recht ausfindig machen, ob die 
Fluth von Suͤden, oder von Oſten, oder von Norden herkam; doch duͤnkte es mich, 
jam wahrſcheinlichſten, daß ſie von Süß Oſten herſtroͤme. Als wir zum 
erſtenmahle auf der Hohe des Landes, und zwar im agſten Grad 30 Minuten, 
der Suͤder⸗Breite, ohugefähr 10 See⸗Meilen weit Suͤd⸗Oſtwaͤrts von der 
Buſtard⸗ oder Trappen⸗ Bay vor Anker kamen, fand ich, daß die Fluth von 
Nord- Weſten her lief; hingegen 30 See⸗Meilen weiter gen Mord: Weſten, 
namentlich an der Suͤd⸗ Seite von Keppels⸗Bay, beobachtete ich, daß fie von 
Oſten her kam, und am noͤrdlichen Theile eben dieſer Bay ſtroͤmete fie von Nor: 
den her, floß aber allhier ungleich langſamer, als an denen Orten, wo ſie 
von Oſten berkam. An der Oſt⸗Seite der Bay der Oefnungen, (Bay 
e Inter auf der Sees Charte) trieb fie mit Heftigkeit nach Weſten, bis an die 
Mündung des breiten Sundes hin; an der Nord⸗Seite dieſes Sundes kam fie, 
ganz langſam ſtroͤhmend, aus Nord: Weſten; und als wir vor der Repulſe⸗Bay 
vor Anker lagen, drang ſie aus Norden ein. Um zu erklaͤren, wie an dieſer Kuſte 
die Fluth nach fo mancherley verſchiedenen Richtungen, bald hier, bald dorthin ſtroͤ⸗ 
men koͤnne, duͤrfen wir nur annehmen, daß fie urſpruͤnglich aus Oſten oder aus Suͤd⸗ 
Oſten berkomme. Es iſt bekannt, daß, wo in niedrigen Gegenden der Kuͤſte 
tiefe Oeffnungen weit ins Land hineinreichen oder wo Buchten vorhanden ſind, die 
von der See aus hinein laufen, und nicht von Stroͤhmen friſchen Waſſers aus 
dem Lande her verurſacht werden, daß dort das Waſſer allezeit einen großen Zug 
bat, und vermoͤge deſſen die Fluth an ſich reißt, ſo daß die Richtung ihres Laufs 
durch die Lage oder Wendung der Kuͤſte, die den Eingang in eine ſolche Oeffnung 
bildet, beſtimmt wird, wohin fie ubrigens auch ihren eigenthuͤmlichen Lauf in 
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PH 2 . hoher See nehmen mag. Und wo Ebbe und Fluth ſchwach find, (welches auf 
— dieſer Kuͤſte faſt durchgaͤngig der Fall iſt); da wird eine große e die 3 


auf viele See⸗ eee ſo 1 een. erte. 1 ut. MA . 


Ein Buck auf die See, Charte 45 dieſen Satz Wut be Nord 
warts von der Pfingſt⸗Straße (N Ritſundays Paſſage) giebt es keine große 
Oeffnung; folglich ſtroͤmet die Fluth in eben der Richtung wie die Kuͤſte liegt, 
das iſt, Nordwaͤrts oder Nord⸗Weſtwaͤrts gerade fort; und die Ebbe laͤuft hinwieder⸗ 
um nach Suͤden oder Suͤd⸗Oſten: dies iſt wenigſtens der Strich den ſie in einer Hei: 
nen Entfernung vom Lande haͤlt; denn ganz nahe an demſelben wuͤrken auch kleine 
Oeffnungen auf ihre Richtung. Ich beobachtete hiernaͤchſt noch daß es in 24 
Stunden nur einmal hohe Fluth gab, und dieſe ſiel waͤhrend der Nacht ein. 
Zur Zeit des Mondenwechſels fteigt die Fluch in der Nacht um 3 Fuß ſenkrecht 
höher als bey Tage, dieſes iſt aber in Ruͤckſicht deſſen, daß Ebbe und Fluth hier 
uͤberhaupt durchgaͤngig ſchwach find, außer allem Verhaͤltniße, denn der ganze 
Unterſchied zwiſchen Ebbe und Fluth beträgt an dieſer Kuͤſte oft nicht viel mehr 
als 3 Fuß. Dieſe merkwürdige, unregelmaͤßige Ungleichheit zwiſchen der Tag: 
und Nacht⸗Fluth bemerkten wir nicht eher, als; da das Schiff auf dem Korallen⸗ 
Felſen feft lag: und vielleicht iſt ſie weiter gegen Norden hin, noch großer. Mach: 
dem wir zum zweytenmahle innerhalb des Riffs gekommen waren, fanden wit die 
Ebbe und Fluth betraͤchtlicher als vorher, ausgenommen in der Bay der Oeff⸗ 
nungen; ihre Verſtaͤrkung mag vermuthlich wohl von dem Umſtande herruͤhren, 
daß das Waſſer zwiſchen den Baͤnken enger eingeſchraͤnkt iſt; auch in dieſer Ge: 
gend ſtroͤmet die Fluth nach Nord⸗Weſten, und bleibt in dieſem Striche bis an's 
Ende von Neu Suͤd⸗Wallis hin, von wannen ſie ſich nach Weſten n wen⸗ 
det und in das genen Meer hinein umts | 


Fre 
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Siebentes Hauptſtuͤck. 


Die Fahrt von Neu Suͤd⸗Wallis nach Neu Guinea, 
nebſt einem Berichte wie es mit der Landung ablief die wir 
daſelbſt wagten. — 5 

Se wir am ee den 23ſten Nachmittags von der Booby⸗ Anse Adguß. 

zurück und wieder an Bord gekommen waren, ſteuerten wir bey ganz ge Donnerſl. 
lindem Suͤd⸗Suͤd⸗Weſtrwinde gen Weſt⸗Nord⸗Weſten: Um 5 Uhr fiel eine Wind: d. 43. 
ſtille ein, und weil die Ebbe ſich bald darauf nach Nord⸗Oſten drehete, fo giengen 
wir alsbald vor Anker. Wir hatten auf dieſer Stelle weichen Sand Boden, und 
8 Klaftern Tiefe; die Inſel Booby lag uns 5 Meilen weit in Suͤd⸗ 50 Oſtwaͤrts, 
und des Prinzen von Wallis Inſeln erſtreckten ſich von Mord: Oft gen Norden, 
nach Sid» 55 Oſten. Zwiſchen dieſen ſchien ein offener, ſicherer Durchgang bes 
ſindlich zu ſeyn, der von Nord 46 Oſten, nach Oft gegen Norden hin lief. 

Am 24ſten des Morgens gedachte ich wieder unter Segel zu gehen, und Frans, 
ließ deshalb früh um halb 6 Uhr den Anker lichten, aber ungluͤcklicherweiſe riß 
das Kabeltau ohngefaͤhr 8 bis 10 Klaftern weit vom Ringe ab und das Schiff 
ſieng folglich an zu treiben; ich ließ deshalb gleich einen andern Anker auswerfen; und 
dieſer faßte fo ſchnell Grund, daß wir kaum eine Kabeltau⸗Laͤnge vom Ankerwaͤch⸗ 
ter waren, als das Schiff bereits wieder feft lag. Nunmehro wurden die Boote 
gleich ausgeſchickt um den Anker aufzuſuchen, ſie kamen aber nach vieler Muͤhe 
dennoch unverrichteter Sache zuruck. Am Mittage war unſere Suͤder⸗Breite 
einer Beobachtung zufolge 10 Grade, 30 Minuten. Da ich den Anker keines- 
weges ſogleich für verlohren geben wollte, und im Gegentheil ernſtlich geſonnen 
war ihn nicht ehe fahren zu laſſen, bis ich wuͤrklich keine Moglichkeit mehr vor 
mir ſaͤhe ihn je wieder zu bekommen; ſo ſchickte ich die Boote nach dem Mittag⸗ 
effen von neuem mit einem dünnen Stricke aus, vermittelſt deſſen fie den Ort ſollten 
aus fündig zu machen ſuchen wo der Anker läge; dieſes gelang ihnen auch wuͤrklich und 
wir fiengen hierauf alsbald an die See)) mit einem Schiffs ⸗Seile zu kehren um ihn 
zu faſſen. Mit eben dieſem Seile zogen wir zugleich das Schiff auf die Stelle hin 

drücke, welche vor dem erſten Bande dieſes Werks ſtehet unter dem Worte See, nach. 
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A. wo er lag, und , fingen alsdenn an ihn aus dem Grunde herauf zu winden; als 
Grepinas, wir ihne aber ſchon n fo m weit gebracht hatten, daß er eben in das Schi binein gebo: 
v.24. ben werden ſollte, leitete das Seil ab, und wir ſahen ihn vor unſern Augen wieder in 
die Tiefe hinabſtuͤrzen; folglich mußten nun die Arbeit wieder von vorne angefan⸗ 
gen werden. Mittlerweile war es bereits finſter geworden, und wir 1 uns da: 
m „nn bis auf den Morgen davon nee > — 
; ö t ke.’ 
1855 sa es Tag wuchs; ee hei die Se wieder um den Anter zu faſ⸗ 
ahm brachten ihn endlich glücklich an Bord. Um 8 Uhr lichteten wir den andern 
Anker, der das Schiff unterdeſſen gehalten hatte, giengen unter Segel und ſteuer⸗ 
ten mit einem guͤnſtigen Oſt⸗Nord⸗Oſtwinde, nach Nord⸗Weſten. Am Mittage 
war unſere Suͤder⸗Breite einer Beobachtung nach, xo Grade 18 Minuten; 
und unſere weſtliche Länge 219 Grade 39 Miuuten. Um dieſe Zeit war nirgends 
Land zu ſehen, aber ohngefaͤhr 2 Meilen weit von uns gen Suͤden, lag eine breite 
Bank, an welcher ſich die See mit großem Ungeſtuͤm brach und die, wenn ich 
nicht irre, waͤhrend der Ebbe zum Theil trocken ſeyn muß. Sie erſtreckt ſich nach 
Mord: Weften und nach Suͤd⸗Oſten bin, und mag ohngefaͤhr 5 See⸗Meilen im 
Umfange haben. Von der Zeit an da wir wieder unter Segel gegangen waren 
bis jetzt, hatten wir neun Klaftern Waſſer gehabt, es dauerte aber nicht lange 
fo nahm es bis auf fieben ab; um halb 2 Uhr hatten wir, ſeit Mittag an gerech⸗ 
net, 11 Meilen zuruck gelegt, um dieſe Zeit gab das vorausſegelnde. Boe 
ein Zeichen daß es ſeichtes Waſſer faͤnde; wir ließen daber augenblicklich einen 
Anker fallen, der das Schiff auch gleich ſeſt hielt, obgleich noch kein einziges 
Seegel eingenommen war: dieſes war um ſo viel gluͤcklicher, als wir der Untiefe 
ſchon überaus nahe waren; denn weil das Bootsvolk nur ohnlaͤngſt war. ab: 
gelöfet worden, fo hatte das Boot nicht weit voraus kommen koͤnnen. Als wir uns 
vom Schiffe her umſahen, entdeckten wir faſt rings um uns her Baͤnke, gegen 
welche uns Wind und Fluth zugleich bintrieben. Auf der Stelle wo 
der Anker das Schiff ſeſt gehalten hatte, war die See zum Gluͤck noch 6 
Klaftern tief; allein eine halbe Kabeltau⸗Laͤnge rings um uns her fanden wir mit 
dem Senkbley kaum 2 Klaftern Waſſers. Dieſe Bank reichte von Oſten, an Nor; 
den und Weſten, bis gen Suͤd⸗Weſten herun:: fo daß wir gleichfam wie einge⸗ 
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ſchloſſen, vollig mitten inne ſaßen und zu unſerer Rettung kein anderes Mittel Ag . 
übrig blieb, als gerade auf eben demſelben Wege wieder umzukehren, wo wir herge⸗Donnab⸗ 
kommen waren. Hier fehlte nun abermals kaum eine Hand breit an unſerm Unter⸗ das. 
gange, denn es war eben Fluthzeit und zu beyden Seiten rauſchten die Wellen ſo unge⸗ 
ſtuͤm neben uns vorbey, daß ſie das Schiff bald wuͤrden in Stücken geſchlagen ha⸗ 
ben, dafern es geſtrandet wäre; dieſes wuͤrde aber unvermeidlicher Weiſe geſche⸗ 
hen ſeyn, wenn wir von dem Striche, auf welchem wir zum Gluͤck hinſteuerten, nur 
um eine halbe Kabeltau⸗Laͤnge (180 Fuß) weiter zur Rechten oder zur Linken 
abgewichen waͤren; denn auf beyden Seiten lief die Untiefe ſo weit hervor, daß 
die Boote, ihrer geringen Entfernung vom Schiffe wegen, uns dort nicht 
fruͤh genug dafür haͤtten warnen koͤnnen. Unter allen Baͤnken find diejenigen, welche, 
fo wie dieſe hier nur eine oder zwo Klaftern tief unter dem Waſſer liegen, die ge⸗ 
faͤhrlichſten; denn man entdeckt ſie nicht eher, als bis das Schiff ſchon hart daran 
iſt; und noch alsdenn erkennet man fie nicht recht deutlich; das Waſſer ſiehet 
zwar wohl braun aus, allein es hat gemeiniglich das Anſehen als ob dieſe Veraͤnde⸗ 
rung der Farbe blos von dem Wiederſchein einer dunklen Wolke verurſacht wuͤrde. 
Zwiſchen 3 und 4 Uhr ſtellte ſich die Ebbe ein; gleich bey Eintritt derſelben 
ſchickte ich den Schiffer aus, um gegen Suͤden und Sid» Weſten hin ſondiren zu 
laſſen und da um eben dieſe Zeit das Schiff anfieng, ſich um den Anker her⸗ 
um zu ſchwingen, ſo ließ ich ihn alsbald wieder lichten, ſpannte etliche Segel 
auf und lavirte ganz langſam Nordwaͤrts, und nachmals allmaͤblig gen Weſten; 
auf ſolche Weiſe entgieng ich endlich der Gefahr auch für diesmal noch ohne Scha⸗ 
den. Bey Untergang der Sonne legten wir uns in 10 Klaftern, auf einem ſan⸗ 
digten Boden vor Anker; um eben led Zeit fieng der Wind an beftig aus Yen: 
Suͤd⸗Oſten zu wehen. ir 

um 6 Uhr des Morgens gi giengen wir wieder unter Seegel, und Ben Sonntage, 
Weſtwaͤrts; das Boot mußte auch jetzt, wie gewöhnlich aufs Sondiren voraus. 
Ich war anfänglich willens geweſen, ſo lange Nord⸗Weſtwaͤrts zu ſteuern, bis ich die 
ſudliche Küfte von Neu⸗Guinea würde erreicht haben, und gedachte, womöglich, 
dorten einzulaufen. Da ich aber auf dieſem Wege hier ſo gefaͤhrliche Baͤnke an⸗ 
traf, ſo aͤnderte ich meinen Lauf, in der Hoffnung, einen ſicherern Weg zu finden, 
wo das Waſſer tiefer ſeyn wuͤrde und dies gelung mir auch nach Wunſch: denn 
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1770. am Mittage hatte die See auf dem Striche, laͤngſt welchem wir nunmehro hinſeegel⸗ 
. ten, nach und nach ſchon wiederum bis auf 17 Klaftern an Tiefe zugenommen. Un⸗ 
d. a6. ſere Suͤder Breite war jetzt einer Beobachtung zufolge ro Grade 10 Minuten, 
und unſere weſtliche Länge 220 Grade, 12 Minuten. Land war nirgends zu 

ſehen. Indeſſen ſetzten wir unſern Lauf nach Weſten hin bis zu Untergang der 
Sonne fort, und fanden dieſe Zeit uͤber von 27 zu 23 Klaftern Tiefe. Da es 
nunmehro dunkel wurde, ſo kuͤrzten wir die Seegel, und lavirten die ganze Nacht 
hindurch 4 Stunden lang rechts und 4 Stunden lang links gegen den Wind hin. 
Montags, Bey Anbruch des Tages ſetzten wir alle mögliche Seegel auf, und ſteuerten Weſt⸗ 
u Nord⸗Weſtwaͤrts; um 8 Uhr aber wandten wir uns nach Nord⸗Weſten. Am 
Mittage war unſere Suͤder Breite, einer Beobachtung zufolge, 9 Grade 56 
Minuten: unſere weſtliche Laͤnge 221 Grade: die Abweichung der Magnetnadel, 

2 Grade 30 Minuten Oſtwaͤrts. Bis zu Untergang der Sonne ſetzten wir unſern 

Lauf nach Nord: Weſten hin fort, alsdenn kuͤrzten wir die Seegel wiederum und 
ſteuerten hart am Winde gegen Norden zu. Auf dieſem Laufe fanden wir 21 
Klaftern Tiefe. Um 8 Uhr wendeten wir uns abermals, und ſteuerten bis um 

12 Uhr gen Suͤden hin; ſodann aber nahmen wir etliche Seegel ein, und liefen unter 

den uͤbrigen bis zu Anbruch des Tages gen Norden bin. Die Nacht uͤber hatten wir 

von 25 zu 17 Klaftern Waſſers gefunden; denn je weiter wir gegen Norden gelangten, 

je ſeichter wurde die See. So bald es anſieng zu tagen, ſpannten wir die See⸗ 

gel wiederum von neuem auf, und ſteuerten Nordwaͤrts, um die Kuͤſte von Neu⸗ 
Guinea zu erreichen. Von der Zeit an, da wir wieder unter Seegel gegangen 
waren, bis an den Mittag, hatte die Waſſertiefe allmaͤhlig von 17 zu 12 Klaf; 

tern abgenommen. Der Grund beſtand allhier aus Steinen und Muſcheln. Un⸗ 

ſere nunmehrige Suͤder - Breite war, einer Beobachtung zufolge, 8 Grade 

52 Minuten, welches mit dem Strich parallel iſt, worinn die ſuͤdlichſten Theile 

der Kuͤſte von Neu⸗Guinea auf den Charten geſetzt zu werden pflegen. Allein, eis 
gentlich liegen nur allein zwo Landſpitzen dieſer Kuͤſte ſo weit Suͤdwaͤrts; meinet 
Rechnung nach um einen Grad weiter gen Weſten als dieſe beyden Landſpitzen liegen, 

und konnten das Land um des willen nicht fehen, weil es ſich hier weiter gen Norden 
binziehet. Wir fanden, daß die Oberflache der See in hieſiger Gegend mit 

einem braͤunlichen Schaum, dergleichen die Seeleute Laich zu nennen pflegen, 
bedeckt 
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bedeckt war. Als ich ſolchen gewahr ward, erſchrack ich anfangs ſehr, weil ich der 2 re 
braunen Farbe des Waſſers wegen befürchtete, wiederum zwiſchen Baͤnke gerathen a 
zu ſeyn: als wir aber ſondirten, fand ſich an dieſen Stellen nicht weniger Tiefe, dr. 
als in andern Gegenden, wo die See ganz frey davon war. Herr Banks und 
D. Solander unterſuchten beyde dieſe ſchaumartige Materie, ſie konnten aber 
nicht entſcheiden, was es eigentlich ſeyn mochte. Sie beſtand aus unzaͤhligen 
kleinen Theilgen, die nicht uͤber eine halbe Linie lang waren; als ſie unter das 
Vergroͤßerungs⸗Glas gebracht wurden, entdeckte man, daß jedes aus dreyßig 
bis vierzig Roͤhrchen zu beſtehen ſchien: und ein jegliches dieſer unendlich kleinen 
Roͤhrchen war ſeiner Laͤnge nach, noch durch kleine Scheidewaͤnde in viele Cellen 
eingetheilet, dergleichen man bey der Conferva ebenfalls wahrnimmt. Unſere Herz 
ren Naturforſcher muthmaßten, daß dieſe Materie zum Pflanzenreiche gehoͤren 
muͤſſe, weil ſie, auf gluͤhende Kohlen geworfen, keinen Geruch hervor brachte, 
wie doch eine jede thieriſche Subſtanz zu thun pflegt. Eben dergleichen Erſchei⸗ 
nung in der See hatten wir bereits ehemals an der Kuͤſte von Braſilien und 
von Neu Holland beobachtet: aber nie fern vom Lande. Am Abend flatterte 
ein kleiner Vogel um das Schiff und als es dunkel wurde, ſetzte er ſich auf die 
Wände, von da er bald in unſere Gewalt gerieth. Er kam ganz genau mit dem 
Vogel uͤberein, den Dampier beſchrieben, und wovon er unter dem Namen ei⸗ 
ner Noddie von Neu Holland (im Zten B. feiner Reifen S. 98. unter den 
Vorſtellungen von Voͤgeln, Figur 5.) eine ziemliche unfoͤrmliche Abbildung gelie⸗ 
fert hat. Wir ſegelten bey einem friſchen Oft: gen Oft: und Suͤd⸗Oſtwinde bis Dienfiags 
um 6 Uhr gegen Norden bin; dieſe Zeit über wechſelte die Tiefe ſehr oft und n 
plöglich ab, denn mehrmalen verringerte fie ſich von 24 Klaftern mit einmal 
bis auf ſieben. Unterdeſſen hatte man die Kuͤſte von Neu Guinea bereits ſeit 
4 Uhr des Nachmittags, vom Maſtkorbe aus in Nord⸗Weſt gen Norden erblickt; 
das Land ſchien hier herum ſehr niedrig zu ſeyn, und da wir jetzt nur ohngefaͤhr noch 
vier bis 5 See⸗Meilen weit davon entfernt waren, fo legten wir uns nunmehro 
hart an den Wind, und ſteuerten bis um 7 Uhr in dieſer Richtung fort, alsdenn 
wendeten wir uns um und liefen gen Süden zuruͤck: um Mitternacht lenkten wie 
wieder gen Norden um, und als wir hierauf bis um 4 Uhr des Morgens alſo 
fortgeſteuert hatten, legte ich das Schiff mit feinem Vordertheile vom Lande binwen 
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1 12 gewendet, bey, und erwartete den Anbruch des Tages; ſo bald es hell ward er: 


2 


blickten wir das Land wieder, und liefen nunmehro Nord⸗Nord⸗ Weſtwaͤrts 
bey einem friſchen Oft: gen Suͤdwinde, gerade gegen daſſelbe hinein. Die 
Nacht uͤber war die Tiefe zwiſchen 7 und s Klaftern ſehr verſchieden geweſen, 
und war oft ploͤtzlich von tiefem zu ſeichten, und von ſeichtem zu tiefen Waſſer ge⸗ 
ſprungen, ohne das geringſte Verhaͤltniß in Ruͤckſicht auf unſere Entfernung vom 
Lande. Um halb 7 Uhr des Morgens hatten wir ein kleines, niedriges, ohnge⸗ 
faͤhr eine See⸗Meile weit vom feſten Lande entlegenes Eyland, s Meilen weit 
in Nord gen Weſten liegen. Dieſes Eyland, welches in der Suͤder-Breite von 
8 Graden 13 Minuten, und in der weſtlichen Länge von 220 Graden, 25 Mi: 
nuten liegt, fand ich in den See⸗Charten unter den Namen: Bartholomäus und 
Whermoyſen angezeigt. Wir ſteuerten hierauf Nord⸗Weſt gen Weſtwaͤrts; 
Weſt⸗Nord⸗Weſtwaͤrts; Weſt gen Nordwaͤrts; Weſt gen Suͤdwaͤrts, und Suͤd⸗ 
Weſt gen Weſtwaͤrts; immer der Lage des Landes nach; auf dieſem Laufe fanden 
wir 5 bis 9 Klaftern Waſſers; und ohnerachtet wir nicht über 4 See⸗Meilen weit 
vom Lande entfernt ſeyn mochten, konnten wir es, ſeiner niedrigen und ebenen Ober⸗ 
fläche wegen, dennoch kaum vom Verdecke aus erblicken. Es ſchien indeſſen gut 
mit Gehoͤlz bewachſen zu ſeyn, und es duͤnkte uns, daß wir unter andern Arten auch 
Cocos-Baͤume wahrnahmen. In verſchiedenen Gegenden erblickten wir Rauch 
und konnten alſo ſicher ſchließen, daß es dort bewohnt ſeyn muͤſſe. Am Mit: 
tage waren wir ohngefaͤhr drey See Meilen weit von der Küfte entfernt, und 
der weſtlichſte Theil derſelben, ſo weit wir nemlich ſehen konnten, lag uns um 
dieſe Zeit in Suͤd 79 Grade Weſtwaͤrts. Einer Beobachtung zufolge war un⸗ 
ſere Suͤder⸗Breite 8 Grade 19 Minuten, und unſere weſtliche Länge 221 
Grade, 24 Minuten: die Inſel S. er ge Ing ı uns 20 Meilen weit 
Nord, 74 Oſtwaͤrts. 

| Nachdem wir ohngefaͤhr 6 Meilen weit Suͤd⸗Weſt gen FERN 5 


gelt waren, entdeckte man rechter Hand eine Bank; ich lief deshalb, um der 


Gefahr zu entkommen, alsbald gegen den Wind hin, ſchickte aber die Jolle zu glei⸗ 

cher Zeit aus, um die angezeigte Untiefe ſondiren zu laſſen; um 4 Uhr waren wir 

obngefaͤhr 6 Meilen weit gegen den Wind hingeſegelt, und gleichwohl fanden 

wir das Waſſer nicht um einen ö 0b . on bewog ya En 
u 5 d 
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4 Meilen weiter gegen Sid: Werften fchräg vom Lande hinweg zu ſteuern; da ich 
mich aber auch alsdenn noch immer in eben ſo ſeichtem Waſſer befand als zuvor; 
ſo legte ich das Schiff bey, und rufte die Boote an Bord. Wir waren um dieſe 
Zeit 3 bis 4 See- Meilen weit vom Lande entfernt, und da die Joͤlle, an dem 
Orte, wohin ich ſie auf's ſondiren voraus geſchickt, nur 3 Klaftern Tiefe gefun⸗ 
den hatte, ſo legte ich mich noch naͤher an den Wind, lief gerade in die See hin⸗ 
aus, und kam endlich ohngefaͤhr eine halbe Meile weit gänzlich die Bank voruͤber. 

Zwiſchen 1 und 2 Uhr, waren wir an einer Bay oder Oeffnung vorben 


re 
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gekommen, die durch ein kleines davor gelegenes Eyland, fiir den Suͤdwinden * 


gedeckt zu ſeyn ſcheint; doch zweifle ich ſehr, daß es hinter der Inſel hinlaͤngliche 
Tiefe geben ſollte, um mit einem Schiffe daſelbſt vor Anker gehen zu koͤnnen. Ich 
durfte es jedoch nicht wagen mich in eine naͤhere Unterſuchung hieruͤber einzulaſſen, 
weil der ſuͤdoͤſtliche Paſſatwind gerade in die Bay hinein wehet, und wir noch kei⸗ 
nen Wind vom Lande her gehabt hatten, der allein uns wiederum hinaus hel⸗ 
fen konnte, wenn wir einmal wären darinnen geweſen. 

Wrr liefen indeſſen immer weiter gegen die hohe See hinaus; in dieſer 
Richtung waren wir um Mitternacht, ohngefaͤhr 11 See⸗Meilen weit vom Lande 
gekommen; und nun hatte ſich das Waſſer endlich wieder bis auf 29 Klaftern 
vertieft. Wir lenkten daher wieder gegen das Land hinein; allein um 5 Uhr des 
Morgens hatte die Tiefe von 9 bis auf 72 Klaftern abgenommen; ich ließ alſo das 
Schiff wenden und mit dem Vordertheil vom Lande hinweggekehrt, beylegen, um 
in dieſer Stellung den Tag zu erwarten. Als es belle ward, ſahen wir das Land 
ohngefaͤhr 4 See⸗Meilen weit von uns in Mord⸗Weſt gen Weſten liegen. Wir 
giengen hierauf unter Segel, und ſteuerten zuerſt Weſt⸗Suͤd⸗Weſt⸗ und nachher 
Weſt gen Suͤdwaͤrts; da wir aber auf dieſem Striche bald wieder nur ſechſtehalb 
Klaftern Tiefe fanden, ſo wendeten wir uns gegen Weſten hin, bis das Waſſer 
ſich auf 8 Klaftern vertiefte, und ſetzten alsdenn unſern Lauf Weſt gen Suͤd und Weſt⸗ 

wäͤrts weiter fort. Hier hatten wir 9 Klaftern Waſſers und konnten das Land kaum 
noch vom Verdecke aus ſehen, ohnerachtet wir unſerm Beduͤnken nach nach hoͤchſtens 
4 See⸗Meilen von demſelben entfernt ſeyn konnten, es war aber noch immer ſehr 
niedrig; und dabey ſtark mit Gehoͤlz bewachſen. Auf dem Waſſer kam der braune Aus⸗ 
wurf nach wie vor in großer Menge zum Vorſchein; und da die Matroſen den 
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755 Wahn, daß es Fiſchlaich fen, nunmehro aufgegeben hatten, fo erfanden fie 
Senner. einen neuen Namen, und hießen es See⸗Saͤgſpaͤne: (vermuthlich wurde das 
d. 30. Wort von den Zimmerleuten erſonnen). Am Mittage war unſere Suͤder⸗Breite 
einer Beobachtung nach 8 Grade, 30 Minuten; unſere weſtliche Laͤnge 222 
Grade 34 Minuten, und S. Bartholomaͤus⸗Eyland lag uns 74 Meilen 

weit Nord: 69 Oſtwaͤrts. 

Da dieſe ganze Kuͤſte von den Hollaͤndern bereite zur Genuͤge unterſucht 
zu ſeyn ſcheinet, ſo will ich ſie hier nicht unnoͤthiger Weiſe nach allen ihren Vor⸗ 
gebirgen ꝛc. beſchreiben; eben fo wenig brauche ich auch den Lauf den wir laͤngſt ders 
ſelben gehalten, umſtaͤndlich zu erzaͤhlen: dieſer kann auf der See⸗Charte) nach⸗ 
geſehen werden, allwo ich ihn ganz ausfuͤhrlich angezeigt, und die jedesmal be⸗ 
obachtete Tiefe des Waſſers zugleich mit angemerkt habe. Es ſoll mir daher ger 

Septemb. nug ſeyn, blos dieſes noch anzuführen, daß wir bis am zten des Septembers unſern 
8500 tauf gegen Norden hin fortſetzten, und während dieſer ganzen Zeit, uber eine große 
Schlammbank hinliefen, auf welcher das Waſſer ſehr ſeicht war, ohnerachtet wir uns 

ſo weit vom Lande hielten, daß man daſſelbe kaum vom Schiffe aus noch ſehen 

konnte. Wir verſuchten es in dieſer Zeit ſehr oft, fo nahe an die Kuͤſte heran zu 
kommen, daß wir landen koͤnnten; allein es wollte ſich nirgends thun laſſen. 
Nachdem wir nun folcyergeftalt ſechs Tage lang vergeblich allhier zugebracht hat⸗ 

ten, wurden wir es endlich uͤberdruͤßig, den ſuͤdoͤſtlichen Paſſatwind (der uns 

nach Batavia fuͤhren ſollte,) noch länger ungenutzt zu laſſen, um fo mehr, da 

er der Jahreszeit nach jetzt bald auf hoͤren mußte zu wehen; es wurde alſo be⸗ 
ſchloſſen, daß wir ohne ferneres Verzoͤgern ſo nahe als moͤglich mit dem Schiffe 

gegen die Kuͤſte heran ſteuern, ſodann in der Pinnaſſe an's Land gehen ſollten, 

und daß waͤhrend der Zeit, da wir die Naturguͤter und Einwohner deſſelben un⸗ 
terſuchen wuͤrden, das Schiff bis zu unſerer Ruͤckkunft ab und zu laviren muͤſſe. 

Die zween letzten Tage uͤber ehe wir dieſen Entſchluß in's Werk richteten, wehete 

des Morgens früh eine leichte luft von der Kuͤſte her, und dieſe führte uns den Wohlge⸗ 

ruch, den die Baͤume, Stauden und Kräuter des Landes dorten ausdufteren, fehr 

reichlich zu; er hatte mit dem Geruch den das ſogenannte Gummi Benjamin von 

*) Diefe See ⸗Charte befindet ſich im ıften Theile dieſes Werks ei des Capitain Carteret 

Reife, zu welcher fie groͤßtentheils gehöͤret. 


* 
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ſich giebt, ungemein viel Aehnlichkeit. Am zten des Septembers waren wir bey 
Anbruch des Tages ohngefaͤhr 4 See⸗Meilen weit vom Lande, und ſahen daß es 
ſich allhier von Nord gen Oſt nach Suͤd⸗Oſten binzog; der Wind blies eben friſch 
aus Oſt⸗Suͤd⸗Oſten, und Oft gen Süden, und mit dieſem ſteuerten wir gegen daſ⸗ 
ſelbe hin. Um 9 Uhr befanden wir uns noch ohngefaͤhr 3 bis 4 Meilen weit 
von der Kuͤſte, und legten in dieſer Entfernung von derſelben das Schiff in 3 
Klaftern Waſſers bey. So bald dieſes geſchehen war ließ ich die Pinnaſſe ausheben, 
fie gehörig bemannen, und gieng nebſt Herrn Banks und Dr. Solandern, (davon 
erſterer auch ſeine Bedienten mitnahm) an Bord derſelben, und wir ruderten als⸗ 
den zwoͤlf Perſonen ſtark, die ſaͤmtlich wohl bewaffnet waren, dem Lande ge⸗ 
rade zu. Allein das Waſſer wurde fo ſeicht, daß, als wir ohngefaͤhr noch 600 
Fuß weit vom Strande waren, die Pinnaſſe nicht weiter fortkommen konnte. 
Wir mußten alſo dieſe Strecke uͤber bis vollends an die Kuͤſte hin waden; zween 
von den Matroſen ließen wir aber im Boote zuruͤck, um daſſelbe unterdeſſen zu be⸗ 
wachen. Bis hieher hatten wir noch keine Anzeigen geſehen, daß das Land in 
dieſer Gegend bewohnt ſey: ſo bald wir aber an's Ufer traten, erblickten wir hart 
an der See, da wo der Sand jetzt zur Ebbezeit trocken war, menſchliche Fußſtapfen; 
und folglich mußten diejenigen, von denen fie herruͤhrten, nur ohnlaͤngſt hier ges 
weſen ſeyn. Es war nicht unwahrſcheinlich, daß ſie noch gegenwaͤrtig irgendwo 
in der Nachbarſchaft ſtecken möchten, und da das Land mit einem dick verwachſe⸗ 
nen Walde bedeckt war, der bis auf 300 Fuß weit gegen den Strand herab reichte, 
ſo erforderte es die Klugheit auf guter Hut zu ſeyn, um nicht in einen Hinterhalt 
zu fallen, und um den Ruͤckweg nach dem Boote frey zu behalten. Wir giengen 
alſo zu mehrerer Sicherheit, laͤngſt der Außenſeite des Waldes hin, und kamen 
ohngefaͤhr 300 Schritt weit von der Stelle wo wir gelandet hatten an einen Hayn 
von Cocosbaͤumen, der die Ufer eines kleinen Bachs beſchattete, deſſen Waſſer 
wir an Geſchmack ſalzig fanden. Die Baͤume waren nicht groß, hiengen aber voll 
Fruͤchte, und unter denſelben ſtand eine Hütte oder ein Schauer mit Blättern 
bedeckt, davon jedoch die meiſten bereits abgefallen waren. Um die Hütte her 
lag eine große Menge Cocosnuß⸗ Schaalen zerſtreuet, und einige derſelben ſchie⸗ 
nen ſo friſch zu ſeyn, als ob ſie erſt vom Stamme gekommen waͤren. Wir ſahen 
die Fruͤchte mit manchem ſehnſuchtsvollen Blicke an, doch war es nicht raihſam 
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277, auf die Baͤunie hinaufzuſteigen, und wir mußten ſie daher verlaſſen, ohne nur 


om 
d. 3 


eine einzige Nuß gekoſtet zu haben. Nicht weit von dieſem Orte fanden wir Plan: 
tanen, und einen Brodfrucht⸗Baum; der letztere trug aber nichts. Dieſe Unter; 
ſuchungen hatten uns nun den vierten Theil einer engliſchen Meile weit vom Boote 
weggefuͤhrt, und ehe wir's uns verſahen, kamen mit einmal drey Indianer, 
ohngefaͤhr 300 Fuß weit von uns, mit einem entſetzlichen Geſchrey aus dem 
Walde heraus auf uns zu gelanfen; der vorderſte ſchleuderte in vollem Laufe 
etwas aus der Hand, das ſeitwaͤrts von ihm flog und vollkommen wie Schieß; 
pulver brannte, aber keinen Knall von ſich gab, und die zween andern warfen 
fo gleich ihre Lanzen nach uns. Wir hatten folglich mit unſerer Vertheidigung 
keine Zeit mehr zu verliehren, und feuerten demnach mit Schroot auf fie, 
Allein das Schroot trug wahrſcheinlicherweiſe nicht ſo weit, denn ob ſie 
gleich einen Augenblick ſtille ſtunden, ſo wichen ſie doch nicht zuruck, ſon⸗ 
dern warfen vielmehr einen dritten Wurfſpieß nach uns; da wir nun glaubten, 
daß dem Blutvergießen am füglichften und beſten vorgebeugt werden konne, 
wenn wir ſie nicht naher kommen ließen, und daß es im Gegentheil ih⸗ 
nen, und vielleicht auch uns mehr beute koſten würden, wenn wir fo lange 
unthaͤtig bleiben wollten, bis fie auf uns eindringen und zur aͤußerſten Nothwehr 
zwingen moͤchten; ſo ladeten wir unſere Flinten mit Kugeln und feuerten zum 


zweytenmale. Bey dieſer Salve wurden vermuthlich ein paar verwundet, doch 


wohl nicht gefährlich, denn fie ergriffen augenblicklich die Flucht, und wir ſahen 
zu unferem Vergnuͤgen, daß fie ſchnell und munter davon liefen. So angenehm 
es uns geweſen waͤre, wenn wir die Früchte dieſes Landes Härten genießen, 
und unſere Wißbegierde mit Unterſuchung ſeiner Einwohner und Naturguͤter be⸗ 
friebigen koͤnnen; ſo wollte ich doch weder eines noch das andere mit dem Blut 
der Eingebohrnen erkaufen; und da ich ſahe, daß auf eine freundſchaftliche Art 
nichts auszurichten war, ſo hielte ich es fuͤr das beſte, mich jetzt zuruͤck ziehen, 
weil ich es wahrend der Flucht der Feinde, ohne Verluſt von meiner und ihrer Seite 
thun konnte; ich eilte alſo wieder mit allen den Meinigen nach dem Boote hin. Waͤh⸗ 
rend daß wir laͤngſt der Küfte zuruͤck giengen, bemerkten wir, daß die zween leute, die 
wir zur Sicherheit unſeres Fahrzeuges an Bord zuruͤck gelaſſen hatten, uns zu⸗ 
winkten, daß mehrere Indianer zum Vorſchein kaͤmen: und ehe wir noch das 


in den Jahren 1768, 1769, 1770 und 1771. 263 


Waſſer erreichten, ſahen wir wirklich verſchiedene derſelben um eine Landſpitze her⸗ 1 20 


um kommen, die ohngefaͤhr 1500 Fuß weit von uns entfernt war. Vermuthlich 


— 


mochten dieſe den dreyen Flüchtlingen begegnet ſeyn; denn fo bald ſie uns ſahen, dz. 


ſtunden fie ſtille und ſchienen darauf zu warten, daß das Hauptcorps, welches 
vielleicht noch zuruͤck ſeyn mochte, naͤher heran kommen ſollte. Wir unſerer 
Seits giengen indeſſen ohngeſaͤumet in's Waſſer, und wadeten dem Boote zu; ſie 
dagegen blieben auf ihrer Stelle ruhig ſtehen, ohne uns im geringſten zu hin⸗ 
dern. So bald wir an Bord gekommen waren, ruderten wir dem Orte gegen⸗ 
uͤber, wo ſie auf einem Haufen beyſammen ſtanden; ihre Anzahl war nunmehro 
auf ſechzig bis einhundert Mann angewachſen. Wir betrachteten ſie vom Waſſer 
her eine ganze Zeitlang; ſie waren faſt von einerley Anſehen mit den Neu⸗Hol⸗ 
laͤndern, ohngefaͤhr von eben derſelben Statur und trugen das Haar kurz: auch 
giengen ſie gleich jenen durchgehends vollig nackt: die Farbe ihrer Haut aber, 
duͤnkte uns nicht ganz ſo dunkelbraun zu ſeyn, doch mochte dieſes vielleicht bloß da⸗ 
ber ruͤhren, daß ſie nicht gar ſo ſchmutzig waren. Die Zeit uͤber, daß wir ſie 
alſo anſahen, forderten ſie uns unter beſtaͤndigem Geſchrey heraus, und brannten 
je vier oder fuͤnf derſelben auf einmal, ihre Feuer ab. Was dieſes eigentlich fuͤr 
Feuer ſeyn mochten, oder wozu ſie ſolche abbrannten, konnten wir uns nicht vor⸗ 
ſtellen. Alles, was ſich davon unterſcheiden ließ, war, daß ſie einen kur⸗ 
zen Stock oder vielleicht ein hohles Rohr in den Händen hatten; dieſes ſchwenkten 
fie neben ſich ein paarmal im Kreiſe herum und darauf ſahe man augenblicklich 
Feuer und Rauch hervor kommen, beydes in der Art, als wenn eine Musquete 
abgebrannt wird; auch war es von eben ſo kurzer Dauer. Vom Schiffe aus hatte 
dieſe bewundernswuͤrdige Erſcheinung ein fo täufchendes Anſehen, daß unſre Leute 
dort in der That glaubten, die Indianer. hätten Feuergewehre; ja wir ſelbſt, 
die wir im Boote, und ungleich naͤher waren als das Schiff; auch wir würden ger 


glaubt haben, daß fie Salve gäben, und Ploton weiſe feuerten, wenn uns nicht 


der einzige Umſtand aus dem Irrthum gebracht haͤtte, daß wir keinen Knall hoͤr⸗ 
ten, und gleichwohl ſo nahe waren, daß wir ihn hätten hoͤren muͤſſen, wenn's 
Schießgewehre geweſen waͤren. Nachdem wir ſie einige Zeitlang betrachtet hat⸗ 
ten, ohne uns an ihr Geſchrey und Blitzen zu kehren, ſo feuerten wir endlich ei; 
nige Mus quetee⸗Schuͤſſe über ihren Köpfen hin. So bald ſie die Kugeln zwi: 
dl | 
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1 9 ſchen den Baͤumen raſſeln hoͤrten, zogen ſie ſich allmaͤhlig zuruͤck, und wir kehre⸗ 
ten wieder nach dem Schiffe um. Die Waffen, welche ſie nach uns geworfen 
batten, waren eine Art von leichten Wurfſpießen, die ohngefaͤhr 4 Fuß lang ſeyn 
mochten; bey genauerer Beſichtigung fand man, daß der Schaft aus einem 
Schilf oder Bamboo⸗ Rohre beſtand, welches mit hartem Holze zugeſpitzt 
und mit Widerhaken reichlich verſehen war. Sie warfen dieſe Lanzen mit un⸗ 
gemein großer Staͤrke; denn ohngeachtet wir 180 Fuß weit von ihnen waren, 
ſo flogen ſie doch noch weiter und bey uns voruͤber: auf was fuͤr eine Art ſie 
ſolche abwerfen mochten, konnten wir nicht deutlich und genau ſehen. Vielleicht 
ſchoſſen ſie dieſelben vermittelſt einer Armbruſt ab, allein wir ſahen doch kein 
ſolches Gewehr unter ihnen, ob wir gleich ziemlich nahe waren; es duͤnkte uns da⸗ 
ber am wahrſcheinlichſten, daß ſie auf eben die Art, deren ſich die Neu Hollaͤn⸗ 
der zu bedienen pflegten, nehmlich vermittelſt eines Stocks, geworfen wuͤrden. 
Dieſe Gegend, allwo wir landeten, liegt in der Suͤder⸗Breite von 6 Graden, 
1s Minuten, und ohngefaͤhr 65 See⸗Meilen weit Nord⸗Oſtwaͤrts vom Port S. 
Auguſtin oder Walche Cap, nicht fern von dem Theil der Kuͤſte, der in den 
Seecharten C. de la Colta de St. Bonaventura genannt wird. Das land iſt all⸗ 
hier fo wie uͤberhaupt an dieſer ganzen Kuͤſte ſehr niedrig, aber mit Bäumen, 
Stauden und Pflanzen faſt unglaublich dicht bewachſen. Wir ſabhen den Cocos; 
den Brodfrucht⸗ und den Plantanens Baum, alle in dem vortreflichſten und bl: 
bendeſten Zuſtande, ob es gleich für die Brodfrucht damals nicht die rechte Jahres / 
zeit, und auch die Coeosnuͤſſe noch gruͤn waren. Naͤchſt dieſem fanden wir auch 
die mehreſten Bäume, Stauden und Pflanzen allbier, welche die Suͤdſee⸗ In 

fein, Neu: Seeland und Neu: Holland mit einander gemein haben. 
Nachdem wir an's Schiff zuruͤck gekommen waren, ließ ich das Boot ein⸗ 
beben und ſteuerte Weſtwaͤrts; denn ich hatte keinesweges Luſt meine Zeit noch 
laͤnger an dieſer Küfte zu verliehren. Der ungleich größte Theil des Schiffsvolks 
war uber dieſen Entſchluß ſehr vergnuͤgt, doch muß ich zu meinem Leidweſen 
ſagen, daß einige von den Officieren mir jetzt ſehr anlagen, ich moͤchte eine Par⸗ 
they Mannſchaft an's Land ſchicken, und die Cocos⸗Baͤume der Frucht we⸗ 
gen umhauen laſſen. Dieſes konnte ich aber ohnmoͤglich zugeben; das Anſinnen 
duͤnkte mich fo ungerecht als grauſam zu ſeyn, und ich ſchlug es ibnen dahero gam 
lich 
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lich ab. Die Eingebohrnen hatten uns ja ihre kriegeriſche Geſinnung deutlich fer 1770, 
ben laſſen, und da ſie es ſchon ſo uͤbel empfanden, daß wir nur auf ihrer Kuͤſte ans 
band traten, ob wir ihnen gleich nicht das geringſte genommen hatten, ſo war 

es wohl moraliſch gewiß, daß fie. alles angewandt haben würden, ihr Eigen⸗ 
thum zu beſchuͤtzen, woferne wir es angetaſtet hätten: in dem Fall alfo ließ ſich mit 
vieler Wahrſcheinlichkeit voraus ſehen, daß eine ſolche Unternehmung vielen von 
ihren, und vielleicht auch einigen von unſern Leuten, das Leben koſten wuͤrde. Ders 
gleichen blutige Auftritte waren mir zuwider, und hätte ich wuͤrklich ſelbſt an 
Nothwendigkeiten des Lebens Mangel gelitten, fo würde es mir auch alsdenn noch 
aͤußerſt unangenehm geweſen ſeyn, wenn ich genoͤthigt worden wäre, Gewalt zu ges 
brauchen. Fuͤr deſto ſtrafbarer hielt ich es folglich fo vieler Menſchen Leben in Gefahr 
zu ſetzen, um zwey bis 300 grüne Cocosnuͤſſe zu erlangen, die uns hoͤchſtens nur 
ein fluͤchtiges Vergnuͤgen gewaͤhret haben wuͤrden. Ich hätte zwar weiter, laͤngſt 
der Kuͤſte hin, Nord⸗ und; Weſtwärts ſeegeln koͤnnen, um einen Ort aufzuſuchen, 
wo man das Schiff vielleicht nahe genug an's Land haͤtte legen koͤnnen, um die 
zur Landung ausgeſchickte Mannſchaft mit den Kanonen zu decken. Allein, dies 

wuͤrde doch immer nur einem Theil des Unbeils vorgebeugt, und zwar uns geſi⸗ 
chert, hingegen aber waͤhrend der Unternehmung felber „ manchem von den Einge⸗ 
bohrnen das Leben gekoſtet haben. Außerdem, ſtand auch dabey zu beſorgen, daß 
wir, wer weis, wie weit gen Weſten haͤtten gelangen konnen, ehe man einen ſol⸗ 
chen Ort angetroffen haͤtte, und alsdenn waͤren wir am Ende vielleicht gar gende. 
thigt geweſen, an der Nordſeite der Inſel Java vorbey, nach Batavia zu fer 
geln; dieſer Weg war aber meines Erachtens nicht fo. ſicher als jener, wenn man 
laͤngſt der Suͤdſeite don Java und durch die Sonntags- Straße laͤuft. Auch 
war das Schiff ſo leck, vaß es noch dabin ſtand, ob wir es nicht zu Batavia wuͤr⸗ 
den kielholen muͤſſen z und dies war ein Hauptbeweggrund, warum wir ſo viel 
als nur immer moͤglich eilen mußten, dorthin zu kommen; was wollten wir uns 
überhaupt lange in einem Meere verweilen, das ſchon Längft überall, durchkreuzt 
war, und deſſen Inſeln und ö Kuͤſten die hollaͤndiſchen Erdbeſchreiber ſchon förmlich, 
in Charten verzeichnet batten „ mit einem Worte, wo keine Entdeckungen mehr, zu 

“hoffen waren. Und wuͤrklich ſcheint es, daß fo wohl die Spanier als die Hol⸗ 
länder, alle Inſeln in Neu: Guinea überall umſchifft haben, weil faſt jede der⸗ 
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1770: ſelben, die man in den Charten angemerkt findet, in beyden Sprachen ihren be⸗ 
ſonderen Namen fuͤhret. Die Seecharten, mit denen ich dieſe Kuͤſte, fo weit ich 
nehmlich an derſelben hinſeegelte, verglich, befinden ſich in einem franzoͤſiſchen 
Werke, das unter dem Titel: EHzoire des Narigotions aur Terres Auſtrales 
im Jahre 1786 herausgekommen iſt; ich fand dieſe Charten ziemlich zuverlaͤßig; 
doch kann ich nicht ſagen, wenn oder von wem ſie aufgenommen worden ſind: 
und ohnerachtet auf denſelben Neu⸗Holland und Neu: Guinea als zwey abge⸗ 
förderte Länder vorgeſtellt werden; ſo laͤßt doch der Text der Geſchichte, welcher 
fie beygefüͤgt ſind, dieſen Umſtand unentſchieden. Ich will indeſſen dadurch nicht 
fügen, daß ich es entſchieden habe, ich maße mir vielmehr bey dieſem Theile mei⸗ 
ner Reiſe kein weiteres Verdienſt an als dess, ad ich 0 een ne 
er Zweifel geſetzt babe. eee 
Da vorgedachte bende Lander ſehr babe. baö schemes liegen und der Zwi⸗ 
ſcheu⸗ Raum von dem einen zum andern voller Inſeln iſt, fo laßt ſich mit Grund 
muthmaßen, daß ihre Bevoͤlkerung urſpruͤnglich von einem und eben demſelben 
Stamme berruͤhre; gleichwohl ſcheinen ihre Bewohner keinen gegenſeitigen Um⸗ 
gang mit einander unterhalten zu haben; denn ſonſt wurden die Cotosnuͤſſe, die 
Brodfrucht, die Plantanen, und andere Früchte von Neu⸗Guinea, welche jenen 
um Lebensunterhalte eben fo nothwendig waren als dieſen, ohnſtreitig auch nach 
Neu⸗ Holland verpflanzt worden ſeyn; davon findet man aber keine Spur. Der 
Verfaſſer der Hiffoire des Navigations aur Terres ‚Auftrales, bringt in ſeinem 
Verichte von le Mares Reife, auch ein Verzeichniß von Woͤrtern aus einer Spra⸗ 
che bey, die auf einer Inſel nahe bey Neu⸗Brittannien geſprochen wird; 
als wir die Woͤrter dieſes Verzeichniſſes mit denjenigen verglichen, welche wir in 
Pen: Holland gelernt hatten, fanden wir daß beyde Sprachen nicht einerley 
waren. Sollte man alſo in der Folge finden, daß die Sprachen von Neu ⸗Brittan⸗ 
nien und Neu⸗Guineg einerley wären; fo wuͤrde man mit Recht muthmaßen duͤr⸗ 
fen, daß Neu⸗Brittannien und Neu⸗Guinea von einem gemeinſchaftlichen Stam⸗ 
me bevölkert worden And, daß aber die Einwohner von Neu⸗Holland der Mache 
barſchaft ihtes kundes Se N paper re a! 570 mie gehabt 
er 
en A 1 Ne 
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von unſerm Aufenthal daſelbſt. 


A* ah den sten, waren wir um Mittagszeit unter Segel gegangen und 
batten Weſtwaͤrts heſteuert. Am Mittage des folgenden Tages beſanden 
wir uns in der Suͤdet-Bteite von 6 Graden 44 Minuten, und in der weſtlichen 
Lage von 233 Graden, J 1 Minuten ; bier fanden wir vierzehn Klaftern Tiefe, 
Die letzt vergangenen 24 Stunden über batten wir das Waſſer den 14 Ju 30 
Klaftern ſehr ungleich, bald mehr bald weniger tief gefunden. Seit geſtern 
Mittag) a wir) wie geſͤgt) von neuem unter Segel gegangen waren), batten 
wir unſern Lauf gen Suͤd 76 Weſtwärts gerichtet, und auf dieſem Striche wa⸗ 
ren wir betelts heute um 130 Meilen, welter gen Aeſten hin gelangt. Am gten des 
Septembers befanden wir uns um Mittag in der Suͤder⸗Breite von 7 Graden 25 
Minuten, und in der weſtlichen Lange von 225 Graden, 41 Minuten; dieſe 
5 ganze Zeit über! hatten wir 10 bis 20 Klaftern Waſſers gefunden. 


1770. 
eptemb. 


Die vu 


Am folgenden Morgen, kamen wir fruͤh um halb 2 Uhr bey einer kleinen Donterf, 


Inſel worüber, die uns 3 bis 4 Meilen weit in Nord⸗Nord⸗Weſten lag; und bey 
Anbruch des Tages entdeckten wir ein anderes niedriges Eyland, das ohngefaͤhr 
2 oder 3 See⸗Meilen von uns liegen mochte, und ſich von Nord⸗Nord⸗Weſten 
nach Nord⸗Nord⸗Oſten hin erſtreckte. Es ſchien nicht ſo gar klein zu ſeyn; 
ich wuͤrde auch gewiß an ſelbigem gelandet und die Naturguͤter daſelbſt unter⸗ 
ſucht haben, wann nicht die Heftigkeit des Windes mich daran verhindert haͤtte. 
Als wir an dieſer Inſel vorbeyſegelten hatten wir nur 10 Klaftern Waſ⸗ 


ſers auf einem ſandigten Boden;; ich bielt es dieſerhalb nicht für rathſaſm, 


unter dem Winde binzuſeegeln, weil ich darüber leicht in ſeichtes Waſſer 
und auf gefaͤhrlichen Grund hätte gerathen koͤnnen. Dieſe Inſeln ſind auf der 
See ⸗Charte nicht angemerkt, es waͤre denn, daß es eben diejenigen ſeyn ſollten, 
die dorten Arrou beißen, allein in dem Falle find ſie viel zu weit von Neu Gui⸗ 
nea geſetzt. Ich fand daß der ſuͤdliche Theil derſelben in der Suͤder⸗Breite von 
7 Graden 6 Minuten, und in der weſtlichen Länge von aas Graden liegt. 


1770. 
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Bis um o Uhr 7 ten wir e Weſt⸗Sͤͤd⸗Weſten 
tunde für Stunde fün al Meilen zuruͤck; um 


und um 10 Uhr erblickten wir Land; es lag s bis 6 Meilen weit von uns, und 
ſtreckte ſich von Nord⸗Mord⸗Weſten, ebennach Weſt gen Mordenz um Mittag 


batten wir es in Nord⸗Weſten, wir waren aber noch nicht viel näher binan ge: 


kommen, als zuvor; es ſchien nicht ſehr hoch zu ſeyn. Unſerer Entfernung von Neu 
Guinea nach, haͤtte es ein Theil der Eylande Arrou ſeyn ſollen; es lag aber um 
einen Grad weiter Suͤdwaͤrts, als irgends eines von dieſen Eylanden auf den Char⸗ 
ten angegeben iſt; und der Breite nach, unter welcher es lag, „hätte es Timor 


Laoet ſeyn ſollen. Wir ſondirten, fanden aber mit 50 Klaftern. keinen Boden. 


Ich ſuchte in allen See⸗Charten nach, was fuͤr ein Land das ſeyn mochte, 


welches ich unter dem Winde ſahe; allein umſonſt. Da ich nun auf ſolche 


Weiſe nicht wiſſen konnte, ob es nicht vielleicht weit gen Süden hinlaufen ‚möchte, 
und ich in dieſem Falle des dermaligen nebligten Wetters wegen leicht haͤtte darauf 


anfahren koͤnnen; ſo ſteuerte ich Sicherheits halber Suͤd⸗Weſtwaͤrts; auf dieſen 


erreichen. ? 1 1% 125 19 nigen ehr 580 
Freytags, 
9. 7. 


Lauf hatte ich das Eyland bereits um 4 Uhr des Nachmittags ganzlich aus dem Ger 
ſichte verlohren. Nunmehro war ich überzeugt, daß der aͤußerſt ſuͤdliche Theil 


deſſelben nicht weiter als in 8 Graden 15 Minuten der Suͤder⸗Breite liegen 
koͤnne; indeſſen ſetzte ich meinen Lauf bey einem friſchen Suͤd⸗Oſt gen Oſtwinde, 
jedoch nur immer gemaͤchlich, nach Suͤd⸗Weſten hin, fort. Wir warfen das 


Senkbley jede Stunde einmal aus, konnten aber mit 120 Klaftern keinen Boden 


Bey Anbruch des ſolgenden Tages, ſteuerten wir Left: Süd: Weſtwärts, 
und nachher Weſt gen Suͤdwaͤrts, und waren vermittelſt dieſes kaufes um Mitter⸗ 
nacht in die Super: Breite von 9 Graden, 30 Minuten; und in die weſtliche 


Laͤnge von 229 Graden, 34 Minuten gelangt. Auf dem Wege, den wir von 


Neu⸗Guinea bis hieher gehalten hatten, haͤtten wir jetzt die Weaſel⸗Eylande 
ſehen ſollen, welche in der Seecharte als 20 bis 28 Sees Meilen weit von der 
Kuͤſte von Neu⸗Holland entlegen, angegeben ſind. Allein wir ſahen nichts, 
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und folglich iſt ibre Lage in der Seecharte nicht richtig beſtimmt. Hieruͤber darf . 
man ſich indeſſen gar nicht wundern, wenn man bedenkt, daß nicht nur die hier Freptgs, 
umher liegenden Eylande, ſondern auch die Kuͤſte, welche dieſes Meer begraͤnzt, d. 7. 
von verſchiedenen Leuten, und zu verſchiedenen Zeiten entdeckt, und erforſcht worden 
iſt; die Seeeharten aber, auf welchen ſie vorgeſtellet worden, wiederum von ans 
dern Perſonen und vielleicht erſt über einhundert Jahre nachdem die Entdeckun⸗ 
gen gemacht waren, zuſammen geſetzt worden find: nicht zu gedenken, daß die 
Entdecker in den damaligen Zeiten, nicht alle die Huͤlfsmittel und die Vortheile be: 
ſaßen, die wir in dieſem N in en ak um ein nmel 
Tagebuch zu halten. ee; 
UUnterdeſſen fuhren . immer FÜR ‚gen Welten. hin zu EN gten r 
des Abends fanden wir, daß der Compaß, verſchiedenen Azimuths nach, 12 Minu⸗ 
ten, und der Amplitudo zufolge, 8 Minuten Weſtwärts abwich. Am Mittage 
des gten befanden wir uns, einer Beobachtung zufolge, in der Suͤder⸗Breite von 
9 Graden, 46 Minuten, und in der weſtlichen Lange von 232 Graden, 7 Mi⸗ 
nuten. Die zween letzten Tage über hatten wir ganz gerade gen Weſten hin ge 
ſteuert, und gleichwohl waren wir jetzt von dieſem Striche ab, 16 Meilen weit 
gen Süden hin gerathen. Am kten Tage, nehmlich vom Mittage des ten bis eqn, 
am Mittage des 7ten hatte dieſe Abweichung, 6 Meilen, und die letzteren vier und 
zwanzig Stunden uͤber, vom Mittage des 7ten bis an den Mittag des gten, 10 
Meilen betragen, welches zuſammen die angegebenen 16 Meilen ausmacht. Es 
mußte alſo nothwendigerweiſe, hier einen nach Süden laufenden Seeſtrom geben. 
Bey Sonnen: Untergang glaubten wir in Nord⸗Weſten Land zu erblicken, das 
dem Anſehen nach ſehr hoch zu ſeyn ſchien; um eben dieſe Zeit beobachteten wir, 
daß die Magnetnadel 2 Minuten Weſtwaͤrts abwich. 
Am folgenden Morgen, zeigte es ſich, daß wir uns in Abſicht des erbticten Montags, 
landes nicht geirret hatten; denn man ſahe jetzt deutlich, daß es eine Inſel und nament⸗ 
lich Timor war. Am Mittage befanden wir uns, einer Beobachtung nach, in der Suͤ⸗ 
der⸗Breite von 10 Graden, einer Minute; (dies war um 1s Meilen weiter gen Suͤ⸗ 
den als die Schiffsrechnung angab) und unſere Weſtliche Länge war, einer Beob⸗ 
achtung zufolge, 233 Grade, 27 Minuten. Um das Land naͤher in's Geſicht 
zu bekommen, ſteuerten wir gen Nord⸗Weſten hin auf daſſelbe zu. Am zısen 


270 Des Lieutenant Cool's Reife um die Welt, 


2 aka, drehete ſich der Wind früß um 4 Uhr nach Nord⸗Weſten, und nach Weſten bin. 
Dienfings, Dieſes noͤthigte uns von dem vorgemeldeten Laufe abzuweichen, und herabwaͤrts 
. . gen Suͤden zu ſteuern; als ſich aber um 9 Uhr der Wind wieder nach Weſt⸗ Süͤd⸗ 
Weſten herum ſetzte, wandten auch wir uns wieder nach Nord⸗Weſten hin. Bey 

Sonnen -⸗Aufgang, hatte es uns geſchienen, daß das Land ſich von Weſt⸗Nord⸗ 
Weſten nach Nord⸗Oſten erſtrecke; am Mittage konnten wir unterſcheiden, daß 
es ſich Weſtwaͤrts bis an Weſt gen Sid halb Suͤden hin erſtrecke, Oſtwaͤrts aber 
konnten wir es nicht weiter als bis an Nord gen Oſten ſich hinziehen ſehen. Nun⸗ 
mehro waren wir vollkommen uͤberzeugt / daß da das erſte Land, welches wir geſe⸗ 
ben hatten, Timor war, die letzte Inſel an der wir vorbey gekommen waren Ti⸗ 
mor Labet, oder Laut geweſen ſeyn mußte. Laoet iſt ein Wort aus der Malac⸗ 
eiſchen Sprache, in welcher es ſo viel als See bedeutet; und die Malacken ha⸗ 
ben dieſer Inſel den Namen gegeben. Der ſuͤdliche Theil derſelben liegt in der 
ſuͤdlichen Breite von 8 Graden, 18 Minuten, und in der weſtlichen Länge von 
228 Graden, 10 Minuten: allein in den Seecharten, finde ich die Suͤder⸗Breite 
ihrer ſuͤdlichen Spitze verſchiedentlich, von 8 Grad 30 Minuten bis 9 Grad, 
Jo Minuten angegeben. Es iſt zwar möglich, daß das Land, welches 
wit sahen) irgend eine andere Inſel ſeyn mochte; allein das Gegenthell iſt 
doch boͤchſt wahrſcheinlich: denn laͤge Timor Laut da, wo man es auf 
den Seecharten hingeſetzt findet, ſo haͤtten wir es dorten ſehen muͤſſen. Wir ber 
fanden uns nunmehro in der Suͤder⸗Breite von 9 Graden, 37 Minuten, und eis 
ner Beobachtung der Sonne und des Mondes nach, in der weſtlichen Lange von 
433 Graden, 54 Minuten. Den Tag vorher waren wir im 23 3ſten Grade, 
37 Minuten geweſen; der Unterſchied betragt 27 Minuten, und dieſes ſtimmte 
aufs genaueſte mit der von der Schiffsrechnung angegebenen Länge uͤberein: alleln 
einen fo hohen Grad von Genauigkeit in Beobachtungen, darf man ſelten erwar⸗ 
ten. Den Nachmittag über ſteuerten wir Land- einwaͤrts; beym Untergang der 
Sonne ſchien das Land, ſo viel wir ſehen konnten, ſich von Suͤd⸗Weſt halb We⸗ 
ſten nach Nord ⸗Oſten zu erſtrecken, und als wir um dieſe Zeit ſondirten, war mit 
140 Klaftern kein Boden zu finden. Um 8 Uhr des Abends waren wir ohnge⸗ 
faͤhr noch 3 See⸗Meilen weit von der Kuͤſte, da es aber jetzt ue dunkel 

zu werden, ſo ſteuerten wir wieder gegen die See hinaus. 
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Um Mitternacht hatten wir nur wenig Wind, ich wendete daher wieder 1770. 
um, und ließ Land einwaͤrts ſteuern: am folgenden Tage des Mittags, befanden Set 
wir uns einer Beobachtung zufolge, in der Suͤder⸗ Breite von 9 Graden 36 Mir, din, 
nuten. Wir ſahen dieſen Tag in verſchiedenen Gegenden der Inſel, Rauch 
empor ſteigen, und die Nacht hindurch, hatten wir viele Feuer auf derſelben wahr⸗ 
genommen. Das Land ſchien ſehr hoch zu ſeyn, und die Berge erhoben ſich ſtu⸗ 
ſenweiſe wie ein Amphitheater, eine Reihe uͤber die andere hervor; ſie waren 
mehrentheils mit großen Waldungen bedeckt; doch konnten wir mit unter auch 
ziemlich große, freye Stellen entdecken, wo das Holz dem Anſehen nach, durch 
Menſchenhaͤnde war ausgeradet worden. Um s Uhr des Nachmittags befanden 
wir uns noch anderthalb Meilen weit von der Küfte, hatten 16 Klaftern Tiefe 
und waren einer kleinen Bucht gegenuͤber, die nicht weit in den Strand hinein 
reichte; ſie liegt in der Suͤder⸗ Breite von 9 Graden 34 Minuten; die Ufer der⸗ 
ſelben ſind niedrig, und vermuthlich iſt dieſe Bucht eben dieſelbe wo Dampier 
nur mit ſeinem Boote einlief; denn für Schiffe ſcheinet das Waſſer dort nicht tief 
genug zu ſeyn. Hier fahe das Land ziemlich genau ſo aus, wie Dampier es ber 
ſchreibt; hart am Strande ſtand es voller hohen, pyramidenfoͤrmigen Baͤu⸗ 
me, die, wie er ſagt, den Fichten aͤhnlich ſind. Hinter dieſen ſchien es ſchmahle 
Buchten und Erdritzen zu geben, in welchen die See hinein ſpuͤhlt; nicht weit vom 
Strande ſahen wir viel Mangrove⸗Gehoͤlz, doch waren auch mit unter Cocos⸗ 
Baͤume zu ſehen. Am Strande war das Land flach, und in manchen Gegenden ſchien 
es kleine Ebenen zu geben, die 2 bis 3 Meilen weit von der Seekuͤſte in's Land 
hinein reichten, und dort an den Fuß der Berge graͤnzten: Wir ſahen in dieſer Ge⸗ 
gend der Inſel nirgends Anzeigen, daß das Land angebaut ſey; eben ſo wenig. 
waren auch Wohnungen zu ſehen; gleichwohl ſchien das Erdreich uͤberaus frucht⸗ 
bar zu ſeyn, und die Menge der Feuer, die wir in der Nacht geſehen hatten, be⸗ 
zeugten auch, daß es hier herum ſtark bevoͤlkert ſeyn mußte. 
ls Die Zeit über, da wir Land⸗ einwärts geſteuert hatten, war verſchiedene / 
male ſondirt worden; man hatte aber nicht eher Grund erreichen können als bis. 
wir nur noch dritthalb Meilen weit von der Kuͤſte waren; dortengab es 25 Klaftern 
Tieſe auf einem weichen Boden. Als wir noch naͤher und bis auf anderthalb Mei⸗ 

len weit an die Küfte heran gekommen waren, fanden wir, daß ſich die aͤußerſten Enz, 


1770. 


Septemb. 


wie, 


Donnerſt. 
d. 13. 


272 Des Lieutenant Cook's Reiſe um die Welt, 


den derſelben, "fo viel wir ſehen konnten, von Nord⸗Oſt gen Oſten nach Weſt gen 
Suͤd⸗ halb Suͤden hin erſtreckten; das ſuͤdweſtliche Ende, beſtand in einer niedrigen 
Spitze, die ohngefaͤhr 3 See-⸗Meilen weit von uns lag. Da wir jetzt ſo nahe 
am Lande waren, und es gegen Abend gieng, ſo ſteuerten wir mit einem Suͤdwinde 
wieder nach der See hinaus; um Mitternacht wandten wir uns von neuem, und ſteuer⸗ 
ten zwo Stunden lang Weſtwaͤrts: alsdenn drehete ſich der Wind nach Suͤd⸗We⸗ 
ſten und Suͤd⸗Suͤd⸗Weſten, weshalb wir wie zuvor wiederum gen Suͤden hin 
liefen. Am Morgen beobachteten wir, daß der Amplitude nach, die Magnet⸗ 
nadel 1 Grad 1o Minuten Weſtwaͤrts, und dem Azimuth zufolge 1 Grad 27 Mi⸗ 
nuten abwich. Am Mittage war, einer Beobachtung nach, unſere Suͤder⸗ 
Breite 9 Grade, 45 Minuten; und unſere weſtliche Laͤnge, 234 Grade, 12 
Minuten. Wir mochten damals ohngefaͤhr 7 See-Meilen weit vom Lande ent⸗ 
fernt ſeyn; es reichte von Nord; 31 1 nach N Sud dete halb We⸗ 
ſten hin. 

Wir ſetzten luer Lauf jest immer weiter gen Weſten fort, es a aber 
ziemlich langſam; denn des Morgens hatten wir gemeiniglich nur eine leichte 
Luft die vom Lande her aus Weſt gen Norden blies, und einige wenige Stunden 
anhielt; alsdenn pflegten ſich die Seewinde einzuſtellen, und dieſe kamen meh⸗ 


tage, rentheils aus Suͤd⸗Suͤd⸗Weſten und Suͤden. Am 1 à4ten waren wir um Mittag 


6 bis 7 See⸗Meilen weit vom Lande entfernt; es ſtreckte ſich von Nord gen 
Oſten, nach Sid 78 Welten, und wir ſahen noch immer in vielen Gegenven, 
ſowohl in den Ebenen nahe an der See, als auch auf den weiter ins Land hinein 
gelegenen Bergen, bey Tage Rauch und bey Nacht Feuer. Nachdem wir die 
Nacht uͤber immer laͤngſt der Kuͤſte hingeſegelt waren, fanden wir am Morgen 
des 15 ten, daß das Land, obgleich noch immer nicht ohne Berge, doch in dieſer 
Gegend hier bey weitem nicht mehr fo hoch war als vorher. Die Berge liefen 
gemeiniglich bis ganz an die Geefüfte hervor; und wo fie nicht völlig bis an den 
Strand ſtießen: da ſahen wir anſtatt der freyen Ebenen und Mangrove⸗Felder, die 
wir in dergleichen Gegenden bisher gefunden hatten, nunmehro große Waͤlder von 
Cocos: Bäumen, die ohngefähr eine Meile weit vom Strande hinauf reichten: 
hier bekamen wir auch endlich angebauete Felder und Haͤuſer zu ſehen, und zwar 
beydes in unzaͤhliger Menge. Die Wohnungen waren durch Hayne von Faͤcher⸗ i 
Palmen 
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Palmen oder Boraſſus beſchattet das Land war bis an den Gipfel der hoͤchſten Pr 
Berge hinauf angebauet, und zwar ſehr regelmäßig; denn jedes Feld hatte feine Tone Sounb,, 
eigene Hecke oder Zaun. Deſto ſonderbarer und ganz unbegreiflich kam es uns d. 1. 
für, daß wir weder Menſchen noch Vieh erblicken ee MR wi uns 
mit unſern Fernglaͤſern ohne Unterlaß darnach umſahen. 
Bis des andern Morgens um 9 Uhr ſetzten wir abe tauf fat ebe eggs 
W ‚forte um dieſe Zeit erblickten wir das kleine Eyland, Rotte genannt; am 
Mittage hatten wir das auf der Hoͤhe des ſuͤdlichen Endes von Timor mem 
ee Semau (Simao nach Hrn. d An ville) in Nord⸗Weſten. N 
Dampier, der eine weitlaͤuftige Beſchreibung von der Inſel Timor 30 

Rich hat, ſagt, fie fey 70 See: Meilen lang und 16 breit, und liege ohngefaͤhr 
Nord⸗Oſt und Suͤd⸗Weſtwaͤrts. Ich meiner Seits fand, daß ihre oͤſtliche 
Seite faſt Nord⸗Oſt gen Oſt und Suͤd⸗Weſt gen Weſtwärts, und das ſuͤdliche 
Ende im zehenten Grade, 23 Minuten der Suͤder⸗Breite, und im 236ften 
Grade, 5 Minuten der weſtlichen Lange liegt. Wir liefen ohngefaͤhr 45 See 
Meilen weit laͤngſt der Oſtſeite derſelben hin, und fanden die See dort durch⸗ 
aus frey von aller Gefahr. An der Kuͤſte iſt das Land uͤberall flach, (aus genom⸗ 
men nur am ſuͤdlichen Ende der Inſel nicht) die Ebene reicht vom Strande aus oft 
2 bis drey Meilen weit in's Land; aber gemeiniglich iſt fie von ſchmalen Buchten 
und Erdritzen durchſchnitten, die in die Kuͤſte hinein laufen. Hinter der Ebene 
ſteigen Gebirge empor, die ſich, eins uͤber Dis andere hoch rg ‚m einer bes 
traͤchtlichen Hoͤhe erheben. 

Bis um 2 Uhr des Nachmittags, Reniteen wir West Mod Weide 
und da wir um dieſe Zeit nicht mehr weit vom nördlichen Ende der Inſel Rotte ent / 
fernt waren, ſo legten wir uns hart an den Wind, und ſeegelten Rord⸗Nord⸗Weſt⸗ 
waͤrts / um zwiſchen dieſer und der Inſel Semau hindurch zu laufen. Nachdem wir 
auf demſelben Striche 3 See⸗Meilen weit gekommen waren, ſteuerten wir ſchraͤg 
gen Nord⸗Weſt und Weſten hin, und um 6 Uhr waren wir bey allen hier umher 
gelegenen Inſeln gänzlich voruͤber. Nunmehro hatten wir den ſuͤdlichen Theil von 
Semau, der unter dem 10 Grade, 15 Minuten ſuͤdlichet Breite liegt, 4 See⸗Meilen 
weit von uns in Nord⸗Oſten; und das Eyland Rotte erſtreckte ſich Suͤdwaͤrts bis nach 
Sid: 36 Welten, Das noͤrdliche Ende dieſer Inſel / und das füdliche Ende von 
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2 Timor) liegen Nord halb Oſt, und Suͤd halb! Weſtwaͤrts, ohngefaͤhr 3 bis 4 
See⸗Meilen weit von einander. Am weſtlichen Ende des zwiſchen Rotte und 
ae Semau befindlichen Kanals liegen zwey kleine Eylande, und zwar das eine nahe 
an der Kuͤſte von Rotte, das andere aber auf der Höhe der ſuͤd⸗weſtlichen Spitze 
von Semau: zwiſchen denſelben giebt es einen guten, ohngefaͤhr 6 Meilen brei⸗ 
ten Kanal / und eben dieſer war es, durch den wir hindurch ſeegelten. Das Ey: 
land Rotte iſt weder fo hoch, noch von fo gebirgigtem Anſehen als Timor; es giebt 
zwar ebenfalls Berge auf demſelben, allein ſie find durch Thaͤler von einander ge⸗ 
trennt, und machen die Ausſicht angenehm; laͤngſt der Nordſeite iſt der Strand 
an vielen Orten ſandigt, und hie und da mit Faͤcher⸗Palm⸗Baͤumen bewachſen. 
Der ungleich groͤßere Theil des Strandes aber brachte eine Art Baͤume hervor, die 
ganz trocknes, ſtarres Reiß hatten, welches völlig ohne Laub war. Semau 
batte ohngefaͤhr gleiches Anſehen mit Timor; nur daß es etwas niedriger war. 
Um 10 Uhr des Nachts, beobachteten wir eine lufterſcheinung, die in vielen Ab⸗ 
ſichten der Aurora Borealis ahnlich, aber in andern wieder ſehr davon ver: 
ſchieden war: Sie beſtund aus einem ſchwachen, roͤthlichten lichte, das ſich 
ohngefaͤhr 20 Grade weit uber den Geſichtskreis erſtreckte; es dehnte ſich abwech⸗ 
ſelnd, bald mehr, bald minder aus; doch betrug die Ausdehnung deſſelben, wenn ſie am 
geringſten war, nie weniger als acht bis zehen Striche des Compaſſes Durch 
dieſen Glanz, und aus demſelben, fuhren mehrmalen hellere lichtſtrahlen, welche 
bald verſchwanden, und ohngefaͤhr eben ſo bald wieder von neuem zum Vorſchein 
kamen, als es bey der Aurora Borealis auch zu geſchehen pflegt; ſie hatten aber 
im geringſten nichts von der zitternden oder ſchwankenden Bewegung, die man bey 
letzterer wahrnimmt. Dieſe Lufterſcheinung ſtand Suͤd⸗Suͤd⸗Oſtwaͤrts vom 
Schiffe, und dauerte, ohne ſchwaͤcher zu werden, bis um ra Uhr fort; um dieſe 
Zeit legten wir uns ſchlafen; ich kann daher een we Nm fie: neh gu 
wöhrer haben mag ⸗ nnd neu, NN 5 ne 
e len Da wir nunmebro uber e eee eee eee ſo viel 
deren laut unſeren an Bord vorhandenen See ⸗Charten, zwiſchen Timor und 
Java liegen ſollen; ſo ſteuetten wir Weſtwͤrts weiter. Des folgenden Mor⸗ 
gens um 6 Uhr, erblickten wir gan unvermutheter Weiſe eine Inſel in Weſt⸗Suͤd⸗ 
Weſten; anfangs glaubte ich wir hatten gar un neue Ge 
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ſteuerte alſo gerade darauf hin; und um 10 Uhr waren wir bereits hart an die Nord⸗ 770. 
ſeite derſelben gekommen. Wir ſuhen Häufer und Cocos Bäume auf dieſer S 
Inſel, und zu unſerer aͤußerſten und angenehmſten Ueberraſchung auch große d. i. 
Heerden Schaafe auf der Weide. Fuͤr Leute in unſern Umſtaͤnden, war dieſes 
eine unwiderſtehliche Verſuchung; und da wir uͤberdem viele Kranken an Bord 
batten, und die andern noch immer etwas daran auszuſetzen fanden, daß ich an Ti⸗ 
mor nicht hatten einlaufen wollen; ſo ward bald ausgemacht, daß wir hier vor Ans 
ker gehen, und ſuchen muͤßten mit den Bewohnern dieſer Inſel in Handlung zu 
kommen, weil ſie mit allem, was wir bedurften, fo reichlich verſehen zu ſeyn 
ſchienen, und dadurch zweyen Uebeln zugleich, der Krankheit und Unzufriedenheit, 
die unter uns einzureißen anfingen, abgeholfen werden konnte. Die Pinnaſſe 
wurde alſo ausgehoben und Herr Gore der zweyte Lieutenant abgeſchickt, um ſich 
nach einer bequemen Landungsſtelle umzuſehen; er nahm allerhand Kleinigkeiten 
mit, die er unter die Eingebohrnen aus zu theilen gedachte, falls einige derſelben 
zum Vorſchein kommen ſollten. Als er fortgerudert war, erblickten wir vom 
Schiffe aus zween Maͤnner zu Pferde die auf den Bergen ſpatzieren zu reiten 
ſchienen, und oft ſtill hielten, um das Schiff zu betrachten. 
Aus dieſem Umſtande ſchloſſen wir nun ſchon, daß ſich Europaͤer allhier 
müßten niedergelaſſen haben; und folglich durften wir uns auch ſchmeicheln, aller 
der Verdrießlichkeiten uͤberhoben zu ſeyn, die bey Wilden unvermeidlich find, ehe 
man zu einem ordentlichen Handel mit ihnen gelangen kann. Mittlerweile lan⸗ 
dete Herr Gore in einer kleinen, ſandigten Bucht, woſelbſt etliche Haͤuſer ſtan 
den; wir bemerkten, daß ihm acht bis zehen von den Eingebohrnen entgegen ka ⸗ 
men; ſie ſchienen ſo wohl an Kleidung als an Geſtalt den Malayen aͤhnlich zu 
ſeyn, trugen auch keine andere Waffen bey ſich/ als die Meſſer, welche dieſes Volk 
in dem Leibguͤrtel zu tragen pflegt, und einer von ihnen hatte einen Eſel bey ſich. 
Sie luden Herrn Gore freundlich ein an's land zu fommen, und unterrebeten ſich 
durch Zeichen mit ihm: allein keine von den beyden Partheyen konnte recht ver⸗ 
ſtehen, was die andere meynte. Es waͤhrete nicht lange, ſo kam er wieder an s 
Schiff zuruck, und ſagte uns, was wir mehrentheils ſchon von ferne geſehen hats 
ten; nur fuͤgte er zu unſerem großen Mißvergnuͤgen noch hinzu, daß es in dieſer 
Gegend keinen Ankerplatz für das Schiff gaͤbe. Dem ohngeachtet ſchickte ich ihn 
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b zum zweytenmale wiederum dahin, und gab ihm Geld und Waaren mit, um wo 
, moͤglich einige Erfriſchungen, wenigſtens für die Kranken einzukaufen, und Doctor 


Sage 
g 


Solander gieng zur Begleitung mit dahin. Unterdeſſen lavirte ich mit dem 
Schiffe immer ab und zu, und mochte damals ohngefaͤhr eine Meile weit vom 
Lande ſeyn. Noch ehe das Boot ganz an's Ufer heran gelangt war, erblickten wir 
ween andere Reuter, wovon der eine einen blauen Rock, eine weiße Weſte und 
einen Treſſenhut trug, mithin ganz nach europaͤiſcher Art gekleidet war. Unter⸗ 
deſſen ſtieg der Lieutenant an's Land; die zween Reuter ſchienen wenig auf das 
Boot zu achten, fondern trabeten herum, und hatten dem Anfepen nach ihre News 
gier bloß auf das Schiff geheftet. So bald Herr Gore aus dem Boote geſtiegen 
war, ſahen wir, daß etliche andere Reuter, und eine große Menge Leute zu Fuße 
ſich um ihn her verſammelten, und bemerkten, daß ſie Cocosnuͤſſe nach dem Boote 
hinbrachten; ein Anblick der uns ſehr angenehm war, da wir dieſes Betragen als ein 
Merkmahl des Friedens und als einen Vorbothen fernerer Handlung betrachteten. 
N Nachdem das Boot ohngefaͤhr anderthalb Stunden lang am Lande gewe⸗ 
ſen war, gab es ein Zeichen, daß Leewaͤrts eine Bay befindlich ſeyn ſolle, wor⸗ 

inn das Schiff ankern koͤnnte. Wir ſteuerten alſo gleich derſelben zu, das Boot 
folgte uns nach, und kam bald darauf an Bord. Der Lieutenant berichtete daß er 
einige von den Vornehmſten des Landes geſehen habe, die in feine Leinewand ge⸗ 
kleidet giengen, und goldene Ketten um den Hals truͤgen. Er ſagte, er habe 
nichts einhandeln koͤnnen, weil der Mann dem die Cocos⸗Nuͤſſe gehoͤrten, eben 
nicht zu Haufe) geweſen ſey: man habe ihm aber obngeführ zwey Duhend, als 
ein Geſchenk in's Boot geſchickt, und ſich's gefallen laſſen einige Leinwand dagegen 
anzunehmen. Er erzaͤhlte ferner wie die beute es angeſtellt hatten, um ihm auf ſeine 
Erkundigung nach einen Hafen, Nachricht davon mitzutheilen!: Sie zeichneten nem: 
lich zu dieſem Ende eine Landcharte in den Sand, dar inn Leewaͤrts ein Hafen, und an 
demſelben eine Stadt ziemlich. unformlich angedeutet waren; auch gaben ſie ihm 
zu verſtehen, daß es dort bey der Stadt, Schaaſe, Schweine, Gefluͤgel, und 
Früchte in großer Menge gaͤbe. Einige von dieſen Leuten, fuhr er fort, haͤt⸗ 
ten das Wort Portugieſen wiederhohlentlich ausgeſprochen, und oft etwas 
von Larntuca auf der Inſel Ende, geſagt. Aus dieſem Umſtande muth⸗ 
maßte er, daß es auf der Inſel. irgendwo Portugieſen geben muͤſſe, und 
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an es ſich eben traf, daß ein Portugiefe, der als Matroſe auf dem Schiff diente, „17 N 
mit in dem Boote war; ſo ließ er durch dieſen die Indianer portugieſiſch anre⸗ a 
den; allein es zeigte ſich bald daß fie blos ein paar Worte, die fie öfters gehoͤrt "17° 
haben mochten, aufgefangen und auswendig behalten hatten; man mußte daher 
feine Zuflucht wieder zu den Zeichen nehmen. Als fie auf dieſe Art unſern Leuten 
zu verſtehen gegeben hatten, daß nahe bey dem angezeigten Hafen eine Stadt 
liege, wollte einer von den Indianern die Sache noch deutlicher machen, und 
legte zween Finger kreuzweiſe übereinander , wahrſcheinlicherweiſe um ein Merkmahl 
anzugeben, woran wir ſehen koͤnnten ob wir auf dem rechten Wege nach der Stadt 
hin waͤren. Der Portugieſe verſtand ihn augenblicklich, und ſagte, daß der In⸗ 
dianer ein Kreuz meyne, (dergleichen in catholiſchen Laͤndern vielfaͤltig an den 
Heerſtraßen aufgerichtet find). Nunmehro wollten unfre Leute wieder zuruͤck kehren; 
als ſie eben vom Lande abſtießen, kam der europaͤiſch gekleidete Reuter an den 
Strand herab, weil aber der Officier feinen Beſtallungs⸗Brief eben nicht bey 
ſich hatte, ſo glaubten er am kluͤglichſten zu handeln, wenn er es zwiſchen dem 
Reuter und ſich fuͤr diesmal gar nicht zu einer Unterredung kommen ließe. 
i Um y uhr des Abends, erreichten wir die Bay wohin man uns gewieſen hatte 
und giengen daſelbſt ohngefaͤhr eine Meile weit vom Lande in 38 Klaftern Waß 
ſers, auf einem reinen Sandboden vor Anker: die noͤrdliche Spitze der Bay lag 
uns dritthalb Meilen weit Nord⸗ 30 Oſtwaͤrts; und die ſuͤdliche Spitze, welche 
zugleich das weſtliche Ende der Inſel war, hatten wir in Süd: 63 Weſten liegen. 
Als wir eben um die noͤrdliche Spitze ſegelten, und in die Bay einliefen, erblickten 
wir ein großes indianiſches Dorf oder Stadt, und ſteckten deshalb, bey unſeret 
Annaͤherung, auf dem Focktop⸗Maſtkorbe eine kleine Flagge auf. Es waͤhrete 
nicht lange, ſo wurden in der Stadt gleichfalls Flaggen aufgeſteckt, und zwar zu 
unſerer groͤßten Verwunderung hollaͤndiſche, zu gleicher Zeit wurden auch drey 
Kanonenſchuͤſſe abgefeuert: immittelſt liefen wir We res v. und ns 
man Grund erreichen konnte, ließ ich die Anker auswerfen. 

Bey Anbruch des folgenden Tages, ſahen wir eben dergleichen gui Dienfags, 
40 hä in der Stadt waren aufgeſteckt worden, auf dem Strande, dem 1555 
er. eg Da ich nun nicht anders vermuthen konnte als daß die 
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Hollaͤnder allhier eine Colonie haben müßten, ſo ſchickte ich den Lieute⸗ 
nant Gore an's Land, um dem Statthalter oder irgend einer andern daſelbſt wohnen⸗ 
den Hauptperſon die Aufwartung zu machen, und ihm zu melden wer wir wären, - 
und was uns genoͤthigt habe an dieſer Küfte einzulaufen? An dem Orte, wo 
er an's Land ſtieg, fand er eine Wache von zwanzig bis dreyßig Indianern, die 
ſaͤmtlich mit Mus keten bewafnet waren; dieſe nahmen ihn in Empfang, und brachten 
ihn nach der Stadt, wo am vorigen Abend die Flaggen waren aufgeſteckt worden; 
die am Strande aufgepflanzte, nahmen ſie mit ſich fort, beobachteten aber uͤbrigens 
nicht die geringſte militaͤriſche Ordnung auf dem Marſche. So bald ſie in der 
Stadt anlangten, wurde er dem Raja oder Koͤnig der Inſel vorgeſtellt, und 
ſtattete demſelben vermittelſt eines portugieſiſchen Dollmetſchers, den erforderli⸗ 
chen Bericht ab: nemlich daß das Schiff ein dem Könige von Großhrittannien 
zugehoͤriges Kriegsſchiff fen, und viele Kranken am Borde habe, für welche er 
dergleichen Erfriſchungen einzuhandeln wuͤnſche als auf der Inſel zu bekommen 
ſeyn moͤchten. Der Raja erwiederte: daß er bereitwillig waͤre uns mit allem 
was wir verlangten, zu verſorgen: weil er aber mit der Hollaͤndiſch⸗Oſtindi⸗ 
ſchen Compagnie in Buͤndniß ſtuͤnde, ſo duͤrfte er mit keinem andern Volke 
Handlung treiben, bevor er nicht von gedachter Compagnie Erlaubniß dazu erlangt 
habe, um dieſe Erlaubniß, wolle er ſich indeſſen bey einem in Dienſten der Com⸗ 
pagnie ſtehenden Hollaͤnder, welches der einzige weiße Mann auf der Inſel ſey, 
unverzuͤglich bewerben. An dieſen Mann, der in einer gewiſſen Entfernung 
von der Stadt wohnte, ſchickte man ſogleich einen Brief ab, worinn ihm 
unfere Ankunft und Verlangen gemeldet wurden: mittlerweile fertigte Herr Gore 
auch an mich einen Boten ab, um mir von dem Verlauf der Sache und wie es 
mit dem Vertrag ausſaͤhe, Nachricht zu geben. Nach Verlauf von ohngefaͤbr 
drey Stunden beantwortete der hollaͤndiſche Reſident den an ihn abgelaſſenen Brief 
in Perſon, und wir erfuhren nunmehro daß er ein gebohrner Sachſe war, und 
mit Namen Johann Chriſtoph Lange hieß; es fand ſich daß er eben die Per⸗ 
ſon war / die wir bey unferer Ankunft, vom Schiffe aus, in europaͤiſcher Kleidung 
batten reuten ſehen. Er betrug ſich gegen Herrn Gore ſehr hoͤflich, und gab ihm 
die Verſicherung, daß es uns ungehindert frey fteben folle, alles einzukaufen was 
wir nur wollten oder noͤthig hätten, Alsdenn bezeugte er Luſt an Bord zu kom⸗ 
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men; und der Raja oder Koͤnig aͤußerte nebſt verſchiedenen von feinem Hofſtaate 1770, 
gleiches Verlangen; Herr Gore gab ihnen hierauf zu verſtehen, daß er die Ehre haben Som 
wolle ſie dahin zuführen. Sie verlangten aber daß zween von unſern Leuten als Gei⸗ d 18. 
ſeln am Lande zurück gelaſſen werden len und m Pen wurde en 201 
dn zugeſtanden. 

Um 2 Uhr, langten ſie allerfeite an Beide an, und da REN aa 
waste eben fertig war, ſo ließen ſie ſich's auf unſere Einladung gefallen, mit 
uns zu ſpeiſen. Ich glaubte daß fie ſich ohne Umſtaͤnde alsbald dazu nieder ſe⸗ 
Ken wuͤrden; allein der König ſchien betreten zu ſeyn, als ob er nicht recht wuͤſte 
woran er wäre; endlich ſagte er mit einiger Verwirrung: er koͤnne es kaum glau⸗ 
ben, daß wir ihm erlauben wollten ſich zu uns hinzuſetzen, da wir doch weiße 
Maͤnner, und er von einer andern Farbe waͤre. Ein Compliment benahm ihm 
dieſe Beſorgniß bald, und nun ſetzten wir uns insgeſamt ſehr aufgeraͤumt und 
vertraulich, mit einander zu Tiſche. Zum Gluͤcke durften wir nicht um Dollmet⸗ 
ſcher verlegen ſeyn. Der Doctor Solander und Herr Sporing verſtunden beyde 
Hollaͤndiſch genug, um mit Herrn Langen ein Geſpraͤch zu unterhalten; und 
verſchiedene unſerer Matroſen konnten wenigſtens mit denjenigen von den Einge⸗ 
bohrnen ſprechen, welche portugieſiſch verſtanden. Unſere Mahlzeit beſtund 
gerade aus Hammelfleiſch, und der Koͤnig nahm daher Gelegenheit, ſich ein eng⸗ 
liſches Schaaf auszubitten. Wir batten zwar nur noch Eines übrig, 
dennoch wurde es ihm nicht verweigert. Unſre gutherzige Bereitwillig⸗ 
keit floͤßte ihm ferneres Zutrauen ein; er verſuchte es auch bald ſie 
noch einmal auf die Probe zu ſetzen, und gab zu verſtehen daß ihm ein 
engliſcher Hund ſeht angenehm ſeyn wuͤrde. Herr Banks war ſo hoͤflich, ihm 
ſein Windſpiel zu uͤberlaſſen. Nun kam die Reihe auch an Hrn. Langen: er 
betheuerte, daß ein Fernglas ein ſehr ſchaͤtzbares Ding ſey, und daß er gern eines 
baben moͤchte; alſo ward ihm eines uͤberreicht. Unſre Gaͤſte fiengen hierauf an 

zu erzaͤhlen, was fuͤr einen Ueberfluß an Buͤffelochſen, Schaafen, Schweinen und 
Federvieh es auf der Inſel gebe, und daß gleich Morgen am Tage alles dieſes in 
Menge an den Strand berabgetrieben werden ſollte, damit wir ſo viel einkaufen 
koͤnnten, als wir für gut faͤnden. Dieſes machte uns allen das Herz recht groß, 
und das Glas gieng faſt öfter herum, als weder die Indianer noch der Sachſe 


11777 65 


280 Des Lieutenant Cor s Reiſe um die Welt, 


1 uhr ertragen konnten. Doch hatten fie Gewalt genug uͤber ſich, um an den Abſchied 
n denken, ehe ſie noch ganz betrunken waren. Als ſie weggiengen, fanden ſie, 

.. ſo wie auch bey ihrer Ankunft geſchehen war, die See; Soldaten auf dem Ver, 
decke unter dem Gewehr. Der Koͤnig gab zu verſtehen, daß er aͤußerſt neugierig 
wäre, ihre Kriegsuͤbungen mit anzuſehen: man that es ihm zu gefallen, und ließ 
fie ſaͤmmtlich dreymal feuern: er ſahe ſie ſehr aufmerkſam an, und verwunderte 
ſich ungemein über ihre Regelmaͤßigkeit und Geſchwindigkeit, insbeſondere, daß fie 
den Hahn ſo ſchnell, und alle zugleich aufſpannen konnten. Das erſtemal, da fie dies 
ſes Tempo machten, war er ganz erſtaunt, ſchlug mit einem Stock, den er in der 
Hand hatte an die Seite des Schiffs, und ſchrie vor Verwunderung, daß alle 
Haͤhne auf einmal anſchlugen, , uͤberlaut aus. Als dieſe Feyerlichkeit vorbey 
war, entließen wir fie reichlich beſchenkt, nnd He de ſie im Weggehen mit 
neun Kanonen: Schuͤſſen, Herr Banks und Doctor Solander giengen mit 
ihnen, an's sand, und als fie vom Seife abſtießen, Jane ſie uns mit einem 
drepmaligen Gteudengeſchren, mine Ah Y 836 Int 5e. de Nh d 0 HK: 

Ss bald unfere Herten Reiſende an 's zand kamen, Wen en 

ihrer Geſellſchaft nach der Stadt; dieſer Ort iſt in Abſicht auf Di die Anzahl der 
SHäufer beträchtlich genug; es giebt auch etliche große, Häuſer Darunter, allein fe 
beſteben durchgängig nur aus einem Dache, das über einen mit Brettern belegten 
Boden auf Pfoſten zubet, die ohngefahr 4 Fuß boch ſnd. Man bewirthete fi 
mit Palm: Wein, der hier gewonnen wird; dieſes Getraͤnk iſt nichts als der friſche 
ungegohrne Saft, der aus dem Baume treufelt; er ſchmeckte füß, aber nicht un⸗ 
angenehm, und Doctor Solander glaubte, daß dies Getraͤnke unſeren mit dem 
Scharbock behafteten Kranken, gute Dienſte leiſten bürfte. Als es dunkel wurde, 
kehrete ſowohl er als Herr Banks, wieder an Bord zuruck. 

Am Morgen des 1 ten gieng ich mit Herrn Banks „ desgleichen mit un 
ſchievenen von den Offitieren und Herren Reiſenden au s Land, um dem Könige ei: 
nen Gegenbeſuch abzuſtatten, oder vielmehr, um etliche Buͤffelochſen, Schaafe 
und etwas Federvieh einzuhandeln, welches, wie man uns geſtern verſprochen 
batte, alles in Menge an den Strand herab getrieben werden ſollte. Zu unſerm gtoſ⸗ 

ſen Mißoergnuͤgen hatte man noch gar keine Anſtalt dazu gemacht; wir giengen in⸗ 
deffen nach dem Welten oder Stadt / Haufe, welches nebſt wen oder drey 
andern 
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anderu von der Hollaͤndiſch⸗Oſtindiſchen Compagnie allbier erbauet worden 1770. 
it; alle dieſe der Compagnie zuständigen Gebäude unterſcheiden ſich von den Mi 
übrigen durch zwey Stuͤcken Holz, die wie ein paar Kuhhoͤrner ausſehen, und an d W 
beyden Enden des Dachgiebels angebracht ſind, ſo daß ſie daruͤber hinaus ragen. ) 
Bey dieſem Anblick merkten wir, was der Indianer, der ehemals die Stadt 
durch kreuzweis über einander legen ſeiner Finger kenntlich zu machen ſuchte, hatte 
ſagen wollen: Er meynte nehmlich gewiß nichts anders damit als dieſe Verzie 
an den Dachgiebeln, wenn gleich unſer Portugieſe, der ein eifriger Ka 
tholick war, das Zeichen mit Gewalt zu einem Kreutze machen wollte, 
und uns dadurch auf die Gedanken brachte, daß ſeine Landesleute hier eine Co⸗ 
lonie haͤtten. In dieſem großen Hauſe trafen wir dann Herrn Lange 
und den Koͤnig an, der mit Namen Ae Maͤdocho Lomi Djaͤraͤ hieß, und eben 
eine Menge von ſeinen vornehmſten Hofleuten um ſich hatte. Wir ſagten ihnen, 
daß wir mancherley Waaren in unſerm Boote mitgebracht hatten, und ſolche 
ju vertauſchen gedachten, wenn fie uns Lebensmittel dagegen ablaſſen wollten; 
wenigſtens moͤchten fie uns erlauben, das was wir mitgebracht, an's Land ſetzen 
ju duͤrfen. Dies wurde zugeſtanden, und die Waaren hierauf ſogleich aus 
geladen. Wir ſuchten nunmehro uͤber den Preiß einig zu werden, den wir 
ihnen fuͤr die verſchiedenen Artickel die wir einzukaufen begehrten, als Buffel⸗ 
ochſen, Schaafe, Schweine ꝛe. an baaren Gelde bezahlen ſollten; fo bald aber 
hievon die Rede war, machte ſich Herr Lange fort, und ſagte beym Abſchiede, 
wir muͤßten uns mit den Eingebohrnen daruͤber zu vergleichen ſuchen; er habe 
einen Brief von Statthalter zu Concordia ben ent „ deſſen Innhalt 
Werne. ſeiner Ruͤckkunft mittheilen wolle N. 

Da waͤhrend dieſer Zeit der Vormittag au verſtrichen war, und wir 
nicht gern an Bord zuruͤck kehren wollten, allwo wir mit eingeſalzenem Fleiſch 
haͤtten vorlieb nehmen muͤſſen, anſtatt daß wir hier lauter friſche lebensmittel, 
die uns eben ſo viel Leckerſpeiſen duͤnkten, vor uns ſahen; ſo baten wir den König 
um Erlaubniß , ein kleines Schwein und etwas Nelß kaufen zu dürfen, und beds 
des durch Dero Unterthanen fur uns zubereiten zu laſſen. Auf dieſe Anfrage 
antworteten Seine Majeftär überaus gnädig, daß, wenn wir ee, ee, 
Wie man auch oft an unſern mit Stroh gedeckten Bauerhuͤtten wahr; 
Geſch. der Engl. See, Reiſen zter Band. Nun 
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23 18 ten, die von feinen Unterthanen wären zubereitet worden, (welches er jedoch kaum 
wie, vermuthen dürfte,) Er ſich die Ehre geben wolle, uns zu bewirthen. Dies war 
8.19. nicht Ps ’ mern bre b e ſogleich an Bord 
nach Bean: BUT et e tn dn m eee nee 
o tan mne e ee 4 BAT TI Er ESTER e rde DE Een 
mir un, 5 ee Mitrageffen 8 Es eee dreyßig 
Schiſſln oder vielmehr Koͤrbgen aufgetragen, in denen wechſelsweiſe Reiß und 
Schweinefleiſch, jedes beſonders angerichtet war; auch wurden noch dren große 
irdene Suppen · Schaalen voll klarer Schweinefleiſch⸗Bruͤhe aufgeſetzt. Alles die⸗ 
ſes wurde auf den Fußboden hingeſtellt, und rings umher Matten ausgebreitet, 
auf welchen wir ſitzen oder vielmehr liegen ſollten. Ehe wir aber unſte Plaͤtze 
einnahmen, führte man uns einen nach dem andern zu einem loche bin, das im 
Fluhr war; hier mußten wir uns die Haͤnde waſchen, und wurden dabey von einem 
Eingebohrnen bedient / der mit einem Waſſer Gefäße das aus den Blaͤttern des Faͤ⸗ 
cher⸗Palmbaums gemacht war, dort ſtand. Als dieſes geſcheben war, ſetzten wir uns 
um die Gerichte her, und warteten auf den Könige: Er kam nicht: wir erkun⸗ 
digten uns endlich warum er nicht erſcheine? und bekamen zur Antwort, daß 
der Landesgebrauch demjenigen der ein Gaſtmahl gaͤbe, nicht erlaube, ſich zu 
feinen Gaͤſten hinzuſetzen: wenn wir aber befuͤrchteten daß die Speiſen vergiftet 
feyn mochten, ſo wolle er kommen und diefelben koſten. Wir betheuerten angens 
blicklich, daß uns / dergleichen gar nicht einmal in die Gedanken komme, und 
baten zugleich, daß mon unſerntwegen nicht um ein Haar breit von der Ordnung 
abgehen moͤchte, die bey Gaſtgebothen hier eingefuhrt waͤre. In Ermangelung 
des Königs ſpeißte indeſſen fein Erſter Miniſter und. Herr Lange mit uns, und 
wir ließen es uns herrlich ſchmecken. Sowohl das Schweinefleiſch als der Reiß 
waren vortreflich, und auch die Brühe war keinesweges zu verachten; die Loͤffel 
die man uns dazu gegeben hatte waren aus Blaͤttern verſertigt / aber ſo klein, 
daß wenige unter uns die Gedult hatten, ſich derſelben zu bedienen. Nach dem 
Mittageſſen gieng der Pokal tapfer herum, und wir fragten nunmehrs von neuem 
nach unſerm koͤniglichen Wirthe, denn wir glaubten, daß wenn ihm gleich der 
Landesgebrauch nicht geſtatte, mit uns zu eſſen, es ihm doch wenigſtens erlaubt 
ſeyn wuͤrde, an den Freuden des Rebenſafts gemeinſchaftlich mit uns Theil zu 
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nehmen; er lehnte aber auch dieſes ab und ſagte, bey einem Gaſtmahl muͤſſe der 17 7 
Hauswirth nie trunken ſeyn; und um dies zu vermeiden, gäbe es kein beſſeres und ei) 
ohnfehlbareres Mittel; als daß er das Getränke auch nicht einmal koſte! Wir waren dex! 
unterdeſſen bey 'm Trinken nicht an eben dem Orte ſitzen geblieben wo wir geſpeiſet 
batten; ſondern ſo bald wir ſatt geworden, ſtanden wir auf, um den Matroſen 
und Bedienten Platz zu machen, die auch ſogleich unſere Sitze einnahmen 
und nun uͤber die anſehnlichen Ueberbleibſel unſrer Mahlzeit herfielen Wie 
reichlich dieſe muͤſſe eingerichtet geweſen ſeyn, iſt am beſten daraus ab⸗ 
zunehmen, daß unſre Leute nicht einmal im Stande waren ſie vollends zu 
verzehren. Damit aber unſerer Geſellſchaft nichts von dem entgehe , was uhr ein ⸗ 
mal zugedacht und beſtimmt war; ſo noͤthigten die Frauensperſonen, welche die 
Koͤrbgen und Schuͤſſeln abtrugen, unſre beute die uͤbrigen Brocken noch vollends 
mit ſich zu nehmen. Mittlerweile ſaßen wir noch immer bey m Glaſe; da nun der 
Wein des Menſchen Herz erfreuet und es auch wohl gutwilliger zu machen pflegt, 
fo nahmen wir, als dieſe Wuͤrkungen ſich bey der Geſellſchaft uw außern ſchie en, eis 
nen ſo guͤnſtigen Augenblirk wahr / um das Geſpraͤch wieder auf Büffetschfer und 
Schaafe zu lenken, deren dieſe ganze Zeit uͤber mit keiner Sylbe mehr war gedacht 
worden, ob ſie gleich ſchon am Morgen fruͤh hatten an den Strand hinab getrieben 
werden ſollen. Allein die Sache ſchlug fehl; unſer ſaͤchſiſcher Hollaͤnder ſieng jetzt 
ganz kaltbluͤtig an, uns den Inhalt des Briefes mitzuteilen, den er, ſeinem Vor⸗ 
geben nach, vom Statthalter von Concordia, empfa empfangen haben wollte. Er ſagte: 
man gebe ihm Nachricht, daß ein Schiff von dannen nach dieſer Inſel, (wo 
wir uns gegenwärtig befanden) abgegangen ſey, und befehle im zugleich, daß, 
falls gedachtes Schiff in Noth ſey und Lebensmittel verlange, er demſelben da⸗ 
mit aushelfen / ihm aber nicht erlauben ſolle, ſich langer als ſchlechterdings noth⸗ 
wendig ware, an der Inſel aufzuhalten; eben ſo wenig ſolle er auch geſtatten, 
daß irgend jemand von demſelben, den gemeinen Leuten betraͤchtliche Geſchenke 
mache, oder dergleichen bey den Vornehmeren zuruck laſſe, um ſie hernach uns 
ter die Geringeren auszutheilen. Doch, geruhete er am Ende hin: 
zuzuſehen ſollte es uns unverwehrt ſeyn, Glascorallen und andere Kleinig⸗ 
keiten gegen eee oder 1 kleine ee 
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damit zu ane, ain uns einer oder der aun von dem en Volk bn 
nuten l Fed simne uz 
8 der Wepnung 505 Nice Bei an babe Ewdichung 
ſey daß nan uns mit dem: Verboth ein Blendwerk zu machen, und uns auf den 
Einfall zu bringen ſuche, den Herrn Reſidenten mit Geld zu beſtechen, damit er's 
nicht ſo genau nehmen, ſondern ein wenig durch die Finger ſehen möchte; mit eir 
nem Wort, wir glaubten, daß dieſer Mann den Eingebohrnen unſere Freygebig⸗ 
keit zu entziehen gedaͤchte, um ſie deſto leichter anders wohin lenken zu koͤnnen. 
Am Abend wurde uns vom Marktplatze aus gemeldet, daß weder Büffel: 
ochſen, noch Schweine, ſondern nur einige wenige Schaafe hinab gebracht, 
aber auch wiederum fortgetrieben worden waren, ehe diejenigen von un⸗ 
fern Leuten, welche an Bord geeilet waren, um Geld zu holen, wieder hatten zur 
ruͤck kommen konnen. Indeſſen war wenigſtens etwas Federvieh und ein 
großer Vorrath eines gewiſſen Syrups gekauft worden, der aus dem Palm: 
Baum ⸗Saffte gemacht, und ob er gleich der ſogenannten Molaſſe“) unendlich 
weit vorzuziehen war, doch ſehr wohlfeil verkauft wurde. Auf dieſe Nachricht be⸗ 
klagten wir uns nun bey Herrn Lauge, daß man uns ſo leere Hoffnungen gemacht, 
und nichts gehalten habe; allein jetzt war er wieder mit einer andern Ausflucht da, 
er ſagte nehmlich, wenn wir ſelber auf den Marktplatz gegangen waͤren, ſo hätten 
wir kaufen koͤnnen, was uns nur beliebt haͤtte; von unſern deuten aber ſcheueten ſich 
die Eingebohrnen Geld zu nehmen, aus Furcht, fie möchten ihnen falſche Münze anf: 
«hängen. Das war mum wieder ein Streich, über den wir uns nicht wenig aͤrgern muß⸗ 
tenz denn wenn dieſe Aus ſage gegründet war, warum hatte er ſie uns bisher verhehlet? 
und war ſie falſch, warum belog er uns von neuem? Weil es indeſſen doch mög: 


lich war, daß ſich die Sache ſo verhielt, und ich es meiner Seits an nichts wollte 
mangeln laſſen, um Lebensmittel zu bekommen; ſo ſtand ich plotzlich auf und gieng 


unverzuͤglich in Perſon an den Strand hinab: allein da waren weder Hornvieh, 
noch Schaafe zu ſehen, ja es war nicht einmal Vieh in der Nähe, das zu Markte 
baue ane eee na fügte Lange, der 
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1 Aol oder Abel,, t bet Schau den man abſchbpſt, u wenn bas Zucker Rohr 
ausgekocht wird; italläniſch heißt das Wort Mellazeo. 
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wohl wußte, daß ich nicht das geringſte mehr als meine beute ausrichten würde, 1 8 
zu Herrn Banks, die Eingebohrnen ſeyen darüber unzufrieden, daß wir ihnen Times. 
nicht Gold fur ihre Lebensmittel angeboten hätten, und wenn wir das nicht tha d. 19. 
ten, würden fie uns auch nichts ablaſſen. Herr Banks würdigte ihn aber gar 
nicht einmal einer Antwort; ſondern ſtund bald nachher auf, und wir kehreten 
über den schlechten Erfolg unſeter Unterhandlung alle boͤchſt miß vergnügt, an Bord 
zurück. Indeſſen hatte uns der Koͤnig heute noch einige neue Hoffnung gemacht; 
er hatte uns nehmlich verſprochen, daß am folgenden Morgen etwas Hornvieh 
und Schaaſe hinab gebracht werden ſollten, und dabey eine wenigſtens . 
wahrſcheinlichere Urſache angegeben, warum es bisher noch nicht ſey e Be 
ligt worden: er ſagte, die Buͤffelochſen waͤren weit — dhe 


trieben werden konnen. ang νον iR 0 ee n 9 
nt Amfolgertden Morgen giengen ee band. Doctor So, DEN 
lander machte ſich in die Stadt hinauf, um Langen zu ſprechenz ich aber blieb 
am Strande, um zu ſehen, was fuͤr kebensmittel wuͤrden zu — 
Hier fand ich einen alten Indianer, der in einigen Anſehen bey dem Volk zu ſtehen 
ſchien, und den wir deswegen unter uns nur den Premier⸗Miniſter des Königs 

zu nennen pflegten; dieſen Mann wuͤnſchte ich mir zum Freunde zu machen, 
weil er mir vielleicht nutzen konnte; ich ſchenkte ihm alfo ein Fernglas. An Lebens⸗ 
mitteln war indeſſen nicht mehr als ein einziger kleiner Buͤſſelochſe, zu Markte ger 
bracht worden. Ich fragte was er koſten ſollte? und es hieß fünf Guineen. Dies 
war zweymal ſo viel als dae Thier werih war. Allein ich both doch drey Guineen, 
um nur einen Anfang zu machen. Dies duͤnkte, ſo viel ich ſehen konnte, dem 
Manne, der mir's feil both, ſelbſt gut bezahlt zu ſeyn; er ſagte aber dennoch, daß 

er zuvor bey dem Koͤnige anfragen muͤſſe, ebe er den Handel ſchließen duͤrſe. Man 
fertigte ſogleich einen Bothen an Se. Majeftät ab, und dieſer kam bald wieder 
mit der Antwort zuruck: daß der Buͤffelochſe nicht wohlfeiler als für fünf Guineen 
verkauft werden ſollte. Ich betheuerte, daß ich nimmermehr fo viel dafür geben 
wuͤrde, und man fertigte einen zweyten Bothen ab, um meine Erklaͤrung gehö: 
rigen Orts zu berichten. Dieſer Bothe blieb langer aus als der erſte; als ich 
mich lange genug nach ihm umgeſehen hatte, erblickte ich, ſtatt feiner, Doctor So⸗ 
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1770. 


oa 


landern von der Stadt her kommen, der zu meinem großen Erſtaunen von mehr 
als einhundert Mann begleitet wurde, die insgeſammt theils mit Musqueten, 
theils mit Lanzen bewafnet waren. Ich erkundigte mich alsbald nach der Urſach 
dieſes ſo feindlichen Aufzuges, und Doctor Solander ſagte mir, Lange babe 
ihm eine Declaration des Königs verdollmetſchet die ohngefaͤhr fo gelautet hätte, 
»Die beute wollten nicht mit uns handeln, weil wir ihnen nicht mehr als die 
Hälfte des Werths auf ihre Waaren boͤthen / und man werde uns überhaupt nicht 
langer als beute noch erlauben, Handlung zu treiben / wir möchten nachher auch 
noch ſo viel anbiethen oder geben wollen. . Außer den Officieren, weiche die be: 
waffnete Parthey commandirten, kam auch ein Mann mit herab / der zu Timor 


von portugieſiſchen Eltern geboten, und wie wir nachmals erfuhren, eine Art 


von Amtsbruder des hollaͤndiſchen Factors war- Dieſer Mann kuͤndigte uns 
den vorgeblichen Befehl des Königs an; was er ſagte, ſtimmte mit demjenigen, 


was Doctor Solander vom Lange gehoͤrt hatte, vollig uberein. Wir merkten 


aber alle ganz deutlich / daß dieſes ein bloßer Kunſtgriff der Herren Factors war, 
um Geld von uns zu erpreſſen, wozu ſie uns durch das angeblich von dem Statthal⸗ 
ter zu Concordia erhaltene Schreiben ſchon gewiſſermaß en vorbereitet hatten; waͤh⸗ 
rend / daß wir noch ziemlich unentſchloſſen da ſtanden, und nicht recht wußten, wie 


wis es etzt am beſten anfangen ſollten / glaubte der Portugieſe, ſeine Abſicht deſto 


geſchwinder zu erreichen, und uns deſto beſtützter zu machen wenn er Ernſt zu 
7 ließ ſich's alſo einfallen die deute welche Gefläger 
und: Sorup herab gebracht hatten / und andere, die nunmehe mit Büſſelochſen 
und Schaafen anlaugten, zurück und wuͤrklich fort zu treiben. Ich ſahe 
hierauf den alten Mann, dem ich am Vormittage das Fernglas geſchenkt 
batte, aufmerkſam an, und glaubte in ſeinen Blicken zu leſen, daß er mit dieſem 
Verfahren gar nicht zufrieden fen: ich nahim ihn daher bey der Hand und ſchenkte 
ibm einen altem Soldaten «Degen; dies machte uns mit einmal gewonnen Spiel. 
Er nahim den Degen mit Entzückung an, ſchwenkte ihn vor Freuden gleichſam 
düßet ſich / dem gefchüffiigen Portugieſen ein paar mal über den Kopf hin und 
ber, und befahl ihm und dem Officier, der die Parthey commandirte, ſich hinter 
ihm auf die Erde nieder zu ſetzen. Der Portugieſe ſchmiegte ſich nunmehro vor 
ihm, wie ein Fuchs vor einem Löwen, und batte nicht das Herz, zu wider: 


- 
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forechen. Ob gleich dieſe ung * aus halter der hollandiſchen Geſellſchaft 17 20. 
auf allerhand Aa ir Rn ſeyn i mochten, dem Volke eine üble Saat. 
Memung von uns benzubringen ; ſo ſchtenen die deute dennoch 1 d. a0, 
uns nicht nur n mit allem, was wir bedurften, verſehen, ſondern auch 

Waaren als Geld dagegen nehmen zu wollen. Sie machten fi daher augens 
blicklich den Vortheil zu Nutze, den ihnen der alte Premier⸗Miniſter ver⸗ 
ſchafſt hatte, und der Marktplatz war mit einmal keichlich angefüllt. 9 25 
noch mußte ich, um den Handel mit Buͤſſelochſen, an denen mir am m 7 
gelegen war, in's Geleiſe zu bringen, zehen Guineen fur zween zu bezahlen, 0 
gleich der eine nicht mehr als 66 Pfund wog. Allein ich kaufte hernach fieben 
andere ungleich woblfeiler/ die mir den hohen Ankauf der erſteren wiederum verguͤte⸗ 
ten, und in der Folge hatte ich deren ſo viel als ich verlangte, gleichſam unn irgend ei⸗ 

nen ſelbſt beliebigen Preiß einhandeln koͤnnen; denn fie wurden nunmehro Heer: 
den⸗weiſe an den Strand herabgetrieben. Bey den zween erſten, die ich fo 
iheuer erkauſte / war Langens Antheil gewiß mit eingerechnet, und wahrſchein⸗ 
licherweiſe batte er uns ehemals bloß deswegen geſagt/ daß wir den Einwohnern 
Goldſtucke anbieten müßten, damit er an allem, was verkauft und gekauft wurde, 
ſeinen guten und reichlichen Gewinnſt haben möchte, Zuletzt uͤberließen uns die Ein: 
gebohrnen das, was fie, herab brachten, um einen Preiß, womit ſie ſehr wohl 
juſtieden waren und wovon ſie ihm unter dem Titel einer Belohnung, dafur daß 

er Geld von uns erpreßte, nichts abgeben durften. Wir kauften nehmlich, bald 
nachdem unſer Freund der Miuiſter das Monopolium aufgehoben, und die Hand 
lung frey gemacht hatte, die mehreſten Buͤffelochſen, ein Stuͤck wie das andere, 
für eine Flinte; und um ee eee ae bee Schiſfsladung 
derſelben einhandeln können. en N NH I e , 
Die Erfrischungen, die wit allbier einmafımen, bekunden ausnnun if 
felochſen, ſechs Schaafen „drey Schweinen, dreußig Dutzend Stuͤcken Federvieh, 
einigen wenigen Limonen, und einigen Corosnüſſen; einer Menge Eher, (wovon 
aber die Hälfte E miitert Balland:): 
Palm? Sprupa un" e zich pH euere he Ent 
sid eee eg Regen bnd 


905 Enn engüſches Mach, Dab oder Kannen HAARE 
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nie Beſchrribung der Insel Sayı; 25 Na 
a 1 ui Probe vr der . 


dortigen Sprache. | 
177 ief Insel vbdpen den n Sabu ‚genannt, Die Mite def 
2 2 ben liegt in der Suͤder⸗ Breite von ohngeführ 10 Graden, 38 ‚Minuten, 


d.20. und in der weſtlichen zaͤnge von 237 Graden, 30) Minuten. Sie iſt bis here 
durchgängig fo wenig bekannt geweſen, daß ich nie eine Sees oder Landeharte ges 
ſehen habe, auf welcher ſie, ihrer Lage nach, deutlich oder zuverlaͤßig waͤre aufge; 
zeichnet geweſen. Ich erinnere mich eine ſehr alte Charte gefehen zu haben, in 
welcher fie Sou genannt und mit der Inſel Sandel⸗Boſch verwechſelt wurde; 
Kumphius erwaͤhnet einer Inſel unter dem Namen Saow; und auch er fagt: 
fie fen) die nehmliche, welche die Holländer, Sandel- Boſch beißen. Allein, 
weder dieſe Inſel, noch Timor, noch Rotte, ja wirklich von allen den Inſeln, 
die uns in dieſen Gewaͤſſern zu Geſichte gekommen find; iſt auch nicht eine 
einzige, nur innerhalb einer lehdüchenentfr nung von he wahren Lage, sefihweige 
eee en ins ni n. ned and en Se de et dee 

Savu iſt von Oſten nach Beten, A obngefäße 8 See:Meilen langs wie 
breit fie aber ſeyn mag, weis ich nicht, weil ich nur die Nordſeite geſehen habe. 
Der Haven, worinn wir ankerten, wird nach dem Gebiethe worinn er liegt, 
Seba genannt. Er befindet ſich auf der nord⸗ weſtlichen Seite der Inſel, und 
iſt für den ſud⸗ weſtlichen Paſſatwind wohl gedeckt, der Nord⸗ Weſtwind kann aber 
gerade hinein weben. Man ſagte uns, es gäbe noch zwo andere Bayen, worinn 
Schiffe vor Anker liegen koͤnnten; die beſte, Timo genannt, findet man an der 
ſud⸗ weſtlichen Seite der ſud o ſtlichen Landſpitze; von der dritten Bay aber haben 
wir weder den Namen, noch die kage erfahren koͤnnen. Die Seeluͤſte iſt über: 
baupt niedrig; allein gegen die Mitte der Inſel bin liegen ziemlich hohe Berge. 
Wir kamen gegen das Ende der duͤrren Jahreszeit allhier an, da es ſchon ſeit ſie 
ben Monathen nicht geregnet hatte; und man ſagte uns, daß, wenn die duͤrre 
Jahreszeit fo lange anziele, s auf der ganzen Juſel einen einigen ienben 
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Bach friſchen Waſſers, ſondern nur kleine Quellen gabe, welche ziemlich weit 1770. 
von der Seekuͤſte ablaͤgen. Dieſer außerordentlichen Duͤrre ohnerachtet kann 
man ſich doch nichts reitzenders und anmuthigers einbinden, als die Ausſicht dieſes 
Landes, vom Schiffe aus, war. Die Ebene am Strande war mit Cocos⸗ 

und einer Art von Palm Bäumen Areca genannt, bedeckt; binterwärts 
graͤnzte fie an Berge, die fanft in die Hoͤhe ftiegen, und bis an den Gi 

mit Faͤcher⸗ Palm » Baͤumen bepflanzt waren, von einem fast undurch⸗ W e 
dringlichen Hahn. So ſchoͤn aber auch dieſe Ausſicht noch jetzo war, 1 

muß ſie 0 boch ungleich reitzeuder ſeyn, wenn die Duͤrre nicht ſo groß, 

das Erdreich überall, ſelbſt die kleinſten Fleckgen zwiſchen den a 
berſchiedenem ( in, ats te mit indianischen Korn, mit Hütſen und Indigo bekleidet 

ſind; von einem poche en 1 Anblick, kann ſich würklich nee 

griff machen, ie vigenbe Pracht der Baume, mit m welchen die Nu 

dieſe Gegenden der Air 90 giert hat, 7 wach dan unbekannt iſt. Die e. 
reszeit a Werz oder Aprit an, u 


Se San pie par 
aasee, Sate, a e . 
Die andern epberen Pflanzen ſind, Matz oder indialllſches Korn, Gulneg⸗ 
Korn, Reiß, Hirſen, Callevanſen und Waſſer⸗Melonen. Auch ſahen wir einen 
Stengel Zu uckerropr, und einige wenige Arten von eutopätfchen Gartengewäͤchſen: 
insbeſondere Selery, Majoran, ‚Fenchel und Knoblauch. Für den Luxus liefert 
fie Betel, Areca, Tabak, Baumwolle, Indigo, und etwas weniges 
e der aber nur ſpatſam, 2" ha Seltenheit bieher gepflanzt zu 


fen feine ja wir zweifelte wuttlich noch daran, ob es der aͤchte Zimmer 
baum ſey, denn man weiß, wie ungemein ſorgfaltig die Holländer dahin fer 
ben, daß die Gewürze nicht auf andern Inſeln aufkommen, als da) wo gleithſam 


das urſprüngliche Watstländ der derſabeniſt. Außer den bereits PER brech 

verſchiedene andere Arten von ers insbeſondere eine füße Frucht / (Rest oy) 

daraus man in Weſtindien eine wohlbekannte füge Tunke zn machen pfteyr rund 

eine kleine ovale Frucht, die Blimbi genannt wird; berde wachſen auf Baume. 

Die Blimbi iſt ohngefäbr 3 bis 4 Zolle lang, in der Mitte etwa eines gu 

ten Fingers dick, und lauft gegen beyde Enden bin ſpitz zu; ſie iſt mit einer 5 
Gosch. der Engl. SeeiReifen zter Band. Oo 
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1770. dünnen) hellgruͤnen Haut überzogen, und inwendig tegen einige wehide Sir 
- menförner, in Geſtalt eines Sterns umher. Sie fuͤhrt eine leichte, reine und an⸗ 
genehme Saͤure bey ſich; man kann fie aber nicht roh eſſen; eingemacht hingegen, 
ſoll ſie ganz vortreflich ſchmecken; wir pflegten fie zu daͤmpfen, und alſo zubereitet, 
gab fie eine uͤberaus angenehm ſaͤuerliche Bruͤhe zu den geſottenen Speifen ab. 
Die zahmen Thiere, welche man auf dieſer Inſel ſehr Häufig ziehet, find 
Buͤffelochſen, Schaafe, Schweine, Ziegen, Federvieh, Tauben, Pferde, Eſel, 
Hunde und Katzen. Die Buͤffelochſen find von unſerm europaͤiſchen 
Hornvieh in vieler Abſicht ſehr verſchieden. Sie haben z. B. viel gröf: 
ſere Obren; ihre Haut iſt faſt kahl; die Hoͤrner ſind gegen einander ein⸗ 
waͤrts, und beyde gleich von der Wurzel aus, ruͤckwaͤrts gebogen, und am Halſe 
baben fie keine Wammen. Wir ſahen verſchiedene dieſer Thiere, die ſo groß 
waren, als ein groß gewachſener europaͤiſcher Ochs; doch muß es deren mit 
unter noch viel groͤßere geben: denn Herr Banks ſahe ein paar Hoͤrner, die an 
den Spitzen drey Fuß zehenthalb Zolle weit auseinander ſtanden, da wo der 
Durchmeſſer zwiſchen beyden queer über; von einem Ende zum andern am größten 
war, maßen ſie vier Fuß anderthalb Zolle, und der ganze Umfang des halben 
Kraiſes den ſie ausmachten, betrug ſieben Fuß und ſiebenthalb Zolle. Es laͤßt ſich 
aber von der Groͤße eines hieſigen Ochſen nicht auf das Gewicht deſſelben ſchließen; 
denn fie find um ein vieles leichter als die europaͤiſchen, ja ein engliſcher Ochs iſt 
noch einmal fo ſchwer als ein hieſiger von derſelben Groͤße. Diejenigen, die 
wir der Größe nach für vier Centner ſchwer hielten, wogen wuͤrklich nur 
dritthalb. Die Urſache davon iſt dieſe: daß wenn die duͤrre Jahreszeit fo 
lange anhält, das Vieh zuletzt aͤußerſt mager darüber wird, und dermaßen 
an. Fleiſch abfäir, daß faſt nichts als das bloße Knochengerippe übrig. 
bleibt. Am ganzen Coͤrper findet man alsdenn nicht eiue einzige Unze Fett, und 
die Seiten find wuͤrklich im ſtrengſten Wortverſtande nichts als Haut und Knochen. 
Dennoch iſt das Fleiſch auch alsdenn noch von gutem Geſchmack und faftig; und 
meines Erachtens beffer als das Fleiſch eines engliſchen Dchfen ſeyn würde, wenn 
er in dieſem ausgebrannten Lande, fo lange als dieſe hier, ſchmachten ſollte. 
Die pferde find eilf bis zwölf Hände hoch; fo klein fie aber auch ſind, 6 
find fie doch muthig und hurtig/ insbeſondere im Trabe, welches ihr gewöhnlicher 


in den Jahren 1768, 1769, 1770 und 1771. 291 


Gang iſt. Die Einwohner pflegen ſie ohne Sattel zu reiten, und nur einen 177% 
Strick ſtatt des Zuͤgels zu gebrauchen. Die Schaafe ſind von derjenigen Art die 
man in England Bengaliſche Schaaſe beißt, und von unſern fand» Schaafen 
in vielen Abſichten verſchieden. Anſtatt der Wolle tragen ſie Haare, haben ſehr 
große Ohren die ihnen unter den Hoͤrnern herabhaͤngen, und die Naſe iſt gewoͤlbt. 
Man findet daß ſie im Ganzen den Ziegen nicht unaͤhnlich ſehen, und deswegen 
werden ſie oft Cabritos genannt. Das Fleiſch derſelben konnten wir eben nicht 
ruͤhmen; unſerm Geſchmack nach hatten wir nie ſchlechteres Schoͤpſenfleiſch gegeſſen 
es war eben ſo mager als das Fleiſch der Buͤffelochſen, und dazu unſchmackhaft. 
Die Schweine aber waren ſo fett, als wir ſie nur irgendwo geſeben hatten, ohn⸗ 
erachtet fie, wie man uns ſagte, groͤßtentheils dloß mit den aͤußern Hülfen des 
Reißes gefüttert werden. Die Hüͤlſen werden zu dem Ende in Palm⸗Syrup 
eingeruͤhrt und dieſer mit Waſſer verduͤnnet. Das Gefluͤgel beſtehet größten 
eis aus Feder⸗Wildpret; es iſt groß / legt aber nur kleine Eher. 
Von den Fiſchen, welche die See allhier giebt, wiſſen wir nicht viel zu 

— Bisweilen findet man Schildkroͤten auf der Kuͤſte; und dieſe We were 
ſo wie an allen andern Orten, für große beckerbiſſen gehalten. 
Die Einwohner ſind uͤberhaupt genommen, eher klein als er vor⸗ 
nemlich find die Frauensperſonen ungemein klein, aber unterſetzt. Ihre natuͤrliche Farbe 
iſt dunkelbraun, und ihr Haar durchgehends ſchwarz aber nicht kraus. Zwiſchen Vor⸗ 
nehmern und Geringern, war hier kein Unterſchied in der Leibes farbe zu bemerken; 
dahingegen in den Suͤd⸗ See ⸗Inſeln, die Aermeren, die vermoͤge ihrer Beſchaͤffti⸗ 
gung dem Wetter häufig auogeſetzt waren, faft ſo braun als die Neu⸗Hollaͤnder, 
die Vornehmern aber beynahe fo weiß aus ſahen, als gebohrne Europaͤer. Die Maͤn⸗ 
ner ſind hier uberhaupt wohl gebildet, ſtark und thaͤtig; in der Bildung. und 
Anlage ihrer Geſichtszuͤge, beobachtet man eine ungewöhnlich große Verſchiedenheit: 
dabingegen Die Gefichtsjüge der Frauensperſonen, insgeſammt einander ahnlich And 

Die Maͤnner tragen das Haar, vermittelſt eines Kamms auf dem Wirbel 
des Kopfs feſtgeſteckt. Die Weiber binden es in einen kurzen dicken Buſch, hinten 
zuſammen, und dieſe Mode ſtehet ihnen ſehr uͤbel. Beyde Geſchlechter laſſen in 
der Achſelgrube kein Haar wachſen, ſondern ziehen es forgfältig ſammt der 
Wurzel aus; daſſelbige thun auch die Manner, in Anſezung der Bärte 
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Eng, Zu dieſem Ende tragen die Vornehmen allezeit eine kleine fülberne Zange bey ſich, 
welche an einer Schnur befeſtigt, am Halſe herabhaͤngt; doch laſſen einige etwas 
weniges Haar unter der Naſe als einen kleinen Stutzbart ſtehen, ihn aber nie 
lang wach ſen and: e en ahn sd ie ee h I 
Sowohl die Männer als die Frauen kleiden ſich in Cattun, der durch⸗ 
gehends blau von Farbe iſt; weil er aber im Garn, und zwar nicht uͤberall 
von der nehmlichen Schattirung gefaͤrbt iſt, fo ſiehet es im Stuck Wolfen: 
oder Wogenfoͤrmig aus; dies lies indeſſen gar nicht übel und gefiel ſogar unſern 
zur Regelmaͤßigkeit gewohnten Augen ganz artig. Den Cattun verferti⸗ 
gen fie’ ſelber: und zwey Stuͤcke, deren jedes ohngefaͤhr 6 Fuß lang und 
fuͤnfthalb breit iſt, reichen zu einer vollſtaͤndigen Kleidung bin. Das eine 
dieſer Stücke tragen fie um die Huͤften gewunden, und das andere bedeckt den Ober⸗ 
leib. Den unteren Saum des erſtern, um den Unterleib gewickelten Stuͤcks, 
ziehen die Männer zwiſchen die Lenden hindurch und feſt zuſammen; den obern 
Saum aber laſſen ſie ziemlich ſchlaff, ſo daß er wie ein locker gehaltener Guͤrtel 
aus ſieht und ihnen ſtatt einer Taſche dienet, in der fie ihre Meſſer und andere der⸗ 
gleichen Kleinigkeiten tragen, als man zur Bequemlichkeit gern bey ſich zu führen’ 
pflegt. Das zweite Stuck Cattun ziehen ſie hinten durch dieſen Guͤttel, und die 
beyden Enden deſſelben laͤngs dem Rücken hinauf, das eine nemlich uͤber die 
rechte, und das andere über die linke Schulter heruͤber, von wannen ſie alsdenn 
vorn an der Bruſt herab und bis in den Guͤrtel reichen, allwo fie befeſtigt wer⸗ 
den; auf ſolche Weiſe koͤnnen ſie den leib weniger oder mehr damit bedecken, je 
nachdem ſie die herabhaͤngenden Enden entweder enger zuſammen falten, oder fie 
weiter aus einander breiten. Die Arme, Beine und Füße bleiben allezeit unbe⸗ 
deckt. Der Unterſchied zwiſchen der Kleidung der beyden Geſchlechter, beſtehet 
vornemlich in der Art das Unter ⸗Kleid zu tragen: Denn an ſtatt daß die 
Mannsperſonen den unteren Saum dieſes Stuͤck Zeugs feſt anziehen, und den 
oberen ſchlaff laſſen / um ſich deſſelben ſtatt einer Taſche zu bedienen, ziehen die 
Weiber im Gegentheil den oberen Saum feſt an, und laſſen den unteren als einen 
Unter Rock bis an die Knie hinabfallen. Auch dasjenige Stück der Kleidung, 
welches den Oberleib bedeckt, tragen ſie auf eine andere Art als die Maͤnner; 
denn an ſtatt es durch den Guͤrtel zu ziehen, laͤuft es, jedoch mit Beobachtung 


ur 
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des ſtrengſten Wohlſtandes, queer uͤber die Bruſt, und wird unter den Armen be⸗ 177. 
ſeſtigt. Ich habe bereits angemerkt, daß die Männer das Haar vermittelſt eines 
Kammes auf dem Wirbel des Kopfes zuſammen ſtecken, und daß die Weiber es 
hinten in einen kurzen Buſch gebunden tragen: es giebt indeſſen in der Art des 
Kopfputzes noch einen andern Unterſchied zwiſchen beyden Geſchlechtern. Die 
Weiber nehmlich, tragen das Haupt ganz unbedeckt, weder Muͤtzen noch irgend 
etwas dergleichen; die Maͤnner hingegen winden allezeit eine Art von geflochtnen 
Zierrath um die Kopfe. Dieſer Putz iſt nicht groß von Umfang; fie nehmen 
aber gemeiniglich den feinſten Zeug dazu, der nur zu bekommen iſt. Wir ſahen 
einige, welche ſeidene Schnupftuͤcher, und andere, welche feinen Cattun oder 
Mußlin dazu e ben dies wird in Form eines kleinen Turbans um den 
ar rege, u enen 

Auch dieſes Volk 40 daß die Neigung er Putze eine cube. 
ledenſchaſt iſt; denn fie haben eine Menge von mannigfaltigen Zierrathen. 
nige von den Vornehmen, trugen eine goldene Kette um den Hals, die wen. im 
Grunde nichts als metallner Drat, und nur mit Gold eingelegt, folglich leicht, 
und von geringem Werth war. Andre trugen Ringe, die aber ſo ſehr abgenutzt 
waren, daß ſie ſeit dem Urgroßvater, und vielleicht noch laͤnger ein Erbſtuͤck in der 
Familie zu ſeyn ſchienen. Vey einem Mann fahen wir ein Rohr mit einem 
ſilbernen Knopfe, auf welchem die lateiniſchen Buchſtaben V. O. C. (Vaterlandi⸗ 
ſche Oſtindiſche Compagnie) in einem Nahmenszuge zu ſehen waren; es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er dieſes Rohr von der hollaͤndiſch oſtindiſchen Geſellſchaſt 
mochte zum Geſchenk bekommen haben, weil vorbeſchriebenes Zeichen ihr Chilfre 
iſt. Die Einwohner pflegen ſich auch mit einem aus Glaskorallen verfertigten 
Geſchmeide zu putzen; einige binden ſolches um den Hals, andere tragen es als Arm 
baͤnder an den Gelenken der Hand. Dieſen Staat haben beyde Geſchlechter mit 
einander gemein: die Weiber, machen von dergleichen Zierrath noch einen andern 
Gebrauch: fie reihen nehmlich etliche Schnuͤre voll ſolcher Glas⸗Korallen, und 
binden dieſe wie in einen Guͤrtel um den Leib, den Unterrock dadurch feſt zu 
balten. Beyde Geſchlechter, trugen ‚Löcher in den Ohren, und wir fanden 
nie einen, der dergleichen nicht gehabt hätte: gleichwohl ſahen wir wahrend 
unſerm Aufenthalte doch nicht ein einziges Beyſpiel, daß ſie Ohr⸗Gehenke tru⸗ 
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22 0d. en. Die Maͤnner ſowohl, als die Frauensperſonen, giengen beſtaͤndig in einer 
und eben derſelben Art von Anzüge; wenigſtens haben wir ſte nie anders gekleidet 
geſehen, ausgenommen den Koͤnig und ſeinen Miniſter; dieſe beyden tru⸗ 
gen gemeiniglich eine Art von Schlafrock, der aus groben Chinz (oder gedruckten 
indianiſchen Cattun) gemacht war; und einer von ihnen beyden empfieng uns ein⸗ 
mahl in einem ſchwarzen, weiten Staatskleide, das aus ſogenannten Prinzen⸗ 
Stoff verfertigt zu ſeyn ſchien. Wir bemerkten einige Knaben von ohngefaͤhr 12 
bis 14 Jahren, die ſich durch eine beſondere Art von Verzierungen hervorthaten; 
und dies waren ſchneckenfoͤrmige Ringe von dickem Drate, die ſie um die Arme ober⸗ 
halb dem Ellenbogen gewunden hatten. Einige Maͤnner trugen elfenbeinerne Rin⸗ 
ge, die zween Zoll breit, und über einen Zoll dick waren, an eben demſelben Theile 
des Ober-Arms. Die alſo ausgezeichneten Perſonen waren, wie man uns be⸗ 
richtete, Soͤhne der Rajas oder Wanne 4 und e dieſen Aten 

Putz als ein Merkmal ihrer hohen Abkunft. 9 fi 
Von den Männern, hatte ſich faft ein ik N Hafen in ie 
lichen ſchwarzen Zügen auf die Arme zeichnen laſſen, und die Frauensperſonen trugen 
eine ahnliche Verzierung von ſchwarzen Linien, die in Geſtalt eines Vierecks dicht 
unter dem Gelenke des Ellenbogens in die Haut eingedruͤckt waren. Die unge⸗ 
meine Aehnlichkeit zwiſchen dieſen Zeichen und denjenigen, die vermittelſt des 
Taͤttowirens in den Suͤd⸗See⸗Inſeln gemacht werden, war ſehr auffallend; 
als wir uns um den Urſprung derſelben erkundigten, berichtete man uns, daß 
dieſer Gebrauch bey den Eingebohrnen lange zuvor, ehe ein Europaͤer unter fie 
gekommen, uͤblich geweſen: und daß die Einwohner der benachbarten Inſeln, ſich 
mit kreisfoͤrmigen Figuren von eben der Gattung am Halſe und auf der Bruſt zu 
bezeichnen pflegten. Was es fuͤr eine Bewandniß damit habe, daß dieſe Mode 
unter den Wilden in allen Theilen der Welt durchgaͤngig gefunden wird, (indem 
fie von den fernſten Graͤnzen von Nord⸗Amerika an bis auf den Suͤd⸗See⸗ Ins 
ſeln herrſcht,) und ob fie nicht wahrſcheinlicher Weiſe mit jener Art den Leib zu 
zeichnen, die unter den aͤlteſten Einwohnern Brittanniens uͤblich war, in vielen 
Stücken übereinftimme, wäre wohl ein eee und mung e 

für gelehrte Unterſuchungen (). 

) In der Nachricht, welche Herr Beſſu von einigen Sodann mitgetheilt hat, die n 
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Die Haͤuſer find: auf dieſer Inſel alle nach einerley Plan gebauet, und Se, 

nur 1 Groͤße von einander verſchieden; dieſe iſt dem Range und dem Vermo⸗ — 
gen ihres Eigenthuͤmers angemeſſen. So giebt es Gebaͤude, die wohl 400, 
und andere, die dagegen nicht uͤber 20 Fuß lang ſind. Sie ſtehen insgeſammt 
auf Pfeilern oder Pfoſten, die ohngefaͤhr 4 Fuß hoch find, das untere Ende 
dieſer Pfoſten iſt in die Erde eingerammt, und auf dem hervorragenden andern 
Ende iſt ein ſtarker, hoͤlzerner Fußboden gelegt, der ſolchergeſtalt etwa 4 Fuß über 
die Oberfläche der Erde erhoͤhet iſt. Der unterhalb befindliche Zwiſchenraum iſt 
ganz frey. Auf dem hoͤlzernen Boden oder Flur ſtehen andere Pfoſten oder Pfei⸗ 
ler, um das Dach zu tragen; dieſes laͤuft von beyden Seiten ſchraͤg zuſammen, 
fo wie bey ung die Dächer der Scheunen gemacht find, und iſt mit Palmblaͤttern 
gedeckt. Es reichtein ſolches Dach bis auf 2 Fuß gegen den hoͤlzernen Flur herab, eben 

ſo weit raget es auch ſeitwaͤrts daruͤber hinaus. Unterhalb dieſem Dache iſt der 
innere Raum eines ſolchen Gebäudes gemeiniglich der Länge nach in drey 
gleiche Theile abgetheilet, der mittlere Theil, oder das Centrum iſt mit einer vier⸗ 
ſeitigen Scheidewand umgeben, die ohngefaͤhr 6 Fuß uͤber den Flur hinauf 
reicht: auch find bisweilen eines oder zwey kleine Zimmer an den Seiten, abge 
ſondert: der uͤbrige Raum unter dem Dache iſt offen, damit Luft und licht frey 
hinein koͤnne. Wozu dieſe verſchiedenen Abtheilungen oder Zimmer eigentlich 
beſtimmt ſeyn mochten, konnten wir in der kurzen Zeit unſers Aufenthalts nicht 
ausfindig machen, doch bemerkten wir ſo viel, wr das mit Wänden sr 
er der Mitte, 155 die Tr * \ [iR 


Nord, America an den Ufern des dee Stromes 1 (der in ET ; 
entſpringt und in den Miſſiſſippt faͤllt;) erzaͤhlet er folgenden Umſtand.“ Die Akanzas, 
ſagt er, haben mich unter ihr Volk aufgenommen, und zum Zeichen meiner nunmeh⸗ 
rigen Lands mannſchaft haben fie mir die Figur eines Rehbocks auf dem Schenkel einge, 
druckt: Dieſe Operation geſchahe auf folgende Art: Ein Indianer zuͤndete etwas 

Stroh an, als es ausgebrannt war, nahm er die Aſche, ruͤhrte ſie in Waſſer, und 

zeichnete mir mit diefer Vermiſchung die obgedachte Figur auf die Haut; nachher pune⸗ 
trte er die gezeichnete Linien mit einer ſpitzen Nadel fo, daß auf jeden Stich ein klein 
wenig Blut zum Vorſchen kam. Das Blut vermifchte fh mit der Stroh, Aſche, und 
davon iſt ein unausloͤſchliches Bild zuruck geblieben. Siehe Bel. Reiſen durch 
1 22 Louſiana im erſten Theile. 1% % ED 
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ara Alle zahme Thiere die auf der Inſel gezogen werden, dienen den Eins 

Sertemd, wohnern zur Speiſe. Unter ihre Leckerbiſſen rechnen ſie vorzuͤglich das 
Schweine⸗ und naͤchſt dieſem das Pferdefleiſch. Auf vas Pferd folgt der 
Buͤffelochs; auf dieſen das Federvieh. Hunde und Katzen ziehen fie noch den 
Schaafen und Ziegen vor. Nach Fiſchen fragen ſie nicht viel, und ich vermu⸗ 
the, daß dieſe Koſt nur für die Armen ſeyn mag, ja daß auch dieſe nur alsdenn 
damit vorlieb nehmen, wenn fie ihres Berufs oder ihrer Geſchaͤfte wegen ſich am 
Strande aufhalten muͤſſen. Auf dieſen Fall iſt jeder mit einem Wurf Netze ver⸗ 
ſehen, dieſes guͤrtet er fich um den Leib, daß es gleichſam einen Theil feiner Klei⸗ 
dung ausmacht, und mit einem ſolchen N berg. er ehe * Sie, 
als ihm etwa vorkommen. 

Von den eßbaren Pflanzen und Geücheen babe ich bereits Feipch lade 
geſagt. Allein der Jaͤcherpalm- Baum verdient noch eine umſtaͤndliche Ber 
ſchreibung; 5 deun zu gewiſſen Zeiten muß er die Stelle aller andern Nahrungsmit⸗ 
tel erſethen, und zar ſowohl fur die Menſchen als für das Vieh. Aus dieſem 
Baume ziehen ſie eine Art Wein, Toddy genannt. Um denſelben zu bekom⸗ 
men, ſchneet man die Knoſpen ber Blüthen auf wenn ſie noch nicht lange her⸗ 
vor gefproffen find, und bangt um den Saft aufzufangen, kleine Koͤrbgen daran, 
die, ob fie gleich nur aus Blättern verſertigt, dennoch ſo dicht ſind daß nichts 
hindurch tropfen kann. Zu Einſammkung dieſes Safts ſind gewiſſe Leute bes 
ſtellt, welche zu dem Ende täglich zwehmal, nemlich des Morgens und des Abends 
auf die Baume ſteigen, und die Koͤrbgen ausleeren. Dieſer Saſtt iſt auf der 
ganzen Inſel das gewohnliche Getränf, fo groß aber ſolchergeſtalt die Con 
ſumption auch ſeyn mag, fo bekommen ſie doch weit mehr als ſie verbrauchen 
konnen. Von dem übrig bleibenden machen ſie hernach einen Syrup, des⸗ 
gleichen einen grobe Zucker. Den Saft heißen fie Dua oder Dugc, und 
den Syrup ſowohl als den Zucket, Gula. Um den Sytup zu bereiten, wird der 

Saft in irdene Toͤpfe geſchuͤttet, und bis zu einer hinlaͤnglichen Dicke eingekocht. 
Diese Art der Zubereitung ſtehet der ſogenannten Mollaſſe ( Tyeacle) nicht unaͤhn⸗ 
lich, nur iſt fie etwas dicker und dabey von einem weit angenehmern Geſchmacke. 
Der Zucker iſt von roͤthlicht brauner Farbe; vielleicht iſt er einerley mit demjeni⸗ 
gen, den man auf dem feften Lande von Oſtindien, Jugata⸗Zucker nennt; unt 

duͤnkte 
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duͤnkte er von angenehmern Geſchmack zu ſeyn, als irgend ein unraffinirter 177. 
Rohrzucker, den wir je gekoſtet hatten. Wir beſorgten anfangs, daß der 
Syrup unſern Leuten einen Durchfall verurſachen würde, da ihn einige derſelben in 
ſehr großer Menge aßen: allein es zeigte ſich, daß er nicht ſowol eine abführende, als 
vielmehr nur eine eröͤffnende Eigenſchaft hatte: und ſolchergeſtalt war feine 
Wirkung eher heilſam als ſchaͤdlich. Ich habe bereits angemerkt, daß man eben 
dieſen Syrup mit den Huͤlſen des Reißes vermengt, den Schweinen zu freſſen 
giebt und daß fie ohne alles andere Futter, blos davon, außerordentlich fett werden; zu 
gleicher Abſicht ſollen fie ſich deſſelben auch bedienen, wenn fie Hunde oder Feder: 
vieh maͤſten wollen; ja man verſicherte uns, daß die Einwohner ſelber verſchiedene 
Monate lang von nichts anders als blos von dieſem Nahrungsmittel gelebt haben, 
wenn andere Fruͤchte nicht gerathen, und an Schlachtvieh Mangel geweſen. Die 
Blaͤtter dieſes Palm⸗Baumes, werden gleichfalls auf verſchiedene Weiſe genutzt; ſie 
decken ihre Haͤuſer damit, und verfertigen Koͤrbe, Becher, Sonnen⸗Schirme und 
Tabacks⸗Pfeiffen daraus. Die Frucht iſt am wenigſten geachtet: auch tragen 
die Baͤume nicht viel, weil die Bluͤthen des Duac's oder Toddy⸗Safts wegen auf: 
geſchlitzt werden, und ihnen folglich auf dieſe Art alle Kraft benommen wird. Die 
Frucht iſt ubrigens ſo groß als eine große Ruͤbe; und gleich der Cocosnuß mit einer 
zaſerigten Rinde umgeben, unter welcher drey Kerne liegen, die man, ehe ſie reif wer⸗ 
den, eſſen muß; denn nachher werden ſie fo hart daß man ſie nicht mehr kauen kann. 
In ihrem eßbaren Zuſtande ſchmecken fie faſt wie eine grüne Euros; und Em 
wand wenig nahrhaft. x 
Gewoͤhnlicherweiſe pflegt man die Speifen hier zu kochen; und weil das 
eee und die Einwohner keine andere Feuerung haben, ſo 
bedienen ſie ſich zu Erſpahrung deſſelben eines Mittels, das in Europa zwar nicht 
ganz unbekannt iſt, aber ſelten anders als in Lagern gebraucht wird. Sie graben 
nehmlich eine horizontale Hoͤhle unter die Erde, faſt wie eine Kaninchen⸗Hoͤhle; Dieſe 
iſt ohngefähr 6 Fuß lang, und an einem Ende mit einem großen, am andern Ende 
aber mit einem kleinen loche verſehen. Durch das große loch wird das Feuer hin 
eingeftecft, und das kleine dient ſtatt eines Zuglochs. In die Oberfläche der Erde über 
dem Feuer / Behaͤltniß find runde Löcher eingeſchnitten, welche bis auf daſſelbe herun / 
ter gehen, und in dieſe ſtellet man irdene Töpfe, die in der Mitte weit und gegen 
Geſch. der Engl. Ser; Reifen zter Band. Pp 
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1770. „den Boden bin enger find, fo daß das Feuer auf einen großen Theil ihrer Oberfläche 


Sad, Jeder von dieſen Toͤpfen haͤlt acht bis zehen Gallons, (etliche dreußig Quart /) 


und man kann nicht ohne Verwunderung ſehen, was für ein kleines, ſchlechtes Feuer 


binreicht, dieſe Töpfe ſiedend zu erhalten; man braucht von Zeit zu Zeit nur ein Palm: 
blatt, oder einen trocknes Reiß hinein zu ſtecken, ſo iſt's ſchon genug. Auf dieſe Art 
kocht man hier nicht nur alle Lebensmittel, ſondern ſelbſt zum Sieden des Syrups 
und des Zuckers iſt dieſes hinreichend. Aus Freziers Beſchreibung feiner Reife 
in die Suͤdſee, erhellet: daß unter den Peruanern eine aͤhnliche Erfindung im 
Brauche iſt; und vielleicht koͤnnten arme leute auch in jedem andern Lande wo die 
Feuerung ſehr theuer iſt, ſich eben dieſes Mittels zu ihrem großen Vortheil bedienen. 

Sowohl Manns: als Weibsperſonen ſind der haͤßlichen und ſchaͤdlichen Ger 
wichnbeie ergeben; Betel und Areca zu kauen; ſie werden von Jugend auf dazu ange⸗ 
führt) und bringen es den ganzen Tag nicht aus dem Munde. Auch miſchen ſie 
unter dieſe Ingredienzen allezeit eine Art weißen aus Steinen und Muſcheln verfer⸗ 
tigten Kalch, und oft noch ein wenig Taback; daher denn ihr Mund hoͤchſt eckelhaft an⸗ 
zuſehen, und ihr Athem ſehr ſtinkend iſt. Der Taback verurſacht einen uͤbelrie⸗ 
chenden Athem, und das Betel nebſt dem Kalch verderben ihre Zähne dermaßen, 
daß fie ſowohl in Anſehung der Farbe als der Harte, einer ausgebrannten Koh⸗ 
le völlig ahnlich ſind. Ich babe zwanzig bis adreyßigjaͤbrige Maͤnner geſehen, 
die faſt gar keine Vorderzaͤhne mehr hatten, denn ſie waren beynahe bis an 
das Zabufleiſch weggefreſſen, doch nicht durchgaͤngig gleich, ſondern von 
manchem Zahne, war etwas mehr, von andern wieder weniger übrig, ſo wie 
der Roſt ein Stück Eiſen an manchen Stellen mehr) an andern weniger anfrißt. 
Meines Wiſſens behaupten alle die Schriftſteller die hievon etwas melden, daß 
es die zaͤhe und faſerigte Hülſe der Areca / Nuß fen, welche die Zähne ſo ſehr verder⸗ 
be; allein ich bin anderer Meynung; ich glaube vielmehr, daß blos der Kalch 
Schuld an dieſem Uebel ſey, denn ſie ſind nicht los oder abgebrochen, oder ausge: 
biſſen, wie es ſeyn muͤßte, wenn das beſtändige Kauen harter und rauber 
Subſtanzen ibnen den Schaden zufügen ſollte, ſie find im Gegentheil nach 
und nach abgefreſſen, wie Metalle die der Wirkung ſtarker Saͤuren aus⸗ 
geſetzt ſind: die Wurzeln ſtecken immer noch im Zahnfleiſch ſeſt, wenn 


auch gleich von der Krone des Zahnes nichts mehr übrig iſt⸗ aaa e 
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ſich daher auch diejenigen, welche glauben daß der Zucker unfern Zähnen ſchaͤdlich 17 7 
fen in ihrer Meynung wohl nicht irren: denn es iſt bekannt, daß raffinirter Huthzu⸗ Se 
cker eine beträchtliche, Menge Kalch enthaͤlt, und wer da zweifelt, daß der Kalch 
nicht eine jede Art von Knochen verzehren koͤnne; der wird ſich von der Richtigkeit 
der Sache durch eine leichtlich anzuſtellende Erfahrung bald uͤberzeugen koͤnnen. 
Wenn es ja noch einen Augenblick giebt, wo die hieſigen Einwohner jene 
ſcheußliche Miſchung nicht im Munde haben, ſo rauchen ſie wenigſtens Taback, und 
dies thun ſie auf folgende Art: ſie rollen ein wenig davon auf, und ſtecken es in 
das eine Ende eines ohngefahr 6 Zoll langen Roͤhrgens, das ſo dick als ein Fe⸗ 
derkiel, und aus einem Palmblatte verfertigt iſt. Da ſich in dieſe Pfeiffen nut 
ſehr wenig Taback einfüllen laßt, ſo verſtaͤrken fie, insbeſondere die mw 08 
Wirkung deſſelben dadurch, daß ſie den Rauch hinunter ſchlucken. 
Am welche Zeit die Eingebohrnen dieſer Inſel zuerſt in eine dender Verhindunß 
untereinander getreten find, ſch gewiſſen Bürgerlichen und Polizey⸗Geſetzen unterworr 
fen; und Oberhaͤupter gewaͤhlt haben, weiß man nicht zuverlaͤßig. Jetzt aber iſt 
fie in fünf Fuͤrſtenthuͤmer oder Nigrien vertheilt, die namentlich Laͤaͤci, Siba, 
Retſchiua, Timo und Mafjara?) beißen, und deren jede ihren eignen Raja oder 
Koͤnig bat. Der Raja des Fuͤrſtenthums Sibaͤ, an deſſen Kuͤſte wir vor Anker 
lagen, ſchien eine große Authoritaͤt zu haben, ob er gleich weder für feine Per 
fon, durch vieles aͤußerliche Gepraͤnge Staat damit trieb, noch von Seiten feiner 
Unterthanen vorzuͤgliche Ebrfurchts⸗Bezeugungen genoß. Er war ohngefaͤhr 
35 Jahr alt, und der feiftefte Mann den wir in der ganzen Inſel ſahen. Er 
ſchien von ausnehmend ſchlaͤfriger Gemuͤthsart zu ſeyn; und ſich faſt blindlings 
von eee laſſen, der, als ich ihm einen Degen ſchenkte, die 
liſtigen und n Abſichten der hollaͤndiſchen Factors vereitelt, und uns 
zu einem freyen, ehrlichen Handel verholfen hatte. Dieſer Mann hieß mit Namen 
Maͤnnu Djärmez er muß allem Anſehen nach ein ungemein rechtſchaffener und 
geſchickter Mann feyn , denn ohnerachtet er als Liebling des Rajas viel Gewalt in 
Händen hatte, war er dennoch von jedermann im ganzen Fuͤrſtenthum geliebt. Wenn 
ſich unter dem Volke irgend eine Streitigkeit ereignet, ſo wird ſolche dem Raja unmit⸗ 


9 Es kungen dieſe Namen nach enge areas das .. 3 ai 
Klo, Regens, Timo, Maflara |. > 7 er 
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1779. telbar vorgetragen, und von ihm mit Zuziehung feiner Raͤthe unverzüglich geſchlichtet; 
5 auf welche Weiſe denn die Partheyen weder aufgehalten werden, noch an Appel: 
lationen denken duͤrfen: Wie man uns ſagte ſo werden dergleichen Zwiſtigkeiten 
allemahl in die feyerlichſte Ueberlegung — und mit e e Ge⸗ 
rechtigkeit entſchieden. ln den I 
Herr Lange verſicherte uns, daß uche nur die enen Dberbäuper 
der fünf Fuͤrſtenthuͤmer dieſer Inſel, ſondern auch ihre Vorfahren bereits ſeit un: 
denklichen Jahren her, im genaueſten Buͤndniſſe, und in der herzlichſten Freund⸗ 
ſchaft mit einander gelebt haͤtten. Doch, ſagte er, ſey das Volk von kriegeri 
ſcher Gemuͤthsart, und habe ſich wider auswaͤrtige Feinde jederzeit tapfer ver⸗ 
theidigt. Bey dieſer Gelegenheit erfuhren wir, daß die Inſel noͤthigen Falls in 
ſehr kurzer Zeit 7, 300 ſtreitbare Männer ins Feld ſtellen koͤnne, die mit 
Musketen, Spießen, Lanzen, und Schilden bewaffnet waren : zu dieſem Heere 
ſollte Laͤuͤei 2600, Sibaͤ 2000, Retſchiuaͤ ens o Timo goo, und 
Maſſara 400 Mann beytragen. Außer den bereits erwahnten Waffen, 
führt jeglicher Streiter noch eine große Axt, die wie ein Zimmermanns: Beil 
geſtalltet, nur ungleich ſchweret iſt und keine krumme Klinge hat. Dies muß 
in den Haͤnden ſolcher Leute, welche Herz genug haben mit einem Feinde 
handgemein zu werden, ein fürchterliches Gewehr ſeyn, und ihre Lanzen ſollen 
fie, wie man uns verſicherte, ſo geſchickt und heftig zu werfen wiſſen, daß fie auf 
60 Fuß weit einem Manne gerade weer, ge. und gas eee, Ho 
auf einen Wurf durchbohren. f 
j In wie fern dieſes geugniß von dem Fetegeifehch he der Enwohnet 
von Savu wahr oder falſch ſeyn mag, laſſe ich dahin geſtellt ſeyn; wir unſres 
Theils haben die Zeit uͤber daß wir auf der Inſel waren, keine Anzeigen deſſelben 
geſehen. Wir fanden zwar im Stadt oder Rathhauſe, ohngefaͤhr einhundert 
Spieße und Schilde, womit auch nachmals die Leute bewaffnet wurden, welche man 
an den Marktplatz herab ſchickte, um uns zu ſchrecken: allein der Beſchaffenheit 
dieſer Waffen nach zu urtheilen, ſchienen fie vielmehr die Ueberbleibſel und der 
Aus ſchuß aus alten Nuͤſtkammern, als urſpruͤnglich für ein Zeughaus allhier, ger 
macht worden zu ſeyn, denn nicht zwey darunter waren von einerley Arbeit oder 
Lange; ſondern einige 6 und andere dagegen 16 Fuß lang. Wir ſahen keine Lanzen 
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unter ihnen: und die Musketen waren im fehlechten Stande; zwar von außen her rein, 1770. 
aber inwendig vom Roſte dermaßen beſchaͤdigt, daß ganze Löcher eingefallen waren; SFLETE 
die angeblichen Truppen ſelber, ſchienen nichts von der Kriegszucht zu wiſſen, ſon⸗ 
dern zogen auf dem Marſche ohne alle Ordnung wie ein Haufen zuſammen gerot⸗ 
tes Volk einher. Jeder trug anſtatt feines Schildes, etwas anders, dieſet 
ein Huhn, jener etwas Taback oder ſonſt dergleichen Waaren, um ſie bey 
dieſer Gelegenheit zu Markte zu bringen. Wenige oder gar keiner hatte Pa⸗ 
tronen in der Patron⸗Taſche, und in Ermangelung derſelben war, Wohlſtands 
wegen, wenigſtens ein Pappier in die leeren Löcher geſteckt. Wir ſahen etliche 
wenige Drehbaſſen und Steinſtuͤcken im Rath; oder Zeughauſe, und eine große 
Kanone vor demſelben. Allein die Drehbaſſen und Stein⸗Stuͤcken, lagen ohne 
Lavetten da; und die Kanone war zwar auf einen Steinhaufen hingelegt, als ob 
fie aufgepflanzt ware, aber der Roſt hatte fie ganz verzehret, und das Zuͤndloch 
war unten nach der Erde hingewandt, vermuthlich, damit man nicht ſehen ſollte, 
wie gut auch dieſes beſchaffen ſey; denn vielleicht Pur es e . ner wo 
die Mündung ſelber ſennn. 

Wir konnten unter dieſem Volke keinen nere oder eee ww 
ſchen dem Naja und den Land ⸗Eigenthümern bemerken. Die Beſitzer der Länder 
reyen hatten mehr oder weniger Anſehen / je nachdem ihre Beſitzungen größer oder 
kleiner waren. Die gemeinen leute, trieben Handwerke / arbeiteten als Tagelöhner, 
oder waren gar Selaven. Dieſe letzteren gehoͤren allhier, gleich den leibeigenen Bau⸗ 
ern in einigen europaͤiſchen Ländern, zum kandgute: (leber ddferiptiyund beyde ſind 
erbliches Eigenthum, doch unter gewiſſen Einſchraͤnkungen Der Beſttzer des Guts 

tann zwar ſeinen Selaven verkaufen, er hat aber ſonſt keine Gewalt uber ſeine Perſon / 
und darf ihn ohne Vorwiſſen und Einwilligung des Raja nicht einmal zuͤchtigen. Eis 
nige haben fünfhundert ſolcher Selaven/ und andere kaum ſechs: det gewoͤhnliche Preiß 
den man fuͤr einen ſolchen Leibeigenen giebt, iſt ein gemaͤſtetes Schwein. Wenn ein 
Vornehmer ausgehet, fo laßt er ſich allzeit von zween oder mehreren derſelben bes 
gleiten; der eine tragt ihm ein Schwerdt oder einen Hirſchfänger nach, daran 
der Griff gemeiniglich von Silber und mit großen Troddeln von Roß baaren gezieret 
iſt: und der andere trägt einen Beutel mit Betel, Areca, Kalch und Taback an⸗ 
gefullt. Dieſe Begleitung macht ihren ganzen, und ihren hoͤchſten Staat aus: 
denn der Raja ſelber hat kein anderes Unterſcheidungs⸗Zeichen ſeines Ranges. 
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Worauf ſich dieſe deute, wie bey uns die Wehlſer (d. i. aus der Land: 


— fehaft Wallis) am meiſten etwas zu gute thun, iſt, wenn fie einen großen Stamm⸗ 


baum vornehmer Ahnen aufweiſen koͤnnen; und wirklich ſcheinet die Verehrung des 
Alterthums allbier viel weiter, als in irgend einem andern Lande getrieben zu wer⸗ 
den. So gar ein Haus, das viele Menſchen⸗Alter hindurch wohl bewohnt geweſen ift, 
wird bloß deswegen ſchon fuͤr ein Heiligthum gehalten, und unter allem, was zu den Be⸗ 
duͤrfniſſen oder zu den Ueppigkeiten des Lebens gehoͤrt, giebt es wenig Dinge, die ſo 
boch geachtet, oder ſo theuer bezahlt würden, als Steine, darauf man ſo lange geſeſſen 
bat, bis fle ganz eben und glatt geworden ſind. Diejentgen, welche dergleichen 
Steine kaufen koͤnnen, oder ſchon beſitzen, legen ſie rings um ihre Wohnungen, 
woſelbſt ſie der Familie und den Untergebenen des Hauswirths zu Sitzen dienen. 
Jeder Raja richtet zum Denkmal ſeiner Regierung in der Hauptſtadt 
ſeines landes oder Nigrie, einen großen Stein auf. In der Hauptſtadt des Zur: 
ſtenthums Seba, an deſſen Kuͤſte wir vor Anker lagen, gab es dreyzeben Dergleis 
chen Steine, und naͤchſt dieſen noch viele Ueberbleibſel von andern, die in aͤlte⸗ 
ren Zeiten waren aufgerichtet worden, jetzt aber vor Alter in Staub zerſielen. 
Wenn man nach dieſen Denkmalen urtheilen darf, ſo muß ſchon ſeit ziemlich an: 
ger Zeit eine ‚bürgerliche Verfaſſung auf der Inſel eingeführer worden ſeyn; in 
England machen die letzten dreyzehen Regierungen, en en als zweybun⸗ 
dur und ſechs und ſiebenzig Jahre auns. 26 9 81711 
Viele von dieſen Steinen, ſind ſo groß, daß es nun zu eee iſt, durch 

a e Mittel ſie an ihren jetzigen Stand» Ort haben hingebracht werden koͤn⸗ 
nen z indem ſie auf dem Gipfel eines Berges liegen. Doch es giebt eine fo große 
Menge von dergleichen Denkmaͤhlern in der Welt, daß man faſt glauben ſollte 
die Erfindungskraft unſerer Voraͤltern, ſey in Faͤllen wo fie ſolche anzuſtrengen 
noͤthig fanden, ſtaͤrker geweſen „ als alle Mittel, die wir in der Folge durch die 
Anwendung der Mechanick gelernt haben. In unſerm eigenen Lande trifft man 
dergleichen Dentmable aus dem entfernteſten, unwiiſſendſten. Alterthume, ſelbſt 
außer jenen auf den Gefilden von Salisbury befindlichen, noch in Menge an. 
en Dieſe Steine dienen aber hier nicht nur zu Denkmahlen der Regierungs⸗ 

Folge, ſondern auch noch zu einem andern, weit ſeltſamern Gebrauche, der, meines 
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Wiſſens, dieſem Lande ganz eigenthuͤmlich, ganz original iſt. Wenn nehmlich 
ein Raja ſtirbt, ſo wird ein allgemeiner Schmaus in feinen ſaͤmmtlichen Staaten 
ausgerufen, und alle ſeine Unterthanen verſammlen ſich um dieſe Steine her. 
Was man alsdenn an lebendigen Geſchoͤpfen nur immer habhaft werden kann, 
wird ohne Gnade geſchlachtet und gemeinſchaftlich verzehrt. Ein ſolcher Schmaus 
dauert mehr oder wenigere Wochen oder Monathe, je nachdem das Fuͤrſtenthum zu 
der Zeit, mehr oder weniger mit Vieh verſehen iſt: die Gedaͤchtniß⸗ Steine dies 


nen dabey zu Tiſchen. Auf eine dergleichen Raſerey muß nothwendig eine 


Hungers⸗Noth folgen; und fälle eine ſolche Epoche gerade in der duͤrren 
Jahreszeit, worinn keine Pflanzen zu bekommen ſind, ſo muß das ganze 
Fuͤrſtentbum fo. lange von Syrup und Waſſer leben, bis die wenigen Thie⸗ 
re, die dem allgemeinen Gemetzel etwa noch entkommen, oder aus Staats⸗ 
klugbeit verborgen gehalten worden ſind, ſich wiederum genugſam haben 
vermehren koͤnnen, oder bis man von den angraͤnzenden Fuͤrſtenthuͤmer,  dergleiz 
chen erhandeln kann. Doch ich ſage hier blos nach, was mir Lange erzaͤhlt hat. 

Von ihren Manufacturen bekamen wir keine andere Arbeit zu ſehen, als 


den baumwollenen Zeug oder Cattun den fie ſpinnen, weben und farben. Wir 


baben ſie aber auch dieſen nicht einmal wirklich machen, ſondern nur verſchiedene 
von den Werkzeugen geſehen die fie dabey gebrauchen, als 3. B. die Maſchine, deren 
ſie ſich bedienen, um die Baumwolle vom Saamen zu reinigen: dieſes Inſtru⸗ 
ment iſt von eben der Art und Einrichtung als das in Europa uͤbliche, aber fo 
klein, daß man es fuͤr ein bloßes Modell, oder für ein Spielzeug halten ſollte; 
es beſtehet aus zween Cylindern, die ſo wie unſre runden Lineale ausſehen, und 
nicht voͤllig einen Zoll im Durchſchnitt meſſen: bey dem Gebrauch der Maſchine 
wird die eine dieſer kleinen Walzen vermittelſt eines gewoͤhnlichen Handgriffs in 
der Runde herum getrieben, und dieſes bringt die andere Walze, welche in einer 
Schraube ohne Ende laͤuſt, mit in Bewegung. Die ganze Maſchine iſt nicht uͤber 14 
Zoll lang, und nur 7 Zoll hoch. Diejenige, welche wir ſahen war ziemlich abger 
nutzt, und es hiengen viele Flocken Baumwolle daran, daß ſie demnach würklich 
gebraucht worden war, und folglich mit Recht für ein richtiges Muſter von allen den 


ubrigen gelten kann. Wir hatten auch einſt Gelegenheit ihr Spinn ⸗ Werkzeug zu ſe / 


ben: es beſtund aus einem Rocken und einer Spindel: auf dieſer war noch ein wenig 
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me Garn geblieben, und jener war voll Baumwolle gewickelt. Wir vermutheten 
daher daß ſie aus freyer Hand ſpinnen, wie die Frauensperſonen in Europa tha⸗ 
ten, ehe die Spinnräber eingefuͤhrt wurden; doch find dieſe wie man ſagt, in 
einigen Europaͤiſchen Ländern noch bis jetzt nicht im Gebrauch. Ihre Weber⸗ 
ſtuͤhle waren in einer Abſicht beſſer eingerichtet als die unſrigen; denn das Ger 
webe war nicht auf einem Rahm ausgeſpannt, ſondern wurde auf beyden Enden 
an ein rundes Stuͤck Holz befeſtigt; um die eine dieſer Walzen war der fertige Zeug, 
und um die andere die Faͤden aufgerollt, welche noch erſt verarbeitet werden ſollten. 
Das Gewebe war ohngefaͤhr anderthalb Fuß breit, und die Länge des 
Weberſchiffleins war der ganzen Breite des Gewebes gleich, daher denn ihre Ar⸗ 
beit vermuthlich nur langſam von ſtatten gehet. Daß fie dieſes Tuch ſelbſt färben 
mußten, vermutheten wir gleich Anfangs, theils aus dem aͤußern Anſehen dieſer 
Faͤrberey, theils aus dem Indigo den wir in ihren Feldern angebauet ſahen. Lange 
beſtaͤtigte dieſe Muthmaßung nachher durch ſeine Ausſage. Ich habe bereits ans 
gemerkt, daß ſie es im Garne faͤrben; und einmal kamen wir eben dazu, als ſie 
einen Zeug, der zu Leibguͤrteln der Frauensperſonen dienen ſollte, roth faͤrbten; 
die Farbe batte aber ein ſo ſchlechtes Anſehen, daß wir es nicht ene 0 
bieten mus nach den Ingredienzien derſelben zu erkundigen. 

Die Religion dieſer Leute iſt, wie Herr Lange ſagte, 1 Au 
von Heidenthum. Jeder waͤhlt ſich ſeinen eigenen Gott, und dient demſelben auch 
nach der Art und Weiſe, die ihm am ſchicklichſten oder am bequemſten duͤnkt; das 
ber es denn faſt eben fo viele Götter und Arten des Goͤtzendienſtes, als Perſonen 
auf der Inſel giebt. Indeſſen ſoll doch ihre Sittenlehre, ſelbſt den Grundfägen 
der chriftlichen Religion nach, untadelhaft ſeyn. Niemand darf mehr als eine 
Frau nehmen; demohnerachtet weis man unter ihnen faſt von keinem unerlaubten 
Umgange beyder Geſchlechter. Beyſpiele von Diebſtaͤhlen find ſehr ſelten: und 
fie find fo weit von Rachſucht entfernt, daß fie, anſtatt eine vermeintliche Beleidis 
gung durch Mord⸗ und Todſchlag zu ahnden, ſich bey vorfallendem Zwiſt gleich⸗ 
ſam nicht einmal einen Wortwechſel darüber erlauben, aus Furcht, fie möchten das 
durch zu Feindſchaft und Rache verleitet werden; ſondern ſie bringen die Klage 
alsbald vor den Raja, und laſſen es einzig und allein auf feine Eutſcheidung 
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Sie ſchienen durchgaͤngig eine dauerhafte Geſundbeit zu genießen und ein 17 zu 
hohes Alter zu erreichen, doch bemerkten wir, daß einige von den Pocken gezeich⸗ i 
net waren, und Herr Lange ſagte, daß dieſe Krankheit ſich zu verſchiedenen 
malen unter ihnen geäußert habe, man wende aber faſt eben fo ſtrenge Mittel an, um 
ihre Ausbreitung zu verhindern, als man bey uns zu Lande gegen die Peſt vorzu⸗ 
kehren pflegt. So bald nehmlich jemand von den Blattern befallen wird, bringt 
man ihn an einen einſamen und von allen Wohnungen weit abgelegenen Ort, übers 
laßt die Krankheit der Matur, und reicht dem Patienten den nothwendigen Unter⸗ 
balt dieſe Zeit uͤber, vermittelſt einer langen Stange zu. 

Von der innern Einrichtung ihres Hausweſens konnten 50 nr viel er⸗ 
fahren, aber einen dahin gehoͤrigen Umſtand bemerkten wir doch, der uns ſehr ſon⸗ 
derbar duͤnkte. Wir ſahen nehmlich nirgends, die geringſte Spur von einet 
coͤrperlichen Ausleerung, ja wir konnten weder ausfindig machen, noch muthmaß⸗ 
lich errathen, wo der Unrath bingebracht werden mochte, obgleich viele unter uns, 
drey Tage nach einander, vom fruhen Morgen an, bis in die fpäte Nacht am Lande 
waren, und in dieſer Zeit doch, wohl etwas dergleichen haͤtten zu ſeben bekommen 
konnen. Es iſt nicht leicht zu begreifen / wie in einem ſo volrreichen zaude eine fo 
feltfame Berbeimlichung möglich gu; machen ſeyz und ich glaube, daß es in det 
ganzen Welt kein Land giebt, wo man in Anſebung dieſer Art von Natur⸗Beduͤrf⸗ 
niſſen ſchaamhafter waͤre, und ſo. heimlich daben zu Werke gienge als bier⸗ 
Die Boote, deren man ſich auf der Inſel bedient, ſind eine Art von 
Proa.— Als die Portugieſen anfiengen dieſen Theil des Weltmesres zu beſuchen, 
ließen fie ſich bald auf dieſer Inſel nieder; allein die Hollander trieben fie, nicht 
lange nachbet, aus dieſer Befigung heraus, jedoch ohne ſich. das Eigenthum das 
von anzumaßen, ſondern fie begnuͤgten ſich, Handlung mit den Eingebobrnen zu trei⸗ 
ben, und ſchickten zu dieſem Ende ihre Schaluppen dahin; wermuthlich gieug dieſer 
Handel bloß auf debensmittel, deren ſie damals, ſo wie auch noch jetzt für die Einwoh⸗ 
ner ibrer Gewürz. Inſeln brauchten / weil dieſe ſich einzig und allein auf den Aubau 
jener wichtigen Handlungs⸗Waare legen und kein Vieh ziehen koͤnnen, indem 
ſie alle ihre Felder zum Gewuͤrzbau anwenden. Die Hollander ließen es indeſſen mit 
dieſer neuen Handlungs⸗Verbindung nicht lange bey der erſten Einrichtung, ſondern 
ſuchten ihr eine gewiſſere Form zu geben. Vielleicht dünkte es ihnen nicht ſicher genug 
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22 zu ſeyn, ob fie auf dieſe Art ſtets wurden genugſam mit Lebensmitteln verſehen wer⸗ 
— den, vielleicht beforgten fie heut oder Morgen, auch ihrer Seits um dieſe Hand⸗ 
fung gebracht zu werden, ſo wie ſie andre darum gebracht hatten; doch dem ſey wie ihm 
wolle, ihre oſtindiſche Compagnie traf vor ohngefaͤhr zehen Jahren einen Vergleich mit 
den Rajas, vermittelſt deſſen fie ſich verbindlich machte einen jeden derſelben jaͤhrlich 
mit einem gewiſſen Vorrathe von Seide, feiner Leinewand, Meſſerſchmids⸗Waa⸗ 
ren, Arrack und andern Sachen zu verſehen. Dagegen mußten die Rajas 
ſich verpflichten, daß weder fie, noch ibre Unterthanen mit irgend ſonſt jemand als 
mit der Compagnie Handlung treiben wollten, es ſey denn, daß ihnen in einem 
oder dem andern Falle beſondere Erlaubniß dazu gegeben wiirde, daß ſie ferner eis 
nen Reſidenten von Seiten der Compagnie aufnehmen wollten, der in der Inſel 
wohnen, und dafuͤr ſorgen follte, daß der Vertrag auf ihrer Seite beobachtet 
wuͤrde; endlich mußten fich die Rajas auch noch anheiſchig machen, daß ſie jaͤhr⸗ 
lich einen gewiſſen Vorrath von Reis, indianiſchem Korn und Calevanßen 
liefern wollten. Das Indianiſche Korn und die Calevanßen laſſen ſie 
in Schaluppen, die dazu gehalten werden, und deren jede mit zehen India⸗ 
nern bemannt iſt, nach Timor bringen, und der Reis wird alle Jahr von 
einem Schiffe abgeholt, das ihnen die Waaren der Compagnie dagegen zufuͤhrt. 
Dieſes Schiff ankert alsdenn wechſelsweiſe, in jeder von den drey Banen. Die 
Waaren werden den Rajas, wie geſagt, als ein Geſchenk überliefert; der Arrack 
iſt ihnen gemeiniglich das angenehmſte, wenigſtens fangen ſie gleich mit ihren 
vornehmſten Hofleuten an davon zu an uud: hear nicht oe wieder auf, als 7 
bis der letzte Tropfen verzehrt iſt. pie ab zl 
Diem vorgedachten eee chick dann die bellndiſhe Compagnie 
drey in ihren Dienſten ſtehende Perſonen anhero; nehmlich Herrn Langen, nebſt 
einem Gehüͤlſen, der aus Timor gebuͤrtig und einen Portugieſen zum Vater, zur 
Mutter aber eine Indianerinn hatte, und der dritte hieß Friedrich Craig; dieſer 
war gleich dem zweyten von Eltern aus verſchiedenen Nationen gebohren, denn fein 
Vater war ein Holländer und feine Mutter eine Indianerinn. Lange muß feinem 
Amte nach, die Rajas, einen wie den andern, alle zwey Monathe einmal beſu⸗ 
chen. Wenn er in dieſer Abſicht auf der Inſel umher reiſet, hat er ein Gefolge 
Lon funffig Selaven zu Pferde. “a ” en die 1 im ee 
N * * 
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ſaumſelig geweſen find, ſo ermahnet er fie zur Arbeit, und ſiehet nach, wo 17 70. 
die Fruͤchte etwa ſchon eingeaͤrndtet worden ſind, damit er berge, . —.—. 
ſchicken, und fie gleichſam von den Feldern unmittelbar nach den Magaßinen in 

Timor bringen laſſen koͤnne. Auf dergleichen Reiſen fuͤhrt er allezeit einige Fla⸗ 
ſchen Arracks bey ſich, denn er hat gefunden, daß ihm dieſes Getraͤnk ungemein 
gute Dienſte leiſtet, in ſo fern es die Rajas, mit denen er j thun . ſehr um⸗ 
gaͤnglich und guthetzig macht. 

Er ſagte: er habe nun bereits zehen n lung a dieser Vl gewohnet, 
aber dieſe ganze Zeit über noch keinen andern Europäer, als uns und jene geſehen, die 
ohngefaͤhr zween Monathe vor unſerer Ankunft in dem hollaͤndiſchen Schiffe hier ge⸗ 
weſen waͤren. Man kann ihn jetzt auch wirklich nur noch allein an ſeiner Farbe 
und Kleidung von den Eingebohrnen unterſcheiden; denn übrigens ſitzt er auf der 
bloßen Erde wie ſie, kaͤuet beſtaͤndig Betel wie ſie; mit einem Worte, er hat in 
allen Abſichten ihre Lebensart und ihre Sitten gaͤnzlich angenommen. Ja, er hat 
ſich noch naͤher zu ihnen bekannt, indem er eine von der Inſel Timor gebuͤrtige 
Indianerinn zur Frau genommen, die ihm nach hieſiger Art und Weiſe die Wirth 
ſchaft fuͤhrt. Er gab dieſen Umſtand zur Urſach oder Entſchuldigung an, weswe⸗ 
gen er uns nicht einlade, ihn zu beſuchen; denn ſagte er, ich kann Sie nicht an⸗ 
ders bewirthen als die Indianer bereits gethan haben. Außer der Sprache die; 
ſes Landes redete er keine andere mit einer gewiſſen Fertigkeit. 5 ' 

Herr Friedrich Craig iſt zum Lehrmeiſter der hieſigen Jugend a 
und unterrichtet fie im Leſen und Schreiben, wie auch in den Grundlehren der 
chriſtlichen Religion. Die Hollaͤnder haben das neue Teſtament, den Catechiſmus 
und andere Erbauungs⸗Buͤcher in die Sprache dieſer und der benachbarten Inſeln 
überfegen und drucken laſſen. Doetor Solander ſahe dieſe Bücher, als er den 
Schulmeiſter Herrn Craig in ſeinem Hauſe beſuchte, dieſer zeigte ihm bey der 
Gelegenheit auch die Schreibbuͤcher ſeiner Schuͤler, darunter mehrere eine ſehr 
ſaubere Hand ſchrieben. Er ruͤhmte ſich, daß es nicht weniger als ſechs hundert 
Chriſten in der Stadt Seba gaͤbe, worinn aber das hollaͤndiſche Chriſtenthum 
dieſer Indianer eigentlich beſteben mag, iſt wohl nicht leicht zu errathen; denn 
in der ganzen Inſel giebt es keine Kirche, und auch nicht einmal einen 1 2 
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Waͤhrend unſers hieſigen Aufenthalts, erkundigten wir uns hie und da 


b. 
ſo g als moͤglich, nach den benachbarten Inſeln, und zogen folgende Nachrich⸗ 


ten e 

Weſtwaͤrts von der Inſel Savu, liegt ein kleines Eyland; (deſſen Namen 
wir jedoch nicht erfahren konnten,) außer Areca⸗Nuͤſſen ſoll es nichts betraͤchtli⸗ 
ches hervor bringen; von dieſen Nuͤſſen ziehen die Holländer aus gedachter In⸗ 
ſel jährlich eine Ladung von zwo Schaluppen, und machen den dortigen Einger 
bohrnen andere Geſchenke dagegen. 

Timor iſt die vornehmſte Inſel in der ganzen Gegend; die hollaͤndi⸗ 
ſchen Reſidenten, welche von der Compagnie in die umliegenden Eylande geſetzt 
find, muͤſſen jahrlich einmal dahin reifen, um ihre Rechnungen abzulegen. Sie 
ſoll ſich faft noch in eben dem Zuſtande befinden, als zu Dampiers Zeiten; die 
Hollaͤnder haben ein Fort und Vorrathshaͤuſer daſelbſt, und Herr Lange vers 
ſicherte uns, daß wir allda mit allen den Nothwendigkeiten haͤtten verſehen wer; 
den koͤnnen, um derentwillen wir nach Batavia gehen wollten, auch eingeſalze⸗ 
nes Fleiſch und Arrac ſelbſten nicht ausgenommen. Die Portugieſen haben ins 
deſſen noch immer verſchiedene Staͤdte an der Nordſeite der r Juſel inne: een 
ter vornemlich Laphao und Seſial gehoͤren. 

Ohngefaͤhr zwey Jahre vor unſerer Ankunft allhier, war u framöſſches 


Schiff an der oͤſtlichen Kuͤſte von Timor geſtrandet; nachdem es einige Tage 


lang auf der Bank feſt geſeſſen hatte, war ein ploͤtzlicher Sturmwind entſtanden, 
der es auf einmal zertruͤmmerte, und der Capitain fand, nebſt dem groͤßten Theil 
des Schiffs volks, fein Grab in den Wellen. Diejenigen von der Equipage, 
melche ſo gluͤcklich waren das Land zu erreichen, darunter ſich auch einer von den 
Leutenants befand, eileten nach Concordia. Sie brauchten vier Tage lang 
zu dieſer Reiſe, mußten aber einen Theil ihrer Geſellſchaft, die der außerordent⸗ 
lichen Abmattung wegen nicht weiter fort konnten, unterwegens zurück laſſen⸗ 
Die übrigen, an der Zahl ohngefaͤhr achtzig, langten in der Stadt an. Man 
verſahe ſie daſelbſt mit allen Nothwendigkeiten, und leiſtete ihnen den erforderlis 
chen Beyſtand, daß ſie nach den Truͤmmern das Schiffs zurück kehren konnten, 
um von der Ladung deſſelben ſo viel als moͤglich wieder zu erlangen; hierinn wa⸗ 
ren fie glücklich genug; das Stangen⸗Gold und Silber welches fie an Bord har: 
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ten, war alles in Kiſten gepackt, und dieſe fiſchten fie glücklich heraus, desglei⸗ 1770. 
chen auch verſchiedene von ihren groͤßten Kanonen. Hierauf kehrten ſie wieder ie 
nach der Stadt zurück; von ihren Mitgefährten aber, die fie auf dem Hinwege 
batten zuruͤck laſſen muͤſſen, bekamen fie keinen wieder zu ſehen; vermuthlich ha⸗ 
ben die Indianer fie entweder durch Zureden oder mit Gewalt bey ſich zuruͤck be⸗ 
halten, denn ſie moͤgen ſehr gern Europaͤer unter ſich haben, um in der Kriegs⸗ 
kunſt etwas von ihnen zu lernen. Nachdem ſich dieſe Leute uͤber zween Monate 
lang zu Concordia aufgehalten, und die Hälfte ihrer Geſellſchaft durch Krank⸗ 
heiten verlohren hatten, die eine natuͤrliche Folge ihrer ausgeſtandenen Noth und 
Beſchwerlichkeiten waren, ſo wurden die Ueberlebenden endlich in einem kleinen 
Schiffe wiederum nach Europa gebracht. f 

Die Inſel Rotte iſt faft in eben den Umſtaͤnden als Savu. Ein obs 
laͤndiſcher Reſident wohnet daſelbſt, um auf die Eingebohrnen Acht zu haben, 
und die gehörige Wartung der Naturguͤter in Obſicht zu nehmen. Dieſe beſte⸗ 
hen vornemlich in Zucker. Ehemals begnuͤgte man ſich in den dortigen Siede⸗ 
reyen das Zuckerrohr auszupreſſen, und den Saft zu einen Syrup zu machen, 
ohngefaͤhr ſo wie man mit dem Toddy zu Werke gehet: jetzt aber wird dieſe ſchaͤtz⸗ 
bare Waare dort weit beffer zubereitet. Die drey kleinen Inſeln die man die So⸗ 
lars nennt, gehören gleichfalls unter das Comtoir der Holländer zu Concordia. 
Sie ſind flach und niedrig, es giebt aber eine Menge von allerhand Lebensmitteln 
daſelbſt; und die mittlere ſoll einen guten Haven für Schiffe haben. Ende, 
eine andere kleine Inſel, welche den ſogenannten Solar⸗Inſeln gen Weſten liegt, 
iſt noch in den Händen der Portugieſen; an der nord⸗oͤſtlichen Spitze derſelben 
haben ſie ein gutes Städrgen nebſt einem Hafen, Namens Larntuca. Ehemals 
bedienten fie ſich eines andern Hafens, der an der Suͤdſeite liegt, weil er aber 
bey weitem nicht fo. gut iſt als der zu Larntuca, ſo ift er feit einiger Zeit ganz 
außer Gebrauch gekommen. 5 

Von allen dieſen kleinen Husen bat eine jede ihre eigene und verſbiedene 
Sprache. Die Staatskunſt der Holländer ſucht es fo viel als moͤglich zu verhindern, 
daß die Einwohner dieſer verſchiedenen Eylande, nicht einauder verſtehen lernen. Re⸗ 
deten ſie einerley Sprache, ſo wuͤrden ſie durch einen gegenſeitigen umgang mit einan⸗ 
der bald lernen daß es gewiſſe Naturguͤter giebt, deren Anpflanzung für fie vortheilhof⸗ 
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1770. ter ſeyn wuͤrde, als jene die ſie jetzt anbauen. Dieſe Entdeckung aber wuͤrde den Hollaͤn⸗ 
D derm nicht vortheilhaft ſeyn. Allein, ſo lange ihre Sprachen von einander un⸗ 
terſchieden ſind, ſo koͤnnen ſie dergleichen Kentniß einander nicht mittheilen: 
die Holländer ſichern ſich dadurch den Vortheil, daß die verſchiedenen Inſeln ihnen 
alle ihre Beduͤrfniſſe zum Lebensunterhalt liefern, und daß ſie dafuͤr bezahlen koͤn⸗ 
nen was ſie ſelbſt fuͤr gut finden. Es iſt aber leichtlich zu erachten, daß die Preiſe 
ſolchergeſtalt wohl eben nicht nach der Billigkeit und nach dem Werth der Sachen wer⸗ 
den eingerichtet ſeyn. Vermuthlich geſchiehet es in Ruͤckſicht auf eben dieſen Vor⸗ 
theil, daß die Holländer ihre eigne Sprache nicht unter den Eingebohrnen dieſer 
Eylande einfuͤhren, und daß ſie lieber die Koſten aufgewendet haben, das Teſtament 
und den Catechiſmus in alle dieſe verſchiedenen Mundarten uͤberſetzen zu laſſen. Denn 
wenn das Hollaͤndiſche uberall die gottesdienſtliche Sprache geworden wäre, fo 
würde es auch bald die gemeinſchaftliche Sprache aller dieſer Inſulaner geworden ſeyn. 
Dieſer Beſchreibung von Savu will ich nur noch eine kleine Probe ihrer 
Sprache beyfuͤgen; man wird finden daß ſolche mit jener die in den Suͤdſee⸗In⸗ 
ſeln geredet wird, einigermaßen verwandt iſt. Viele von den Wörtern find wüͤrklich 
eben dieſelben, und die Zahlen find augenſcheinlich aus einerley Quelle hergeleitet: 


Ein Mann, Momonne. Der Bauch, Dullo - 
Eine Frauensper⸗ Der Nabel, A. 
ſon /, Mobunnee. Die Schenkel, Tooga. 
Der Kopf, Catoo. Die Knie, Rootoo. 
Das Haar, Nou, catoo. Die Beine, Balbo. 
Die Augen, Mata. Die Fuͤße, Dunceaaa. 
Die Augenwim⸗ Die Zehen, Kiſſonel pill. 
mern, Nona matta. Die Arme, Camacoo. 
Die Naſe, Swanga. Die Hand, Mulaba. 
Die Wangen, Cavaranga. Ein Buͤffelochs Cabaov. 
De Ohren, Node, Enn Pfad, Du 
Die Zunge, Vaio. Ein Schwein, Vaver. 
Der Nacken, TLacoco. Ein Schaaf, Doombæ. 
Die Bruͤſte, So. Eine Ziege, Keſuoo. 
Die Bruſtwaͤrz⸗ N Ein Hund, Guaca. 
gen. Cazboo faofoo. Eine Katze, Mai-. 
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Ein Stück Feder: | Sterben, Mlaate. 1770 
vieh, Mann. Schlafen, Tabudge. — 

Der Schwanz, Carom. Aauſſtehen, ‚‚Zateetoo. 8 — 

Der Schnabel, "Pangoutoo. ar Wing" Um. FIR 

Ein Fiſch, EA Zwey , LU. 

Eine Schildkroͤte, Unjoo. Drey, Taullu. 

Eine Cocosnuß, NWieu. Vier, Uppah. 

Sähe- Palm, Boaceree. Fun, Tunmme. 

Atera Nuß, Calella. She, n ee 

Betel, K,, Stb, em, en e 

Kalch, Aou. Acht, EHu u nen 

Eine Fiſchangel, Maänadoo. Neun, Sao 11518 

Wen oder di 85 Zehen, Singooroo ıs« 
‚Reichen auf der e via un ande Ei S eee e a 
Haut. , innen Zbwanzig, zun sl Lhuangooroo. 7 

Die Sonne, Todo. Einhundert, Sing au. 

Der Mond, Murroo. Eintaufend, Setuppaß. 
ie See, Aidaſſee. Zhntauſend, Selacuſſa, ae 755 

ſſer, Ailag. e ‚Serata. e e 
Feuer, i 15 . TORI. Eine Million, a „Sereboo., gt; 17 a 


eee en eee WIR DD A AAN 


Beym Schluß dieſer Aden von der Inſel Sac und den N 
Mer Eylanden, habe ich nur noch anzumerken, daß ich für nichts baften kann, 
was nicht zu Erzaͤblung der Thatſachen, in welche wir ſelber verwickelt waren, oder 
zu dem Bericht geboͤrt, den wir von ſelbſt untersuchten Gegenſtaͤnden mitgetheilt 
haben, weil alles übrige ſich einzig und allein auf Herrn Eangend Zeugniß gelwdet 
und Poli bloß ur deſſen Glaubwärzigtei beruhen muß. 5 4 
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Er Zehentes Hauptſtück. 


9 von der Inſel Savu nach Batavia. Was wir 
dort vornahmen, und was uns waͤhrend unſers Aufenthalts daſelbſt ber 

gegnete, indeſſen, daß das Schiff ausgebeſſert und wieder Yat 
susi, ir set et ſeegelfertig gemacht wurde. 


* 


za, Se) aıften des Septembers 1770 giengen wir früh Morgens unter Seegel, 
Fredtags/ und feuerten gen Weſten weiter längſt der ‚Küfte ve von ‚Savu ı und jener klei; 


N nen nfel bin, die man Weſtwäris von der erſteren findet. Am Am Miitage batten wir 
die zuletzt gedachte kleine Juſel 2 Ser Meilen; weit in S S Süd, Osten. ur um 4 uhr 
des R Machmittags entdeckten wir ein leines, niedrige lan d, IM; ee Meilen 
‚weit von uns in Süd⸗ Süd, Aeſten leg, aber auf feiner bi ek jebo orban ndenen See⸗ 
Charte, 7 wenigſtens in feiner die ich kenne, angemerkt iſt. Ei liegt in der Suͤ⸗ 
799 reite von 10, Grade ade 1,47, Minuten, und in d 17 welchen bange von > 


on 38 fl hin titen.. ua uz; Hin 3) 
1. 18 . 910 wir uns 


Enns. * len Am ide des aten, daß den wir uns 1 05 Ene Bee von 11 
Graden , 10 Dinuten,, 1 und ‚in bet w lien Länge von 24⁰ Graden, 3 ‚Dir 
meh nuten, Am Abend des Ei en ee wii 1 db die Me \jmech 
ch. ur eraus 

. 0 Ba 155 an n fü ich die W zogen eee ig ſehr 1 aut 

Suͤden her; meines Erachtens rührte dies nicht ſowohl v von ‚einem aus beſagter 
Gegend wehenden Winde ber, ſondern es war bloß d die lage der Ae Saber 


Holland „ we (che dem, auf det Wellen dieſe Richtung gab. d Na n Jag 
Wente Am Rittage des '26ften waren wir i iR, der Süivers Breite von ro Graben, 


ohe, 47 Minuten, und i in der weftfichen Lange 508 249 Graden „552 Minuten, Die 
olige Magnetnadel wich e alfgiet 3 3 Grade, 10 Ninhten gen  Weften ab; und wir fan⸗ 
n den, daß wir um 25 Meilen weiter gen Norden waren als die Schifſsrechnung 
One, befagte ; e ein Umſtand, den ich nicht zu erklaͤren weis. Am Mittage des 2 ſten 
war unſete Suͤder⸗ „Breite, einer Beobachtung zufolge, „ 10 Grade, 5 1 Minuten; 
(welches mit der Schiffsrechnung überein kan) und unfere weſtliche lange war 25.2 
Grade, 11 Minuten. Am 23ſten ſteuerten wir den ganzen Tag über Nord⸗ 


87 Ih 68 Weſtwaͤrte, 
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Weſtwaͤrts, um das Land von Java zu erblicken; am 29 ſten des Mittages, war _1 0 ih 
unſere Süder: Breite, einer Beobachtung zufolge, 9 Grade, 31 Minuten, und — 


Son 


unſere weſtliche Laͤnge 28 4 Grade, 10 Minuten. Am Morgen, des folgenden Tages d. 25. 


nahm ich das Schiffrechnungs⸗Buch und alle die Tagebücher der Offieiers, Un⸗ 
terofficiers und Seeleute, wenigſtens fo viel ich deren zuſammen finden konnte, 
in meine Verwahrung, und legte der eee ne wegen ihrer bisherigen em 
das Stillſchweigen auf. 


Um 7 Uhr des Abends, befanden aut uns in der Breite, in welcher das N 


Vorgebirge von Java liegt; demohngeachtet ſahe ich immer noch kein Land; ich ver: 
muthete daher, daß wir zu weit gen Weſten gerathen ſeyn müßten, Anſtatt alfo, 
daß ich bisher Mord: gen Oſtwaͤrts geſteuert hatte, richtete ich nunmehro meinen 
lauf nach Oſt⸗Nord⸗Oſten. In der Nacht bekamen wir ein Gewitter mit hefti⸗ 
gem Donner und Blitzen. Um Mitternacht, da ein fuͤrchterlicher Blitzſtrahl 
den Himmel und das Meer erhellete, ſahen wir Land; es lag uns gerade in Oſten. 


Ich wendete mich deshalb und ſteuerte bis um 4 Uhr des Morgens gen Suͤd⸗Weſten, October. 
alsdenn wandte ich mich wieder gegen die Kuͤſte hin, und um 6 Uhr lag uns das weſtli⸗ Montage, 
che Ende von Java nur noch 5 See⸗Meilen weit in Suͤd⸗Oſt gen Oſten. Bald 1 


nachher erblickten wir auch Prinzen⸗Eyland in Oſt halb Süden, und um 16 
Uhr lag uns die Inſel Cracatoa, die an ihren hohen ſpitzigen Bergen ſehr gut 
zu unterſcheiden iſt in Nord⸗Oſten; um Mittag aber lag n uns 7 See Meilen weit 
Nord⸗ 40 Oſtwaͤrts. 

In Abſicht auf unſre Fahrt von Savu bis ohe muß ich noch ee 
daß ic) für die Wuͤrkung des weſtlichen Seeſtroms jeden Tag 20 Minuten in der 
Schiffsrechnung annahm, weil er meines Erachtens um dieſe Jahreszeit uͤber⸗ 
haupt, insbeſondre aber auf der Höhe der Küfte von Java, ſehr heftig laufen 
mußte; und wirklich fand ſich am Ende, daß ich die Proportion genau getroffen, 
daß nehmlich der Seeſtrom gerade um en or sin * 90 Schi dead, als c 
dafür angenommen hatte. 


Am ten liefen eee 1 uhr Din an die Küste von Jada ban, og. 


woſelbſt die Tiefe von nz Klaftern war; ſodann ſteuerten wir laͤngſt dem Lande 

bin, und am Vormittage ſchickte ich das Boot ab, um wo moglich von dorther 

einige Fruͤchte für den Tupia, der ſehr krank war, und etwas Gras fuͤr die noch 
¶eſch. der Engl. See Reiſen zter Band. Rr 
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Sade lebenden Buſſelochſen zu holen. Nach Verlauf von etwa zwo Stunden kam es 
Sienfiage, wieder und brachte vier Cocosnuͤſſe, einen kleinen Bündel Plantanen und ein wer 
.. nig Gras zuruck. Fuͤr die Früchte hatten ſie einen Schilling bezahlen muͤſſen; 
mit dem Graſe aber waren die Eingebohrnen ſo freygebig geweſen, daß ſie nicht 
nur nichts dafuͤr nehmen wollten, ſondern es unſern Leuten noch oben ein unent⸗ 
geldlich abſchneiden halfen. Das Land war dermaßen mit Baͤumen bewachſen, 
daß es wie ai ni Wald den war, und die um 5 duͤnkte uns ſehr 
anmuthig. ua 

um 11 at ſahen wir zwey holländiſche Sch auf bir Höhe der An⸗ 
ger⸗Spitze liegen; ich ſchickte alsbald Herrn Hicks ab, daß er zu dem einen oder zu 
dem andern an Bord gehen, und ſich nach Neuigkeiten aus unſerm Vaterlande, 
von dem wir ſo lange nichts gehoͤrt hatten, erkundigen ſolle. Mittlerweile fiel 
eine Windſtille ein, und um Mittagszeit gieng ich auf einer Stelle, wo der 
Grund ſchlammig und das Waſſer 18 Klaftern tief war, vor Anker. Herr Hicks 
brachte bey ſeiner Zuruͤckkunft die Nachricht mit, daß die beyden Schiffe hol⸗ 
laͤndiſche Oſtindien⸗Fahrer wären, und von Batavia kaͤmen; das eine ſey nach 
Ceylon, und das andere nach der Kuͤſte von Malabar beſtimmt; er ſagte: es 
läge auch noch ein Paquetboot daſelbſt, das dem Vorgeben nach, die Briefe der allhier 
einlaufenden Schiffe nach Batavia uͤberbringen muͤſſe; ich glaube aber, daß es 
vielmehr dort auf Station ſeyn mochte, um alle durch die Straße laufende Schiffe 
auszufragen. Von dieſen holländiſchen Oſtindienfahrern erhielten wir unter an⸗ 
dern, zu unſerem großen Vergnuͤgen Nachricht, 5 die 3 vor en 

fähr zwey Jahren zu Batavia geweſen ſe nr. 
Um 7 Uhr erhob ſich ein Wind aus Suͤd⸗ Sid Mefen, "Wir sehe 
ten deshalb den Anker, und ſteuerten zwifchen der Inſel Mwartetle ava y und dem 
Cap, Nord⸗Oſtwaͤrts hin, auf welchem Wege wir 18 bis 28 Klaftern Waſſers 
ſanden. Die ganze Nacht uͤber hatten wir wenig Wind; und da hier ein ſtar⸗ 
ker Seeſtrom war, der uns gerade entgegen kam, ſo waren wir am folgen⸗ 
* den Morgen um 8 Uhr nicht weiter als bis an die Landſpitze Bantam gelangt. 
Um dieſe Zeit drehete ſich der Wind nach Nord⸗Oſten, und noͤthigte uns vor Ans 
ker zu gehen, als wir ohngefaͤhr noch 2 Meilen weit vom Lande waren. Von 
dieſer Stelle aus hatten wir die vorgedachte Landſpitze eine See⸗Meile weit von 
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uns in Nord ⸗Oſt gen Oſten; das Waſſer war bier 22 Klaftern tief, und wir 
fanden, daß der See⸗Strom nach Mord: Weſten hin, ſehr ſchnell lief. Den ganzen 
Morgen über war das hollaͤndiſche Paquet ⸗Boot uns nachgeſeegelt: als ſich aber 
der Wind nach Nord⸗Oſten drehete „entfernte es ſich. Uu ee 

Nachdem wir den ganzen Nachmittag uͤber allbier vor Anker ah liegen 
muͤſſen; fo kam um 6 Uhr des Abends eines von den hieſigen, malayiſchen Booten zu 
uns heran, und in demſelben befand ſich der Schiffer des Paquet- Boots. Es 
ſchien, daß er nicht des Ausfragens wegen allein kam, ſondern daß er auch Geld 
von uns loͤſen wollte, denn er brachte allerhand friſche Lebensmittel in ſeinem 
Boote zum Verkauf mit; es waren Enten, große und kleine Papagayen ) Reiß 
Voͤgel, Affen und noch andere Waaren mehr; er hielt aber alles ſehr theuer, und 
war uͤberdem bey uns nicht auf den beſten Markt damit gerathen, denn wir brauch⸗ 
ten nichts, weil unſer zu Savu eingenommene Vorrath noch nicht aufgezehrt war; 
damit er aber doch nicht ganz unverrichteter Sache wieder fort gehen moͤchte , ſo 
kaufte ich wenigſtens für etliche Thaler. Eine Schildkroͤte ,die ohngefaͤhr 36 
Pfunde wog, mußte ich ihm mit einem ſpaniſchen Thaler bezahlen, für zohen 
Stuͤcke großen Federviehes gab ich eben ſo viel, und am Ende kaufte ich deren 
noch funfzehen um den nehmlichen Preiß; für einen Thaler haͤtten wir auch zween 
Affen, oder ein ganzes Kaͤſig voll Reißvoͤgel einhandeln koͤnnen. Indeſſen war 
es nicht auf den Verkauf allein angeſehen, ſondern der hollaͤndiſche Schiffer hatte 
auch zwey Buͤcher mit gebracht; das eine uͤberreichte er uns, und verlangte, daß 
irgend einer von unſern Officiers hinein ſchreiben möchte, wie das Schiff heiße; 
von wem es commandirt werde; wo es herkomme; nach was fuͤr einen Haven es zu 
gehen gedächte, und was er etwa noch an beſonderen Nachrichten, die das Schiff 


oder die Mannſchaft beträfen, nach eigenem Gefallen hinzu zu fuͤgen belieben wollte; 


indem es bloß darauf angeſehen ſey, dieſe Umſtaͤnde denenjenigen von unfern Ber 
kannten oder Freunden, die nach uns hier eintreffen moͤchten, mitzutheilen, falls 
ſie ſich nach uns erkundigen ſollten. In das andere Buch trug er ſelber den 
Namen des Schiffs, und von wem es commandirt worden, ein, um wie er fagte, den 
Statthalter und den bollaͤndiſch⸗oſtindiſchen Staatsrath, davon zu benachrichti⸗ 
gen. Wir bemerkten, daß im erſten Buche, welches er uns vorlegte, viele, 
insbeſondere portugieſiſche Schiffe, dergleichen Nachrichten als er auch von uns 


Saen 
* 
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alle Wa verlangte, niedergeſchrieben hatten. Herr Hicks ſchrieb aber weiter 8 Na⸗ 
Rem men des Schiffs ein, und begnuͤgte ſich, hinzu zu ſetzen aus Europa.“ Der Schif⸗ 
d. 3. fer beobachtete dieſes, ſagte aber, er ſey mit allem zufrieden, was uns felber bes 
liebte, einzufchreiben, oder nicht einzuſchreiben; weil man nichts anders darum 
ter ſuche, als denenzenigen, die fic aus Freundſchaft und Theilnehmung an uns 
erkundigen moͤchten, ein und anderes ſagen zu koͤnnen. 
Nachdem ich es mehr als einmal, aber immer umſonſt verſucht hatte, mit 
einem Winde zu ſeegeln, der für den Seeſtrom zu ſchwach war, und ich daher eben 
apud oft von neuem hatte wiederum ankern muͤſſen; ſo kam am Morgen des z ten 
5. 3. eine Proa, „und in derſelben ein bollaͤndiſcher Offiier neben unſer Schiff; 
dieſer ſchickte mir einen in engliſcher Sprache gedruckten kleinen Auffaß zu, davon 
er mehrere Abdrucke bey ſich führte, die alle gleiches Innhalts, aber in andern 
Sprachen, vornehmlich in der franzöͤſiſchen und hollaͤndiſchen abgeſaßt, und 
durchgängig im Namen des hollaͤndiſchen Statthalters und des oſtindiſchen 
Staatsraths, ſoͤrmlich unterzeichnet waren. Auf dieſem gedruckten Zettel waren 
neun verſchiedene Fragen auegedruckt, zwar in Abſicht a die ea een baer 
fehlerhaft genug, doch liefen fie darauf hinaus * 
l Welcher Nation das Schiff gehöre,’ und wie air“ Sur 
2) Ob es aus Europa, oder woher es ſonſt komme? 
5) Von was für einem Dite es zulegt abgeſeegen ſeyr 
u 9 Wohin es beſtimmt fen? a0 A d 22 
5) Was fur, und wie viele, der hollaͤndiſch⸗ — en zu 
N Rränbigen Schiffe es an derjenigen Küfte zurück geloſſen babe) allwo es 
Aamitellbar vor feier Ankunft aubier, zulegt vor Anter geiefen je, 
und wie die Namen dieſer Schiffe hießen? Rn 
a EN Ob 10 eines oder mehrere von gedachten Schiffen, in Geſellſchaft 
8 ae mit di eſemn, von der lulett beruͤhrten Kuſte oder von en einem, andern 
a abgereiſetſey? Ene 5 
7 55 ER Ob während der Reiſe ſich irgend ein bepatrer une wei eat, 
oder etwas merkwürdiges geſehen worden?n 
8) Ob keine Schiffe in Se, oder in der Straße von Sunda, en 
oder angerufen worden, und was für welche? 
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9 Ob ſonſt irgend eine merkwuͤrdige Neuigkeit fich an dem Orte, von 1770. 
welchem das Schiff zuletzt enen fe oder Ka der “Ai ereig⸗ nn Rn 
net habe? | | 5 
Batavia im Schloſſe. f 
Auf Befehl des General; Statthalters und der Staats, ‚Räte von 8 


3. N Bungl, Se.” 


Won — een ee fe nur die — und die bie; Als 
der Offieier ſolches fahe, ſagte er; dies ſeyen die Hauptſachen, und es liege nicht 
viel daran ob die anderen Fragen beantwortet wuͤrden oder nicht; gleichwohl feßte 
er unmittelbar Hinzu, er muͤſſe dies uehmliche Papier nach Batavia ſchicken, und es 
wuͤrde bereits morgen um Mittagszeit dort ſeyn. Ich babe dieſen Vorfall deswegen 
aus fuͤhrlich erzählen, weil mir von glaubwürdigen Perſonen iſt gefagt worden, daß 
die Holländer ſich's erſt ſeit wenigen Jahren heraus . haben, Schiffe, 
die durch dieſe Straße ſeegeln, auszufragen. 

a Da noch eben deſſelben Morgens um 10 uhr er leichter Sid: Weſt⸗ 
wind entſtand, ſo lichteten wir um dieſe Zeit den Anker; allein wir kamen faft 
nicht aus der Stelle, denn der Wind und der Geeflrobm wuͤrkten gegen einander, 
und jener war nicht ſtark genug um dieſen uͤberwaͤltigen zu tonnen. | Wir gien⸗ 
gen deshalb wiederum vor Anker, und zwar unter der bandſpihe Ban⸗ 
tam, wo wir bis um 9 Uhr des Abends liegen blieben. Um dieſe Zeit erhob 
fi) endlich ein leichter Wind aus Suͤd⸗Oſten; wir lichteten alsbald den Anker 
und ſteuetten nach Oſten hin. Doch am folgenden Morgen um ro Uhr noͤthig⸗ 
te uns die Heftigkeit des Seeſtroms abermals vor Anker zu gehen. Wir fanden 
auf der Stelle wo wir ſte aus warfen, 22 Klaftern Waſſers: Pulababi lag uns von 
bier aus 3 bis 4 Meilen weit in Oſt gen Süd halb Suden. Wir konnten nicht 
eher wieder fortſeegeln bis am ten. des Nachmittags um 4 Uhr, ob wir es in Sonntage, 
dieſer Zwiſchenzeit gleich vielfältig aber ſtets fruchtlos verſucht batten: 
gedachten Tages ſteuerten wir endlich bey einem ſehr ſchwachen Nord- 
Oſtwinde, Oſtwaͤrts, und ſeegelten am Wapping Eylande und an der Juſel 
vorbey, die man zunaͤchſt von jener gen Oſten hin antrifft; kaum waren wir bis 
dahin gekommen, ſo erſtarb der Wind ſchon wieder, und der Seeſtrom trieb uns 
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17 10 zwiſchen die erſte und zweyte derer Inſeln, die Oſtwaͤrts vom Wapping⸗ ECylande 
D liegen; allda mußten wir, ohnerachtet die See noch bey 30 Klaftern tief war, 
eilends die Anker auswerfen, um nur einer Reihe Klippen zu entgehen, die von 
einer dieſer Inſeln hinaus lief, und von welcher wir gar nicht mehr weit entfernt 
n waren. Des folgenden Morgens um 2 Uhr hoben wir bey einem Landwinde der 
aus Süden kam, den Anker, und ſteuerten ganz an den Klippen vorüber; indef 
ſen mußten wir doch, noch ehe es Mittag war, wiederum vor Anker gehen; wir 
lagen auf dieſer neuen Ankerſtelle bey einem von den ſogenaunten Tauſend Ey⸗ 
landen, welches aber auf keiner einzigen Seecharte beſonders angemerkt, zu fin⸗ 
den war, doch war es auch wirklich nur ſehr unbetraͤchtlich. Pulo Pare lag uns 
damals an 7. ge weit, 2 A Oſten, und wir hatten 28 Klaftern 
Tiefe. 482 12 . ar REIT 4 
en Her Banks a e eee ee f Den» um Sim 
daß ſie nicht uber zs oo Fuß lang und kaum 300: breit warz doch. war ſte ihres 
geringen, Imfangs halber nichts deſto weniger bewohnt, es ſtund ein Haus dar⸗ 
auf, und neben demſelben war ein Stuͤck Feld angebauet , das die Palma Chriſti 
hervor brachte, woraus in Wefindien das Eaftor: Oel gemacht wird. Sie fans 
den auch Gelegenheit ihre Pflanzen⸗Sammlung mit einer kleinen Zugabe zu ver⸗ 
mehren, und erlegten eine Fledermaus, deren Fluͤgel, ausgebreitet, von einem 
Ende bis ant s andere 3 Fuß maßen. Hiernächſt ſchoſſen ie auch vier Waſſer⸗ 
Hühner, welche unſerm goldfarbigen Waſſerhuhn in England, ganz ahnlich waren. 
Bald nach ihrer Muckkunft kamen zwey Malayen in einem kleinen indianiſchen 
Boote an's Schiff, und brachten drey Schildkroͤten, einen kleinen Vorrath an 
getrockneten Fiſchen, und Kuͤrbiſſe zum Verkauf. Die Schildkroͤten wogen jur 
ſanmen ‚246: Pfunde, und fie ließen uns folche um einen fpanifchen Thaler; dies 
dünkte uns wohlfeil; denn dem Hollaͤnder hatten wir obnläͤngſt eben ſo viel für 
eine einzige bezablen mäͤſſen, die nicht mebr als 36 Pfunde wog. Der Ver⸗ 
Täufer ſchien ſeiner Seits eben fo zufrieden mit dem Handel zu ſeyn als wir, und 
bot nun auch ſeine Kuͤrbiſſe au, ſorderte aber nicht weniger dafür als für die Schild: 
kroͤten, nemlich einen Thaler. Wir ſagten ihm, ein ganzer Thaler fen viel zu viel; 
er verſetzte, das ſey wahr, wir möchten alſo einen Thaler zerſchneiden, und ibm 
ein Stück davon geben. — Endlich ließ er ſich doch durch eine ſchoͤne, glänzende 
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Portugieſiſche Petacke bewegen, und gab uns feinen ganzen Vorrath von 3222 
Kuͤrbißen dafur, der aus ſechs und zwanzig Stück beſtand. Beym Wegrudern 
erſuchte er uns, durch Zeichen, daß wir zu Batavia ja nicht ſagen . „ daß 
irgend ein Boot an Bord des Schiffs gekommen ſen. 
Wir konnten heute nicht an Pulo Pare vorüber kommen; da aber ume 
10 Uhr des Abends ein Landwind aus Süden entftand, fo hoben wir den Anker, 
und ſteuerten die ganze Nacht über Oſt⸗Suͤd⸗Oſtwaͤrts. Um 10 Uhr des Morgens 
ankerten wir wieder, um den Seewind abzuwarten, und als er ſich am Mittage 
in Nord⸗Nord⸗Oſten erhob; fo ſteuerten nach wir der Rheede von Batavia zu, 
und kamen um 4 Uhr des Nachmittags gluͤcklich auf derſelben vor Anker. 
Hier fanden wir den Harcourt, einen engliſchen Oſtindien⸗Fahter, zwey 
andere Kauffahrthey⸗ Schiffe von unſerer Nation, die zweyen hieher handelnden 
Privat ⸗Leuten gehörten, dreyzehn große holländiſche, und eine betrachtliche Menge 
kleiner Schiffe. Kaum waren wir angelangt, ſo wurde von einem Schiffe her, 
das ein Beſehlshabers⸗Wimpel führte, alsbald ein Boot zu uns abgefertigt, und 
fo. bald der commandirende Offtcier deſſelben uns befragt batte wer wir waͤren, 
und woher wir kaͤmen? kehrte er mit den Antworten / die wir ibm darauf zu erthei⸗ 
len für gut fanden, unverzuͤglich wieder zuruck. Er und ſeine Leute ſahen ſo blaß 
aus als Geſpenſter; eine traurige Vorbedentung von den Leiden, die wir in einem 
fo ungeſunden Lande würden auszuſtehen haben. Doch unſte Leute die insge⸗ 
ſamt, den Tupia ausgenommen, friſch von Farbe und gut bey Leibe waren, nah⸗ 
men ſich's eben nicht ſehr zu Herzen, ſondern ſchienen zu glauben, daß fie durch 
die öftere Veränderung des Himmelsftriche, welche ſie jetzt eine geraume Zeit lang 
fo vielfältig erfaßren hatten, dermaſſen abgehaͤctet wären, daß ihnen gar nichts 
mehr ſchaden konne. Mittlerweile ſchickte ich einen Liemtenant an's fand, um 
dem Statthalter unſere Ankunft melden, und mich entſchuldigen zu laſſen, daß 
ich ihn nicht wie gewohnlich mit den Kanonen begrüßte" denn da ich deren nur 
noch drey Stuͤck hatte, (außer den Drebbaſſen, die man aber meines Erachtens 
in der Stadt nicht einmal würde hoͤren koͤnnen); ſo dachte ich es wäre Beffer, ihn 
gar nicht zu begrüßen. So bald das Boot abgefertigt war, überreichte mir den 
Schiffszimmermann einen Bericht, wie es um das Schiff ſtehe. Sein Auſſatz 
war in folgenden Worten abgeſaßt: 
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Anzeige von dem baufaͤlligen Stande, darinn fi) das Koͤnigl. Schiff, En⸗ 
deavour, commandirt vom Lieutenant Jacob Cook, gegenwartig befindet. 
Das Schiff iſt gar ſehr leck; denn es laͤßt die Stunde 6 bis 12 

Zoll Waſſers ein, welches daher ruͤhrt, daß der Afterkiel an mehreren Stellen 

durchaus beſchaͤdigt iſt, und daß am Hintertheil die Fugen ſich ziemlich weit aus⸗ 

einander gegeben haben: der Afterkiel iſt von vornen an bis jenſeits der Mitte des 

Schiffs gänzlich fort, und vielleicht noch wohl weiter hin, weil ich, als wir es 

bey der letzten Ausbeſſerung an's land legten, dieſen Schaden des Waſſers wer 

gen nicht ganz beſichtigen konnte : an der Backbords ⸗ Seite unter der großen 

Rinne, bat es viel gelitten, und eben da iſt meiner Vermuthung nach, der 

"größte Leck: aber auch dieſem Orte habe ich ehemals, des Waſſers wegen, nicht 

beykommen konnen. Eine Pumpe auf der Backbords⸗Seite, iſt unbrauch⸗ 

bar, und die andern ſind bis auf anderthalb Zoll von der Roͤhre hin verfault; 
ruͤbrigens ſind die Maſten, un und das 2 des nde — Var 
Pera abe 1 00 

Da bey ſo 0 Umfänden ene e war, daß wir 
die Sußerfte Gefahr laufen wuͤrden, wenn wir mit einem fo baufaͤlligen Schiffe 
von hier aus weiter nach Europa ſeegeln wollten, ohne vorher den Boden genau 
beſichtigen und unterſuchen zu laſſen; ſo entſchloß ich mich, um Erlaubniß anzus 
balten, daß ich es allhier dürfe kielholen laſſen: und da man mir ſagte, daß ich 
mich um dieſe Erlaubniß ſchriftlich bewerben muͤſſe; ſo entwarf ich eine Bitt⸗ 


mitten. schrift, ließ ſie des andern Tages) ind Meet az e eue gien⸗ 


d. 10. 


aer en- en e ee; si 
Wir begaben uns ſogleich RN ed eiche 2, ene eimige 
ee Engländer iſt, der allhier wohnet. Er empfieng uns ſehr hoͤflich, 
und behielt uns zum Mittagseſſen bey ſich. Wir erſuchten ihn um ſeinen guten 
Rath, wie wir uns wahrend unſeres Aufenthalts in der Stadt, am fuͤglichſten 
mit Wohnung und Lebensmitteln verſehen konnten? Er fagte uns hierauf, daß es 
eine Art von Gaſthof allbier gäbe, der auf Befehl und Veranſtaltung der Regie⸗ 
tung gehalten wuͤrde; in dieſem müßten alle fremde Kaufleute und Reiſende woh⸗ 
nen, und der Gaſtwirth forge für die noͤthige Verwahrung ihrer Güter, dagegen muͤſſe 
11 U Br man 
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man ihm Ein halb vom Hundert fuͤr tager⸗Raum bezahlen. Indeſſen, fuhr er fort, 1770 
da wir in einem koͤniglichen Schiffe kaͤmen, ſo wuͤrde es uns, wenn wir bey dem vi. 
Statthalter um Erlaubniß anhielten, unverzüglich zugeſtanden werden, nach eigenem 95 10. 
Belieben eine Wohnung zu waͤhlen. Er ſagte, wir koͤnnten uns nicht beſſer und wohl⸗ 
feiler einrichten, als wenn wir in der Stadt ein Haus mietheten, und zur Bedie⸗ 
nung unſere eigene deute vom Schiffe au's mit ans Land nahmen, dafern wir nur 
jemand haͤtten, auf den wir uns wegen des Einkaufs der noͤthigen Lebens wittet 
verlaſſen dürften. Da wir aber niemand an Bord hatten der die Malayiſche 
Sprache reden konnte, ſo entſchloßen ſich unſre Herren Reiſenden, in den Gaſt⸗ 
hof zu ziehen. Man ſchickte alſo gleich dahin, ließ etliche Betten beſtellen, und 
anſagen, daß wir dieſe Nacht allda ſchlafen wollten n den 
um s Uhr des Machmittags wurde ich dem General⸗ Statthalter vorge⸗ 
ſtellt, und ſehr hoͤflich von ihm empfangen. Er ſagte mir, ich ſollte alles erhalten, 
was ich nur bedurfte, meine Bittſchrift ſollte auch gleich am folgenden Tage dem 
Staatsrathe vorgelegt werden, vor welchem ich mich zu dem Ende einfinden mochte. 

um 9 Uhr bekamen mix ein fürchterliches Gewitter, mit Sturm, Don⸗ 
ner/ Blitz und egen zu der Blitz ſpaltete den großen Maſt eines hollaͤndiſchen 
Oſtindien⸗Fahrers, ſchleuderte ihn uͤber das Verdeck, und zerſplitterte die Vor 
ſtenge und die Bramſtenge deſſelben. Dieſes Schiff führte auf der oberſten 
Spitze des Haupemaſtes eine eiſerne Stange, an welcher die Wetterfahne befer 
ſtigt war, und dieſe Stange hatte wahrſcheinlicher weiſe den Blitz dahin geleitet. 


Es lag nicht uͤ iwo Kaheltau-tät n von dem unſrigen; und allem Vermuthen 
nach würde uns das nehmliche al betroſſen baben, wenn wir micht kurt 
e ee baͤtten z dirſe traf der Strahl, er fuht 


— m ie a geringften, zu beſchädigen, und 
e eee der aber ſo gewaltig war daß er das Schiff wie 
ein Erdbeben erſchütterte; die Kette fehlen zu gleicher Zeit ganz in Feuer zu ſeyn d 
wache, die eben in dem Augenblick ihr Gewehr ladete, ſchleuderte 
der Strahl die aus der Hand, und zerſchmetterte den kadſtock. Bey 
dieſer Gelegenheit kann ich nich nicht enthalten, jedem Schiffe, von was für einer 
Art es auch ſeyn mag, den Gebrauch einer ſolchen electriſchen Kette, auf's drin⸗ 
gendſte anzurathen; und hoffentlich wir das Schickſal des Hollaͤnders allen meinen 

Geſch. der Engl. Ser / Reiſen zter Band, Ss 
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1770. 
au, zu huren ( dr er c dend! ö n tu git d 
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hien von demſelben die Verſichetung, daß ich alles, was ich bedürfe, erhalten 
ſollte. Mittlerweile hatten ſich unſere Herren Reiſenden mit dem Gaſtwirthe, 
ihrer Wohnung und Koſt wegen dahin verglichen, daß jeder von ihnen täglich 
zween Reichsthaler (d. i. vier Gulden), oder 9 engliſche Schillinge bezahlen ſoll⸗ 
te; und da ihrer fuͤnfe waren, und fie vermuthlich viel Beſuch vom Schiffe aus 
zu gewarten hatten; ſo wurden ſie mit ihm einig daß er ihnen eine eigene Tafel 
halten ſollte; dagegen wollten fie ihm für die Mittags⸗Mahlzeit eines jeden 
Fremden, den ſie zu Gaſte bitten wuͤrden, einen Thaler, und im Falle derſelbe 
auch mit ihnen zu Abend ſpeiſen und bey ihnen uͤbernachten wuͤrde, noch einen 
Thaler bezahlen. Thee, Kaffee); Punſch ) Taback und Pfeifen waren in dieß 
ſem Handel mit begriffen, und der Wirth wollte ſie und alle ihre Gaͤſte um den 
vorgedachten Preiß mit dieſen Artickeln verſehen, ſie mochten fo viel davon ver⸗ 
brauchen als fie wollten. Ihre Bedienten ſollten jeder taͤglich für eine halbe 
Rupie, oder funſzehn engliſche Pence (ohngefübt zehn Groschen), n weröſtet 
t e werden n e and eisen 

So vortheilhaft auch dieſer Handel auf Seiten der Reisenden zu ſeyn 
ſchen ſo erfuhren ſie doch bald, daß er es in der That nicht war, und daß fie 
zweymahl ſo viel bezahlten als Koſt und Wohnung ſonſt gerechnet wuͤrden; eben 
ſo gieng es ihnen auch in Abſicht auf ihre Tafel. Dieſe war dem Anſehen nach 
herrlich, aber im Grunde doch elendiglich bedient. Die Mittags ⸗Mahlzeit be⸗ 
ſtand jedes mahl aus einer Tracht von funfzehn Schuͤſſeln und das Abend⸗Eſſen 
aus dreyzehn. Allein, zu neun oder zehen von; dieſen Gerichten hatte man von 
der wohlfeilſten Art Federvieh genommen, und es nur auf verſchiedene Art zube⸗ 
reitet, und dergleichen Schuͤſſeln kamen in veränderter Geſtalt oft zum zweyten, 
dritten, auch ſogar zum viertenmale auf die Tafel. Eine und eben dieſelbe Ente 
war mehr als einmal gebraten erſchienen, und fand als ein Fricaſſee zum dritten, 
und als ein farcirtes Gericht zum vierten male den Weg nach dem Tiſche. Sie erſub⸗ 
ren indeſſen bald, daß der Gaſtwirth es in Abſicht der Koſt nur fo zu verſuchen pflege; 
und daß es in dieſem Gale gleichſam ein altes Herkommen ſey, alle Fremden 
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im Anfang ihres Hierſeyns mit der wohlfeilſten Koſt zu bedienen, welches natuͤr⸗ are 
licher weiſe für den Wirth am vortheilbafteſten war. Wenn Deuser 
der gutherzig, oder ſorglos genug waren damit vorlieb zu: e ſo ſuhr man dt. 
mit der Bedienung auf eben demfelben Fuße fort, und der Gaſtwirth befand fich 
wohl dabey; beſchwerten ſie ſich aber, ſo wurde die Tafel nach und nach 
immer beſſer, bis fie endlich ſelbſt bezeugten, daß fie zufrieden waͤren, und dies ges 
ſchahe bisweilen ehe der Wirth noch ſein aͤußerſtes that, unnd ihnen wuͤrklich alles 
das gab, was er für den bedungenen Preiß geben konnte und ſollte. So bald un 
ſere Herren Reiſenden dieſe Entdeckung gemacht batten, thaten fie bey dem Wir⸗ 
the Vorſtellung und ihre Koſt wurde alsbald beſſer. Da es aber Herrn Banks 
im Gaſthofe zu unruhig war,, ſo miethete er für ſich und feine Geſellſchaft ein klei⸗ 
nes Haus, das linker Hand zunaͤchſt am Gaſthofe lag; fuͤr dieſes mußte er mo⸗ 
natlich geben Reichsthaler, oder zwey Pfund fuͤnf Schilling Sterling bezahlen. 
Jedoch auch bier fanden fie weder die Bequemlichkeit noch die ruhige Stille, die fie 
ſuchten, und in gewiſſer Abſicht waren ſie noch übler daran als im Gafthofe, denn 
weil dies ein Privathaus war, ſo durften ſie bey geſetzter Strafe niemand über Nacht 
bey ſich behalten, welches ihnen beſonders um derer willen unangenehm war, die 
etwa vom Schiffe aus nach der Stadt kamen / und ſie in ihrem Quattier beſuchen woll⸗ 
ten; biernaͤchſt wurden fie auch unaufhoͤrlich von beuten überlanfen, denn ein jeder vor⸗ 
übergehender Holländer kam ohne Umſtaͤnde herein und fragte, "was fie zu ver⸗ 
kaufen haͤtten, weil es ſo ſelten iſt, daß Privatperſonen 0 ane. die 
iM zu verhandeln haben. 

Jedermann miethet fish: hier ein Fuhrwerk, und Sem Dante miabete 
2 zwey. Es ſind offene Chaiſen, darinn für zwo Perſonen Platz ift, und 
der Kutſcher Abe, wie ben ung, auf dem Bode; Aümjehebigfer Hinten mußte er 
des dan zween Reichs: Thaler bezahlen. h Nene 

So bald er ſeine neue Wohnung bezogen, und ſich duni ee hatte, 
len e e e der bisher an Bord geblieben war, weil er ſich an 
einer, Gallenkrankheit unpaß befand, wider welche er von Anfang an, ſchlech⸗ 
terdings keine Art von Arzney batte einnehmen wollen. Er kam indeſſen nebſt ſeinem 
indianischen Begleiter Tayeto bald an's Land: und ob er gleich am Borde, 
und ſelbſt noch im Boote auf dem Hinwege nach der Stadt ungemein niederge⸗ 
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2 ſchlagen und kleinmuͤthig geweſen war, ſo ſchien er doch beym Eintritt in die Stabt mit 
b einmal ganz von neuem wieder aufzuleben. Die Haͤuſer, die Fuhrwerke, die 
vH Straßen, die leute, und eine Menge anderer Gegenſtaͤnde die ihm ganz neu tod 
ren, und auf einmal feiner Aufmerkſamkeit zu ſtroͤmeten, wuͤrkten ſo plotzlich, als 
jene ſchnelle unſichtbare Macht, die man der Zauberey zuſchreibt. Tayeto 
aͤußerte ſeine Verwunderung, und fein Vergnuͤgen mit noch wenigerer Zuruͤckhal⸗ 
tung, denn der tanzte gar, wie außer ſich , laͤngſt den Straßen hin, und betrach⸗ 
tete jeden Gegenſtand mit raſtloſer und feutiger Wißbegierde, die jeden Augen⸗ 
blick erregt und auch gleich auf der Stelle befriedigt wurde. Eines von den erſten 
Dingen, die dem Tupia beſonders in die Augen fielen, war die Verſchiedenheit 
in den Kleidungen/ welche er an den Vorbeygehenden bemerkte; er that deswegen 
viele Fragen, und als man ihm ſagte, daß au dieſem Orte) wo Leute von fo vie 
len verſchiedenen Voͤlkern bey einander waͤren, ein jeder ſich nach der Art feines 
eigenen Landes zu kleiden pflege, fo verlangte er alsbald, dieſe Mode gleichfalls 
mit zu machen, und in otaheitiſcher Tracht zu erſcheinen. Man ließ demnach 
unverzüglich Suͤdſee? Tuch vom Schiffe holen, und in einem Augenblick ſtand et 
in feinem neuen Anzuge da. Die Einwohner, welche den Indianer, den der 
Herr von Bouguinville aus Otaheite mit anhero brachte, Namens Otourdu, 
geſehen hatten, erkundigten ſich, ob Tupia nicht die nehmliche Perſon fen?" und 
auf ſolche Weiſe erfuhren wir, was für Schiffe es geweſen waren); von denen 
uns die Inſulaner ehemals Nachricht gegeben, und dir a dien * ea 
2 hatten. oh 
Unterdeſſen hatte ich mur ane Befeßti un den Obeiufeer Une undes 
Onuſ ausgewuͤrkt, damit derſelbe unſer Schiff, welches dorten wiederum ſollte 
in Stand geſetzt werden, ohnverzuͤglich aufnehmen mochte; und da eben eines 
von den hier liegenden Schiffen, in Begriff war nach Holland abzuſeegeln, ſo 
machte ich mir dieſe Gelegenheit zu Nutze, um Herrn Stephens, dem 2 
tair der Admiralität fat von unſerer n allbier miuthelen. 2 
hai üdepigeäie mich Gelder ee ich bir dr en . 
ſes ohne alle Schwierigkeit wuͤrde geſchehen koͤnnen; in dieſer Einbildung aber 
fand ich mich betrogen: denn nachdem ich lange genug und aufs eifrigſte überall 


in den Jahren 1768, 1769, 1770 und 1771. 325 


Nachfrage gethan hatte, ſahe ich, daß keine Privatperſon im Stande und gu 8772 
neigt war, die Sunmme, welche ich verlangte, vorzuſchießen. In dieſer Verle⸗ 
genheit wendete ich mich in einem Bittſchreiben geradesweges an den General: d. 18. 
Statthalter ſelber; und dieſer gab alsdann dem Shebander Befehl, mich mit 

ſo viel Geld, als ich und wurde, „ as der e der ener a 
wachen. zum» 

Nachdem ich durch alerfand Woeſin und Wußderſtändmſſe enn Auß b 
ſchub von vielen Tagen erlitten batte; lichtete ich endlich am 18ten bey Anbruch Donner, 
des Tages den Anker und lief nach der Inſel Onruſt binab. Wenige Tage 
darauf brachten wir das Schiff an Cupers Eyland, welches bart neben 
Onruſt liegt, um de eee auf en nr befindlichen mere 
auszuladen. ö nad RER 

aun fengennunmeßre Sees an,Die fh henYhefungeinertufimd Sage 
dieſes Orts zu empfinden, ob es gleich kaum acht Tage her war, daß wir allhier ange⸗ 
kommen. Tupia / dem der erſte Anblick und die Reize fo vieler neuen Gegenſtaͤnde gleiche 
ſam ein neues geben eingehaucht hatten, ſank plotzlich wiederum unter der laſt ſeiner ’ 
Krankheit nieder, und wurde mit jedem Tage ſchlechter. Tayeto bekam eine lungen - 
Entzündung; Herrn Banks zween Bediente erkrankten ſehr ſchnell / und bey imm 
ſelbet und ſeinem Gefährten dem Doctor Solander ſtellten ſich Fieber ein. In 
wenig Tagen ward faſt jedermann von unſerer Geſellſchaft, fo wohl die an Bord, 
als vie am Lande waren, krank: und dieſes ruͤhrte ohne Zweifel von der niedrigen, 
ſumpfigten Lage des Ortes und von den unzähligen, „unreinen Kanaͤlen her, wo⸗ 
mit die Stadt uberall durchſchnitten iſt. Am 26ſten ſchlug ich zur Beherbergung Sreotage, 
des Schiffs volks ein Zelt auf; von der ganzen Mannſchaft waren nur wenige im 
Stande ihte Arbeit zu thun. Der arme Tupia, zu deſſen Wiedergeneſung 
wir nunmehro alte Hoffnung aufgaben, war bisher bey Herrn Banks am Lande 
geblieben, jetzt aber verlangte er nach dem Schiffe gebracht zu werden; weil er 
ſeiner Ausſage nach, dort eine freyete kuft athmen wuͤrde, als wischen den vielen 
Haͤuſern, welche ibr bier am Lande den Zugang verſperrten. Allein an Bord 
des Schiffe konnte man ihn nicht aufnehmen, weil dieſes bereits abgetackelt war, 
und zum Kielholen umgelegt werden mußte. Um ihn aber, ſeinem Verlangen 
nach, mehr in die freye cuft ji bringen, gieng 11 Banks am 2 f ſten unt ihm 
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Hie, nach Cupers, oder wie man es bier beißt: Kuypor⸗Eyland, ‚alle das 
Schiff noch war, und da ihm die Gegend und Lage dieſer Inſel zu gefallen ſchienen, 
ab. ſo wurde dorten gleich auf der Stelle ein Zelt für ihn errichtet. Hier wehete nun 
ſowohl der Land⸗ als der Seewind gerade uͤber ihn hin, und er war mit dieſer Ver⸗ 
änderung der Luft ungemein ſehr zufrieden. Herr Banks, der voll edler Men⸗ 
ſchenliebe die zärtlichfte Vorſorge für dieſen armen Leidenden trug, blieb hier 
W zween Tage lang bey ihm, und kehrete erſt am zoſten von der Inſel nach der 
Stadt zuruͤck, da fein bisheriges Wechſelſieber ſich unterdeſſen in ein dreytaͤgiges ver⸗ 
wandelt hatte, und die Anfälle fo heftig wurden, daß er während derſelben ſeiner 
Sinnen nicht mächtig war. Er hatte dermaßen an Kraͤften abgenommen, daß er 
kaum noch die Treppe herunter kriechen konnte. Um dieſe Zeit nahm auch des 
Doctor Solanders Krankheit uit „und ae Monponfer außen Schiffs ⸗ 

e eee er bun nr d iu nfνẽðỹͤ— 
Nachdem ich durch die Menge Am Golämifihen Säit, wache ſich eis 
a dem andern, um Pfeffer einzuladen, an die Werfte legten, wo unſer 
Novemb, Schiff ſollte ausgebeſſert werden, lange genug war aufgehalten und verhindert worden, 
e ſo kam es endlich doch fo weit, daß das Schiff am sten November umgelegt wer⸗ 
den konnte, und an eben demſelben Tage wurde Herr Monkhouſe, unſer Schiffsarzt, 
ein einſichts voller und geſchickter Mann, das erſte Opfer dieſes menſchenfreſſenden, 
ungeſunden Landes: bey unfern damaligen Umſtaͤnden fuͤhlten wir dieſen Verluſt 
doppelt ſchmerzhaft. Der Doctor Solander batte kaum fo viel Kräfte, daß er 
im Stande war, dem keichenbegaͤngniſſe unſeres verſtorbenen Freundes mit bey⸗ 
zuwohnen; aber Hert Banks mußte ſchlechterdings das Bette hüten... Unſer Sei 
den war nun febr hoch geſtiegen, und die Ausſicht in die Zukunft zeigte uns keinen 
Strahl von Hoffnung. Die Gefahr war jetzt nicht mehr ſo wie ehemals ber 
ſchaffen, daß wir ſie durch eigenes Beſtreben hätten überwinden können, Muth, 
Geſchicklichkeit und Fleiß waren hier alle gleich fruchtlos; der Tod kam uns faſt 
ſichtbar näher, und wir waren in einer Stellung, wo wir weder fliehen, 
noch ihm widerſtreben konnten. Wir mietheten Malaͤyiſche Bediente zu Kranken⸗ 
wärtern . Allein fie mochten ſich vielleicht zu allen andern Arten von Beruf ‚Shi 
cken, nur zu dieſem nicht; ſie kannten weder die Menſchenliebe überhaupt, noch 
jene beſondere Pflichten gegen Kranke, denn es war nicht einmal moͤglich, ſie nur 


— 
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in der Nachbarfchaft des Patienten zu behalten; dieſer mußte oft aus dem Bette 1770. 
aufftehen und fie ſuchen, wenn er fie haben wollte. Am gten verlohren wir den al 
armen indianiſchen Juͤngling Tayeto, und Tupia wurde bey der Nachricht von d.. , 
deſſelben Abſterben is daß man zweifelte, ob er den fülhenden 10 
erleben wuͤrde. 

Mittlerweile war der guſtand des Schiffbodens Gib be 1 55 abi un greptage, 
gleich ſchlimmer befunden worden als man beſorgt hatte. Der ganze Afterkiel “ 
war bis auf 20 Fuß weit vom Hinterſteven gänzlich fort. Der Hauptkiel war 
an vielen Stellen ſehr beſchaͤdigt; ein großer Theil der Haut oder aͤußern Beklei⸗ 
dung von Brettern war in Stuͤcken, und vollig verlohren gegangen, und ver; 
ſchiedene von den inneren Planken wurden ſehr ſchadhaft befunden. Zwo derſel⸗ 
ben, und die Hälfte einer dritten, waren in der Gegend unter der großen Rinne 
nahe am Kiel, auf 6 Fuß in die Länge, dermaßen abgerieben und weggeſcheuert, 
daß fie nicht uber den achten Theil eines Zolles mehr dick waren, und hier hatten 
ſich vollends die Wuͤrmer eingefunden, und bereits die Ribben beſchaͤdigt. Dennoch 
war das Schiff viele hundert See⸗Meilen weit in dieſem Zuſtande uͤber Meere ge⸗ 
ſegelt, wo die Schiffahrt ſo gefaͤhrlich iſt als ſie nur in irgend einem Theile der 
Welt ſeyn kann. Wie vielem Elende waren wir dadurch entgangen, daß wir es 
nicht wußten, daß ein großer Theil des Schiffbodens duͤnner als eine Schuhſohle 
war; daß unſer Leben nur noch von einer ſo elenden / ſchwachen, zerbrechlichen 
Scheidewand abhieng, und daß nur noch ein duͤnnes Brett zwiſchen uns und 
dem bodenloſen Abgrunde war! Allein es ſchien beynahe als waren wir nur, des; 
wegen nicht in den Wellen umgekommen, damit wir hier am Lande den Tod finden 
ſollten. Herr Banks und Doetor Solander waren ſo krank, daß der Arzt aus⸗ 
druͤcklich ſagte, das einzige mögliche Mittel zu ihrer Geneſung ſey noch dieſes, 
vaß fie aufs Land zoͤgen. Man miethete demnach ein Haus fuͤr ſie, das ohngefaͤhr 
2 Meilen weit von der Stadt gelegen war, und ihrem ehemaligen Wirthe, dem 
Herrn des Gaſthofes zugehoͤrete; dieſer machte ſich anheiſchig ſie dort mit der noͤ⸗ 
thigen Koſt zu verſorgen, und. durch ſeine Selaven bedienen zu laſſen. Da ſie aber 
ſchon aus der Erfahrung wußten, wie ſchlecht man mit eines andern Herrn Sela⸗ 
ven verſorgt war, und daß dieſe Kerls uberhaupt fur Krankemwaͤrter viel zu 
Anachtſam und unempfindlich waren; fo kaufte jeder von ihnen eine Malayiſche 


1770. 


Mittew, 
d. 14. 
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2 Selavinn, und dadurch ward beyden Urſachen ihrer ſchlechten Verpflegung auf 


einmal abgeholfen. Die Weiber gehoͤrten ihnen nemlich eigenthuͤmlich zu, und 
die angebohrne Zaͤrtlichkeit des andern Geſchlechts, die ſich auch unter dieſem Him; 
melsſtriche und bey dieſen Selavinnen nicht verlaͤugnete, machte fie zu guten 
Krankenwaͤrterinnen. Waͤhrend dieſer Veranſtaltung erhielten ſie die Nachricht, 
daß Tupia geſtorben ſey. Dieſer arme Mann hatte kaum vernommen, daß 
ſein Gefährte und Diener Tayeto, den er mit aller der Zärtlichkeit eines Vaters 
liebte, nicht mehr lebe, ſo war er zuſehends h wie auf einmal zur W. e 
vr wann binab geſunken. 5 

Am 1 4ten war der Schiffs boden nig eee . die Arbeit N m 
eee Außerften Zufriedenheit ausgefallen. Ich muß bey dieſer Gelegenheit den 
Beamten, und uͤberhaupt allen Arbeitsleuten auf dieſem Schiffs werfte öffentlich 
die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß es meines Erachtens in der ganzen 
Welt keine Werfte giebt, oder geben kann, wo man beſſere Anſtalten fände, ein 
Schiff ſo bequem, ſo ſicher und ſo geſchwind zu kielholen; oder wo es fleißiger und ge⸗ 
ſchickter ausgebeſſert würde als hier. Man legt die Schiffe, welche man kielhohlen 


will allbier vermittelſt zweyer Maſten um; anſtatt daß man ſie bey uns nur an 


einem Maſte angreift; allein es iſt doch unſtreitig ſicherer, und die Arbeit laßt 
ſich auch leichter bewerkſtelligen, wenn man ein Schiff das umgelegt werden foll, 
bey zween Maſten angreift, als wenn man es blos bey einem thut. Meines 
Erachtens gehoͤrt eine unvernuͤnftige Anhaͤnglichkeit an das was man einmal zuthun 
gewohnt iſt; und eine freywillige Verblendung dazu, wenn man bey der alten 
Methode bleiben wollte, und es doch geſehen hat, wie viel en und vortheit⸗ 
e die Holländer auf dieſe Art ihre Schiffe kielholen. mec 
* Herr Banks und Doctor Solander ermanneten ſch endlich, „und gena⸗ 
fen wiederum nach und nach. Die Lage ihres Landhauſes mochte nicht wenig 
dazu beytragen, denn es war nicht nur der friſchen Luft die von der See her weher, 
ausgeſetzt, ſondern es floß auch ein kleiner Bach an demſelben vorbey, welches 


allerdings den freyeren Zugang der Luft beförderte. Nunmehro kam die Reihe 
krank zu werden, auch an mich. Herr Sporing und ein Matroſe, welche 


ve innen Hache un wurden jetzt 9 von eee befallen, 
ane au e ee und 
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und überhnupt waren um Diefe Zeit nicht meht ale gehen mann von alem Schi 
2 een e ee M. u a pen ai) 50 e st 10 15 


aug Dem obngenchtet | fuhren! wir fort das Schiff für dies See aszuräften, id 
feifches Waſſer ſamt den erforderlichen Voträthen einnehmen. l Das Waſſet 
mußten wir von Batavia auskommen laſſen, und den Legger, (ein Gefäß, das 
150 Galons oder 609, engliſche Kannen bath mit 8 main! acht La 
Se 5 (bepnabe Beittepatb Thaler b. be zahlen. enden 


um den z6ften ſtellte ſich der weſtliche a ein, welcher Ai 

5 dee dach über gerneimigtich aus Sud: Weften, und bey Tage aus Nord Weſten, 
oder Norden wehet. Einige Nächte vorher batten wir ſehr häufigen Regen 

und ſchwere Donnerwetter gehabt, und in der Nacht t zwiſchen dem 23 ſten und 


1 ara 
Novemb. 


Witten 
d. 14. 


i 46 ſten regnete es vier Stunden lang unaufhoͤrlich und mit einer Heſtigkeit „ der⸗ Montage, 


gleichen wir faſt noch nie erlebt hatten. Das Waſſer ſtürzte von allen Seiten 
ber durch Herrn Banks Haus, wie durch ein Sieb, und durch die unteren Zim⸗ 
mer ſtroͤmte es wie ein Bach, der wohl ein Müblrad haͤtte treiben koͤnnen. Da 
er nunmehro wiederum fo weit genefen war, daß er ausgehen konnte, ſo machte 
er ſich am Morgen, als der Regen aufgeboͤrt hatte, nach der Stadt, er wun⸗ 
derte ſich abet nicht wenig / daß es den Leuten bier uberall nicht beſſer gegangen 
war als ihm, denn allenthalben ſahe er de naſſen Betten zum trocknen aufgehängt, 


A enn d (bi en anden 10 L m. 


* * Die regnigte Jahreszeit, war r aunmehro vollig eingetreten, doch gab es 


mit unter noch ſchoͤne beitere Tage. Die Frösche „ welche bier zu Lande zehnmal 
lauter als die europdifchen. Froͤſche quäcken, verkuͤndigten uns mit ihren unhar; 
moniſchen Stimmen, aus den Kanaͤlen her ſehr vernehmlich, wann Regenwetter 


einfallen wollte; und die Muͤcken und Musquitos, die ſchon in der duͤrren 


Jahreszeit beſchwerlich genug geweſen waren, hatten ſich nun umzäblbar vermehrt. 


2 n 15 7 waere wie 4 be aus Sin Koͤrben heraus 


eine Halbe Pay 30 daher denn Niger nen uns am Sb etwas von den 
Stichen wußte oder fühlte, die er in vergangener Nacht bekommen hatte. 
Geſch. der Engl. Ste Neiſen zter Band. Tit 


d. 26. 


an7 Eh 


Sonnab. 
*. 


Montags 
d. a4. 
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Am gten December war das Schiff wiederum: gänzlich ausgebeſſert; und 
der größte Theil des friſchen Waſſers, nebſt den uͤbrigen Vorraͤthen an Bord ge⸗ 
bracht, auch waren die Kranken bereits wieder dahin geſchafft worden: wir 
lieſen ninmeßro die Rfesde: on Batapia biauf „und kamen den in fünfepars 
Klaſtern Waſſers vor Anker. 

Hier nahmen wir dann den rühftändigen Wonach an Lafer 405 Lebens; 
mitteln, wie auch einige neue Pumpen ein; ; mit dieſer Beſchaͤftigung! und verſchie⸗ 
denen andern Arbeiten, die zur bölfigen Ausruüſtung des Schiffs für die See ger 
boͤrten, brachten wir bis zum 24ften dieſes Monaths, und alſo ganzer ſechs⸗ 
zeben Tage hin; wir würden ohnſtreitig viel geſchwinder damit fertig geworden 
ſeyn, wenn Krankheiten und Todesfälle nicht eine große Amzahl; von unſern beuten f 
zum Dienſt untuͤchtig gemacht oder gar weggerafft haͤtten. 2b ont 
Waͤhrend dieſer Zeit kam der Earl of Elgin (Graf von Elgin, ein 


der Engliſch⸗ Oſtindiſchen Compagnie zugehoͤriges Schiff, vom Capitain Cool 


commandirt, auf hieſiger Rheede vor Anker. Er ſollte von Madraß nach China 
gehen, hatte aber die dazu erforderliche Jahreszeit verſaumt, und war allhier! ein⸗ 
gelaufen, um ſo lange zu warten, bis er ſeine Reiſe wieder fortſetzen konnte. Auch 
kam der Capitain Black mit dem Phoͤnir, einem engliſchen Schiff, das hier im 
Lande von einer Küfte nach Dessapdern bin und ve Ai „ aus ea auf 
hieſiger Rheede an. ib n 

Am a4 ſten, als am Chriſt⸗Abend * ich drs e Abſchied 
vom Statthalter, und von verſchiedenen anderen der vornehmſten Herren dieſes 
Orts, mit welchen ich umgang / und von denen ich alle mögliche Hoͤflichkeiten 
und Huͤlfe genoſſen batte. Es eteignete ſich aber gerade jetzt da ich fort wollte, 
ein Vorfall, der unangenehme Folgen haͤtte nach ſich ziehen koͤnnen. Von 
einem derer hollaͤndiſchen Schiffe, die auf der Rheede lagen, war ein Matroſe 
entlaufen, und hatte an Bord des meinigen } Dienſte genommen. Der bol⸗ 
laͤndiſche Capitain batte ſich an den Statthalter gewendet, und gebeten‘, daß ich 
dahin angewieſen werden mochte, den Kerl auszuliefern, weil er ein bollandiſcher 
Unterthan waͤre; dies Anſuchen hatte man ihm bewilligt, und als ich eben von 
meinem letzten Beſuche zurück gekommen war, erfchien‘ gedachter Capitain mit 
einem ſchriftlichen Befehl: des Statthalters, daß ich den Mamoſen heraus geben 


nns K e dans e Aa 
17 


in den Jahren 1768, 1769, 1770 und 177r. 331 


moͤchte. Ich verſprach dem Offieier alsbald, daß wenn der Mann wuͤrklich ein 8 
Holländer wäre, ich ihn ohnweigerlich ausliefern wollte: und haͤndigte ihm Gan 
einen dahin lautenden Beſehl an Herrn Hicks „ein, welcher eben damals in d. a1. 
meiner Abweſenheit das Commando an Bord batte. Ich fuͤr meine Perſon ſchlief 

dieſe Nacht am Lande; am folgenden Morgen kam der Capitain des hollaͤndi⸗ De, 
ſchen Commodor's wieder, und meldete mir, er babe meinen Befehl jwar an 
Bord gebracht, der Officier weigere ſich aber, den Mann auszuliefern, und be⸗ 
haupte es ſey nicht nur kein Hollaͤnder, ſondern ein gebohrner Irlaͤnder, und 

folglich ein engliſcher Unterthan. Ich verſetzte, in dem Fall habe der Lieutenant wei 

nem Befehl ganz recht verſtanden, und genau befolgt; woferne der Mann ein engli⸗ 

ſcher Unterthan waͤre, ſo koͤnne man von mir nicht erwarten, daß ich denſelben 
ausliefern ſollte. Hierauf erwiederte der Capitain, er komme ſo eben vom Statt⸗ 
balter her, und habe Ordre, in deſſen Namen den Mann als einen daͤniſchen 
Unterthan zurück zu fordern, weil derſelbe, (wie er vorgab,) in den Schiffe ⸗Buͤ⸗ 
chern als zu Helſingoer gebohren/ angeführt ſey. Da man ihn aber heute nicht 

mehr als einen hollaͤndiſchen Unterthan wiever forderte, ſo gab ich dem Capi⸗ 

tain zu verſtehen, daß bey der Bothſchaft, die er mir jetzt von Seiten des Statt: 
balters braͤchte, wohl ein Mißverſtäͤndniß zum Grunde liegen muͤſſe, denn Se. 
Excellenz wurden wobl nimmermehr auf die Auslieferung eines daͤniſchen Matroſen 
dringen, der kein anderes Verbrechen begangen habe, als er den engliſchen Dienſt dem 
hollaͤndiſchen vorgezogen. Um ihn aber zu überzeugen, wie ſehr ich wuͤnſchte, 
Mißbelligkeiten vorzubeugen, ſo ſetzte ich gleich hinzu: daß wenn der Mann 
wuͤrklich ein Daͤne waͤre, ich ihn aus. Gefälligfeit ausliefern wollte, ob dies 
gleich nicht als von Rechtswegen gefordert werden konnte: ſollte es ſich dagegen 
zeigen, daß der Matroſe ein engliſcher Unterthan wäre; fo würde ich ihn ſchlech⸗ 
terdings nicht heraus geben. Mit dieſer Erklaͤrung ſchieden wir von einander, 

und bald nachher empfieng ich einen Brief von Herrn Hicks, darinn er aus un: 
leugbaren Beweiſen darthat, daß der Matroſe, von dem die Rede war, ein 
Unterthan Seiner Großbrittanniſchen Majeftät ſey. Dieſen Brief haͤndigte 

ich ſogleich dem Shebander ein, und erſuchte ihn, ſolchen dem Statthalter vor⸗ 
jnzeigen und Seiner Excellenz zugleich zu melden, daß ich bey fo geſtalten Sachen 
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177, auf keine Weiſe geſonnen waͤre den Mann auszuliefern. Dies that die verlangte 
— Wiürkung/ and man behelligte mich nicht mehr mit dieſem Handelt. N 
eg Abend verfügte ich mich mit Herrn Banks und den übrigen Herren 
Reiſenden welche dieſe Zeit uber beſtaͤndig am kande gewohnt hatten, und je 
etwas beſſer, aber noch n nicht völlig geſund worden waren, wiederum an Bord. 
Am 26ſten lichteten wir fruͤh um 6 Uhr den Anker, und giengen mit eis 
nem leichten Sud „Weſtwinde unter Seegel. Der Oſtindien⸗Fahrer Elgin, be⸗ 
gruͤßte uns mit einem dreymaligen Zurufe und mit dreyzehen Kanonen ⸗Schuͤſſen; N 
und das Fort mit vierzehen, beyde Grüße erwiederten wir mit Beyhüͤlſe unſerer 
Drehbaſſen. Wit waren aber kaum an den letzten Schiſſen vorbey gekommen, 
die auf der Rheede zuaͤußerſt gegen die See hin lagen, als der Wind anſieng aus 
Nord gen Weſten von der See herein z wehen, ſo daß wir ee re 
e nd der Rheede wiederum vor Anker gehen mußten. ö 
Zu dieſer Zelt belſef ſich die Anzahl unſeter Kranken o am Gre ee 
A der übrige Theil des Schiffsvolks war zwar nicht auf der Krankenliſte, 
aber doch ſehr ſchwaͤchlich. Wir waren hier alle durchgängig krank geweſen, nur 
allein unſer Seegelmacher nicht, der ein Junglng von 70 bis 80 Jahren: und 
was das merkwüͤrdigſte iſt, während unſerm ganzen Aufenthalte allhier, keinen 
Tag nüchtern wat. Wir batten ſieben Perſonen begraben; den Schiffsarzt, drey 
Mattoſen Herrn Green's Bedienten, den Tupia und deſſen Landsmann den 
jungen Tayeto. Alle diefe, ausgenommen Tupia/ wurden bloß durch die un⸗ 
geſunde, ſtockende, ſaule Luft dieſes kandes, dahingerafft: Tupia aber war 
ſchon krank hieher gekommen; von ſeiner zarteſten Jugend an gewohnt, größten: 
cheils von Speiſen aus dem Pflanzenreiche, und insbeſondere von friſchem Obſte 
jn leben, empfand ſein Coͤrper ſehr bald alle die Zufälle, welche ſowohl die un⸗ 
gewohnte Veranderung der Nahrungsmittel „als die Ungemäaͤchlichkeiten des 
See⸗lebens hervor zu bringen pflegen. Dieſe würden ihn, auch wenn wir nicht 
nach Batavia gegangen waren, ( welches wir jedoch der Ausbeſſerung des 
Schiffs wegen, ſchlecherdings thun mußten /); dennoch in's Grab gebracht 
baden, und allem 177 ion; „ noch 7 — als wir Sum 8 2 
konnen. naranag EL ıin gh ei 
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Eilftes Hauptſtück. 


Sur Beſchreibung der Stadt Batavia und ber umlie⸗ 
genden Gegend, ſammt den Früchten, Blumen und andern N 
Naturguͤtern dieſes Landes. 


Bu die Hauptſtadt der holländiſchen Beſitzungen in fine, und 
die, wie man durchgehende glaubt, unter allen Pflaniſtadten der Europaͤer 
in Ai ien ihres gleichen nicht hat, liegt an der Nordſeite der Inſel Java in einer 
niedrigen, ſumpfigten Ebene. Verſchiedene Fluͤſſe, die ohngefaͤhr 40 Meilen weit aus 
dem Lande berab kommen, wo ſie in den ſogenannten Blaͤuwen⸗Bergen entſpringen, 
ergieſſen ſich allhier in s Meer, und die Kuͤſte macht eine große Bay aus, welche den 
Namen der Stadt führe, und ohngefaͤhr 8 See⸗ Meilen weit von der Straße von 


1770, 


Deren. 


Sunda liegt. Den aſtronomiſchen Beobachtungen zufolge; „welche Seine Hoch⸗ 


ehrwuͤrden Herr Mohr allhier angeſtellt haben, liegt Batavia in der Suͤder⸗ 
Breite von 6 Graden, 10 Minuten, und in der oͤſtlichen Lange von 106 Gra⸗ 
den, 50 Minuten vom Mittagszirkel von Greenwich. Votgedachter Geiftliche 
hat eine ſchoͤne Sternwarte allhier angelegt, welche mit eben fo vielen und ſo guten 
Fuſtrumenten verſehen ift, als die meiſten Europaischen nur auſweiſen können. 
VER, Holländer ſcheinen dieſen Ort um deswwillen zu ihrem vornehmſten 
Handlungsſitze erwaͤhlt zu haben, weil man dort alles zu Waſſer fortbringen kann: 

und in Abſicht auf dieſe Bequemlichkeit iſt es in der That ein zweytes Holland, und 
gleich demſelben zur Handlung beſſer eingerichtet, denn alle andere Lander in der 
Welt. Es giebt ſehr wenig Straßen, durch welche nicht ein ziemlich breiter 
Kanal liefe, obgleich das Waſſer nicht fließend iſt: diefe Kanäle reichen auch jen⸗ 

ſeits der Stadt faſt auf allen Seiten verſchiedene Meilen weit in's land, und 
außerdem iſt die Stadt noch von fünf oder ſechs Fluͤſſen durchſchuitten „deren 
einige bis auf 30 oder 40 Meilen weit in's land binauf ſchiffbar ſind. Da die 
Haͤuſer groß, und die Straßen breit find, fo nimmt die Stadt, nach Verhältniß der 
Amahl ibrer Haͤuſer, ’ einen weit groͤßern Raum ein als irgend eine Stadt in Eu⸗ 
ropa: Valentin, der um das Jahr 1726 eine Beſchreibung davon gab, ſagte, 
zu ſeiner Zeit habe es innerhalb der Walle 1 242 hollaͤndiſche und 1250 chine⸗ 
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1770, ſiſche; und außerhalb den Waͤllen 1066 hollaͤndiſche und 1240 chineſiſche 
— Haͤuſer, nebſt 12 Arrack⸗ : Häufern daſelbſt gegeben, welches zuſammen 4760 
Käufer, ausmacht. Allein dieſe Angabe kam uns ſehr uͤbertrieben vor, beſonders 

in Anſebung der Häufer, die innerhalb der Waͤlle befindlich ſeyn ſollen. 

Die Straßen find breit und ſchoͤn; laͤngſt den Ufern der Kanaͤle find Reis 
ben von Bäumen gepflanzt, welche ſehr anmuthig ausſehen; aber trotz dieſem 
ſchoͤnen Anſehen fo gut als die Kanaͤle das ihrige beytragen, den Ort ſehr unge⸗ 
ſund zu machen. In der beißen Jahreszeit, duͤnſtet von dieſen fießenten Ka: 
nalen ein unerträglicher Geſtank aus, und die Bäume bindern den freyen Zugang 
der Luft, der jene ſchaͤdlichen Ausduͤnſtungen einigermaßen zerſtreuen wuͤrde. Die 
naſſe Jahreszeit veranlaßt neues Uebel, und nicht weniger Schaden fuͤr die Geſund⸗ 
beit; weil ſich denn das Waſſer in le unreinen Kanälen dermaßen anhaͤuft, 
Gaſthofes, aus ſeinen Ufern tritt, und die unteren Stockwerke der Hauſer uͤber⸗ 
ſchwemmt; wenn es ſich hernach wiederum verlaufen bat, fo findet man. da, wo 
es geſtanden, eine unglaubliche Menge von Schlamm und Koth. Es iſt wahr, 
dieſe Kanaͤle werden bisweilen gereinigt, allein man weis auch dieſe, für die Ge: 
ſundheit ſonſt ſo zuträgliche Erfindung hier auf ſolche Art zu veranſtalten, daß ſie 
gerade eben ſo ſchaͤdlich wird, als das faulſtehende Waſſer ſelbſt iſt; man wirft 
nemlich den ſchwarzen Schlamm, der aus dem Grunde herauf geholt wird, auf die 
ufer der Kanäle, das iſt mitten in die Straße, und laͤßt ihn dort ſo lange liegen, bis 
er hart genug iſt, um in Boote geladen und darinn fortgefchafft werden zu koͤnnen. 
Diefer Schlamm, beſtehet groͤßtentheils aus Menſchenkoth (der ohne Ausnahme 
Tag für Tag am Morgen in die Kandle geworfen wird, weil es in der ganzen 
Stadt keinen Abtritt giebt * und folglich ſteckt er waͤhrend dem Trocknen die Luft 
weit umber! mit ſeinen peſtilenzialiſchen Ausduͤnſtungen an. Nicht genug daß 
die ſtehenden Waſſer in dieſen Kanälen der Geſundheit nachtheilig ſind, die 
fließenden Waſſer ſelbſt werden es durch die Nachlaͤßigkeit und Unflaͤtherey der 
Einwohner: denn von Zeit zu Zeit ſindet man an den ſeichten Stellen eines ſolchen 
Fluſſes, bald einen todten Hund, bald ein todtes Pferd ꝛc., das der Strom auf 
den Sand getrieben bat; und da zum Wegſchaffen ſolcher Aeſer niemand eigent⸗ 
lich beſtellt iſt, fo bleiben ſie dort liegen, bis ſie entweder gaͤnzlich verfault ſind, 
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oder bis ſte durch einen Zufall wiederum weggerathen. Zu der Zeit, da wir allhier ma: 8 
ren, lag ein todter Buͤffelochs auf einer ſolchen ſeichten Stelle, in einem Fluſſe (der — 
noch dazu durch eine von den Hauptſtraßen der Stadt lief) über acht Tage lang, 

und wurde nach Verlauf dieſer Zeit endlich von einer Ueberſchwemmung weg⸗ 
gefuhrt. ji 
Die Haͤuſer find. überhaupt für die eee ganz gut und fit 
eingeht Das untere Stockwerk beſtehet gemeiniglich nur aus einem einzi⸗ 
gen ſehr großen Zimmer oder Saal, der an jedem Ende eine Thuͤre hat, die ge⸗ 
woͤhnlicher weiſe beyde zugleich offen ſtehen. An einem Ende iſt vermittelſt einer 
Scheidewand ein Zimmer fuͤr den Hausherrn abgeſondert, in welchem dieſer 
ſeine Gefchäffte verrichtet. Das licht fälle in das ganze untere Stockwerk durch 
den Hof hinein, der in der Mitte des Saals angebracht und abgeſchlagen iſt; 
eben dieſer Hof dient auch um mehr friſche Luft hinein zu laſſen. In einer Ecke 
des Saales findet man die Treppe welche nach dem obern Stockwerk hinauf führt, 
allwo man ebenfalls geräumige und luftige Zimmer antrifft. In dem Verſchlage 
den der Hof ausmacht ſpeißt die Familie: und zu andern Zeiten des Tages halten 
ſich die Selavinnen daſelbſt auf, weil das der einige 1000 im ganzen Hauſe it, 
wo ſie ſich niederfegen dürfen. 

Die oͤffentlichen Gebaͤude ſind Wee 45 3 ſchwerfallig und unan⸗ 
ſehnlich, bis auf die neue Kirche welche zierlich, und mit einer Kuppel gebauet 
iſt, die man weit in der See, ſchon von ferne erblickt. Von außen her ſiehet auch 
dies Gebaͤude ein wenig ſchwerfaͤllig ans, allein inwendig iſt es in der That ſehr 
ſchoͤn. Dieſe Kirche wird durch Kronleuchter herrlich erleuchtet; die Orgel iſt 
von ungemeiner Groͤße, ſo wie es ſich 50 den W e des Gele 
des gehoͤrtkft. 

Die Stadt iſt mit 1005 * Hl N) — bie eben A ſche 
boch, dabey auch ziemlich alt, und an vielen Orten ſchadhaft iſt. Um dieſe Mauer 
fließt rund umher ein Fluß, der an einigen Orten 180 und an andern 300 Fuß 
breit iſt: das Waſſer laͤuft ſehr ſchnell, iſt aber ſeicht. Innerhalb der Stadt⸗ 
mauer findet man wieder rings umher einen Kanal, der bald breiter bald ſchmaͤ⸗ 
ler iſt. Wenn man alſo durch die Thore herein oder hinaus will, muß man 
nothwendig über zwo Zugbruͤcken gehen. Leute die nichts auf den Waͤllen zu thun 
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1 baben, desgleichen auch Fremde werden nicht hinauf gelaſſen; ſo diet man Wen 


— 


* 


— ſeben kann, find fie eben nicht allzuwohl mit Kanonen beſet zt. 
Am nord⸗oͤſtlichen Ende der Stadt ſtehet das Schloß oder die Eitadelle, 
die mit hoͤhern und ſtaͤrkern Mauern verſehen iſt, als die Stadt, hauptſaͤchlich 
da, wo man anlanden muß; das Waſſer iſt dort auch ſo ſeicht, daß man nur al⸗ 
lein in Booten heran kommen kann, und dieſe Gegend koͤnnen fie überdem noch 
von der Citadelle aus mit dem groben Geſchuͤtz, das aus ſehr dcn 2 
nen beſtehet, ganz beſtreichen. | 
In dieſem Schloſſe find für den Once? ER N Wen 
be, des hollaͤndiſchen Oſtindien, Wohnungen eingerichtet, und im 
Fall einer Belagerung muͤſſen dieſe Herren ſamtlich dahin ziehen. Außer den Wohn⸗ 
zimmern derſelben giebt es auch große Waarenlager in der Citadelle, darinnen ſehr 
beträchtliche Vorraͤthe, von allerhand der Compagnie zuſtaͤndigen Waaren liegen, 
vornehmlich, alles was aus Europa hieher geführt wird. Eben daſelbſt haben 
auch faft alle die Comtoirbediente ihre angewieſenen Platze, um ihre Ge: 
ſchaͤfte und Schreibereny abzuwarten. Ferner wird daſelbſt eine große Menge 
Kanonen aufbewahret, doch haben wir nicht erfahren koͤnnen ob ſolche für die 
Waͤlle, oder ob es Schiffskanonen ſeyn mögen. Die Compagnie ſoll ſehr reich⸗ 
lich mit Pulver verſehen ſeyn, und dieſes in mehreren Magazinen verwahret wer: 


den, damit wenn eines oder das andere durch den Blitz in Brand gerathen ſollte, 


(welches der häufigen Gewitter wegen wohl leichtlich geſchehen koͤnnte,) die uͤbri⸗ 


gen doch unverſehrt bleiben, und an Pulver immer Vorrath ſeyn moͤge. Außer 


dieſen Feſtungswerken welche die Stadt vertheidigen, haben ſie rund umher im 
Lande bis auf 20 oder 30 Meilen weit viele einzelne Forts angelegt. Dieſe 
ſcheinen aber blos dazu beſtimmt zu ſeyn, die Eingebohrnen im Gehorſam zu 


erhalten: und in der That taugen ſie auch ſonſt zu nichts. In gleicher Abſicht 


find auch eine Art von Blockhaͤuſern, deren jedes ohngefaͤhr mit acht Kanonen 


bepflanzt iſt, in ſolchen Gegenden angelegt, wo fie drey oder vier Kanäle auf 


einmal, und folglich auch die Landſtraßen an den Ufern derſelben beſtreichen koͤn 
nen. Einige von dieſen befeſtigten Haͤuſern liegen in der Stadt ſelber, und von 


einem ſolchen Haufe aus, wurden ehemals bey der Empoͤrung der hieſigen Chine⸗ 


fer im Jahre 17 40. die beſten Haͤuſer welche den beuten dieſer Nation gehoͤrten, 
in 
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in Grund geſchoſſen. Dergleichen Feſtungswerke findet man in ele e 
Befigungen, die den Holländern gehoͤren. 


Wir würden eines von dieſen ſonderbaren Forts oder rauen baben 
abzeichnen laſſen, wenn unſere Herren Reiſenden ſich nicht faſt die ganze Zeit 
ihres Hierſeyns uͤber, der Krankheit wegen ‚ bätten zu Haufe halten muͤſſen. 


Wenn aber die Feſtungswerke der Hollaͤnder hier nicht an ſich ſelbſt furcht⸗ 
bar find, fo werden fie es doch durch ihre dage. Denn fie ſind zwiſchen Suͤm⸗ 
pfen angelegt, wo der Weg oder die Heerſtraße weiter nichts als ein Damm iſt, 
den ſie zwiſchen zweyen Kanaͤlen oder Gräben, mitten inne aufgeworfen haben, der 
aber auf diefe Weiſe leicht unbrauchbar gemacht, ja fo zu ſagen, gänzlich vernichtet, 
und folglich die Annaͤherung des ſchweren Geſchuͤtzes entweder verzögert, oder durch⸗ 
aus verhindert werden kann. Es in Booten heran zu bringen, würde un⸗ 
gemein ſchwer, wo nicht gar unmoglich ſeyn, weil dieſe ſich allemal des Abends 
unter die Kanonen der Citadelle verſammeln muͤſſen, von wannen fie ein Feind un⸗ 
moͤglich wuͤrde wegnehmen koͤnnen. Außerdem iſt in dieſem Lande Verzoͤgerung 
fo gut als der Tod; und alles, was einem Feinde Aufenthalt verurſacht, reibt ihn 
auch auf. Wir waren kaum acht Tage lang allhier gewefen , als wir bereits em⸗ 
pfanden, wie ungeſund dies Land ſey; und in weniger denn einem Monath war 
die Haͤlfte des Schiffsvolks ſchon nicht mehr im Stande Dienſte zu thun. Man 
ſagte uns, daß unter hundert Soldaten, die aus Europa hier anlangten, ſehi 
ſelten, fung das erſte Jahr uͤberlebten; von diefen funfzigen laͤgen beym Schluß 
des Jahres die Hälfte im Hoſpitale, und unter den übrigen wären nicht geben, die 
ſich ganz geſund befanden. Dieſer Bericht kann zwar übertrieben ſeyn: allein die 
blaſſen und duͤrren Todtengerippe, die wir mit einer Musquete herum kriechen ſahen, 

welche ſie kaum tragen konnten, ließen es wohl nicht viel beſſer vermuthen. Jeder 
weißer Einwohner in der Stadt iſt auch Soldat, die juͤngern werden beftändig 
gleichſam zuſammen gehalten, und diejenigen, welche fünf Jahr gedienet baben, 
ſind zwar eigentlich frey, doch muͤſſen fie wieder in's Gewehr treten, fo bald man 
ihrer Huͤlfe noͤthig zu haben glaubt. Da aber weder die ‚jüngeren, noch die älteren 
je in den Waffen geuͤbt werden, oder irgend eine Art von Dienft thun, ſo kann man 
keine Heldenthaten von ihnen erwarten. Zwar ſind die bier woßnenden Portu⸗ 

Geſch. der Engl. See / Reiſen zter Band. un 
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dire gieſen *) faft durchgängig gute Schuͤtzen, weil fie groͤßtentheils von der Jagd leben 

Zum und vornehmlich Rehe und wilde Schweine ſchießen; dagegen wiſſen weder die 
Mardyker noch die Chineſer mit dem Schießgewebre umzugehen; doch ſollen fie 
tapfere leute ſeyn, und in dem Fall koͤnnten ſie allerdings, wenn gleich nicht mit 
Feuergewehr, doch mit ihren eigenthuͤmlichen Waffen, die in Schwerdtern, Lan⸗ 
zen und Dolchen beſtehen, viel ausrichten. Unter Mardykers verſtehet man 
Indianer von allen Nationen, welche entweder von freyen Voreltern abſtammen, 
oder erſt für ihre Perſonen frey gelaſſen worden find, 

Iſt es aber ſolchergeſtalt ſchwer, Batavia von der Landſeite anzugreifen 
ſo iſt es mit Schiffen von der See her, vollends unmoͤglich; denn das Waſſer 
iſt ſo ſeicht, daß kaum ein großes Boot (geſchweige denn ein Schiff) bis auf ei⸗ 
nen Kanonenſchuß weit an die Stadtmauer hinan kommen kann. Es giebt zwar einen 
ſchiffbaren Kanal, das Revier genannt, der ohngefaͤhr eine halbe Meile weit 
in den Haven hinaus reicht, und bis in die Stadt hinein führe, allein er iſt 
ſehr ſchmal, und auf beyden Seiten mit ſtarken, ſteinern Ufern oder Kayen ein⸗ 
gefaßt, er laͤuft auch uͤberdem bey ſeinem Einfluß in die Stadt, gerade 
unter das Feuer der Citadelle, und kann von den ſtaͤrkſten Bollwerken derſelben 
beſtrichen werden; auch iſt da, wo das Revier mit den Stadt⸗Kanaͤlen zuſam⸗ 
men fließt, der Zugang durch einen tuͤchtigen, hoͤlzernen Baum geſichert, der 
allemal des Abends um 6 Uhr geſchloſſen, und unter keinem Vorwande eher als 
am andern Morgen wiederum geoͤffnet wird. Der Haven von Batavia wird fuͤr 
den beſten in Oſtindien gehalten, und allem Anſehen nach auch mit Recht. Er 
iſt geräumig genug, eine noch fo große Anzahl Schiffe zu faſſen, und der Grund iſt 
ſo gut, daß ein Anker darinn aushaͤlt, bis das Kabeltau verfault iſt. Die See mag von 
außen her ſo ungeſtuͤm ſeyn wie ſie will, ſo wird das Waſſer im Haven doch nie ſo 
unruhig, daß die Schiffe etwas zu beſorgen hätten; die einzige Unbequemlichkeit 
iſt, daß das Waſſer zwiſchen der Rheede und dem Reviere ſehr ſeicht iſt, welches 
aber mit eine Schutzwehr für die Stadt ausmacht. Wenn der Seewind unge⸗ 
ſtuͤm webet, ſo verurſacht er kleine, ſchnell rauſchende Wogen, fuͤr welche ſich 
die Boote in Acht zu nehmen haben. Unſer langes Boot erfuhr es einſtens: 
denn als es bey ſolchem Winde heraus laufen wollte, trieben es die Wellen zwey 


J Was fuͤr Leute hier zu Lande Portugieſen genannt werden, davon be der * zu 
Anfang des folgenden taten Hauptſtuͤcks die Erklärung. - 
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oder dreymal auf die Untiefen feſt, und es koſtete viele Mühe, daß es die Muͤn⸗ 1770 
dung des Reviers nur wieder erreichen konnte. Ein hollaͤndiſches Boot, das 622 
nem der Oſtindien⸗Fahrer eine Ladung von Seegeln und Takelwerk m woll⸗ 
te, ieng bey einer ſolchen Gelegenheit gar zu Grunde. 0 Ze 
Außerhalb dem Haven, liegen rings umher viele Eylande, weiche die Gol 
länder in Beſitz genommen haben und ſolche auf verſchiedene Art nutzen. Nach 
einem derſelben Namens Edam, verbannen ſie alle diejenigen Europaͤer, die ſich 
ſolcher Verbrechen ſchuldig gemacht haben, welche nicht ganz der Todesſtrafe 
werth ſind. Einige derſelben werden auf neun und neunzig Jahre, einige auf 
vierzig, andere auf zwanzig, und noch andere auf weniger, bis auf fuͤnf Jahre, 
nach Beſchaffenheit ihres Verbrechens dahin gebracht, und die Zeit ihrer 
Verbannung üben als Selaven auf der Reperbahn gebraucht, wo die Schiffs; 
Seile gemacht werden; oder ſie muͤſſen andere ſchwere Arbeiten thun. In einem ans 
dern Eylande, Namens Purmerende, baben ſie ein Hoſpital gebauet, und dort 
ſollen die Kranken viel geſchwinder als zu Batavia geneſen. In einem dritten, 
Kupper genannt, hat die Compagnie große Magazine, hauptſächlich für Reis 
und andere Waaren, die eben nicht von Werth find: bier laden auch die fremden 
Schiffe, welche zu Onruſt gekielholet werden ſollen, ihre Waaren aus, zu wel⸗ 
chem Behuf die Hollaͤnder ſehr bequeme Kaye daſelbſt gebauet haben. Auf eben 
dieſer Inſel, wurden ehemals die Kanonen, Seegel und andere Vorraͤthe des 
Kriegsſchiffs Falmouth, welches auf ſeiner Ruͤckkehr von Manilla, allhier fuͤr 
untuͤchtig erklaͤret worden, in Verwahrung gebracht, und das Schiff ſelber blieb 
viele Jahre lang im Haven liegen, behielt aber nur die Oberofficiere an Bord; 
dieſe bekamen von einer Zeit zur andern richtig ihre Wechſel aus England; man 
antwortete aber niemals auf die vielen Bittſchriften, die ſie ihrer Zuruͤckberufung 
wegen nach Hauſe ſchickten. Zum Gluͤck fuͤr ſie, beliebte es den Hollaͤndern, 
ohngefaͤhr ſechs Monathe vor unſerer Ankunft, das Schiff mit ſammt den uͤbri⸗ 
gen Vorraͤthen, in einer öffentlichen Auction zu verkaufen, und die. Officiers in 
hollaͤndiſchen Schiffen nach Hauſe zu ſchicken. Der Inſel Onruſt, die auch 
bieher gehoͤrt, habe ich ſchon zuvor bey Gelegenheit unſerer Schiffsausbeſſerung 
gedacht: ſie liegt hart neben Kuypor, die Hollaͤnder beſſern daſelbſt alle ihre ei⸗ 
gene Schiffe aus, und haben auch ſehr große Vorraͤthe von allerhand Schiffsbe⸗ 
duͤrfniſſen daſelbſt liegen. 
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PRINT, Auf der Landſeite find die Gegenden um Batavia her, wohl auf einige 
— Meilen, weit überall voller Landhaͤuſer und Gärten. Unter dieſen letztern giebt es 
viele, die von betraͤchtlicher Größe find; allein, ich weis nicht was man fuͤr Ur⸗ 
ſachen dazu gehabt haben kann, dieſe Gaͤrten dergeſtalt mit Baͤumen zu beſetzen, daß 
ein Stamm faſt vicht an dem andern ſtehet, und fie gleichſam kaum Platz und 
duft genug haben zu wachſen. Anſtatt alſo daß das Land durch die Ausradung 
der Wälder etwas hatte gewinnen, und der freyen Luft ein Zugang gemacht wer⸗ 
den ſollen; hat es keinen andern Vortheil daraus gezogen, als daß ſtatt der wilden 
Holzarten nunmehr nutzbare Fruchtbaͤume da ſtehen, uͤbrigens aber iſt der Wald 
wieder eben ſo dicht, als er ſonſt je geweſen ſeyn mag. Dieſe undurchdringlichen 
Hayne beſchatten eine weite, ſchnur gerade Ebene, welche noch einige Meilen 
jenſeits des Gehoͤlzes ohne durch den geringſten Huͤgel unterbrochen zu ſeyn, fortlaͤuft, 
und nach vielen Seiten hin von Fluͤſſen, noch mehr aber von Kandlen durchſchnit⸗ 
ten iſt, die ſaͤmmtlich für kleine Fahrzeuge ſchiff bar find, Doch, es ſcheint, als 
glaubten die Einwohner, daß aller dieſer Kanaͤle und Fluͤſſe ohnerachtet noch nicht 
Waſſer genug im Lande ſey, denn ein jeder Eigenthuͤmer hat ſein Feld oder ſeinen 
Garten, ſtatt eines Zaunes noch mit einem beſondern Graben umzogen; auch 
liegen zwiſchen den angebaueten Laͤndereyen mit unter viele unreine Pfuͤtzen, Str 
„ie und Moräfte, darinn das enn zum Ne ww ka a Pier iſt. 
im 

Bey ſolchen Veranlaſſungen ifte es woßt bicht andere undarif als daß die 
Einwohner mit den Krankheiten die dadurch erzeugt werden, ſehr bekannt ſind, 
und daß ſelbſt der Tod ihnen etwas gewoͤhnliches wird; man braucht auch ohne Un⸗ 
terlaß Preſervativ⸗Mittel, nimmt Tag fuͤr Tag Arzney, gleichſam ſo richtig und or⸗ 
dentlich, als man zu Mittage ißt, und ſiehet der Ruͤcklehr gewiſſer Krankheiten 
faſt eben ſo gewiß entgegen, als wir die Ruͤckkehr der Jahreszeiten ohne Ausnahme 
erwarten. In gam Batavia iſt uns nicht ein Menſch vorgekommen, der recht 
friſch und geſund ausgeſehen haͤtte. Weder das eine noch das andere Geſchlecht 
bat eine geſunde, muntere Farbe. Die Frauenzimmer kann man in Anſehung 
ibrer Geſichtsfarbe eher blaß als weiß nennen, weil fie ſolche nicht der Schönheit 
ihrer Haut, ſondern der ungeſunden Luft des Landes ſchuldig ſind. Man re⸗ 
det hier vom Sterben faſt eben ſo gleichguͤltig als der Soldat im Felde: wenn 
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einer dem andern ſagt, daß dieſer oder jener von feinen Bekannten geftorben fen, 1770. 
fo iſt die gewöhnliche Antwort: Gut: er war mir nichts ſchuldig: oder: "ale — 2 
muß ich mein Geld von feinen Erben fordern.” 

Ich habe vorher geſagt, daß die Gegend um Batavia weit umher eine 
völlig gerade Ebene ſey, und wuͤrklich find nur zwey einzelne kleine Flecken davon 
ausgenommen: des Statthalters Landhaus ſtehet nemlich auf einer Anhoͤhe, die 
aber ſo unbetraͤchtlich iſt, daß man ſie gleichſam nur daran von der Ebene unterſchei⸗ 
det, daß die Kanaͤle dorten unterbrochen find, und daß man, als etwas fonft un 
gewoͤhnliches, etliche lebendige Hecken allda erblickt. Doch haben Se. Exzel⸗ 
lenz, (welche urſpruͤnglich bier zu Haufe gehoͤren, indem fie zu Batavia geboh⸗ 
ren find,) ſich's etwas rechtſchaffenes koſten laſſen, Dero Garten auch hier auf 
der Hoͤhe, mit einem Graben einzufaſſen; ſo groß iſt die Macht der Gewohnheit, 
fo ſehr beherrſcht fie ſelbſt den Geſchmack und den Verſtand! Auf der zwey⸗ 
ten Anhoͤhe die hier in der Gegend zu finden iſt, wird ein beruͤhmter Markt, 
Paſſar Tanabank genannt, gehalten; es iſt ein Huͤgel der ohngefaͤhr um 
30 Fuß ſenkrecht uͤber die Ebene empor ragt, und dieſe beyden einzigen Ge⸗ 
genden allein ausgenommen, iſt der Boden auf 30 bis 40 Meilen weit um Ba⸗ 
tavia uͤberall dem Geſichtskreiſe ganz parallel. Ohngefaͤhr 40 Meilen weit in's 
Land hinein liegen ziemlich bohe Berge, wo dem Vernehmen nach die Luft geſund 

und vergleichungsweiſe kuͤhl ſeyn ſoll. Die Europaͤiſchen Pflanzen⸗Gewäͤchſe 
gedeihen dort ungemein wohl: ins beſondere Erdbeeren welche die Hitze nicht gut 
ertragen koͤnnen; und die Bewohner dieſer Berge ſind insgeſamt munter und ha⸗ 
ben ein geſundes, friſches Anſehen. Eben daſelbſt haben auch etliche von den 
vornehmſten Leuten aus Batavia Landhaͤuſer, und reiſen des Jahrs einmal dahin, 
um eine Zeitlang dorten zu wohnen. Es war einmal im Werke, daß in gedach⸗ 
ter Gegend auch für den Statthalter ein Luſtſchloß angelegt werden ſollte, und 
zwar wollte man es nach eben dem Plan erbauen als der beruͤhmte Pallaſt zu Blen⸗ 
heim in Orfordſhire, der dem Herzog von Marlbordugb gehört: Man hatte auch ſchon 
den Anfang dazu gemacht, die Arbeit iſt aber nachher wieder liegen geblieben. 
Die Aerzte pflegen ihren Patienten manchmal anzurathen, daß ſie aus der Stadt 
nach dieſen Bergen reiſen, und dort ihre Geneſung abwarten ſollten; die Luft 
fol auch wüͤrklich beynahe Wunder⸗Curen thun. Der Kranke wird in kurzer 


342 Des Lieutenant Cook's Reife um die Welt, 


—.— 16. Zeit geſund, allein kaum kommt er wieder nach der Stadt zuruck, fo . ſich 
auch jederzeit die alten Zufaͤlle von neuem ein. 

So nachtheilig indeſſen die Lage und übrigen Umftände der Sud Ba⸗ 
tavia und des umherliegenden Landes der Geſundheit find; fo befoͤrderlich ‚find 
ſie im Gegentheil dem Wachsthume der Pflanzen, und ſo fruchtbar machen ſie 
den Boden. Man kann ſich's nicht genugſam vorſtellen wie ergiebig das Erdreich 
hier iſt, es bringt alles, was ve, und zum Wohlleben erfordert wird, 
im groͤßten Ueberfluß bervor. 

Reis wird hier in Menge gewonnen; er iſt bekanntermaßen das Getreyde 
dieſer Lander, und dient den Eingebohrnen ſtatt des Brodts: ich muß bey dieſer 
Gelegenheit nicht unangezeigt laſſen, daß in den bergigten Gegenden von Java, 
und in vielen andern Inſeln, die von hier aus gen Oſten liegen, eine beſondere Art 
von dieſem Korn gepflanzt wird, die in den weſtlichen Gegenden von Oſtindien 
ganz unbekannt iſt. Die Eingebohrnen beißen dieſelbe Paddy Gunung oder 
Berg⸗Reiß; dieſe Art wird auf den Bergen ausgeſaͤet, wohin keine andere Naͤſſe 
kommt, als Regen: dagegen die andere gewoͤhnliche Art des Reißes, bekannter⸗ 
maßen, wohl zwey Drittheil von der Zeit ihres Wachsthums unter Waſſer ſtehen 
muß. Bey der Anpflanzung des Berg⸗Reißes, beobachtet man nur dieſes, daß ſolche 
mit Eintritt der naſſen Jahreszeit geſchehen muß; alsdenn wird er bey Anfang der 
Duͤrre ſchon eingeaͤrndtet. Vielleicht wäre es einer Unterſuchung werth, wie ferne 
dieſe Art des Reißes, in unſern weſtindiſchen Inſeln, wo kein Brodkorn gebauet 
wird, mit Nutzen angepflanzt werden koͤnnte. 

Unter den Getreyde⸗Arten dieſes Landes gehört ferner noch das ſogenannte 
Indianiſche Korn oder Maiz / welches die Einwohner vor der Reife einſammeln 
und in der Aehre roͤſten. Auch giebt es hier ſehr vielerley Arten von welſchen 
Bohnen oder Phaſolen, und kinſen, die man hier Cadjang nennt; dieſes iſt die ge⸗ 
woͤhnlichſte Speiſe des gemeinen Mannes. Ferner findet man Hirſen, faftige und 
trockene Yam- Wurzeln, ſuße Erdtoffeln und europaͤiſche Erdaͤpfel, welche von 
vortreflicher Art ſind, aber nicht ſehr haͤuſig gebauet werden. In den Gaͤrten 
findet man Kohl, Lattich, Cucummern, Radies, weiße chineſiſche Radies, 
die gekocht werden koͤnnen und alsdenn faſt ſo gut als Rüben ( Turneps), ſchme⸗ 
cken; Möhren oder gelbe Rüben, Peterſilie, Sellery, Tanben⸗Erbſen; die 
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Eyer⸗Pflanze „deren Frucht geroͤſtet, ein vortrefliches Eſſen iſt; eine Art gruͤ⸗ 2 
nen Krauts, das dem Spinate aͤhnlich iſt; eine Art Zwiebeln, die ſehr klein aber 
von vortreflichem Geſchmack ſind, und Spargel; endlich noch allerhand wohlrie⸗ 
chende Europaͤiſche Kraͤuter vornehmlich Salbey, Yffop und Raute. Die Ein⸗ 
wohner gewinnen auch viel Zucker; das Rohr iſt von der ſchoͤnſten und größten 
Art, die man ſich vorftellen kann, und kommt faft ohne alle Pflege in erſtaunli⸗ 
cher Menge fort; es iſt auch weit zuckerreicher als in Weſtindien. Von weißen 
Zucker gilt das Pfund hier dritthalb engliſche Pence, (ohngefaͤhr 21 Pfennige) 
und die Molaſſen oder der Boden⸗Satz, der in der Pfanne zuruͤck bleibt, wenn 
der Zucker geſotten wird, macht das Haupt Ingredienz, ſowohl zum Arrack als 
zum Rumm aus; man fuͤgt demſelben wohl noch ein wenig Reiß und etwas Co⸗ 
cosnuß⸗Wein bey, aber dieſe beyden Zuthaten werden vermuthlich blos genom⸗ 
men, um dem Getraͤnk einen lieblichen Geſchmack mitzutheilen. Endlich bauet man 
allhier auch etwas Indigo, jedoch nicht in der Menge daß ordentlich Handel da⸗ 
mit getrieben werden koͤnnte; ſondern nur ſo viel als man im Lande ſelbſt braucht. 

Unter die Leckerbiſſen welche das Pflanzenreich allhier liefert, gehoͤret 
vorzuͤglich das Obſt; es giebt wohl ſechs und dreyßig verſchiedene Arten deſſelben, 
die ich eine nach der andern, mit wenigem beſchreiben will: 

1) Die Ananas: Bromelia Ananas. Dieſe Frucht nennt man hier 
zu Lande Nanas, ſie wird ſehr groß, und waͤchſt in ſolcher Menge, daß man 
fie aus der erſten Hand bisweilen um einen Farthing (noch nicht 2 Pfennige, ) 
das Stück kaufen kann: bey den Obſthoͤckern bekommt man drey Stück für dritt: 
halb Pence, (ohngefaͤhr 21 Pfennige.) Sie find ſehr ſaftig und wohlſchmeckend; 
wir waren aber alle daruͤber einig, daß wir ſie in England aus den Gewaͤchshaͤu⸗ 
ſern wohl eben ſo gut gegeſſen haͤtten. Die Pflanze treibt hier ſo ſtark, daß man 
auf jeder zwo bis dreh Kronen, und unten noch ſehr viel kleine Schoͤßlinge fin⸗ 
det; Herr Banks zaͤhlte einmal neun dergleichen an einer Pflanze: ſie wachſen fo ſchnell 
daß ſie öfters ſchon, wenn fie noch au der Mutterpflanze feſt bangen und nicht abge⸗ 
legt ſind, anfangen Fruͤchte zu tragen, und wenn die mittlere, oder Haupt⸗Ananas 
reif wird, find die Früchte auf den Nebenzweigen auch ſchon ziemlich heran ges 
wachſen. Verſchiedene male ſahen wir ihrer drey auf einem Apfel; und man er⸗ 
zahlte uns, daß eine Pflanze einſtens außer der Hauptfrucht noch auf einem Mes 
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Oasen benſtengel neun Stuͤck auf einmal hervor gebracht habe; dies ward aber auch fuͤr 
— eine ſo große Seltenheit angeſehen, daß man fie in Zucker einmachte und dem 
Prinzen von Oranien uͤberſchickte. 

2) Suͤße Pomeranzen. Dieſe ſind vortreflich, koſteten aber waͤhrend 
unſers Aufenthalts ſechs Pence, (d. i. 4 Groſchen) das Stuͤck. 

3) Pumpelmuſſe, eine Frucht die man in Weſtindien, Schaͤddocken 
nennt: fie waren allhier wohlſchmeckend, aber nicht ſaftig: doch ruͤhrte das leg: 
tere blos daher, daß ihnen die Witterung dies Jahr nicht guͤnſtig geweſen. 

4) Limonien, waren ſehr ſelten dagegen wurde deren Abgang reich⸗ 

lich durch Citronen erſetzt, die es im Ueberfluß gab. 

5) Citronen. Dieſe waren vortreflich und ſo wohlfeil, Nabe für ein 
ganzes Hundert nicht mehr als einen Schilling (8 Groſchen) bezahlte. Wir 
ſahen nicht mehr als zwey oder drey Stuck von den ſogenannten Seviliſchen Po⸗ 
meranzen, die aber ſchlecht, und faſt lauter Schaale waren. Es giebt noch 
vielerley Arten von Citronen und Pomeranzen allhier, ich werde ihrer aber nicht be⸗ 
ſonders erwaͤhnen, weil ſie weder von den Europaͤern ui von oo mEingeboßt: 
nen ſelber, ſonderlich geachtet werden. 

6) Mango's. Dieſe Frucht war zu der Zeit als wir hier waren, durch⸗ 
gängig ſo voller Maden, daß man unter dreyen kaum eine bekam, die zu genießen 
war: und die beſten ſchmeckten doch noch lange nicht ſo gut als die Braſiliani⸗ 
ſchen. Die Europaͤer pflegen ſie dem Geſchmack nach gemeiniglich mit einer 
recht ſaftigen Pfirſiche zu vergleichen, ſie hat auch wuͤrklich ein eben ſo feines und 
füßes Fleiſch, doch fehlt ihr das liebliche einer recht guten Pfirſiche gänzlich. 
Das hieſige Clima iſt, wie man uns ſagte, fuͤr dieſe Frucht eigentlich zu heiß 
und zu feucht; es giebt fo vielerley Arten derſelben, als es in England Aepfel 
giebt; darunter denn einige ungleich beſſer als andere ſind. Eine Art, die man 
Mangha Cowani beißt, iſt ihres ſtarken Geruchs wegen beſonders anzumerken; 
ſie riecht ſo ſtark, daß ein Europaͤer kaum Eine im Zimmer leiden kann: bey 
den Eingebohrnen hingegen iſt fie eben dieſer Eigenſchaft wegen ſehr beliebt. Die 
drey vorzuͤglichſten Arten ſind die Mangha Duduhl, die Mangha Sentock und 
vr Ae We 


[2 


7) Bananas. 
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7) Bananas. Auch von dieſen giebt es hier zu Lande unzaͤhlige Arten, 17 7e. 


darunter jedoch eigentlich nur drey wegen ihrer Guͤte bemerkt zu werden verdienen. 
Die Pißang Mas, die Pißang Radja und die Pißang Ambou; dieſe ba: 


ben insgeſamt einen lieblichen Wein⸗Geſchwack; doch ißt man auch die anderen 


Arten, und wiſſen die Eingebohrnen ſie uͤberdies noch verſchiedentlich zu nutzen. 


Einige werden in einem Teige, wie Aepfelſchnitte, in Butter gebacken; und au⸗ 


dere werden geſotten und als Brod gegeſſen. Noch eine andere Art iſt fur den 
Pflanzenforſcher beſonders merkwuͤrdig, weil ſie der Art ihres Geſchlechts zuwi⸗ 
der, voller Saamen iſt, und deswegen Piffang Batu oder Piſſang Bidjie ge: 
nannt wird: an Geſchmack iſt ſie eben nicht ſonderlich; doch ſoll ſie eine gewiſſe 


Arzneykraft haben, wenigſtens gebrauchen ſie die Malayen als ein Mittel wider 


den Durchlauf. 
8) Weintrauben. Dieſe find nicht vorzuͤglich gut, und gleichmot 


cembr. 


ſehr theuer; denn fuͤr ein maͤßiges Bund, (oder Teller voll) mußten wir, wenn 


: fie am wohlfeilften waren, wenigſtens einen One oder gar achtzehn Penee, 


(8 bis 12 Groſchen) geben. 


9) Tamarinden wachſen allhier in bene. Menge, und and ſehr wohl | 
feil: allein man bereitet fie hier nicht auf die Art zu wie in Weſtindien, ſon⸗ 
dern man ſalzt ſie ein; daraus wird denn eine ſchwarze Maſſe, die eben ſo 


eckelhaft ſchmeckt, als ſie ne ausſieht, deshalb auch die Wege eben 
nicht viel daraus machen. 


10) Waſſer Melonen ſind hier in großer Menge hene ad n 1 


vortreflicher Art. 
11) Kleine Kuͤrbiße. Dieſes iſt von allen 9 die nhgtichfte Frucht, 


die man zur See mitnehmen kann; denn fie erhält ſich ohne daß zu ihrer Aufbe- 


wahrung viele Sorgfalt und Vorſicht erfodert wird, verſchiedene Monathe lang; 


wenn man ſie mit Zucker und Citronenſaft vermengt, laͤßt ſich eine Torte davon 
machen, die der beſten Apfel⸗Torte nichts nachgiebt; fie iſt auch ſtatt ‚einer Vor⸗ 


koſt zu gebrauchen, wenn man fie kocht und mit Pfeffer und Salz en in ba 
mangelung der Rüben iſt dies ein ſehr gutes Gericht. N 
12) Papaws. Wenn dieſe Frucht reif iſt, ſo iſt fie voller en und 
fat obne Geſchmack. Wenn man fie aber vor der Zeit abpfluͤckt, und ſchaͤlet 
Geſch. der Engl. See⸗Reiſen zter Band. Xx 
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277, auch das Herz oder das Kernbehaͤltniß heraus nimmt, fo ſchmeckt fie beſſer als 
— die beſte Ruͤbe (Turnep). 

13) Guava. Von dieſer Frucht machen die Bewohner unſerer weſtin⸗ 

diſchen Inſeln ſehr viel Aufhebens; wahrſcheinlicher Weiſe haben fie dort eine 

beſſere Art derſelben als wir hier antrafen, wo ſie einen ſtarken und dabey fo 

wiedrigen Geruch hatte, daß einigen unter uns uͤbel darnach wurde: und an⸗ 

dere welche ſie koſteten, ſagten, der Geſchmack ſey eben ſo eckelhaft als der 
Geruch. 

14) Die am Sweet fop, (fo viel als füße Tunke) iſt die Annona 
Jguammofa des Linnaͤus. Dies iſt gleichsfalls eine weſtindiſche Frucht: fie 
beſtehet aber blos aus einer Maſſe großer Kerne, und innerhalb derſelben ſitzt ein 
wenig Fleiſch, das ſehr füß jedoch nicht ſonderlich ſchmackhaft iſt. 

f 15) Cuſtard oder Fladen⸗Apfel, die Annona reticulata des Linnaͤus. 
Die Beſchaffenheit dieſer Frucht iſt durch ihre Benennung, die man ihr in Weſtin⸗ 
dien beygelegt hat, ſehr wohl ausgedruͤckt: denn ſie ſchmeckt vollkommen ſo gut 
als ein Fladen, und noch darzu als ein Fladen von der beſten Art. 

16) Der Caſchew⸗ Caſchiu-Apfel wird feiner zuſammenziehenden 
Eigenſchaft wegen, ſelten gegeſſen. Die an wi oben af en Frucht 
waͤchſt, iſt in Europa wohl bekannt. 

17) Die Cocosnuß iſt gleichfalls in Ei hinlänglich Befhänt, Es 
giebt verſchiedene Arten derſelben; unter allen denen die wir allhier fanden, iſt 
die ſogenannte Calappi Edjou die beſte; ſie iſt ſehr leicht daran zu erkennen, daß 
das Fleiſch zwiſchen der Haut und der Schaale von rother Farbe iſt. 

18) Maungoſtan. Die Gareinia Mangoftana des Linnaͤus. Dieſe 
Frucht iſt ein eigenthuͤmliches Product von Oſtindien, ohngefaͤhr ſo groß als ein 
Holzapfel und von dunkelrother Weinfarbe. Am Stiele findet man eine Figur 
von fuͤnf bis ſechs kleinen Dreyangeln, die in einen Kreis eingeſchloſſen ſind, und 
am Kopfe ſitzen noch verſchiedene grüne Blätter, (vermuthlich Schooten) welches 
die Ueberbleibſel der Blüthen find. Wenn man ſie eſſen will, muß man die 

Haut oder vielmehr das Fleiſch abſchaͤlen, innerhalb liegen ſechs bis ſieben weiße 
Kern in einem foͤrmlichen Kreiſe: und das Herz oder die weiche Subſtanz, wo⸗ 
mit dieſe Kerne umgeben ſind, iſt der eigentliche eßbare Theil. Man kann ſich 
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gar in der Welt nichts fo wohlſchmeckendes vorftellen als dieſe Frucht: es ift die „ira 


gluͤcklichſte Miſchung von fäuerlichem und ſuͤßem, und dabey eben fo gefund ale —— 
lieblich. Auch erlauben ſie die Aerzte allen mit faulen oder Entzuͤndungs⸗Fie⸗ 


bern befallenen Kranken ohne Einſchraͤnkung; dieſen letzten Vorzug aber hat ſie 


mit der ſuͤßen Pomeranze * als welche dergleichen Kranken ebenfalls 0 
duͤrfen. 

19) Die Iamboo, (Tfekämbuh) iſt die Eugenia Mallaccenfis des 
Linnaͤus. Dieſe Frucht iſt dunkelroth und oval, die groͤßten, (welche allezeit 


die beften find,) find nicht größer als ein kleiner Apfel. Sie find lieblich und 


kuͤhlend, doch haben ſie im Grunde nicht viel Geſchmack. 

20) Die Iambus-eyer gehört zu dem Geſchlechte das beym Linnaͤus Euge- 
nia heißt. Von dieſer Frucht giebt es zweyerley Arten, die einander an Geſtalt 
gleich, und beyde einer Glocke aͤhnlich find, an Farbe gehen fie aber von einan⸗ 
der ab; indem die eine roth und die andere weiß iſt. Sie ſind etwas groͤßer als 
eine große Kitſche; aber weder ſchmackhaft noch füß: fie führen einen waͤßrigen 
Saft bey ſich, der ein wenig ſaͤuerlich und deswegen Teber dn dieſe Eigenſchaßt 

macht ſie in dieſem fo heißen Lande angenehm genug. 

21) Iambiuseyer mauwar ;. die Eugenia ee e Dieſe 
Frucht riecht beſſer als fie ſchmeckt. An Geſchmack gleicht fie der Roſen⸗Con⸗ 
ſerve (vermuthlich etwas dergleichen als unſer Rofen: Honig“), aber dem Ge⸗ 
ruch nach iſt's als ob man friſch bluͤhende Roſen roͤche. 

22) Der Granatapfel. Dies iſt völlig die nehmliche Frucht, welche 
in ganz Europa unter eben demſelben Namen, und bekannt genug iſt. 5 

23) Durion. Eine Frucht, die an Geſtalt einer kleinen Melone aͤhn⸗ 
lich iſt: allein die Haut ſitzt voller ſcharfen, kegelfoͤrmigen Stacheln, davon ſie 
auch den Namen bekommen hat; denn dure bedeutet in der Malayiſchen 
Sprache, einen Stachel. "Wenn fie reif iſt, giebt fie ſich der Länge nach in 
fieben bis acht Theile von einander, deren jeder mit einer beſondern Haut umges 
ben iſt; innerhalb eines jeden ſolchen Theils findet man ſechs bis ſieben Nuͤſſe, 
die etwas kleiner als Kaſtanien und mit einer Subſtanz bedeckt ſind, die ſo dick⸗ 
licht und weiß ift, als eine fette Sahne (oder Milchrahm), und eben dieſes iſt 
das einzige was man von der ganzen Frucht ißt. Die Eingebohrnen ſind ſehr 
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ee. große liebhaber davon, die Europaͤer hingegen finden den Geſchmack im Anfang 
wiederlich, und wuͤrklich ſchmeckt's gewiſſermaßen als ob man Sahne, Zucker 
und den Saft von Zwiebeln zuſammen ruͤhrte, nach Zwiebeln reicht es auch be⸗ 
ſonders ſtark. - 
24) Nanca. Dieſe Frucht, welche in einigen Gegenden von Oſtin⸗ 
dien, Jack genennt wird, hat, wie der Durion einen Geruch, der jedem Frem⸗ 
den, welcher nicht dazu gewohnt iſt, ſehr unangenehm vorkommt; es riecht bey⸗ 
nahe als Aepfel und Knoblauch unter einander. Der Geſchmack kommt den 
mehreſten eben ſo wenig reitzend vor. In einigen Landern wo ſie am beſten gedeihet, 
ſoll fie zu einer erſtaunlichen Größe heran wachſen. Rumphius berichtet, fie 
ſey bisweilen ſo groß, daß ein Mann ſie kaum aufheben koͤnne, und ein Malaye 
werficherte uns, zu Madura werde ſie bisweilen fo groß, daß zwey Männer mit 
Anſtrengung aller ihrer Kräfte fie kaum forehringen koͤnnten. Allein zu Batavia 
werden ſte niemals größer als eine große Melone, und dieſer find ſie auch an Geſtalt 
ſehr ähnlich; die aͤußere Schaale iſt durchaus mit vieleckigten Stacheln beſetzt 
die dem Anſehen nach den Salz⸗Cryſtallen gleichen, welche ſich im Aus duͤnſten an 
den Rand eines Geſaͤßes anzuhaͤngen pflegen, die Stacheln dieſer Frucht ſind 
indeſſen nicht fo hart / daß man ſich beym Antaſten daran verwunden konnte. 
25) Champada. Dieſe ift von der Wande mr en here e e 
nur daß ſie kleiner iſt als jene. * 
26) Rambutan. Dieſe guat in iſt den ae eee bekannt. An 
Geſtalt gleicht fie einer Kaſtanie, wenn dieſe noch mit der aͤußern gruͤnen Schaale 
umgeben iſt, und gleich derſelben iſt ſie auch mit kleinen Spitzen bedeckt, die 
weich und an Farbe dunkelroth ſind. In dieſe Schaale iſt die Frucht, und inner⸗ 
halb der Frucht ein harter Kern eingeſchloſſen. Folglich kann denn eigentlich auch 
nicht viel daran zu genießen ſeyn: ſie fuͤhrt aber eine Saͤure bey ſich, dergleichen 
vielleicht im ganzen Pflanzen⸗Reiche keine ſo liebliche zu finden iſt. 
27) Junibolun. Dieſe iſt an Größe. und Geſtalt einer ſaͤuerlichen 
Pflaume nicht unaͤhnlich; aber noch ui 2 ee ee liebend 
und folglich auch nicht fo angenehm. 
2238) Die Boa Bidarra, oder he Jujuba des Ainnäns, 
Eine runde gelbe Frucht, ohngefaͤhr fo groß als eine Stachelbeere⸗ Sie 
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ſchmeckt ſaſt wie ein Apfel, iſt aber ſo zuſammen ziehend als ein wilder Sehr N 


Apfel. 
f 29) Nam nam. Die Cynometra Cauliflora des kinnäus. Diefe 
Frucht ſiehet der Geſtalt nach faft wie eine welſche Bohne aus: fie ift ohngefaͤhr 
3 Zoll lang, und die aͤußere Seite ſehr rauh. Man ißt ſie ſelten roh; wenn 
man fie aber in einen Teig einruͤhrt und alsdenn in Butter backt, giebt es ein 
ganz gutes Gericht ab. a 
30, 31) Die Catappa oder Terminalia Catappa; und. die eee 
das Canarium commune des Linnaͤus, find beydes Nuͤſſe, die faſt wie eine 
Mandel ſchmecken; allein die Schaale iſt ſo ſchwer aufzubrechen, daß man ſie 
nirgends öffentlich verkauft, diejenigen welche wir koſteten, hatte Herr Banks ſelber 
aus Neubegierde von dem Baume abgepfluͤckt, auf welchem fie wuchſen. i 
32) Die Madja oder Limonia des Linnæus, iſt mit einer feſten, jedoch 
leicht zerbrechlichen Schaale umgeben, innerhalb welcher das Fleiſch der Frucht 
liegt; es iſt locker, aber ſo ſauer, daß man es ohne Zucker nicht wohl genießen 
kann, und ſelbſt mit dieſem Zuſaß iſt es nicht jedermanns Speiſe. 
g 33) Suntul: die Trichilia des Linnæus, Dieſe ift unter allen den 
Fruͤchten, die ich umftändlich zu erwähnen verſprochen, die ſchlechteſte. An 
Größe und Geſtalt gleicht ſie der Madja; die äußere Haut iſt dick, und inner: 
halb derſelben findet man etliche Kerne, wie bey der Mangoſtan, dieſe haben 
einen ſauern und zugleich etwas bittern Geſchmack, der ſo unangenehm iſt, daß 
wir uns wunderten, ſie bey den Obſthoͤkern zum Verkauf zu finden. er 
34.35. 36) Die Blimbing oder Averrhoa Belimbi; die Bhihbing 
Belt oder Averrhoa Carambola; und die Cherrema oder Averrſioa acida des 
Linnzeus find drey Arten, die zu einem und eben demſelben Geſchlechte gehoͤren, 
an Geſtalt ſind ſie zwar von einander verſchieden, aber an Geſchmack ziemlich 
uͤbereinſtimmend. Die Blimbing Belſe iſt am füßeften; die andern zwo find fo 
ungemein ſauer, daß fie roh nicht zu genießen find; hingegen eingemacht, ſchme⸗ 
cken ſie vortreflich; auch zu ſauern Tunken ſind ſie ſehr gut zu gebrauchen. 
. 37) Der Salack oder Calamus Rotang Zalucca des Linnæus, waͤchſt 
auf einem ſtachlichten Buſch; die Frucht iſt ohngefaͤhr fo groß als eine welſche 
Muß und mit Schuppen bedeckt, die an Geſtalt den Schuppen der Eydere: glei⸗ 


Decembr. 
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1770. chen. Unter dieſen aͤußern Schuppen liegen zwey oder drey gelbe Kerne, die 
— ohngefaͤhr wie Erdbeeren ſchmecken. 

Außer dieſen oberwaͤhnten Fruͤchten, traͤgt die Inſel Java, und inſonder⸗ 
heit das Land um Batavia, noch viele andere Arten, die damals, als wir uns 
hier befanden, außer der Jahreszeit waren. Man ſagte uns auch, daß auf den 
Bergen, Aepfel, Erdbeeren und andere europaͤiſche Früchte, mehr ſeyen anges 
pflanzt worden, die dorten nicht nur ſehr gut fortkommen, ſondern auch ſehr groß 
werden ſollen. Von dergleichen Fruͤchten, fuͤr welche es waͤhrend unſers Hier⸗ 
ſeyns ſchon zu ſpaͤt im Jahre war, baben wir verſchiedene in Zucker eingemacht, 
zu ſehen bekommen. Eine von dieſen heißt Kimkir und eine andere Boa Atap. 
Endlich giebt es auch manche andere Fruͤchte, die nur von den eingebohrnen In⸗ 
dianern gegeſſen werden, dahin gehören vornehmlich die Kellor ; die Guslindina, 
die Moringa und die Soccum. Die Soccum iſt eine Art von Brodfrucht, aber 
bey weitem nicht fo gut und wohlſchmeckend als wir ſie in den Suͤdſee⸗Inſeln ger 
funden hatten; der Unterſchied war ſo groß, daß wenn nicht ſo wohl die Frucht 
als der Baum eben ſo wie dorten ausgefehen hätte, wir die hieſigen nicht zu der 
nebmlichen Claſſe gerechnet baben wuͤrden. Dieſe und a 1 andere verdie⸗ 
nen deshalb keiner beſondern Erwaͤhnung. ih 0 902 

Es iſt beynahe unglaublich, was fuͤr eine Menge e in der einzigen 
Stadt Batavia verzehret werden, allein, was man oͤffentlich zum Verkauf aus⸗ 
geſtellet findet, iſt mehrentheils alles zu reif. Doch kann ein Reiſender / dem 
daran gelegen iſt, auch recht gute, ſchoͤne Fruͤchte bekommen, und zwar in ei 
ner Straße die Paſſar Piffäng heißt und nicht weit von der großen Kirche, gen 
Norden hin liegt. In dieſer Straße wohnen lauter Chineſer, die ſaͤmtlich Obſt⸗ 
haͤndler find; dieſe bekommen aus den ohnweit der Stadt gelegenen Gärten vor⸗ 
nehmer beute taͤglich friſche, und von jeder Art die vortreflichſten Früchte, fie 
laſſen ſich ſolche aber auch mehr denn viermal fo er dite als man Ba dem 
öffentlichen Markte dafür giebt. er us 

Bey einer fo großen Conſumption von Obſt, if die Zufüße 1 na⸗ 
tuͤrlicherweiſe auch ſehr betraͤchtlich; aus der ganzen umliegenden Gegend wird 
weit umher alles nach der Stadt herein gebracht, und uͤberall trifft man große Fel⸗ 
der an, die mit nichts anderm als mit Fruchtbaͤumen bepflanzt find, Die Landleute, 
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denen dieſe Felder gehoͤren, fuͤhren den Einwohnern der Stadt das Obſt auf zween 2 


70. 
embr. 


großen Märkten zu: davon der eine Paſſur Sinihu und andere Paſſar Tunabant — 


genannt wird; jener wird am Montage und dieſer am Sonnabend, aber an 
zweyen ziemlich weit von einander entfernten Orten gehalten, damit es für die ver: 
ſchiedenen Quartiere der Stadt gleich bequem ſey: keiner von beyden liegt über 5 
(englifche) Meilen weit von Batavia. Auf dieſen Märkten iſt das ſchoͤnſte Obſt 
um einen ſehr wohlfeilen Preiß zu bekommen, und fuͤr einen Europaͤer iſt der 
Zuſammenfluß und die Menge fo mannigfaltiger und ſchoͤnen Früchte, als man dort 
auf einem Platze findet, ein beſonders reizender Anblick: vierzig bis funfzig Fracht⸗ 
karren voll der ſchoͤnſten Ananas, eben ſo ſchlechtweg aufgeladen, als in England 
eine Fuhre Rüben und andre Früchte in gleich großer Menge auf dieſen Maͤrk⸗ 
ten beyſammen zu ſehen, iſt etwas gewoͤhnliches. Nur die Tage, an welchen 
dieſe Maͤrkte gehalten werden, ſind ſehr ſchlecht gewaͤhlt. Vom Sonnabend bis 
zum Montag iſt die Zwiſchenzeit zu kurz, und zwiſchen Montag und Sonnabend 
ift fie wieder zu lang. Ein großer Theil des Vorraths, den man am Montage 


kauft, muß zu lange aufbehalten werden, ehe weder der Aufkaͤufer, noch auch jeder 


einzelner Hauswirth wiederum von neuem einkaufen kann; mittlerweile wird das 
Obſt uͤberreif und abſchmeckend, und verſchiedene Tage über, in jeder Woche, hat 
niemand als die Chineſer in Paſſar Piſſang gutes friſches Obſt. 

Unter den Einwohnern dieſes Theils von Indien, iſt eine Ueppigkeit im 
Schwange, an die man heut zu Tage in andern Laͤndern wenig mehr zu denken 
ſcheinet. Sie brennen nehmlich beſtaͤndig wohlriechendes Holz und Harz, und 
verſchwenden eine Menge von Blumen, um uͤberall Wohlgeruch um ſich her zu 
ſtreuen⸗ Vermuilhlich ſoll ihnen dieſes zum Gegengifft wider die ſchaͤdlichen Aus⸗ 
duͤnſtungen ihrer Graben und Kanaͤle dienen. Sie haben eine Menge von aller⸗ 
band verſchiedenen, wohlriechenden Blumen, die in Europa ganz unbekannt 
ſind: ich will daher die vorzüglichften Arten derſelben kuͤrzlich beſchreiben. 

5 1) Die Champacka oder Michelia Champacca waͤchſt auf einem Baume, 
der ſo groß als ein Apfelbaum iſt, die Bluͤthe beſtehet aus funfjehen langen, ſchmalen 

Blaͤttern, die ihr das Anſehen geben, als ob ſie gefuͤllt waͤre, da ſie doch wirklich 
nur einfach iſt, von Farbe iſt fie gelb, und zwar viel dunkler als eine Jonguille, 
mit welcher fie übrigens an Geruch einigermaßen überein koͤmmt. 
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2) Die Cananga oder Uvaria Cananga, iſt eine gruͤne Blume, die mit 
keiner Bluͤhte irgend eines europaͤiſchen Baumes oder Pflanzengewaͤchſes, die ger 
eingfte Aehnlichkeit hat. Sie ſiehet in der That eher einem Buͤſchel Blätter als 
einer Blume aͤhnlich, ihr Geruch iſt angenehm, aber von ganz beſonderer und 
ihr eigenthuͤmlicher Art. 5 

3) Die Mulatti oder Nyckanthes Sambac. Dieſe ift in unſern cnglihen 
Gewaͤchs haͤuſern unter dem Namen des arabifchen Jesmins, wohl bekannt. Hier 
waͤchſt ſie in der groͤßten Menge; ihr Wohlgeruch iſt zwar, wie bey den oſtindi⸗ 
ſchen Blumen durchgehends, ausnehmend lieblich, aber nicht for durchdringend 
ſtark als bey einigen unſerer europaͤiſchen Blumen von der nehmlichen Art. 

4. 5) Die Combäng Carucnaſſi und die Coibung baun, Porcularia 
Clabro Linnæi. Dieſes ſind kleine Blumen, und die Pflanze iſt eine Art von ſo 
genannten Hundskohl; die Bluͤhten beyder Gattungen ſind einander an Geſtalt ſehr 
hnlich und ungemein wohlriechend; ich wußte fie aber mit keinem Gewaͤchſe zu 

vergleichen / das man bey uns in England in den Garten funde 
6) Die Bonga Tanjong oder Mimuſops Elengi des Linnæus i Dieſe 
Blume hat die Geſtalt eines Sterns von ſieben oder acht Strahlen, fie iſt von gelb / 
lichter Farbe, im Durchschnitt ohngefaͤhr einen halben Zoll groß und hat einen 
lieblichen Seuche nun HHG nnd a ee ee e eee eee ee 

Außer dieſen findet man auch allhier die Sundal Malam oder Polianthes 
Tuba. Da dieſe Blume mit unſerer einheimiſchen Tuberoſe einerley ift, ſo 
rechne ich ſie nicht zu den oberwaͤhnten / (die ich als in Europa unbekannt angeführt har 
be /) ſondern ich gedenke ihrer bloß wegen des Namens den ihr die Malayen in ihrer 
Sprache beygelegt haben, und der ſo viel als die Buhlerinn bey der Nacht' bedeutet, 
welches / wie mau bald ſehen wird/ eine gut gewaͤhlte Anſpielung auf ihre Eigenſchaft 
iſt. Die Hitze dieſes Himmelsſtrichs iſt nemlich ſo groß, daß wenig Blumen ihren Wohl: 
geruch bey Tage dus duften / und dieſer Tuberoſe iaſonderheit/ ſcheinet es am Tage 
über, ihres ganzlichen Mangels an Geruch, und ihrer beſcheidenen ganz weißen Farbe 
nach gleichſam gar nicht um Bewunderer zu thun zu ſeyn. So bald aber die 
Nacht anbricht, verbreitet fie ihren Wohlgeruch, reitzt alsdenn die Aufmerkſam⸗ 
keit und buhlt gleichſam um das Wohlgefallen eines jeden der ihr nahe kommt. 

Alle dieſe Blumen traͤgt man des Abends gegen Sonnen⸗ Untergang in den 
Straßen zum Verkauf e theils find fie an Fäden gereibet und in Form eines 
Cranzes 
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Cranzes zuſammen geknuͤpft, der ohngefaͤhr 8 Zoll im Durchmeſſer hat, theils 22 
find ‚fie in verſchiedentlich geſtaltete Straͤuße gebunden; und beydes, fo wohl die —— 
Straͤuße als die Craͤnze werden das Stuͤck zu einen halb Penny (4 Pfennige) 
verkauft. Außer den vorgedachten Sorten, giebt es in Privat⸗Gaͤrten noch viele 
andere wohlriechende Blumen, die aber nicht ſo haͤuſig ſind, daß ſie gleich den 
übrigen zum oͤffentlichen Verkauf gebracht werden koͤnnten. Sowohl Manns⸗ 
als Frauensperſonen, pflegen des Wohlgeruchs wegen, beſtaͤndig Blumen um und 
au ſich zu haben; zu dem Ende nehmen fie auch noch eine Pflanze Namens Pandang, 
ſchneiden die Blaͤtter davon in kleine Stuͤckchen, und tragen dieſe Miſchung von 
aromatiſchen Blättern und Blumen in den Kleidern, und in den Haaren, aber moch 
reichlicher, ja recht verſchwenderiſch beſtreuen fie die Betten damit, und da ihre 
Schlaffimmier ungleich freyer von Ausduͤnſtungen find, als die unſrigen, weil ſie 
nicht, wie wir unter zwey oder drey wollenen Decken, oder gar unter Feder⸗Betten 
ſchlafen, ſondern ſich bloß mit einem einfachen Stuͤck feinen Zig bedecken, ſo ath⸗ 
men ſie in dieſen Zimmern den Hear Fanden der Blumen rein, und un⸗ 
dene ein. sn x * neh 0a 
N Ehe ich ben den Pflanzen dises Shells von Oſindien dan reden aufhoͤre/ 
8 ich noch der Gewuͤrze erwaͤhnen. Java brachte Anfangs keine andere 
Specereyen bervor als Pfeffer; von dieſer Waare ſchickt man gegenwärtig von hier 
aus große Partheyen nach Europa; im Lande ſelbſt aber wird nur ſehr 
wenig verbraucht. Die Einwohner nehmen an deſſen Statt faſt durchgehende 
das Capſicum, oder den in Europa ſogenannten Cayenne⸗Pfeffer. Von 
Wuͤrz⸗Näͤgelein und Muscaten⸗Nuͤſſen, find die Eingebohrnen des undes überaus 
große Liebhaber, allein da mit dieſer Waare niemand als die Hollaͤnder ban⸗ 
deln darf; ſo iſt ſie nunmehro zu theuer geworden, als daß die Indianer ſo viel 
davon gebrauchen könnten, wie fie ſonſt wohl thun möchten. Die Maͤgelein ſollen 
urſprunglich nur allein in einer kleinen Inſel gewachfen ſeyn, die Machian oder ar 
chian beißt, und in einer großen Entfernung von hier aus gen Oſten, nicht mehr ale 5 
Meilen weit Nordwaͤrts von der Linie liegt; allein fo bald die Hollaͤnder nur in dieſen 
Theil der Welt eingedrungen waren; fiengen fie ſehr bald an, dieſe Gewuͤrzart in allen 
gen Oſten gelegenen Eylanden reichlich zu bauen, in der Folge haben ſie dieſelbe aber 
dort wilder eingehen laſſen, und jetzt wird ſie nur noch auf Amboina und den kleinen 
Geſch. der Engl. See: Reifen zter Band. Yy 
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5 daherumliegenden Inſeln allein gezogen; dieſe Veraͤnderung haben fie auf folgende 
— Art einzuleiten wiſſen. Als fie ſich nach und nach alle die indianiſchen Zürften, 
welche dieſe Inſeln beherrſchten, unterworfen hatten, ſchrieben ſie denſelben in ihren 
Friedensſchluͤſſen oder Vergleichen vor, wie viel Naͤgelein⸗Baͤume ein jeder die: 
ſer Herren in ſeinem Gebiete ſollte hegen duͤrfen; ſo oft nachher Zwiſtigkeiten zwi⸗ 
ſchen beyden Partheyen entſtanden, mußten die Fuͤrſten ihren Ungehorſam oder gar 
ihre Auflehnung, durch Einſchraͤnkung ihrer Rechte bezahlen; man ftrafte fie durch 
Verminderung der ehemals bewilligten Anzahl von dergleichen Baͤumen, und am 
Ende beraubte man fie der Freybeit, dergleichen zu ziehen, ganz und gar. Die 
Muscaten⸗Nuͤſſe find gewiſſermaßen in allen Inſeln ausgerottet worden, ausge: 
nommen in ihrem erſten urſpruͤnglichen Vaterlande nicht, welches die Inſel Banda 
iſt; dieſe allein traͤgt dergleichen noch bis auf den heutigen Tag, und zwar ſo auſ⸗ 
ſerordentlich reichlich, daß alle Nationen der Erde genugſam damit verſorgt wer⸗ 
den koͤnnen; ja wenn's noch eine zweyte Erdkugel gäbe, wo der emſige Hollaͤn⸗ 
der dieſen Artickel hinbringen koͤnnte, ſo wuͤrde an noͤthigem Vorrath dazu immer 
noch kein Mangel ſeyn. Doch iſt es gewiß, daß man außer der vorgedachten Inſel 
Banda auch auf der Kuͤſte von Neu-Guinea einige wenige Baͤume von dieſem 
Gewuͤrze findet. Und wer weis, ob nicht beydes, ſowohl Naͤgelein als Mus⸗ 
eaten⸗Nuͤſſe, noch auf andern Oſtwaͤrts gelegenen Inſeln wachſen mögen? aber 
weder die Hollaͤnder, noch irgend eine eee ſcheinen die⸗ 
ſes einer genauern Unterſuchung werth zu achten. 
Unter den zahmen Thieren, welche hier zu Lande 1 5 ee rechnet 
man vornehmlich Pferde, Hornvieh, ’ Büffelochfen , Schaafe, Ziegen und 
Schweine. Die Pferde find klein, und niemals größer als unſere ſogenannte 
ſtarke Sattelpferdgen *) ſie find aber hurtig und muthig; und die Europaͤer 
ſollen dergleichen ſehon dazumal als ſie es zuerſt verſucht batten, das Vorgebirge 
der guten Hoffnung zu umſeegeln / bey ihrer Ankunft allbier/ im Sande gefunden 
var eee Rindoieh ee 7 iſt mit 3 von einer: 
1311 ih — Beh Gig Rh 2 WIe ee 
Bi > Im Engliihen Re e diebe fi ‚Ans eine Pferde, die in den nördlichen Pro; 
vinzen Englands! geiogen we, und fle aber 14 Hande, das if ohogelth 4 Fuß, 
8 Zoll hoch e 
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ley Art; allein wir zweifeln daran, weil es dem aͤußern Anſehen nach fo ſehr da- 1770. 
von verſchieden iſt. Es hat zwar die Palearia oder die Wamme am Halſe, . 
welche die europaͤiſchen Naturforfcher zum Unterſcheidungs⸗Merkmale der euro: 
paͤiſchen Art machen, allein es iſt gewiß, daß man es nicht nur in Java, ſon⸗ 
dern auch in verſchiedenen von den weiter Oſtwaͤrts gelegenen Inſeln, wild findet. 
Das Rindfleiſch, welches wir zu Batavia aßen, war dem ſogenannten Faden 
des Fleiſches nach, feiner, als es bey einem europaͤiſchen Ochſen iſt, dagegen 
war es aber bey weitem nicht ſo ſafftig, und erbaͤrmlich mager. Buffel giebt es 
allhier in Menge; allein die Hollaͤnder wollen weder von dem Fleiſch derſelben 
eſſen, noch auch die Milch trinken, weil ſie in dem Wahne ſtehen, daß eines ſo⸗ 
wohl als das andere der Geſundheit nachtheilig ſey, und leichtlich Fieber verurſa⸗ 
che; demohngeachtet ſehen fie täglich vor Augen, daß die Eingebohrnen des fans, 
des, desgleichen die Chineſer, eines ſo wohl als das andere genießen und ſich 
ſehr wohl darnach befinden. Die Schaafe find von derjenigen Art, welche lange 
berabhangende Ohren, und anſtatt der Wolle, Haare haben;; das Fleiſch 
derſelben iſt hart und zaͤhe / und in aller Abſicht das ſchlechteſte Schöpfenfleifch, fo 
wir je gegeſſen hatten. Doch giebt es hier mit unter auch Schaafe vom Vorge⸗ 
birge der guten Hoffnung, die deſto beſſer und in der That vortreſlich, abet 
auch außerordentlich theuer ſind ; wir kauften vier Stuͤck davon, und mußten für 
jedes fuͤnf und vierzig Schillinge bezahlen, ohnerachtet das ſchwereſte davon 
nicht über fünf und vierzig Pfunde wog, (mithin kam das Pfund auf 8 unſerer 
Groſchen zu ſtehen ) Die Ziegen find nichts beſſer als die Schaafe; aber die 
Schweine ſind dagegen unverbeſſerlich; insbeſondere die, welche die Chir, 
neſer aufziehen, und ſie find ſo fett, daß der Käufer: gemeiniglich nur das magere 
allein kauft. Der Fleiſcher, welches allemal ein Chineſer iſt, übernimmt als⸗ 
denn das Fett beſonders und vergleicht ſich mit den Kaͤufer daruͤber; er ſchneidet 
davon viel oder wenig nachdem es verlangt wird, mit dem Fleiſche aus, und vers, 
kauft das uͤbrige nachher an ſeine Landsleute, die es ausſchmelzen und zu ihren 
Reis⸗Speiſen anſtatt der Butter gebrauchen. Allein, ſo vortreflich auch dieſes 
Schweinefleiſch iſt, fo find doch die Holländer für alles, was aus ihrem Vater⸗ 
lande koͤmmt, ſo ſehr eingenommen, daß ſie dies nicht mögen und nur Schweine 
fleifch von Holländifcher Zucht eſſen, welches, gegen das Chineſiſche gerechnet. 
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bier um eben ſo viel theurer bezahlt an als dieſes letztere in pin wenn iſt 
ole das hollaͤndiſche. ö 
Außer dieſen zahmen Thieren beben fie noch Hunde und Sagen; 1 in 
vo entfernten Gebirgen, giebt es einige wilde Pferde und wildes Hornvieh. Büffel, 
finder ian in Java nirgends wild: ohnerachtet es dergleichen in Macaſſar, und 
in bercchkerekken, von bier aus gen Oſten gelegenen Juſeln, air giebt. Dage⸗ 
Arten von Rehen und wilde Schweine; dieſes Wildpret For von ſehr gutem Ge⸗ 
ſchmack; die Portugieſen 2: . aufg, „und man bann es ſehr wohlfeil bey 
ihnen kaufen. . e e hei 
In den Gebirgen und in den unbewohnten Gegenden der Inſel, ſoll es 
viel Tyger und einige Rhinoceroſſe, desgleichen auch Affen geben; von die⸗ 
fen! letztern bet man ſogar in der Rachbarſchaft von Batavia bie und da einige. 
Fiſche glebt es hier in erſtaunlicher Mendes und ſie find durchgängig ſehr 
RN „ausgkittmiten einige töenige Arten, die ſelten gefangen werden. Mit 
ven ge tes ber hier woie bn anderm zandern, wo die Ettelkeit ſogar den Geſchmack 
über ftiment utid dem Galnmen ſelbſt Geſetze vorſchreibt! Die wohlfeilſten iſche, dar⸗ 
unter gtößteutheils die altetwohlſchmeckendſten Arten ſind, rührt niemand an, als 
Re andere Aten dagehen, welche bloß ihrer Seltenheit wegen theuer, 
aber gi a bey weitem nicht an Güte zu vergleichen ſind, bringt man auf 
vie Tafeln der Reichen. Ein hieſiger verſtaͤndiger Hauswirth ſprach einmal ganz 
freymüthig davon mit uns. Ich weis, fagte er, ſowohl als fie, daß ich ein beſſe 
res Gericht Fiſche fir einen Schilling kaufen koͤnnte, als was mich jetzt zehen 
Schlüunde kostet Sollte ich aber fo haus haͤlteriſch mit dem Gelde umgehen, fo 
wuͤrde man ich bier eben ſo ſehr verachten, als man in Europa übel von ih⸗ 
nen ſprechen würde, wenn ſie ihre Tafel mit Ueberbleibſeln und Abgang von 
Speiſen, der fuͤr die eben euere. e ger nue für m. gut genug wäre, 
beſetzen wollten? Hunt 
Man findet hier naͤchſt den e eee ſie ſind aber we⸗ 
der ſo wohlſchmeckend, noch ſo fett als die weſtindiſchen ſelbſt wenn fie die weite 
Reiſe nach London gethan haben; dennoch bielten wir ſie, ſo ſchlecht ſie verglei⸗ 
chungs weiſe auch ſeyn mochten immer noch für deckerbiſſen: die Holländer hingegen, 
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find auch hierin Sonderlinge und eſſen fie nicht. Wir ſahen auch einige ſehr Aae 


große Eydexen oder Iguanas, und man ſagte uns, daß es welche gebe, die wohl ſo —— 
dick als ein Manns ſchenkel waͤren: Herr Banks ſchoß eine, die s Fuß lang war; 
wir ließen ſie uns zurecht machen, und fanden das Fleiſch uͤberaus wohlſchmeckend. 

Das Federvieh iſt ſehr gut und haufig; die groͤßern Arten deſſel⸗ 
ben, als Enten und Gänſe, ſind ungemein wohlfeil; die Tauben wer⸗ 
den hoͤher bezahlt, und die welſchen Haͤhne ſind unerhoͤrt theuer. Bisweilen fans 
den wir fie mager und von trocknem Fleiſch; allein dies rührte bloß davon her, daß 
ſie nicht recht waren gefuttert worden; denn diejenigen, welche wir ſelber hielten, 
waren, wenn fie auf die Tafel kamen, ſo gut, als man fie nur in Europa er 
den kann, und bisweilen duͤnkten fie uns noch beſſer. 

Wildes Geflügel iſt bier durchgängig ſelten. Ein A ſahen l wir 
eine wilde Ente auf dem Felde, aber wir bemerkten nie daß man dergleichen oͤffent⸗ 
lich verkaufte; deſto haufiger kan man Schnepfen haben fie find von zweyerley Art, dar⸗ 
unter die eine den europaͤiſchen vollkommen ähnlich war; auch konnte man bey den 
Portugieſen eine Art non Droſſeln allezeit in Menge bekommen. Dieſe ente baben 

ſich ich weis nicht warum oder wodurch alle hohe und niedre Jagd ſamt dem Verkauf 
des Wildprets gleichſam allein und eigenthͤͤmlich zugeeignet. In Anſebung der 
Schnepfen iſt es etwas merkwůrdiges, daß ſie in mehreren Gegenden der Welt, als 
irgend ein anderer Vogel anzutreffen ſindz, denn man findet fie fait. durch oa 
Europa, Aſien / Africa und America, uberall. Kis g 

In Abſicht auf Getränke if} die Natur gegen die Einwohner von Jawa 
nicht ſo frengebig geweſen, als fie ſich wohl gegen die Bewohner der fonft weni⸗ 
ger fruchtbaren nordiſchen Länder, bewieſen hat. Die Eingebohrnen Javane⸗ 
fer und die mehreſten anderen Indianer, welche dieſe Inſel bewohnen, find 
zwar Mahometaner, und baben daher nicht Urſach ſich über den Mangel an 
Wein zu beſchweren: allein gerade als ob das Verbot Mahomets nur auf die 
Art ſich zu betrinken, und nicht auf die Trunkenheit ſelber gienge, kaͤuen fie 
Opium, und bringen ſich dadurch nicht nur um den Wee ae auch um 
die Geſund heit. 

Der Arrack den man aubter BEN 7 iR 10 oft bekannt als daß es noͤthig 


waͤre eine Beſchreibung von ſeiner Zubereitung zu geben. Außer demſelben zie⸗ 


linie, 


— 
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Penn hen die Einwohner aus dem Palm: Baum eben eine ſolche Art von Wein, als 
— wirr bereits bey Gelegenheit der Inſel Savu erwähnt haben. Sowol der Baum 
von welchem er kommt, als auch das Verfahren ſo man bey Einſammlung des 
Safts beobachtet, ſind beyde hier von eben der Art als dort; nur verkauft man 
ihn bier auf drey verſchiedene Arten zubereitet. Wenn er den erſten Grad 
von Zubereitung uͤberſtanden bat, iſt er faſt nicht viel beſſer oder viel ana 
ders als er anfänglich von dem Baume kommt, und dann heißt er Tuac Ma⸗ 
niſe; doch müffen ſchon gewiſſe Arten von kuͤnſtlichem Verfahren dabey ange / 
wandt worden ſeyn, vermoͤge deſſen er ſich acht und vierzig Stunden lang 
halt, ſtatt daß er ſonſt binnen zwölf Stunden abſchmeckend wird: worinn aber 
dieſer erſte Grad der Zubereitung beſtehen mag, iſt uns nicht bekannt geworden. 
Wenn er den zweyten und dritten Grad der Zubereitung durchgegangen, hat er 
gegst cen, und es ‚find gewiſſe Kräuter und Wurzeln hinzu gethan worden, die 
ihm! ale Sühigtelt benommen, und einen ſehr ſtrengen und unangenehmen Ge⸗ 
ſchmack hinterlaſſen haben. Nachdem er eine oder die andere von dieſen letzten Ar: 
ten der Zuberettung empfangen hat; beißt er unterſcheldender weife entweder Tac 
al dür Tad bn den ſpeciſiſchen d unierſchied aber weis ich nicht; in bey⸗ 
den alen iſt er ſehr ſtark und beräuſchend. Auch verfertigt man ein Getränk, 
Namens Tae, „aus dem Eocosnuß⸗Baum, doch witd dies nicht ſowohl zum all⸗ 
em meinen Gebtauch als vielmehr hauptſichlich pur Verſertigung des Arrackt enge 
: denn 8 75 mer ie ein weſentliches Jugredten. hu 
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Zwoͤlftes Hauptſtuͤck. 


Kurzgefaßte Nachricht von den Einwohnern der Stadt 
Batavia und des benachbarten Landes, von ihren rer 
Gebraͤuchen und Lebens att. 


N bgleich Batapia, wie ich bereits geſagt habe, die Hauptſtadt der hollön⸗ „7 3 

diſchen Befigungen in Oſtindien ift, ſo muß man ſich doch nicht einbilden daß ent 
es blos von Hollaͤndern bewohnt werde; im Gegentheil iſt von den Europäern d die in 
der Stadt und umliegenden Gegend wohnen, nicht der fuͤnfte Tbeil aus Hollandge⸗ 
buͤrtig, oder auch nur von hollaͤndiſcher Herkunft. Die mehreſten ſind Portugieſen, und 
außer andern Europaͤern giebt es auch Indianer, von verſchiedenen Nationen, des⸗ 
gleichen Chineſer und eine Menge Neger Sclaven allbier; unter den Truppen 
kann faſt ein jeder Europäer von was für einer Ration er auch ſenn mag „Landsleute 
finden, allein die Deutſchen ſind zahlreicher als alle übrige, zuſammen genomme 
auch finder man einige Engländer und Franzoſen. Die ER 
ten war andern(Europdern, Bei nennen ren fee, 
veges bie oepbernfchaftfiche Gewalt mitibuen, und laſen folglich niemand zu einem 
öffenglichem Amte, der nicht von holläͤndiſcher Abkunſt it. Wer ſich zu Bgtavig 
nieder zu laſſen gedenkt, der kann ſolches , er ſen auch von was für einer Nation er im⸗ 
mer wolle, ſchlechterdings nicht anders als in der Qualität eines Soldaten, in Dien, 
ſten der hollaͤndiſch⸗ oſtindiſchen Compagnie thun, und ehe er dazu angenommen wird, 
muß er ſich im Voraus verpflichten, fünf Jahre zu dienen. Doch iſt dieſe Verpflich⸗ 
tung nur eine Art von Formalitaͤt, denn fo) bald man ſich derſelben einmal unter; 
worfen hat, erhält man auf Verlangen vom Staatsrathe die Erlaubniß, ſich vom 
Corps entfernen zu dürfen, und kann ſogleich in dieſe oder jene Art von Handlung 
und Verkehr treten, wozu man Geld oder Credit genng zu haben glaubt: und ſo iſt 
es dann zu verſtehen, Menue dieſer Sia Se, 
daten ſind. rde 64 

Den Frauensperſonen bingegen „die ſich elleriniedeehfenwolen „ wer: 
den gar feine Bedingungen. deswegen vorgefchrieben, von was fiir einer Nation 
fie auch ſeyn moͤgen; demohngeachtet findet man nur wenige, die wuͤrklich in 
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L Europa geboren waren. Zu der Zeit als wir uns allbier aufpielten, ſollte es 

= deren, wie man uns verhi cherte, nicht zwanzig in der ganzen Stadt geben; man 
ſahe zwar die Menge weißer Frauensperſonen, ſie waren aber nur von europaͤi⸗ 
ſchen Eltern, oft ſchon im dritten oder vierten Gliede hier geboren ‚und gleichfant 
die Ueberbleibſel mancher europaͤiſchen Familie, die nach und nach hieher gekom⸗ 

men, und wovon die maͤnnliche Linie ausgeſtorben war; denn, wie es auch im⸗ 
mer zugehen mag, ſo iſt es doch ganz gewiß, „daß dieſer Himmelsſtrich dem od 
nen Geschlecht weniger ſchaͤdlich iſt, als den Mannsperſonen. 
N Die Frauensperſonen ahmen die Moden und Gebraͤuche der Indianerin⸗ 
nen in allen Stuͤcken nach; ſte kleiden ſich in eben die Art von Zeugen, ſie tragen das 
Haar vollig auf eben dieſelbe Weiſe, und die Gewohnheit Betel zu kaͤuen, iſt 
auch bey ihnen, ß gut als bey e e des * stehn 2 N 
niß geworden. e abge Fina, 

Die bieſigen Kauſteute, dürfen ſichs bey ben ah 0 Aue 6 
ſauer werden laſſen, als in andern Theilen der Welt. Alle Manufacturen 
werden von Chineſern beſorgt, und dieſe duͤrfen ihre Waaren an niemand anders, 
als an die bier wohnenden Kaufleute verhandeln. Wenn alſo ein Schiff eintäuft 
und etwan 100 Leager Gedes zn 600 engliſche Kannen) Arrack, oder ſonſt 
eine Menge anderer Waaren beſtellt, ſo hat der Kaufmann weiter nichts zu thun, 
als daß er dem Chineſer/ mit welchem er in Verkehr ſteht, auftraͤgt, dafur zu 
ſorgen, daß der verlangte Vorrath an Bord gebracht werde. Der Chineſer 
lichtet dieſes aus, und bringt dem Kaufmann, fuͤr deſſen Rechnung er die 
Waare geliefert, einen vom Schiffer unterſchriebenen Empfangs ⸗ Schein, 
jener ſtreicht das Geld dafür ein, ziehet feinen Gewinnſt ab, und bezahlet mit dem 
ubrigen den Chineſer, was deſſen Rechnung ausmacht. Mit den Waaren hin: 
gegen die aus der Fremde herein gebracht werden, hat der Kaufmann etwas mehr 
Muͤhe, denn dieſe muß er hier fo gut als in anderen Landern, unterſuchen, 
in gehörigen: Empfang nehmen, in feine Waarenlager ſchaffen, und ee 
Bu haben. „aut nnd 
„Am die Portugiesen von den andern Europaͤern zu unterſcheiden, nen⸗ 
nen die Eingebohrnen fie in ihrer Sprache Oranferane oder Nazareuiſche Maͤn⸗ 
ner, (denn Oran bedeutet in der Landesſprache einen Mann,) dieſes unter ſcheiden⸗ 
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den Namens Andacht ſind ſie doch von der allgemeinen Benennung Caper 1776. 
oder Cafir nicht ausgeſchloſſen, welches ein Schimpfname iſt, den die Maho⸗ —— — 
metaner allen denenjenigen uͤberhaupt beylegen, die ſich nicht zu ihrem Glau⸗ 
ben bekennen. Allein dieſe ſogenannten Portugieſen haben von der Nation, 
nach welcher ſie heißen, weiter nichts als den Namen: denn ſie ſind von der 
roͤmiſchen zur lutheriſchen Kirche uͤbergegangen, und unterhalten auch nicht 
den geringſten Umgang mehr mit dem Lande ihrer Voreltern, ja fie wiſſen 
faſt gar nichts mehr davon. Sie reden zwar eine verdorbene Art von portugie⸗ 
ſiſch, doch pflegen ſie ſich noch Häufiger der Malayiſchen Sprache zu bedie⸗ 
nen. Man zaͤhlt fie hier zu der geringern Claſſe von Leuten, und fie muͤſſen 
mit allerhand niedriger Hand⸗Arbeit ihr Brod verdienen; viele derſelben leben 
von der Jagd, andere beſchaͤfftigen ſich mit Zeug waſchen und noch andere ttei⸗ 
ben allerley Handwerke. Sie haben alle Gebraͤuche der Indianer angenommen, 
und ſind gleichſam nur noch durch ihre Geſichtszůge und Farbe von denſelben zu unter⸗ 
ſcheiden; dieſe iſt nehmlich weit dunkler, und in Abſicht auf die Geſichtszuͤge iſt 
die Nafe weit ſpitziger als bey den Indianern ſie kleiden ſich / gerade eben ſo 
als die Eingebohrnen des Landes, nur das Haar tragen ſie anders. 

Die Indianer welche mit den Hollaͤndern und Portugieſen in der 
Stadt und den umliegenden Gegenden von Batadia vermiſcht leben, ſind nicht, 
wie man vermuthen ſollte, Javaneſer „oder urſpruͤnglich Eingebohrne dieſer 
Inſel, ſondern aus den verſchiedenen Eylanden, von wannen die Hollaͤnder 
Sclaven einführen hieher gezogen worden. Dieſe beute find vormals alle ſelbſt 
Sclaven geweſen, und zum Theil erſt für ihre Perſon frey gelaſſen worden, zum 
Theil aber auch Nachkoͤmmlinge von freygelaſſenen Eltern. Sie heißen insge⸗ 
ſamt, ohne Unterſcheid ihres beſondern Vaterlandes, Oranslam oder Iſalam / 
das iſt, Rechtglaͤubige. Allein, ob ſie gleich alle zuſammen eine gemeinſchaft⸗ 
liche Religion haben; ſo halten ſie ſich doch, je nachdem ſie aus dieſer oder jener 
Inſel herſtammen, von einander abgeſondert; und weder die Veränderung ihres 
Standes, da fle aus Selaven freye Leute geworden, noch auch ihre Entfernung 
aus ihrem Vaterlande, haben ihren urſprunglichen Character geandert; ſondern 
man erkennet ſie noch immer fort, ſo gut als die Selaven ſelbſt/ au den eigenthunmli⸗ 
chen laſtern und Tugenden ihres Landes. Viele derſelben leben von der Gaͤrt⸗ 
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Su. neren, oder handeln mit Obſt und Blumen. Auch bauem ſie allein alle den 
— Betel, und die Areca, (allhier Siri und Pinang genannt,) die von jedermann, 
wes Standes oder Geſchlechtes er auch ſeyn mag, in erſtaunlicher Menge ge⸗ 
braucht werden, weil man beydes ohne Unterlaß zu kaͤuen pflegt. Es iſt hier ſo 
wie in Savu uͤblich, daß man Kalch unter dieſe Wurzeln miſcht, er greift aber 
bier die Zaͤhne nicht ſo ſehr an als dort, weil er zuvor geloͤſcht wird; naͤchſt dem 
Kalche nehmen ſie noch eine Subſtanz, Namens Gambirx darunter, die vom 
ſeſten Lande von Oſtindien bieber gebracht wird. Frauenzimmer von einigem 
Stande miſchen auch Cardamomen, und viele andere Gewuͤrze darunter, um 
einen wohlriechenden Athem zu haben. Noch andere von dieſen Indianern 
leben von der Fiſcherey, oder verdienen ſich ihr Brod als Kahnfuͤhrer, und ſchaffen 
in ihren Booten allerhand Waaren von einem Orte nach dem andern; einige find 
reich und fuͤhren einen großen Staat, der eee Lande ane ann be; 
ſtehet daß man viel Selaven hält ı min... mem mn 
In ihrer Koſt ſind dieſe Iſalams ungemein; Ken * ben aaa 
theis von geſottenem Reiße / nebſt etwas Buͤffelfleiſch, Fiſchen oder Federvieh; 
bis weilen eſſen fie auch getrocknete Fiſche, oder getrocknete kleine Krebsgen, dergleis 
chen aus China bieher gebracht werden; aber alle dieſe Gerichte würzen fie ſtark 
mit Cayenne⸗Pfeffer: ſie haben auch noch verſchiedene Arten von gebacknen 
Speiſen, von deren Zubereitung ich aber nichts weiß, als daß ſie Reißmehl dazu 
nehmen; außerdem eſſen ſie noch ſehr viel Obſt, insbeſondere Plantanen. 
So maͤßig ſie aber auch gewohnlicher weiſe leben, wenn fie fuͤr ſich ſind, 
ſo geht es doch bey ihren Gaſtmahlen reichlich, und nach ihrer Art, wuͤrklich praͤchtig 
zu. Da fe Mahometaner ſind, ſo duͤrfen weder Weine noch andere ſtarke 
Getraͤnke auf ihre Tafeln kommen, und ſie halten dies Verbot des Propheten mit fo 
vieler Gewiſſenhaftigkeit, daß ſie faſt gar keinen Wein, auch nicht einmal heimlich 
trinken; ſondern fie laſſen ſich an ihrem Betel und Opium genu gen. 
I bre größte Feyerlichkeit iſt eine Hochzeit. Bey dieſer Gelegenheit ent 
lehnen die beyden Familien des Brautpaars ſo viel Gold und Silbergeſchmeide, 
als ihnen moͤglich iſt , um die Braut und den Bräutigam recht ſtattlich heraus zu 
putzen, daher der Anzug denn allemahl ſehr praͤchtig und glaͤnzend ausfällt... Die 
Tractamente, welche bey ſolchen Gelegenheiten, von reichen Leuten gegeben wer⸗ 
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den, waͤhren bisweilen vierzehen Tage lang, bisweilen wohl noch laͤnger: und We 
dieſe ganze Zeit uͤber wird der . Ehemann durch das Frauenzimmer von — 
ſeiner EEE MN er gleich er. am ne . 0 gmsanee 
worden. 15 7650 91 120 
Alle dieſe Indianer dach wache u Abe Wen ihres: verſchie⸗ 
denen Urſprungs, die Malayiſche Sprache: doch mag es vielleicht wohl nicht die 
achte Sprache der Einwohner von Malacca; ſondern vielmehr nur eine verdorbene 
Mundart derſelben ſeyn. Jedes kleine Eyland hat zwar ſeine eigene Sprache, und 
Java hat deren wohl zwo oder drey, allein das Malayiſche iſt gleichſam hier die 
Lingua franca oder die einzige Sprache, die dermalen in dieſer Inſel allgemein 
üblich iſt, fie ſoll auch, wie man mir geſagt hat, in einem großen Theil von Oſt⸗ 
indien die herrſchende ſeyn. Thomas Bowrey gab im rede e r. zu London 
ein malayiſch⸗ und engliſches Woͤrterbuch heraus. ji 
Die Frauenzimmer diefer Indianer halten viel af un takes Saur 
baar, ſie ſchneiden daher nichts davon ab, ſondern ſuchen im Gegentheil den 
Wachsthum deſſelben, durch den Gebrauch gewiſſer Oele, und mancherley anderer 
kuͤnſtlichen Mittel zu befoͤrdern, und zu vermehren, ohngeachtet ſie ſchon von Na⸗ 
tur mit dieſer Zierde des Haupts reichlich verſehen ſind. Ihr Haar iſt durchge⸗ 
bends ſchwarz, und die Art wie ſie es tragen, kann unſers Erachtens nicht nied⸗ 
licher oder mit mehr Geſchmack erſonnen werden, als ſie wuͤrklich iſt; ſie wickeln 
es nemlich auf dem Wirbel des Kopfes in Geſtalt eines runden Cranzes zuſammen, 
und ſtecken es alsdenn mit einer Haarnadel feſt; Um dieſen Cram von Haaren 
ſchlingt ſich ein Blumen⸗Cranz, in welchem der arabiſche Jesmin, mit den gold⸗ 
farbigen Sternen der Bonger Tanjong⸗Blume auf die reitzendſte Art abwechſelt. 
Sowohl die Manns als die Frauensperſonen dieſes Volks, baden ſich ohne 
Ausnahme, wenigſtens einmal des Tages im Fluſſe, und in einem ſo heißen Lande 
ift dies auch, ſowohl der Reinlichkeit als der Geſundheit wegen, gleich ſehr noth⸗ 
wendig. Auf ihre Zähne verwenden ſie eine ganz beſondere Sorgfalt, zwar 
nicht wie wir, in Abſicht auf die ſchoͤne weiße Farbe derſelben , denn bey ihnen — 
fie des beftändigen Betel kauens wegen durchgaͤngig gelb; ſondern vielmehr in Abſicht 
auf die Geſtalt. Sie reiben nemlich die ſcharfen Enden derſelben, ſowohl an der obern 
als an der untern Reihe mit einer Art von Schleifſte in ſo lange, bis alle Spitzen gleich 
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an eben, und kein Zabni im geringſten hoͤher als der andere iſt. Durch dieſe Operation 
buͤßen fie von der Laͤnge der Zähne 
wenigſtens eine halbe Linie breit ein. Wenn dies vorbey iſt, ſo ſchneiden ſie laͤngſt 
der oberen Reihe eine tiefe Rinne ein, die mitten über alle Zähne weg, und mit 
dem Zahnfleiſch parallel lauft. Dieſe Rinne iſt wenigſtens um den vierten Theil 
ſo tief als der Zahn dick iſt, und folglich dringt fie weit tiefer als durch die ſoge⸗ 
nannte Emaille ein, deren geringſte Beſchaͤdigung, wie die europaͤiſchen Zahn⸗ 
ärzte behaupten, ſo grundverderblich ſeyn ſoll. Demohngeachtet ſahen wir unter 
dieſen Leuten, bey welchen die Mode, dieſe Emaille dermaßen zu verletzen, ſo 
allgemein iſt, nie einen faulen Zahn, ja noch mehr, die ſchwarze Farbe dringt 
ſogar an dieſen von der Emaille entbloͤßten Orten nicht einmal in den Knochen ein, 
ſondern fie bedeckt nur die Oberflache, und kann nach Belieben abgewaſchen wer: 
den, da denn der Zahn wieder ſo weiß als Elfenbein wird; doch iſt dieſe Weiße 


nach dem Geſchmack der malayiſchen Stutzer und Schoͤnen kein Vorzug. 


Unter dieſen Voͤlkern herrſcht ſeit undenklichen Zeiten jener wilde Gebrauch, 
den man ein Muck⸗ oder ein Schweiß⸗Rennen beißt. Wenn man von jemand 
fagt, daß er einen Muck rennt, ſo bedeutet dies fo viel, daß er ſich zu vorſetz⸗ 
licher Begehung einer Mordthat durch Opium berauſcht, ee mit einem bloſ⸗ 
fen Gewehr in der Hand, wie wuͤthend auf die Straße laͤuft, und jeden, der ihm 
in den Weg koͤmmt, niederſtoͤßt, bis er zuletzt ſelber getoͤdtet oder gefangen ge / 
nommen wird. Hievon ereigneten ſich, wahrend unſeres Aufenthalts zu Batavia 
verſchiedene Beyſpiele, und einer von den Gerichtsperſonen, deſſen oͤffentliches 
Amt unter andern auch darinn beſtand, dergleichen Raſende in ihrem Laufe aufßu⸗ 
halten, ſagte uns, es vergehe kaum eine Woche, daß er, oder einige von feinen 
Amtsbruͤdern, nicht aufgefordert wuͤrden, einen dergleichen Wüͤthenden in Ver⸗ 
haft zu nehmen. Einer von dieſen Ungluͤcklichen, der zu unſerer Zeit einen 
Muck rannte, und deſſen Umſtaͤnde wir erfuhren, war durch die unverantwortlichſte 
Treuloſigkeit einer Frauensperſon zur Eiferſucht verleitet worden: dies hatte ihn 
in der Folge zur Verzweiflung gebracht, und darauf hatte er ſich endlich zu einem 
Muck⸗Rennen mit Opium berauſcht. Man ſagte uns, daß uͤberhaupt jeder In⸗ 
dianer, der dieſe Ausſchweifung vornimmt, vorher durch eine oder die andere 


grauſame Beleidigung in Verzweiflung geſtuͤrzt worden iſt; die erſten Wuͤrkungen 
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des Opiums empfinden allemal ſeine Beleidiger, und wenn er ſich an dieſen geraͤcht hat, Ru 2 


ſo ſtuͤrzt er mit einem bloßen Gewehre in der Hand und mit ſolcher Wuth zum Hauſe her 
aus auf die Gaſſe, daß ihm der Schaum vor dem Munde ſteht; doch ſollen fie, wie man 
uns verſicherte, in dieſem wahnwitzigen Zuſtande nie jemand anders auf den Gaſſen er: 
morden, deun allein diejenigen, welche ſie gefangen nehmen wollen, oder die ih⸗ 
nen eines ſolchen Vorhabens wegen verdaͤchtig find; wer ihnen aber nur aus dem 
Wege geht, ſoll nichts zu befuͤrchten haben. Gemeiniglich ſind es Selaven die, 
allerdings mehr als andere, Beleidigungen erdulden muͤſſen, und am wenigſten im 
Stande find, ſich eine rechtliche Genugthuung zu verſchaffen. Doch werden 
auch bisweilen freye leute zu einer ſolchen Ausſchweifung verleitet, und einer vonder 
nenjenigen, der waͤhrend unſers Aufenthalts zu Batavia einen Muck rannte, war 
ein freygelaſſener und dabey wohlhabender Mann; er war auf feinen Bruder eifer⸗ 
füchtig geworden, dieſen toͤdtete er im Anfall der Raſerey auch zuerſt, und nachher 
noch zween andere, die ſich ihm widerſetzen wollten. Doch kam er nicht aus 
ſeinem Hauſe heraus auf die Straße, ſondern ſuchte ſich nur innerhalb zu verthei⸗ 
digen; er hatte drey Flinten bey ſich, mit welchen er ſich die Gerichtsbedienten vom 
Leibe zu halten ſuchte, das Opium hatte ihn aber dermaßen feiner: Sinnen ber 
raubt, daß er nicht merkte, daß keine einzige weder geladen war oder auch nur 
Pulver auf der Zuͤndpfanne hatte. Wenn der Gerichtsbediente einen von dieſen 
Amocks oder Mohawks (wie man den Namen verdreht hat) lebendig gefangen 
nimmt, ſo bekoͤmmt er eine anſehnliche Belohnung: wenn er ſie aber todt einlie⸗ 
fert, ſo bekoͤmmt er nicht mehr als feine gewöhnliche Beſoldung. Allein dieſe 
Wuͤthenden verkaufen ihr Leben theuer, fie wehren ſich gemeiniglich ſo verzwei⸗ 
ſelt, daß von den Leuten, die ſie gefangen nehmen wollen, gewiß drey Viertheile 
das Leben einbuͤßen, ohnerachtet die Gerichtsbedienten mit gewiſſen Werkzeugen 
verſehen ſind, die wie große Zangen gemacht ſind, damit ſie den Raſenden in ei⸗ 
ner ſolchen Entfernung feſt halten koͤnnen, daß er ihnen mit ſeinem Gewehr nicht 
beykommen kann. Diejenigen, welche man lebendig gefangen bekommt, werden 
obne Gnade lebendig geraͤdert, ſie ſind aber gemeiniglich verwundet; wenn der 
Arzt ihre Wunden auf geſchehene Beſichtigung für tödtlich haͤlt, ſo gebe die Exe⸗ 
eution augenblicklich vor ſich und der Korte ift gemeiniglich der Ort, wo 85 
den erſten Mord begangen haben. 
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Unter dieſen Indianern findet man viele ungereimte, abergläubi⸗ 
—ſche Gebräuche und Meynungen, die fie von ihren heydniſchen Voreltern geerbt 
baben. Sie halten den Teufel, welchen fie Satan nennen, fir den Urheber 
aller Krankheiten und alles Uebels; wenn fie alſo krank oder in Noth ſind, fe 
bringen ſie ihm Fleiſch, Geld und andere Dinge, als ein Verſoͤhnungs⸗Opfer. 
Iſt einer unter ihnen, der nirgends Ruhe zu haben glaubt, oder traͤumt es ihm 
zwo oder drey Naͤchte nach einander, ſo glaubt er, der Satan wolle ihm durch die⸗ 
ſes Mittel ſeine Befehle kund thun, und werde ihn ohnfehlbar mit Krankheit oder 
gar am Leben ſtrafen, dafern er fie nicht vollzoͤge; auch glaubt er, daß es ihn nicht 
ſchuͤtzen wuͤrde, wenn er dieſe Eingebungen aus Mangel an Deutlichkeit unbefolgt 
ließe, vielmehr ſtrengt er alsdenn allen feinem Witz an, um eine Auslegung dafür 
zu finden. Wenn er aber auf keine Weiſe eine genugthuende Erklaͤrung finden 
kann, das iſt, wenn ſich ſein Traum weder dem buchſtaͤblichen Verſtande nach, 
noch auch verbluͤmter weiſe, weder gerade zu, noch durch Gegenfäge auslegen läßt, 
oder aber wenn ihm dieſe Bedeutung nicht die rechte und wahre zu ſeyn duͤnkt, ſo 
nimmt er ſeine Zuflucht zum Cawin oder Prieſter. Dieſer gehet ihm denn gar bald 
mit einer Erklaͤrung und Erlaͤuterung zur Hand, und weiß ihm den Sinn feiner! 
geheimnißvollen nächtlichen: Eingebungen auf ein Haar zu ſagen. Gemeiniglich 
laͤuft es darauf hinaus, daß der Teufel kebensmittel oder Geld verlangt, und da 
wird denn mit dem begehrten Opfer nicht lange geſaͤumt; man legt ſolches auf einen 
kleinen von Cocoßnuß⸗Blaͤttern verfertigten Teller, und haͤngt es an den 
Zweig eines Baums, der aber ſehr nahe am Waſſer ſtehen muß: dieſe leute ſchei⸗ 
nen denmach nichts davon zu halten, daß der Teufel, als er ehemals auf Erden ber⸗ 
um zog / duͤrre Stätte durchwandelt ſey. Herr Banks fragte einſt, ob ſie 
denn glaubten, daß Satan das geopferte Geld zu irgend etwas anwende, oder daß er 
die tebens mittel aße? und man gab ihm zur Antwort: das Opfer an Gelde waͤre nicht 
ſowohl eine Gabe, die der Teufel verlange: ſondern vielmehr eine Strafe, die er demje⸗ 
nigen von dem er dergleichen Buße fordere, fuͤr irgend eine Uebertretung auflege, 
wem alſo dergleichen getraͤumt, der ſey ſchuldig dieſe Strafe zu entrichten, brauche 
ſich aber nicht darum zu bekuͤmmern, und es läge auch nichts daran, wem es her 
nach zu Theil wuͤrde; doch glaubten ſie, es ſiele gemeiniglich einem Reiſenden in 
die Hände, der des Weges worüber kame. Was aber das Fleiſch berräfe, ſo 
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müßten fie wohl, daß der Teufel zwar die gröbern Theile nicht aͤße, noch auch dem 1. 
aͤußern Anſehen nach das Fleiſch nur anruͤhre, aber fie waͤren ohnlaͤugbar ver 
ſichert, daß er das Maul ganz nahe daran hielte und es rein ae, und dunn 
nach habe es weder Kraft noch Saft mehr. 

Doch dies iſt noch nicht die ungereimteſte von 8 nbergläubtfähen Mey: 
nungen. Sie begen unter andern auch den thoͤrigten Wahn, daß wenn eine Frau 
von einem Kinde entbunden wird, ſie manchmal zu gleicher Zeit mit einem jungen 
Crocodille als einem Zwillings⸗Kinde darnieder komme, die Wehemutter nimmt 
nach ihrer Ausſage dieſes Geſchoͤpf bey der Entbindung mit aller Sorgſalt wahr, 
trägt es alsbald nach dem Fluſſe hin, und ſetzt es daſelbſt ins Waſſer. Die 
Familie, worinn eine ſolche Geburt ſich ereignet haben ſoll, bringt ihrem am⸗ 
phibiſchen Verwandten, in der Folge ohne Unterlaß, Lebensmittel zu; ins be⸗ 
ſondere muß der Zwilling, ſo lange er lebt, zu geſetzten Zeiten an den Fluß hinab⸗ 
gehen, dieſe bruͤderliche Pflicht zu erfüllen ; und ſollte er dies verſaͤumen, fo würde 
er, wie ſie durchgaͤngig glauben, mit Krankheit oder gar mit Verluſt des Lebens 
dafür geſtraft werden . Es laͤßt ſich nicht wohl ausfindig machen, woher und auf 
was Weiſe ein fo ungereimter und unſinniger Aberglauben urſpruͤnglich entſtanden 
ſeyn mag. Staͤnde dieſe ſeltſame Grille mit irgend einem ihrer Religions Ges 
beimniſſe in Verbindung; ſo wuͤrde ſie zwar immer einen traurigen Beweis abge⸗ 
ben, wie ſehr der menſchliche Verſtand gemißbraucht werden koͤnnez allein es waͤre doch 
eine Entſchuldigung. Da ſich aber unſers Wiſſens in ihrem Religions: Gyr 
ſtem keine Spur dieſes Aberglaubens findet, ſo iſt es deſto ſchwerer, den Urſprung 
deſſelben zu entdecken. Es iſt auch bey der bereitwilligſten Machſicht nicht moͤglich, 
anzunehmen; daß die angeblichen Augenzeugen durch ihre Sinne getäuſcht wor⸗ 
den; denn von einer ſo ſehr gegen alle Grundgeſetze der Natur laufenden Sache 
koͤnnen ſie, was die Hauptumſtaͤnde ihrer Ausſage anbetrifft, nicht einmal etwas 
ähnliches geſehen haben. Auf der andern Seite iſt gleichwohl auch nicht der ge, 
ringſte nur wahrſcheinliche Vortheil abzuſehen, den fie aus der Fortpflanzung und 
Unterhaltung dieſes naͤrriſchen Aberglaubens, zu ziehen hoffen koͤnnten. Und den⸗ 
noch glauben ſie durchgaͤngig, daß ſich dieſe unmoͤgliche Begebenheit taͤglich ereigne, 
denn wir fragten mehr als einen Indianer daruͤber, und jeder bezeigte: es ſey 
wahr und wahrhaftig fo, und nicht anders. Vielleicht mag dieſer Aberglaube aus 
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ag. den Inſeln Celebes und Boutou berſtammen: wo viele von den Einwohnern 
= Erocodille in ihren Haͤuſern unterhalten; dem fey indeſſen wie ihm wolle, jetzt 
hat er ſich uber die oͤſtlichen Inſeln, bis nach Timor und Ceram, und Weſt⸗ 
waͤrts bis nach Java und Sumatra ausgebreitet; doch find meines Wiſſens 
junge Crocodile in dieſen letztern Inſeln nie in den Haͤuſern unterhalten worden. 

Dergleichen Crocodill⸗ Zwillinge heißt man Sudaras: die Indianer lieſ⸗ 
ſen ſich's ſehr angelegen ſeyn, uns von dem wuͤrklichen Daſeyn dieſer Geſchoͤpfe 
zu überreden, und erzaͤhlten uns in dieſer Abſicht unzaͤhlig viel Maͤhrchen, die alle 
hoͤchſt ungereimt waren; demohngeachtet verſicherte ein jeder, er habe die Geſchichte 
die er erzaͤhle, ſelbſt mit Augen geſehen; hier find ein paar zur Probe: 

Eine junge Selavinn, welche zu Bencolen geboren, und unter den Eng⸗ 
laͤndern erzogen worden war, von denen ſie ein wenig von unſerer Sprache gelernt 
hatte, erzählte Herrn Banks: ihr Vater habe ihr auf feinem Todbette entdeckt, 
daß er ein Crocodill zu feinem Sudara babe; fie möchte alſo, dies war fein feyer⸗ 
licher Wille, ibren Oukel, den Crocodill wohl pflegen, und denſelben nach ſeinem 
Tode füttern; dazu werde nichts erfordert, als daß ſie in einer gewiſſen Ge⸗ 
gend an das ufer des Fluſſes treten muͤſſe, woſelbſt er ſich gemeiniglich aufhalte 
dort ſolle ſie ihn bey dem Namen Radja Pouti rufen; | fo werde er gleich aus der Tiefe 
berauf kommen. Sie ſey alſo, ihres Vaters Befehl zu vollziehen, auf die von 
ihm verordnete Weiſe an den Fluß gegangen, und babe vorgeſchriebenermaßen 
Radja Pouti! »Weißer König” gerufen, worauf alsbald ein Crocodill aus dem 
Waſſer zu ihr hingekommen ſey, und die Speiſen welche ſie ihm mitgebracht, 
aus ihrer Hand gefreſſen habe. Man fragte ſie wie der Herr Onkel, der in 
einer ſo ſonderbaren Geſtalt im Waſſer wohnete, denn ausgeſehen habe? ja war 
ihre Antwort, er ſahe nicht wie andere Crocodille aus, ſondern war weit ſchoͤner, 
er war über den ganzen Leib gefleckt, und hatte eine rothe Naſe, goldne Ringe 
batte er an den Füßen und auch dergleichen Obhrengehenke. Herr Banks 
hoͤrte dieſes abentheuerliche Maͤhrchen geduldig von einem Ende bis ans an⸗ 
dere an, und ließ alsdenn das Maͤdgen gehen, ohne ſie zu erinnern daß ein 
Crocodill mit Ohren, eine eben fo unerhoͤrte Mißgeburt ſey, als ein Hund mit 
geſpaltenen Klauen. Einige Zeit nachher gefiel es einem Bedienten, den Herr 
Banks zu Batavia gemiethet hatte, und der aus einer vermiſchten Ehe entſproſ⸗ 

ſen, 


in den Jahren 1768, 1769, 1770 und 1771. 369 


ſen, (indem fein Vater ein Holländer, die Mutter aber eine Indianerinn aus Z 
Java war,) feinem Herrn ju erzaͤhlen, daß er ein Crocodill von eben der Art geſehen — 
habe, und nicht er allein, ſondern es wären noch viele andere Perſonen, ſowohl 
Holländer als Malayen Augenzeugen dabey geweſen: Das Thier ſey damals 
noch ſehr jung, und nicht uͤber zween Fuß lang geweſen, und habe goldene Ringe 
an den Fuͤßen gehabt: dergleichen Maͤhrgen, ſagte Herr Banks ſind gar nicht 
glaublich; denn juͤngſthin erzaͤhlte man mir, daß ein Crocodill Ohrenringe getra⸗ 
gen habe; das kann aber ſchlechterdings nicht wahr ſeyn, denn ihr wißt felber 
daß Crocodille keine Ohren haben.“ Ja mein lieber Herr, ſagte der Kerl dieſe 
Sudara Oran ſind gar nicht wie andere Crocodile! fie haben an jedem Fuße 
fuͤnf Zehen, eine große Zunge, die das Maul ganz ausfuͤllt, und elt Oh⸗ 
ren, — aber freylich find fie nur ſehr klein. 

Wie viel die Leute, welche uns dergleichen Erzaͤhlungen Aer u ſelbſt 
davon glauben und fuͤr wahr annehmen mochten, laͤßt ſich nicht beſtimmen. So viel 
iſt indeſſen gewiß, daß Unwiſſenheit und Schwaͤche des Verſtandes ſelbſt da Wahr: 

ſcheinlichkeit findet, wo ein aufgeflärter Geift, Unmöglichkeit fieht. In der Geſchichte 
die das Maͤdchen erzählte, giebt es gleichwohl einige Umſtaͤnde, in Anſehung 
welcher fie ſich nicht irren konnte: und dieſe muß fie alſo vorſetzlicher Weiße 
hinzu gelogen haben. Ihr Vater mochte ihr vielleicht den Auftrag ertheilt haben, 
ein Erocodilf zu füttern, weil er ſolches fuͤr feinen Sudara bielte; daß es aber, 
als fie ihm bey dem Namen Weißer König, ruſte, aus dem Waſſer zu ihr bin⸗ 
gekommen ſey, und die Speiſe fo fie ihm mitgebracht, aus ihren Händen gefreſ⸗ 
fen habe, muß eine Fabel ſeyn, die fie vorſetzlich erdichtet hat; ich ſage vorſetlich, 
denn da dies ſchlechterdings nicht wuͤrklich geſchehen war noch ſeyn konnte, fo kann ſie 
ſelbſt es auch unmöglich bey fich für wahr gehalten baben. Alen; wenn es in den Aus⸗ 
ſagen dieſer beyden Perſonen gleich gewiſſe Umſtaͤnde giebt, die fie ſelbſt nicht für 
wahr halten konnten; fo beweiſen doch ihre Erzaͤhlungen wenigſtens ſo viel, daß 
fie in der Hauptſache beyderſeits einerleh Meynung hegen, und ungezweifelt glauben 
mußten, es gaͤbe dergleichen Crocodille, die Sudaras von Menſchen waͤren. So bald 
wir dies einmal annehmen, ſo laͤßt ſichs auch leicht erklaͤren, was das Maͤdchen bewo⸗ 
gen habe, Erdichtungen mit einzumiſchen; Iſt es nicht wahr, daß ein jeder das eif⸗ 
rigſte Verlangen fühlt, andern dasjenige glauben zu machen, was er ſelber glaubt? 
aber eben dies Verlangen wird zur Quelle des Irrthums; es verleitet uns nur gar 

Geſch. der Engl. See Reiſen zter Band. Aag 
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Dude m leicht, eine einmal vorgebrachte Erzaͤhlung, durch alle Arten von Beweiſen und 
Gruͤnden zu unterſtuͤtzen, fie mögen gleich noch fo ſchwach ſeyn: Fordert man Bey 
ſpiele hievon, ſo wuͤrde ich, ohne mich eines liebloſen Urtheils ſchuldig zu machen, gar 
wohl behaupten duͤrfen, daß ſelbſt jene, in andern Abſichten ſo ſehr verehrungswuͤrdi⸗ 
ge Maͤnner, durch welche die Lehren der chriſtlichen Religion viele Jahrhunderte 
hindurch bis auf uns gekommen find, ſich's mehrmalen erlaubt haben, zur Unter: 
ſtuͤtzung einer Sache, die ihrem Beduͤnken nach wahr ſeyn mochte, handgreif: 
liche Unwahrheiten zu betheuern, ſo bald dieſe ihren Endzweck, die Ueberzeu⸗ 
gung eines andern, befoͤrdern konnten. Ich berufe mich hier auf die albernen Fa⸗ 
beln welche von catholiſchen Heiligen erzaͤhlet werden; gewiß ſind ſie aus keiner an⸗ 
dern als aus der angezeigten Quelle gefloſſen, und es giebt genug darunter die nicht 
weniger ausſchweifend und ungereimt find, als dieſes Maͤhrgen vom weißen Koͤ⸗ 
nig, und die folglich ſo gut als dieſes hier in dem Heir wenn der ſie un 
erzählt hat, muͤſſen ausgeheckt worden ſenn. 4 

ö Die Bougis, die Macaſſars und die Boetons, . fo waeren 
daß fie in den Fluͤſſen ihres Vaterlandes Anverwandte unter den Croco⸗ 
dillen haben, daß ſie zu geſetzten Zeiten eine Feyerlichkeit begehen, um ſich die⸗ 
ſes Theils ihrer Familie oͤffentlich zu erinnern. Sie rudern bey ſolchen Gelegen⸗ 
heiten in großen Haufen nach dergleichen Orten hin, wo ſich Croeodille und Alli⸗ 
gators am mehrſten aufhalten, dort fahren ſie in ihren Booten, die mit Muſie und 
lebensmitteln reichlich verſehen find, hin und her, fingen und weinen dabey wechſels⸗ 
weiſe, und ein jeder ruft feinen Anverwandten, bis endlich ein Crocodill zum Vorſchein 
koͤmmt; alsdenn pauſirt die Mufic augenblicklich, und man wirft Lebensmittel, 
Betel und Taback in's Waſſer. Vermittelſt dieſer Hoͤflichkeit gegen das Geſchlecht 
der Crocodille überhaupt, glauben fie ſich ihren darunter befindlichen Anverwandten 
insbeſondere zu empfehlen, und leben der troͤſtlichen Hoffnung, daß dieſe, die in's 
Waſſer geworfne Geſchenke, bloß als eine ihnen beſtimmte Verehrung anſehen wer⸗ 
den, wenn gleich die übrigen Crocodile, denen eine ſo ehrwuͤrdige Stammtafel fehlt, 
fie mit ihnen theilen, weil es doch an ia ſeyn würde, un mit een 
dieſer damit zu verſorgen. a Bed vit 

Unter den verſchiedenen e mei Batavia 15 die er 
Gegend bevölkern, fieben die Chineſer zunaͤchſt den Indianern. Es 
giebt deren eine Menge zu Batavia, aber ſie find. durchgehends ſehr 
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arm. Viele derſelben wohnen innerhalb der Stadtmauer und halten offene 1770. 
Laͤden; ſo iſt z. B. die Straße Paſſar Piſſang von lauter Leuten diefer Na- 
tion bewohnt, die durchgehends mit Obſt handeln, wie auch bereits erwaͤhnet 
worden; andere haben in andern Gegenden der Stadt viele und koſtbare euro⸗ 
päifche und chineſiſche Waaren zu verkaufen: allein der ungleich größere Theil 
wohnet außerhalb der Mauern in einem eigenen Quartier beyſammen, das Cam- 
pang China heißt. Unter dieſen giebt es allerhand Handwerker; als Zimmer: 
leute, Schreiner, Schmide, Schneider, Pantoffelmacher, Cattunfaͤrber und 
Kleiderſticker; fie verdienen durchgehends, und auch hier das lob, welches 
man ihnen überall beylegt, daß ſie eine fleißige, arbeitſame Nation find. 
Einige wohnen einzeln bie und da im Lande, leben von dem Ertrag ihrer 
Gaͤrten, die ſie beſtellen; oder ſie bauen Reis und Zucker, oder ſie halten Rind⸗ 
vieh und Buͤffel, und bringen die Milch taͤglich nach der Stadt zum Verkauf. 
Fuͤr Geld unternimmt der Chineſer alles was man von ihm fordert, es ſey ſo 
reinlich oder ſchmutzig, ſo ehrlich oder ſchelmiſch es immer wolle, nur muß nicht 
gerade zu der Strang darauf ſtehen. Allein ſo fleißig fie auch arbeiten, und fo 
unoerdroſſen fie alle Arten von Beſchwerlichkeiten übernehmen; ſo ſehr iſt auch die 
Spielſucht bey ihnen eingeriſſen; kaum haben fie das Handwerkszeug aus der Hand 
gelegt, fo ſind ſie ſchon entweder mit Karten oder mit Würfeln da, oder fangen irgend 
ein ander Spiel, deren ſie tauſenderley Arten, die in Europa gar nicht bekannt ſind, 
erfunden haben, und auf dieſe Ergoͤtzlichkeit ſind ſie ſo erpicht, und fo unerſaͤttlich dar⸗ 
inn, daß ſie kaum die nothwendigſte Pflege des Coͤrpers daruͤber abwarten, indem 
fie ſich kaum zum Effen oder zum Schlafen Zeit nehmen: es iſt daher etwas eben fo 
ſeltenes einen Chineſer muͤßig, als einen Holländer oder Indianer zu Batavia 
beſchäftig zu ſehen. 

In ihrem Betragen and fe allzeit Dienftfertig, Nes Wee unter⸗ 
wuͤrſig und in ihrer Kleidung ſind ſie ausnehmend reinlich und ſauber, zu was 
für einem Stande ſie auch gehören mögen, Ich will fie aber weder ihrer perfönlichen 
äußern Geſtalt, noch auch ihrer Kleidung nach hier beſchreiben: denn die beſte 
Sorte des chinefifchen Papiers, welche nunmehro in England etwas gemeinet 
iſt, giebt ſowohl von ihrer Perfon als von ihrer Kleidung eine getreue Abbildung nur 
bin und wieder mag ſie in einigen Stücken etwas übertrieben und carrieaturmaͤßig ſeyn. 
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die gewöhnliche Koſtder Aermeren aber beſteht 105 in Reis, und etwas Fleiſch oder 
Fiſchen; in Abſicht dieſes Artickels find fie weit beſſer daran als die mahometaniſchen 
Indianer, weil dieſen die Religion des Propheten viele Speiſen verbietet, dieſie gerade 
am leichteften und wohlfeilſten bekommen koͤnnten. Die Chineſer hingegen wiſſen von 
keinerſolchen Einſchraͤnkung; ſie eſſen nicht nur Schweinefleifch, fondern auch Hunde, 
Katzen, Froͤſche, Eydexen, wielerley Arten von Schlangen und mancherley See 
thiere, welche die andern Einwohner dieſes Landes nicht für eßbar halten, auch 
genießen ſie viele Kraͤuter, die ein en nur im Fall einer zußerſten Hungers; 
noth d gefallen laſſen wuͤrde. Ant nt 0 


In Anſebung des SGedtübniſte e ae N rue die Chineſer einen 
feltfamen Aberglauben: denn wo ein teichnam begraben iſt, da wollen ſie auf der⸗ 
ſelben Stelle das Erdreich nie zum zweytenmale oͤffnen. Daher nehmen ihre Be⸗ 
graͤbnißplaͤtze in der Gegend von Batavia viele hundert: Morgen Land ein; die 
Hollaͤnder ſehen es gar nicht gerne, daß dadurch fo viel Feld unbrauchbar gemacht 


wird; und wenn daher jene ein neues Stuͤck Land zu dieſem Behuf kau⸗ 


fen wollen, ſo laſſen die Hollaͤnder ſich ſolches ganz unerhoͤrt teuer bezahlen. 
Demohngeachtet finden die Chineſer Mittel, das Kaufgeld aufzubringen, und 


beſtaͤtigen auch ihrer Seits die alte traurige Wahrheit, daß Thorheit und Schwach⸗ 


heit mit der menſchlichen Natur unzertrennlich verbunden find; denn was iſt es 


ſonſt als Thorheit und Schwachheit, wenn man den Verſtorbenen noch gewiſſe 


aͤußerliche Achtungsbezeugungen wiederfahren laͤßt, die nur fuͤr die Lebenden al⸗ 
lein, eine Art von Werth haben koͤnnen? Sind die Sorgen und Koſten, die man 
auf einen Gegenſtand wendet, der gegen die erſtern kein dankbares Gefuͤhl haben, 
und die andern nicht genießen kann, nicht vergeblich? Doch dies Vorur⸗ 


iheil hat ſich nun einmal beynahe über die ganze Erdflaͤche ausgebreitet, und iſt 
im Grunde überall daſſelbe, nur äußert es ſich nicht überall auf gleiche Art. Bey 
den Chineſern gebet die vornehmſte Sorgfalt dahin, den Körper ‚für, der Verwe⸗ 


ſung zu bewahren, und hiernaͤchſt auch zu verhindern, daß die Ueberbleibſel def 
ſelben ſich, womöglich, nie mit der Erbe vermiſchen mögen, die ſie umſchlie ßt 
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Zu dieſem Ende verwahren ſie ihn in einen großen, dicken, hoͤlzernen Sarg, der N 
nicht aus Brettern zuſammen gefügt iſt, ſondern wie ein Kahn, aus einem — 
ſtarken Baumſtamme beſtehet, der inwendig ausgehoͤhlet iſt: Dieſer wird feſt 
vermacht, in die Gruft geſenkt, und alsdenn mit ihrem ſogenannten China 
Moͤrtel wohl 8 bis 10 Zoll dick, gleichſam wie mit einer Rinde umgeben; dieſe 
Bekleidung wird in kurzer Zeit fo hart als ein Stein. Die Anverwandten des 
Verſtorbenen begleiten den entſeelten Coͤrper hin nach feiner Ruheſtaͤtte, und vers 
mehren das leichenbegaͤngniß durch eine betrachtliche Anzahl Weiber, die zum 
Wehklagen gedungen ſind. Vernuͤnſtiger weiſe follte man vermuthen, daß dieſer 
feile, gleißneriſche Anſchein von Betruͤbniß den Lebenden eben ſo wenig ſchmeicheln 
koͤnne, als er dem Todten wuͤrklich unnuͤtz iſt; allein, man ſiehet doch, daß dergleichen 
aͤußerlicher Schein von Traurigkeit unter weit verſtaͤndigern und erleuchtetern Voͤl⸗ 
kern, als die Chineſer find, ebenfalls für, Geld erborgt wird! Zu Batavia 
erfordern die Geſetze, daß ein jeder feinem Stande gemaͤß begraben werde, und es wird 
daruͤber in keinem Betracht die geringſte Ausnahme geſtattet, nicht einmal alsdenn, 
wenn der Verſtorbene wuͤrklich mehr ſchuldig iſt, als ſein ganzer Nachlaß austraͤgt. 
In dieſem Falle muß eine oͤffentliche Gerichtsperſon alsbald das Inventarium auf⸗ 
nehmen, und von dem, was durch den Verkauf heraus kommt, wird er dann ge⸗ 
ſetz und ſtandesmaͤßig' begraben, die Glaͤubiger aber muͤſſen mit dem zuftie⸗ 
den ſeyn, was nach Beſtreitung dieſer nothwendigen Koſten etwa noch uͤbrig bleibt. 
Solchergeſtalt werden die Lebenden den Todten oft hintan geſetzt, und das 
Geld, das den Glaͤubiger befriedigen, oder die hungrige Waiſe ſpeiſen ſollte, wird 
auf eitle Proceßionen oder auf andern en verſchwendet, den man dem Grabe 
und der Verweſung uͤbergiebt. Wa gun n e eue! 

Naͤchſt den Chineſern machen die Save eine, lahlreiche Guse unter den 
Einwohnern dieſes Landes aus; denn jedermann haͤlt ſich deren zu feiner Bedie⸗ 
nung, und wo man nur einen Hollaͤnder, Portugieſen oder Indianer ſie⸗ 
bet, er ſey vornehmen oder geringen Standes, reich oder arm, fo iſt er doch 
ſtets von Selaven begleitet; man fuͤhrt ſie aus Sumatra, Malacca, und faſt 
aus allen den oͤſtlichen Inſeln hier ein⸗ Nur die Eingebohrnen von Java de⸗ 
ren, wie vorher gedacht, nur ſehr wenige in der Gegend von Batavia wohnen, 
find durch den Schutz ſehr ſtrenger Strafgeſihe, die meines Erachtens auch ſel⸗ 
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2770. ten uͤbertreten werden, von der geibeigenfehaft ausgenommen. Einen Selaven ber 
— zahlt man mit zehen bis zwanzig Pfund Sterling (60 bis 120 unſerer Thaler): 
Mädchen hingegen, wenn ſie ſchoͤn ſind, gelten bisweilen wohl einhundert Pfund 
Sterling (600 Thaler.) Dieſe Sclaven find eine ſehr träge Art von Menſchen; 
doch wenn fie einer Seits wenig Arbeit] thun, fo nehmen fie anderer Seits 
auch wieder mit weniger und noch dazu mit ſchlechter Koſt vorlieb, denn ſie be⸗ 
gnuͤgen ſich mit geſottenem Reis, und ein wenig Fiſch von der wohlfeilſten Art. 
Da fie aus verſchiedenen Landern geburtigſſind, fo Mind fie, ſowohl an perfänlis 
cher Geſtalt als an Neigungen ſehr von einander verſchieden. Die afrieani⸗ 
ſchen Negers, welche man allier Papuas nennt, find die ſchlimmſten und folg⸗ 
lich auch die wohlfeilſten; fie find durchgaͤngig Diebe, und ſchlechterdings durch 
keine Zucht zu beſſern. Nach dieſen folgen die Bougis und die Macaſſars, 
beyderſeits aus der Inſel Celebes gebuͤrtig. Dieſe ſind im hoͤchſten Grade ſaul, 
und dem Diebſtahle wohl nicht fo ſehr als die Negers ergeben, dagegen aber 
baben fie ein grauſames und rachſuͤchtiges Temperament, und find um deſto mehr 
zu fuͤrchten „ da fie ihr Leben fuͤr nichts achten, wenn fie ihre Rache nur auslaſ⸗ 
ſen koͤnnen. Die beſten und folglich die theuerſten Selaven kommen aus der In⸗ 
ſel Bali; und die ſchoͤnſten Sclavinnen werden aus Nias, einem kleinen Ey⸗ 
lande, das an der Küfte von Sumatra liegt, bieher gebracht; allein dieſe Maͤd⸗ 
chen find von ſeht ſchwachlicher und zarter Leibes conſtitution, und halten es daher 
in der ungeſunden Luft von Batavia nicht lange aus. Außer dieſen giebt es noch 
Malayen und Sclavenſvon verſchiedenen anderen Namen, auf deren ante 
liche Chatactere, ich mich nicht mehr beſinnen kann. ya 
Dieſe Leibeigene ſtehen in Anſehung aller koͤrperlichen Strafen; die nicht 
das Leben angreifen, ohne Einſchränkung, unter der Gewalt ihres Herrn: ſtirbt 
aber eine Sclave wahrend der Zuͤchtigung, oder an einer Folge derſelben, ſo wird ſein 
Herr, wenn er es gleich nicht vorſetzlicher Weiſe auf den Tod des Selaven angefeben 
hatte, doch allemahl zur ſtrengſten Rechenſchaft gezogen, und gemeiniglich zum 
Tode verurtheilt. Daher nehmen ſich die Herren auch wohl in Acht, und juͤch⸗ 
tigen ihre Selaven ſelten mit eigener Hand ſondern fie wenden ſich in dieſer Ans 
gelegenheit an eine öffentliche Gerichtsperſon, die ein Marinen genannt wird, 
und deren in jedem Quartier der adi einer wohnet. Das Amt eines ſolchen 
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Marineu iſt, Schlaͤgereyen und andern öffentlichen Unruhen Einhalt zu thun, 1720. 
und Verbrecher in Verhaft zu nehmen; insbeſondere aber entlaufenen Selaven 
nachſetzen zu laſſen, und fie für diejenige Vergehungen, deren ſie von ihrem 
Herrn angeklagt und gehörig uͤberwieſen werden, zu zuͤchtigen. Der Marinen 
für feine Perſon, ſtraft indeffen die Uebelthaͤter nicht ſelbſt ab, ſondern läßt ihnen 
die Strafe durch feine Sclaven ertheilen, die er ausdrücklich zu dieſem Ge⸗ 
ſchaͤfte haͤlt. Die Männer werden öffentlich für der Hausthuͤr ihres Herrn; die 
Sclavinnen aber innerhalb des Hauſes gezuͤchtiget. Die Strafe beſtehet in einer 
mehr oder minder großen Anzahl von Streichen, je nachdem das Verbrechen 
ſchwerer oder leichter iſt; ſie nehmen indianiſche Roͤhre dazu, die in duͤnne 
Gerten geſpalten werden, und auf jeden Hieb fließt Blut. Fur eine Abſtrafung 
von der gewoͤhnlichen Art, bekommt der Marinen einen Reichsthaler; iſt fie 
aber ſtrenger, fo koſtet ſie dem Herrn einen Ducaton, ohngefaͤhr ſechs Schillinge 
acht Pence Sterling. Die Sclaven bekommen zwar wie bekannt, keinen Lohn, 
doch muß bier ein jeder Herr ſeinem Selaven woͤchentlich drey Duppelchen, 
(ohngefaͤhr achthalb Pence Sterling) als eine Aufmunterung geben, um wenig ⸗ 
ſtens nothduͤrſig zu verhuͤten, daß ran 11 ane eee 
ea FRIST ng vt n h ui qa 
t 71 0 * Hartan: HH HAIR 4:7 

Won der eee welche die PH Ba 5 8 
haben und beobachten, weiß ich nichts zu ſagen. So viel bemerkten wir indeſſen 
daß unter dem Volke eine ſehr genaue Rangordnung herrſcht. Ein jeder Haus⸗ 
herr hat einen gewiſſen beſtimmten Rang, dieſen giebt ihm die Anciennetaͤt, das 
heißt, er erwirbt ihn in ſortſchreitender Maaße, je laͤnger er im Dienſte der Com⸗ 
pagnie bleibt Es giebt folglich hoͤhere und niedrigere Stuffen des Ranges, und 
dieſe unterſcheidet man an dem aͤußerlichen Staat der Kutſchen und Livreyen, der nach 
gewiſſen beliebten Geſetzen eingerichtet iſt; einige duͤrſen ihre Kutſchen gar nicht 
mit Zierrathen aus ſchmuͤcken, andere dürfen fie bald fo bald anders, bald mehr bald 
weniger bemahlen laſſen, und einigen iſt es erlaubt ſich vergoldeter Katoſſen zu be⸗ 
dienen. Die livre des Kutſchers richtet ſich nach eben dem Maaß ſtabe/ oft iſt 
fie nur ganz einfach und ſchlechtweg, oft aber auch borditt und vr. 2 oo 
br der an ge bald mehr, bald weniger. a rg! 
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11 %% Die erſte und oberſte Perſon in der hieſigen Regierung fübrrden Titel eine 
— General- Statthalters von Oſtindien; dieſem find alle die ubrigen Statthalter 
welche in den andern hollaͤndiſchen Colonien reſidiren, untergeordnet, und muͤſſen 
bieher nach Batavia kommen, um ihre Rechnung vor ihm abzulegen. Findet 
ſich, daß ſie etwas verſehen oder auch nur ſich einer Machlaͤßigkeit ſchuldig ges 
macht haben; ſo behalt er ſie nach Maas gabe der Umftände ein, zwey, auch wobl 
drey Jahre zu Batavia, und verzögert ihre Abfertigung; denn ehe ſie dieſe nicht 
erhalten haben, duͤrfen ſie nicht wieder von bier wegreiſen. Auf den General⸗ 
Statthalter folgen unmittelbar die Mitglieder des Staatsraths. Dieſe 
beißen eigentlich Edle Heeren, die Englaͤnder aber haben dieſen Namen 
durch eine unrichtige Ausſprache, in Idolihren verwandelt. Dieſe Edle Heeren 
duͤnken ſich gar vornehme Weſen zu ſeyn, und verlangen daher auch ſebr in die 
Augen fallende, aͤußerliche Ehrenbezeugungen. Wer Ihnen z. B. in einem 
Fuhrwerke begegnet von dem erwarten fie, daß er erſtlich in ſeinet Cbaiſe auf⸗ 
ſtehe / und ſte durch eine tiefe Verbengung gruße „daß er hierauf auslenke und 
auf der Seite der Straße ſo lauge ſtill halte, bis ſte ganz vorbey gefahren find. 
Sugar die Gemablinnen dieſer Edlen Heeren maaßen ſich gleicher Vorrechte an, 
und auch die Kinder derſelben wollen dieſe Ehrenbezeugungen mit den Eltern theilen. 
Die Eingebohrnen laſſen fie ihnen auch gemeiniglich zur vollen Genüge wiederfahren. 
Es wird zwar auch eben daſſelbe von allen Fremden verlangt; allein einige von unſern 
engliſchen Capitaine, eee gert, die dem Cha⸗ 
racter eines ih Sr. Großbrittaniſchen Majeftät iers nicht 
anſtehe/ und ſech dteſer ſclaviſchen Gewohnheit ſchlechtetdings nicht unterworfen. 
Wenn fie. abet in einer Miethskutſche ſuhren, ließ ſich der Kutſcher durch nich 
anders abhalten, ſeinen Edlen Heeren auf ihre Koſten zu ehren, als wenn fie 
ihn ausdruͤcklich bedrohten / daß es anden werf dean fol, wenn 
er nicht ohne ſtil zu halten, vorbey ſahren wurde en dee 
anplndl p unn d ref n g od iS x au 10 en genre 
Die Juſtitz wird allbier von einer Veste Allah — 
gelehrten verwaltet, die ihre beſondere Rang Ordnung untereinander ha⸗ 
ben. Von übrem Verfahren in Civilſachen weiß ich nichts. Aber in Crimi⸗ 
nalproceſſen ſcheinen ihre n Eingebohrnen ſtrenge, und in 
Anſehung 
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Anſehung ihrer eigenen Landsleute auf einen ganz unerlaubten Grad gelinde zu 1 
ſeyn. Einem Chriſten benimmt man nie die Gelegenheit, vor dem erſten Verhoͤre 
zu entwiſchen; und wenn er ja zum Verhoͤr gebracht und auch wuͤrklich uͤberfuͤhrt 
wird, fo ſtraft man ihn doch ſelten am eben ; dahingegegen die arme Indianer 
ohne Gnade gehangen, lebendig geraͤdert, oder gar geſpießt werden. 

Die Malayen und Chineſer haben ihre eigene Gerichtoperſonen, die 
unter dem Titel der Hauptmaͤnner und Lieutenants in Civilptoceſſen entſcheiden, 
von dieſen aber koͤnnen die Partheyen an den holloͤndiſchen Gerichtshof 
appelliren. 

Dieſe beyden Nationen müſſen der Compagnie ſebr Seträchtliche Abgaben 
entrichten, unter andern auch dafuͤr, daß ſie ihr eignes Haar tragen duͤrfen, und 
dieſe Auflage iſt, ſo unerheblich auch der Gegenſtand derſelben ſcheinen duͤrfte, 
keinesweges die geringſte. Die vorgefchriebenen Steuern muͤſſen jeden Monath 
bezahlt werden, und damit die Holländer. fich nicht die Muͤhe geben oder gar 
Koſten darauf wenden dürfen, um fie, einzuſammlen; ſo wied gleich bey Ein: 
tritt des Zahlungstermins, eine Flagge auf dem Gipfel eines mitten in der Stadt 
gelegenen Hauſes aufgeſteckt; und die Chineſer haben mit ihrem eigenen Nach⸗ 
theil erfahren, daß es ſehr mißlich iſt, auf dieſe Slagge nicht en i achten 
und awentwüch, mit dem Gelde zu erſcheinen. f 

Die allbier gangbare Muͤnzſorten ſind Ducaten, die 13a boländiſche 
Stüber gelten: Ducatons zu 80 Stuͤber; Kaiſerliche Reichsthaler zu 60 
Stuͤber; Bataviſche Rupien zu 30 Stuͤber; bollaͤndiſche Schillinge zu 6 
Stuber; Duppelchen zu 24, Stüber und Deute, die den vierten Theil eines 
Stuͤbers ausmachen. Die ſpaniſchen Thaler galten waͤhrend unſers Hierſeyns 
5 Schillinge, fuͤnf Pence Sterling: und man ſagte uns daß ſie auch in den 
Waarenlagern der Compagnie ſelber, niemals weniger denn 5 Schillinge und 4 
Penee galten. Fur engliſche Guineen konnten wir, eine in die andere gerechnet, 
niemals mehr als 19 Schillinge bekommen: wenn ſie ſchoͤn, neu und glaͤnzend 
waren, ſo gaben die Chineſer wohl 20 Schillinge davor, wenn ſie aber ſchon 
alt und ziemlich abgenutzt waren, wollten fie ſolche dagegen auch nicht Höher als 
für 17 Schillinge annehmen. Fuͤr Fremde und Reiſende dürfte die Nachricht bier - 
wohl am rechten Orte ſtehen, daß es zu Batavia zweyerley Arten Geld giebt, 

Geſch. der Engl. See / Reifen zter Band. Bb b 
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378 Des Lieutenant Cool's Reiſe um die Welt, 

die gleichwohl nur einerlen Namen fuͤhren; der unterschied beſtehet darinn, daß 
die eine Art geraͤndelt, die andere aber nicht gerändelt iſt. Die erſtere Sorte 
gilt am mehreſten: Fuͤr einen geraͤndelten Ducaton giebt man 80 Stüber; für 
einen ungeraͤndelten bingegen nicht mehr als 72. Alle Bücher und Rechnungen 
werden allbier nach Reichsthalern und Stübern geführt, welches beydes, bier we⸗ 
nigſtens, blos eingebildete Muͤnzen, ſo wie unſere Pfund Sterling ſind. Ein 
Reichsthaler betraͤgt 48 Stuber, e ef 4 W 6 Henke er eng? 
eee eee 


pi eu Dreniehentes Sauptfüd, 15 ni; 
Lauf von Batavſa nach! dem Vorgebirge der guten Hoff⸗ 
ah a e Beſchteſbung der Prinzen: „Juſel und ihrer Einwohner, 
g „nebt m ner Pro robe ihrer Sprache, und Vergleichung derſelben mit 
a in del Dh apifchen ! und Javanefifhen. ln dee ‚sc 


re Are ha) mug derer Hin nen e Soc) &3 Ort 725 7 
If: ‚Donnerftage, A den arten, des Derembers boben wir, früh um e 6 U 
wiederum den Anker, und liefen in N Nachdem 1 wibrige 
Wind lange genug aufgebalten, kamen wir en 8 ar Pu i Pare 
vorüber, und steuerten gegen kee ber erreichten wir eine 
kleine, nahe an der Kuͤſte gelegene Inſel, a W chen Batavia 
age, tamen wir 
inerſt an Wapping ⸗Eyland und nachher an Jg Bob bn u 3 7ſten 
ſteuerten wir gegen die Kuͤſte von Sumatra hinuͤber; am ‚folgenden Mor 


gen aber, als am Neujahrstage 1771.˙ ſeegelten ſolr; wiederum d der s von 


Java zu. a Re b, ja 
Aa, "Bir feßten unfern Lauf fo geſchwinde als es fi, des Winden ı ) Degen un 
ließ, fort; allein der Zuſtand unſerer Kranken war nunmehr ungleid 41 wer 
geworden, als er bey unſerer Abreiſe von Batavia geweſen. Da wir uns nun am 
sten an der Prinzen Inſel befanden, fo giengen wir des Nachmittags um 3 uhr 
an der füdzöfklichen Seite derſelben, in 18 Klaftern Waſſers vor Anker, um unſere 
Vorraͤthe von ale en en, wieder zu ON und en Aranfn . 
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Erfriſchungen zu verſchaffen. So bald das Schiff geboͤrig auf ſeiuen Ankern ger 17 117 
ſichert war, gieng ich in Begleitung Herrn Banks und Doctor Solanders una. 
an's Land. Gleich beym Ausſteigen begegneten uns einige Indianer auf dem d. 1% 
Stande, und erboten ſich alsbald uns zu der Hauptperſon ihres Volks, den fie 
ihren Koͤnig nannten „ binzuführen. Dieſen Vorſchlag ließen wir uns gefallen. 

So bald wir angelangt, und zwiſchen uns und Seiner Majeftät die erſten Hoͤflich⸗ 
keits⸗Bezeugungen vorbey waren, kamen wir zur Hauptſache, welche den Ankauf 
von Lebensmitteln, beſonders den Schildkroͤten⸗ Handel betraf; allein wir konnten 
uͤber den Preiß derſelben nicht einig werden; dies verurſachte uns indeſſen keinen 
Kummer; wir Nate um voraus daß die Eingebohrnen! des folgenden Morgens 
wobl von ſelbſt kommen, und ſich nicht weigetn würden das Gebot anzunehmen, 
das ſie hente verwarfen. In dieſer guten Erwartung verließen wir Seine Ma⸗ 
jeſtaͤt, und die ganze Verſammlung von Indianern gieng gleichfalls auseinander. 
Wir nahmen unſern Nuͤckweg längſt der Küfte hin, um eine Waſſerſtelle eufzuſu⸗ 
chen; dieſes gelung uns beſſer, denn wir fanden in einer ſehr bequemen Lage 
Waſſer, und es war aller Anſchein da, daß es rein und gut ſeyn würde, wenn 
man nur die "gehörige Sorgfalt behm Einfüllen an wendete. Als wir eben 
dem Schiffe juttie® rudern wollten, bothen uns einige Indianer, welche mit ei⸗ 
nen Kohn am Stranbe geblieben wales drey Schildkröten zum Verkauf, wir 
wurden auch t bald des audels einig nur mußten ae Wer berſptechen, 
daß wir ihtem Kon ge uche dauen ſagen wollten een sa 
Am folge Werben v wurde eine Parthey von der Mom cht beſchllg, ent, 
die eigen fäffer zu füllen, und wir giengen abermals ans Land, um wo 
möglich Schüdtröten einzukaufen. Anfangs wollten die Indianer gar nicht mit 
ſich handeln laſſen, ſondern bieten auf den einmal geforderten Preiſßz allein als 
fie. ſahen daß wir uns dadurch nicht bewegen ließen „ mehr zu geben als wir ihnen 
zuerſt geboth u batten; fo kamen te in um Mittag von ſelbſt, beguemten ſich zu dem 
angebothenen Preiſe, und noch ehe es Abend war, batten wir Schildkröten die 
Menge an Bord. A Ich ließ die drey Stuͤck, welche wir den Abend vorher ge⸗ 
kauft hatten „dem Schiffs volke reichen; obnerachtet fe ſeit dem Augenblick 
daß wir zu Savu ankamen, bis beeber, welches beynahe 4 Monathe austrug, 
beſtaͤndig friſche Lebensmittel, und ficht ein einzigesmahl eingeſulze⸗ 
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30g, nes Flasch bekommen hatten. Am Abend machte Herr Banks dem Könige 

> feine Aufwartung; Derſelbe reſidirte dazumal eben in feinem Pallaſt, mitten auf 
einen Reißſelde, und obgleich Seine Majeſtaͤt ſehr viel zu thun hatten, um Dero 
eigenes me ee een den Fremden en iR 
dig auf. ar BER 0 tte 

** A Waal Tage brachten die Singels Federvieh, gische „Affen, 
Heine Rebe und viel Fruͤchte aber nicht eine einzige Schildkroͤte auf den Markt: 
fie, entſchuldigten ſich damit, daß wir ſie geſtern alle rein aufgekauft hätten, 
Dieſer Maugel waͤhrete indeſſen nicht lange; am folgenden Tage brachten fie des 
ren · wie derum und in der Folge kamen Tag fuͤr Tag wenigſtens etliche zum Ver; 
kauf allein im Ganzen dennoch ſo ſparſam, daß es zuſammen genommen nicht ſo 
viel ſeyn mochten, als wir am erſten Tage unſeres Hierſeyns auf einmal eingehan⸗ 
delt hatten. 0 nN t d Uf EHEN ee et en te 

ec d 0 tert Banks erinnerte ſich, daß ihm der Bediente, den er ehemals zu 
Batavia gemiethet hatte, von einer Stadt geſagt / habe, welche die Indianer 
auf die ſer Inſel erbuuet haͤtten / und die gen Weſten bin liegen ſolltez es kam 
ihm alſo die kuſt an dieſelbe zu ehen. In dieſer Abſicht reiſete; er am 1 Iten 
des Morgens früh, in Begleitung des zwenten Lieutenauts ab; und da er nicht 
obne Grund beſorgte / daß es die Eingebohrnen vielleicht nicht gerne ſehen durften, 
wenn er ſich fol weit und breit in ihrem Lande umſuͤhe / und bis nach der Stadt hin; 
gienge, ſo ſagte er den Leuten, welche ihm unterwegens am Strande begegneten, 
daß er Pflanzen ſuche, welches auch in der That die Wahrheit war Nachdem 
er und ſeine Geſellſchaft ohngefähr zwo Stunden lang gegangen ſeyn mochten, ka: 
men ſie bey einem Orte an, wo vier oder fuͤnf Haͤuſer ſtunden; da ſie in dieſer 
Gegend einen alten Mann anſichtig wurden, ſo fragten ſie ihn des Staͤdtchens 
wegen aus. Er ſagte ihnen, es laͤge noch weit von dannen: ſie ließen ſich aber 
dadurch von ihrem Vorhaben nicht abbringen; als er endlich ſahe / daß ſie ihren Weg 
dennoch fortſetzten, ſo geſellete er ſich zu ihnen. Er verſuchte es verſchiedenemale fie 
irre zu fuhren, allein vergebens; fie giengen immer weiter, und endlich bekamen ſie die 
Haͤuſer zu Geſichte. Da nun der alte Mann ſahe, daß es umſonſt ſeyn wuͤrde, ſie jetzt 
von ihrem Vor ſatz abbringen zu wollenz fo beſann er ſich eines beſſern, und ſagte:er wolle 
ſie hinein führen. Dieſe Stadt heiß Samadang, und beſtehet aus ohngefaͤhr vier; 
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bundert Haͤuſern z ſte wird durch einen Fluß in zween Theile abgeſondert, davon der 1771. 
eine die Alt⸗ und der andere die Meuſtadt heißt So bald bedachten wen fe 
begegneten ihnen verſchiedene Indianer; ſie erinnerten ſich dieſe Geſichter ſchon ehe ⸗ d. . 
mals am Strande auf dem Markte geſehen zu haben, und ließen ſich mit ihnen 

in's Geſpraͤch ein. Einer derſelben unternahm es endlich, daß er ſie, wenn 

er für jeden Mann eine Belohnung von zwey engliſche Pencen (ohngefaͤhr 1s Pfenn 
nige) empſinge, in die Meuſtadt binuͤber führen wollte. Als fie ſich wegen des 
Faͤhrgeldes ſolchergeſtalt verglichen hatten, wurden Anſtalten zum Ueberſetzen ges 
macht. Die Indianer fuhrten zwey kleine Kaͤhne herben, und befeſtigten ſie neben 
einander; eine Vorſicht, die ſchlechterdings nothwendig war, wenn die Ueber⸗ 
fahrenden nicht Gefahr laufen wollten, mit dem Fahrzeuge umzüſtuͤrzen⸗ Nun⸗ 

mehro giengen ſie an Bord; es koſtete zwar einige Muͤhe, bis ſie hinuͤber kamen, 
endlich aber langten fie doch jenſeits an. So bald fie in der Neuſtadt an's Land 
traten, empfing das Volk ſie ſehr freundlich, und zeigte ihnen die Haͤuſer ihrer 
Könige, und die Wohnungen der vornehmſten leute, die in dieſem Theil der Stadt 
erbauet ſind. Indeſſen bekamen ſie nicht viel mehr uls die Außenſeiten davon zu 

ſehen; der größte Theil der Haͤuſer war bey damaliger Jahreszeit verſchloſſen / weil 

die Eigenthuͤmer ihre Wohnung in den Reißfeldern aufgeſchlagen hatten, um die 
Voͤgel und Affen, welche die Fruͤchte ſonſt wuͤrden auſgefreſſen und verdorben ha⸗ 

ben, davon abzuhalten. Nachdem ſie ihre Neubegierde ſo gut als es ſich thun 

ließ, befriedigt hatten / mietheten ſie ein großes Seegelboot / um laͤngſt dem Fluſſe 
wieder nach dem Schiffe zuruck zu kommen. Fuͤr dieſe Mühe mußten ſte den 
Indianern zwo Ruppien oder vier Schillinge Sterling (1 Rthlr. 8 Gr.) geben, 

und das war auch das einzige Mittel noch fruͤh genug, zum Mittagseſſen nach dem 
Schiff zuruck zu kommen; unſre Mahlzeit beſtand diesmal aus einem kleinen Re⸗ 

be, das erſt geſtern gekauft worden; das Thier war zwar nicht ſtark, (indem es 

kaum uͤber vierzig Pfund wog) aber von deſto beſſern Geſchma ck. 

Am Abend giengen wir an's Land, um zu ſehen, wie weit die teute mit 

dem Holzfaͤllen und Waſſer⸗Einnehmen gekommen waͤren; die erſteren klagten uns, 

daß ihnen eine Axt geſtohlen worden ſey . Es war der Klugheit gemaͤß, dieſen 
Diebſtahl nicht ſorglos zu uͤberſehen; weil wir uns dadurch gewiß mehreten ausge⸗ 

ſetzt haben würden. Wir beſchwerten uns daher alsbald bey dem Koͤnige r und 
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8 nach einigem bin und ber Reden, ig verſprachen Seine Majeſtaͤt, daß die Axt 
Sanne Morgen früh wieder zuruck gegeben werden ſollte. Er hielt ſein Koͤnigliches 


d. 11. Ehrenwort: am Morgen brachte fie uns ein Mann, und ſagte: der Dieb habe 


ſolche, vermuthlich aus Furcht entdeckt zu werden, in ber Nacht n 
ae Haus gebracht und dorten liegen laſſen. 10 
Der Handel wegen der Lebensmittel gieng untedeſſen inner ohngeſtört 
bott me kauften täglich noch zwo bis drey Centner Schildkroͤten, auch Federvieh 
Sonntagd, und andere Eßwaaren. Am 1 3ten gegen Abend, waren unſere Holz: und Waſſer⸗ 
ß BVorräthe ! wiederum vollftändig gemacht und alles an Bord genommen. Weil wir 
nun mit dem erſten günftigen Winde in Se zu laufen gedachten; ſo gieng 
Herr Banks an's Land, um von dem Koͤnige Abſchied zu nehmen; er hatte ſich 
ſeiner Gewogenheit ſchon im Anfange ſeines Hierſeyns durch allerhand kleine 
Gef enke vergewiſſert, und überreichte ihm noch beym Abſchiede zwey Buch 
Papier, welche Seines Majeftät: auch überaus gnaͤdig annahmen. Sie hatten eine 
lange Unterredung! mit einander; unter andern erkundigte ſich der Koͤnig bey Herrn 
Banks, warum die Engelläͤnder nicht mehr, wie ſie ſonſt gethan haͤtten, an 
der Juſel einliefen. Herr Banks verſetzte, er glaube, es geſchebe deswe⸗ 
gen, weil ſie hier nicht Schildkröten genug fänden denn da wir für unſer Schiff 
allein nicht einmal eine binläͤngliche Amahl batten bekommen koͤnnen, fo ſtuͤnde 
wohl nicht zu erwarten n, daß viele Schiffe bier einlaufen ſollten. Wollten aber 
Seine Majeſtät, daß man ibnen öfter allhier zuſprechen folke; „fo wuͤrden fie 
darauf denken muͤſſen, dem Mangelan zebens mitteln abzuhelfen, welches am ſicher⸗ 
ſten dadurch geſcheben koͤnne, wenn die Inſulaner mehr zur Viehzucht aufgemun; 
tert, und angehalten mürden, Rindoieh, Büffel und Schaafe zu halten; der 
Koͤnig ſchien aber e eben nicht ſonderlich geneigt zu ſeyn y diet Rachen befolgen, ” 
gut er auch gemennt r war. N 
Montag, Am ı4ten machten wir uns ſeegelfertig. Wir waren ee ſehr reich: 
5 lich mit Erftiſchungen verſehen, welche uns die Eingebohrnen nach und nach zuge⸗ 
führt hatten; unſere Vorraͤthe beſtanden aus Schildfröten, Federvieh, Fiſchen, aus 
zweherley Arten von Rehen, wovon die eine fo groß als ein Schaaf, die andere 
aber nicht größer als ein Kaninchen war, ferner aus Cocosnuͤſſen, Plantanen, 
kleinen Citronen und andern Erdfruͤchten mehr. Allein die Rehe mußten ohnver⸗ 
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zuͤglich geſchlachtet und friſch gegeffen werden, denn ſie hielten ſich an Bord ſelten 177 1. 
über vier und zwanzig Stunden lang lebendig. Die e Lebensmittel bezahlten wir Sat 1755 
den Eingebohrnen groͤßtentheils mit baarem Gelde, und zwar in ſpaniſchen Te d. N 
lern, denn alles andere ſchienen fie ſehr geringe zu ſchaͤtzen: unſere leute batten f 
durchgängig Erlaubniß, daß ein jeder fir ſich Handlung pflegen konnte; da fe 

aber mehrentheils Ken mit klingender Münze verſehen waren, ſo gaben fie an bei 

sen ſtatt alte Hemdek und ändere Waaren bin, wobey fie aber ſehr zu kurz ka⸗ 

men. Air folgenden Morgen, als am 15 ten früh, hoben wir bey einem leichten Dienflags, 
Nord; Oſtwinde den Anker und giengen wiederum in See. Die Landſpitze von 155 
Java „von wannen ich abſeegelte, liegt in der Suͤder- Breite von 6 Graden, 


uf 


49 Minuten), } "und ih * wenfichen länge von 253 Graden, „ 12 Minden, Be 


ie yore. Jul, an welcher wir ohngefähr sh Tage lang bor 
Anket Ane beißt in der Malayiſchen Sprache, 'Puilo elan; und 
in der Sptache ihrer Bewohner Pulo Paneitan. Sie if eben nicht bäder 
lich groß, „und kiegt in der westliche en Mündung det Stra aße von Sunda; der 
Boden it het nit Blumen e und von Aldi, bauen 5 
ift nur ein kleiner Thel ausheradet worden; es giebt keinen hohen Berg auf der 
5 N die Englänver mit dem chrendollen ‚Namen eines Picks bele ns 


von 1 109 0 auerfats der öftien Mündung der 16 neh Ehe 
land iſt, oder ſte ankern in der neuen Bay, die nur etliche wenige See: Meilen 

weit von der Prinzen Inſel liegt. Was ſie aber dort an der guten 1 Beſchaſfenheit 

des Waſſers zu gewinnen glauben, das verlieren ſie bey biefer Veränderung wieder 
auf eine andere Art, denn an keinem von dieſen beyden zuletzt genannten Orten, giebt 
es irgend eine Art von Lebensmittel in binlaͤnglicher Menge gi und die Prinzen⸗ 
Inſel iſt daher gewißlich in mehr als einer Abſicht vorzuziehen. Auch die Ein⸗ 
wendung wegen des Waſſers iſt von weniger Bedeutung; denn daſſelbe iſt nur am 
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121. am Ausfluß des Baches in die See etwas ſalzigt, wenn man ſich aber die Muͤhe 
Dienkagt, nimmt ein wenig weiterhinauf zu gehen, ſo iſt es nicht nur gut,fondern recht vortreflich. 


b. . 


Das erſte, zweyte, vielleicht auch das dritte Schiff fo in der gehörigen 
Jahreszeit hieher koͤmmt, möchte ziemlich wohl mit guten Schildkroͤten verſehen 
werden koͤnnen; allein die übrigen, welche nachher erſt ankaͤmen, muͤßten ſich 
mit kleinen begnuͤgen. Diejenigen, welche wir allhier kauften, waren ſaͤmtlich von 
den fogenannten grünen Schildkroͤten, und fie koſteten uns, eine in die andere 
gerechnet, das Pfund einen halben Penny bis drey Faͤrthing Sterling (4 biss 
Pfenning). In Abſicht auf den Geſchmack, befriedigten ſie unſere Erwartung 
nicht; denn ſie waren weder fett noch ſchmackhaft, doch mochte dies wohl nur 
daher ruͤhren, daß fie ſchon vor geraumer Zeit gefangen und bisher in einem ein⸗ 
geſchloſſenen Orte in Seewaſſer aufbehalten, aber wahrſcheinlicherweiſe ohne be⸗ 
ſonderes Futter gelaſſen worden waren. Das Federvieh iſt in feiner Art groß; und wir 
kauften es dutzendweiſe um einen ſpaniſchen Thaler, oder um ohngefuͤhr fünf Pence 
(3 Groſchen) das Stuck. Die kleinen Rehe koſteten uns zwey Pence das Stuck, 
und die großen, deren in allem nur zwey zu Markte gebracht wurden, jedes 
eine Ruppie, (15 Groſchen). Es giebt hier auch vielerley Arten Fiſche; 
die Eingebohrnen verkauften ſie einzeln, und zwar unſeres Erachtens ziemlich 
wohlfeil. Von Cocosnuͤſſen galt das Hundert, wenn wir die beſten auslaſen, 
einen Thaler; wenn wir ſie aber unausgeſucht nahmen, bekamen wir fuͤr eben 
den Preiß hundert und dreyßig Stuͤck. Plantanen waren in großer Menge zu 
haben, wir fanden auch etliche Ananas, Waſſer Melonen, Jaccas und kleine 
Kuͤrbiße, desgleichen Reiß; dieſer war groͤßtentheils von dem ſogenannten Berg⸗ 
Reiß, der in trocknem Boden waͤchſt; ferner brachten fie uns Damwurzeln und 
verſchiedene andere Erdfruͤchte, alles um einen ſehr billigen Preiß. 

Die Einwohner ſind Javaneſer, und ihr Raja ſtehet unter dem Sultan 


von Bantam. An Sitten kommen fie mit den Indianern die um Batavia wob⸗ 


nen, faſt gänzlich überein, nur ſcheinen ſie eiferſuͤchtiger in Abſicht auf ihre 
Weiber zu ſeyn als jene: denn wir bekamen die ganze Zeit über daß wir dorten 
verblieben, nur eine einzige Frauensperſon, und auch dieſe bloß zufaͤlliger weiſe, 
nemlich im Walde und ziemlich von ferne zu ſehen; fie lief auch in der groͤßten Eil 
fort und verbarg ſich. Sie bekennen ſich zur Mahometaniſchen Religion; 
doch 
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doch glaube ich nicht, daß es in der ganzen Inſel auch nur eine einzige Moſchee 
giebt. Unſer Aufenthalt ſiel gerade in die Faſtenzeit, welche bey den Türken 
Ramadan heiß, und dieſe ſchienen fie hier ſehr ftrenge zu balten; denn kein ein⸗ 
ziger unter ihnen wollte vor Sonnen Untergang einen Biſſen zu fi ich nehmen „ ia 
nicht einmal Betel kaͤuen. 

Sie bedienen ſich zu ihrer Nahrung faſt derſelben Speiſen welche die Iu⸗ 
dianer von Batavia genießen, nur pflegt man uͤberdem hier noch die Nuß von 
einer Art des Palmbaums, der Cycas eireinalis heißt, zu eſſen. Wir hatten es 
ehemals an der Kuͤſte von Neu⸗Holland auch verſucht dieſe Frucht zur Speiſe 
zu nuͤtzen, aber es war uns uͤbel bekommen, denn einige von unſern Leuten waren 
darüber krank geworden, und etliche von unſern Schweinen „ bie davon gefreſſen, 
ſchienen gar damit vergiftet worden zu ſeyn. 

Sobald wir daher inne wurden, daß man dieſe Nuß bier z Lande ordent⸗ 
lich zu ſpelſen pflege; fo waren wir ſehr begierig die Mittel; zu erfahren, wodurch 
man ihnen ihre giftige Eigenſchaft benehmen koͤnne? und die Einwohner ſagten 
uns, man ſchneide ſte erſt in dünne Scheiben, und doͤrre fie alsdenn in der Sone; wenn 
dieſes geſchehen, ſo laſſe man fie drey Monathe lang in friſchem Waſſer weren; 4 
bernach muͤſſe das Waſſer ausgepreßt, und die Frucht zum wwehtenmak in in der 
Sonne getrocknet werden: doch feßten fie hinzu, es fen übe thaupe nur eine Noth⸗ 
pütfe, man eſſe dieſe Muͤſſe nicht anders als wenn det Reiß nicht gerathen waͤte, 
in welchem Fall man fie damit vermenge, um dem Mangel abzuhelfen. 

Die Haͤuſer in der Stadt find auf Pfähle oder Pfoſten gebauet, die vier 
bis fünf Fuß boch, über die Erde hervor ragen und auf dieſen rußet ei Fuß⸗ 
boden aus Bambus ⸗Rohr, das man einem, nicht ſehr dicht an einan⸗ 
der fügt, damit die Luft von unten her frey durchziehen koͤnne; die Seitenwände 
find ebenfalls aus Bambus ⸗Rohr geflochten, dieſes ſchlingt ſich zwiſchen meb⸗ 
rere Stecken hindurch, die in den Balken, welche man das Fachwerk des Hauſes 
nennen koͤnnte, ſentrecht befeſtigt ſind. Die Dächer find von enden Seiten ab⸗ 
baͤngig, und gegen die Spitze hin ſchraͤg zuſammenlaufend; fie find zn zwar nur mit 
Palmblaͤttern, aber nichts deſto weniger ſo dicht gedeckt, daß weder Sonne noch 
Regen hindurch dringen koͤnnen. Die Figur eines ſolchen Gebaͤudes macht ein laͤng⸗ 
lichtes Viereck. Die Thuͤre oder der Eingang iſt in der einen längeren Set 


1 Ihr.» 
. .— — 


Dienſtags/ 
d. 11. 


tenwand angebracht, und mitten zwiſchen derſelben und dem Ende des Hauſes 


Geſch. der Engl. See⸗Reiſen zter Band. ‚Eee 
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auf der linken Hand, iſt ein Fenſter; innerhalb laͤuft von jedem Ende eine 
— Scheidewand gegen die Mitte hin; dergeſtalt daß wenn dieſe beyden Scheide 

wände forigeführt wuͤrden, das ganze Haus inwendig der Länge nach in zween 

gleiche Theile abgeſondert ſeyn wuͤrde; allein fie ſtoßen in der Mitte nicht zuſam⸗ 
men, fondern der Thuͤre gegenüber hört von jeder Seite die Scheidewand auf, 
ſo daß man von der Thuͤre her einen freyen Gang findet, der gerade bis an die 
andere Seitenwand des Hauſes ganz frey hindurch gehet. Auf dieſen Gang ſtoſ⸗ 
ſen von jeder Seite, von der Rechten ſowohl als von der Linken, zwey Zimmer 
die nicht viel beſſer ausſehen, als die Abtheilungen in einem Pferdeſtall. In der 
Stube oder dem Verſchlag, den man zunaͤchſt an der Thuͤre linker Hand findet, 
ſchlafen die Kinder: der demſelben gegenuͤber auf der rechten Hand gelegene 
iſt für fremde Gaͤſte beſtimmt; der Hausherr und feine Gattin ſchlafen im 
innern Zimmer linker Hand neben der Kinderſtube; und dem Schlafzimmer 
der Herrſchaft gegenüber liegt die Kuͤche. Zwiſchen den Häufern d der Armen und 
Reichen findet man keinen andern Unterſchied „als daß jene kleiner fi ſind als dieſe: 
doch zeichnete ſich der Pallaſt des Koͤnigs, desgleichen das Haus eines Mannes, 
der Gundang heißt, und naͤchſt dem Koͤnige, die meiſten Reichthümer! und das meh⸗ 

reſte Auſehen beſitzt, durch die Beſchaffenheit ihrer Seitenwände aus; z dieſe waz 
ren nemlich gus Brettern gemacht, ſtatt daß ſie bey den den andern beuten nur aus 
Bambus⸗Nohr geflochten find, welches a eee Pe fee ve 
ten wird, 

Da diefe leute, „zu 95 Saßresjeiten auf ihre Dkeiffeider ehen, und 
dort wohnen muͤſſen, damit ihnen die Vögel und die Affen nicht die ya vers 
derben; ſo haben fie in dieſen Feldern der Bequemlichkeit wegen ‚gleichfalls Wohns 
baͤuſer angelegt. Sie find nach eben dem Plan erbauet „und eben ſo eingerich⸗ 
tet als die in der Stadt; weil ſie aber nur eine kurze Zeit uͤber bewohnt werden, 
ſind dieſe Haͤuſer nicht ſo groß als jene; der einzige weſentliche Unterſchied derſel⸗ 
ben beſtehet darinn, daß fie wohl acht bis zehen Fuß boch über die Oberfläche 
der Erde errichtet find, ſtatt daß bey den anderen jenen der Fußboden nicht mehr 
als vier bis fuͤnf Fuß über den Boden empor ſtehet. 

Das Volk iſt, ſo viel wir bemerken konnten, von guter Gemhehsart, 
wee giengen fie im Su ſehr ehrlich zu Werke; nur n fe wie alle ans 
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dere Indianer, und wie die FFiſchkraͤmer die in London herum laufen auch thun, 175 
bisweilen zwey oder gar dreymal ſo viel für ihre Waaren forderten, als fie ſich end 
lich! zu nehmen bequemten. Da es ſehr beſchwerlich und langweilig geweſen wäre, 
wenn wir beym Einkauf auf dem Markte mit einem jeden einzelnen Verkaͤufer ſeinet 
Waare wegen haͤtten beſonders handeln muͤſſen, fo erfanden ſie ein ſehr leichtes 
Mittel , welches beyden Theilen, ihnen als Verkaͤufern und uns als Kaͤufern 
gleich gut gefiel‘; ‚fefegten nemlich alles, was von einer jeden Gattung gekauft wurde, 
J. Ex. Plantanen oder Cocosnuͤſſe zuſammen; und wenn wir über den Preiß 
des ganzen Haufen mit ihnen einig geworden waren, bezahlten wir einem von ih⸗ 
nen das Geld, und ſie verglichen ſich hernach mit einander, und theilten es nach 
Maaßgabe! des Antheils aus, den ein jeder wegen ſeines gelieferten Beytrags zu 
fordern batte. Bisweilen halfen fie uns auch mit Scheidemünge aus; in dem 
Fall nahmen fie‘ einen ſpaniſchen Thaler zu 240 Deute, (die 5 Schillinge ausma⸗ 
cher und eine bengaliche dagen 96 Deute (oer 2 Schlange. 2 
1 e zwar eine Aßülezuwuch Sprache, dle ſowohl von der Mule 
siehe als Javaneſiſchen verschieden iſt; doch reden fie inegeſamt auch das 
1 che. Ibte eigene Sprache heißen fie Carta Gunung (die Bergſprache); 
und m dee gen, „ ſo wird eben dieſe noch auf den Gebitgen von Java ge: 
ſptochen, von wannen ihr Stamm urſpruͤnglich ausgewandert iſt. Ehe fie ſich 
auf dieſer Inſel niederließen, hatten fie die Neue Bay zu ihrem Wohnſiß gewaͤhlt, 
allein bee Tyger keine Ruhe; und da dieſe Thiere zu zahlreich wa⸗ 
ren al, daß iche bitten ausrotten konnen, fo zogen ſie abermals wei 
ter und kamen 2 Ich babe bereits angemerkt daß die Eingebohrnen von 
Jana in verſchieden jiedenen Gegenden ihrer Inſel verſchiedene Mundarten reden; 
wenn ich aber biet a daß die auf der Prinzen⸗Inſel übliche Sprache von 
der Javaneſiſche verſchieden fen, fo verſtehe ich darunter, daß fie von derjenigen 
Schalte. iſt, welche zu Samarang geſptochen wird; dieſes Sama⸗ 
kang iſt ein 1 Städtgen das nur eine Tagteife von der Neſidenz des Kaiſers von 
Java entlegen iſt. Folgendes Verzeichniß enthalt einige übereinflimmenbe 
Wörter aus der Sprache von Prinzen Inſel, von Java und Malacca. 
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— Ein Mann, Jama, Oong Lanang, Oran Lacki Lacki, 
Ein Weib, Becang, ODong MWadong, Parampuan. 
Ein Kind, Oroculatacke, Lari, Anack. 
Der Kopf, Holo, Undaſs, Capalla. 

Die Naſe, Erung, Erung, Edung. 
Die Augen, Mata, Moto, Mata. 
Die Ohren, Chole, Cuping, Cuping. 
Die Zähne, . Cuvochh Urtu, Ghigi. 
Der Bauch, Beatung, Wuttong, Prot. 

Der Hintere, Serit, Celit, Pantat, 
Der Schenkel, Pimping. Poopoo, Pala. 
Das Knie, Hullootoor, Duneul, Tontour. 
Der Fuß, Metis, Sickil, In Kauti. 
Ein Nagel, Cuou. Cucu, Cucu. 
Eine Hand, Langan, Tangan, Tangan. 
Ein Finger, Ramo lie Tan, 925 5 a 


Die Ee ane, in * dest Sprachen gerebit werben, ‚lie: 
gen fehr nahe beyſammen; in Abſicht auf die Wörter, welche ich bier als eine 
Probe zur Beurtheilung vorlege; fo babe ich am liebſten verſchiedene Theile des 
leibes dazu gewahlt, weil dieſe von leuten, deren Sprache man nicht verſteht, 
am leichteſten erfragt werden konnen, und da die Gliedmaßen des Coͤrpers gleich⸗ 
ſam die erſten Gegenſtaͤnde waren, die ſie durch wörtliche Benennungen zu be⸗ 
king geſucht haben werden; ſo durfte dem Anſehen nach in dieſen Namen 

eher als in allen andern Worten, der Urſtof einer jeden Sprache zu ſuchen ſeyn. Es 
iſt etwas ſehr merkwuͤrdiges, daß die Malayiſche ı und die Javaneſiſche, des⸗ 
gleichen auch die auf der Prinzen⸗ Inſel übliche Sprache, ſaͤmmtlich Woͤrter 
enthalten, die denen Worten, welche in der Sprache der Suͤdſee⸗Inſeln eben 
daſſelbe auspehcen, wo nicht völlig ahnlich, doch augenſcheinlich aus einer und 
eben derſelben Urquelle hergefloſſen find, Der n Wet aus der aher 
den Tabelle. 
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Ein Auge Matta, 
Effen, 'Maa, 
Trinken, Einu, 
Toͤdten, Matte, 
Eine Laus, Outou, 


Rgen, Euuwa, 


Bambus⸗ 

rohr, Oulie, 
Eine Bruſt, Eu, 
Ein Vogel, Mannu, 
Ein Fiſch, Eyes, 


Der Fuß, Tapas. 2 
e 


krebs, Tooura. 


Pamwur⸗ 


zeln, Eufuſie, 


Begraben. Etannou, 


Eine Mus © 
quito, Enammou. 
Kratzen, Hearu, 
Cocoswur⸗ 
zan, Zuro. 
Land ein⸗ ir 

wort, b, 


Mata, 


IR Macan, 


Menum, 
‚Matte, 


Coutou, 


Udian, e 


h dende 


Tcan, 
Udang, * 


LDB. 
leave 


0 eee 


Garru, 


f e 2 


en, 80 


157 


Moto, 


Mungan. 


Gnumbe. 
Matte, 


Udan, . 


Soufouz 


Mannu, 
Bud, win 


Tapaan, 
U rang, f 


* Urve, en 
Tandour. 


| Mata. 


aue 


Mannuk, 


In den e der Zahlen dine du A ebe noch un⸗ 
gleich genauer mit einander uͤberein; vielleicht ließe ſich aus dieſer gegenſeitigen 
Aehnlichkeit, nicht ganz ohne Grund folgern, daß wenn dieſe verſchiedenen Voͤl⸗ 
ker auch nicht einerley phyſiealiſchen Urſprung mit einander haben ſollten, ihnen‘ 
doch wenigſtens die wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe aus einer und eben derſelben 
Quelle zugefloſſen ſeyn muͤſſe. Auch fo gar in der Sprache, die auf der Inſel Mada⸗ 
gaſcar geredet wird, finder man unter den Namen der Zahlen einige, die mit al 
len gleichbedeutenden Zahlenbenennungen in jenen Sprachen einerley find; da 


1771. 
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9 2 2 . aber dieſe Inſel, von jenen zuvorgedachten, ſo weit entlegen iſt; fo wird die Auflds | 


füng des Problems, woher dieſe Aehnlichkeit der Sprache ruͤhre, noch ſchweret 
gemacht. Daß die Namen der Zapfen gewiſſermaßen in allen dieſen Ländern eis 
nerley ſind, wird aus folgender Vergleichungs⸗ Tabelle zu erſehen ſeyn. Hert 
Banks ſetzte fie mit Beyhuͤlfe eines aus Madagaſcar gebürtigen Neger ⸗Selaven 
auf, der an Bord eines engliſchen Schiffs zu Batavia war, und ihm lugeſchickt 


wurde, um feine Wißbegierde uber dieſen Punkt! zu befriedigen. N 
us 
Suͤdſee⸗ Prinzen⸗ Madagaſß 
Deutſch. Juſeln. Ma min. SRH 16. Jul. bar. 0 
Eins, Tußie. Satou,. * Sigi, nn Hlegie, We. 
Zwey, Rua, Dla, * Zoo, Dua, Y Rua. 
Drey, Torou, Tiga, Tullu, Tollu, 1. 118 
Vier, Haa, Ampat, Pappat, Opa, Efuts. * 
Fuͤnf, Reina, '' Lima, Limo, imat, “Limis 00 
Sechs,  Wheney,'‘ Annam Nunnam, CGunnap, ne. 
Sieben, Hetu, Tudju. Deu, Tuc. Tito 
Acht, MWaru, Delapau. Molo, Dielapan, Malon. 


Neun, Iva, Sembilan, Songo, Salapan, Siri. 
Zehen, Alouroa, Sapoulou, , Sapoulou, Sapoulou, Turo 
In der Malayiſchen Sprache giebt es no andere Wörter, die mit gleich⸗ 
bedeutenden Woͤrtern aus der Madagaſcariſchen rache viel Aehnlichkeit haben. 
So heißt z. E. die Naſe in der Mʒalayiſchen Sprache Erung, in der Madagaſtari⸗ 
ſchen Ouru; Lida, die Zunge heißt in der letztern Lala; Tungan, die Hand 
hier Tung, und Tanna der Boden, hier uu. 
Da die Sprachen, deren man ſich in dem oͤſtlichen Theil 700 Indien be⸗ 
dient, mit jener, die in den Suͤdſee⸗Inſeln geredet wird, fo viele Aehnlichkeit 
haben; ſo duͤrfte man ſich wohl die Muthmaßung erlauben koͤnnen, daß. die. Eins 
wohner, aller dieſer Länder einerley Urſprung gehabt haben mögen, Wäre die 
ſer Schluß richtig, ſo gehoͤrten nach eben den Gruͤnden die Einwohner der 
Inſel Madagaſcar, mit jenen urſpruͤnglich zu einem Volke, (denn wie man 
geſehen hat, ſo finden ſich auch in ibrer Sprache mehrere Worte, und beſon⸗ 
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ders die Namen der Zablen, die mit jenen Sprachen viel Aehnlichkeit haben); 1220. 
gleichwohl ſind die Bewohner dieſer Inſel von den erſt gedachten Voͤlkern, dem Januar 
aͤußern Anſehen nach, ſo verſchieden, daß man ſie faſt nicht fuͤr Leute, die einerley 
Urſprung haben, halten kann. Bey dem Javaneſer iſt die Haut olivenfarbigt, 
und fein Haar iſt lang; der Eingebohrne von Madagaſtar hingegen iſt ſchwarz, 
und ſein Kopf iſt nicht mit Haaren, ſondern mit einer krauſen Wolle bewachſen. 
Allein wenn man die Sache etwas näher unterſucht, ſo iſt dieſe coͤrperliche Ver⸗ 
ſchiedenheit vielleicht kein fo unumſtoͤßlicher Beweis eines verſchiedenen Urſprungs, 
als man ſie beym erſten Anblicke dafür zu balten geneigt ſeyn mag. Denn warum 
ein Engländer und ein Franzoſe ein ſo verſchiedenes Anſehen haben, iſt meines 
Erachtens nicht minder ſchwer zu erklären, als daß ein Javaneſer und ein 
Eingebohrner von Madagaſcar einander nicht gleich ſehen; gleichwohl hat man 
es nie in Zweiſel gezogen, daß England und Frankreich nicht urſpruͤnglich von 
einerley Stamm: Eltern ſollten bevoͤlkert worden ſeyn ? Daß aͤußerliche Verſchie⸗ 
denheiten, die man unter den Menſchen findet, nicht allemal einen verſchiedenen 
Urſprung voraus ſetzen, ſehen wir. täglich vor Augen: Wenn z. B. zwo in Eng⸗ 
land gebohrne Perſonen in ihrem Vaterlande einander heyrathen, alsdenn nach 
unſern Colonien in Weſtindien ziehen, und daſelbſt Kinder bekommen; ſo findet man 
an ihren dort gezeugten und gehohrnen Nachkommen, die eharacteriſtiſche Farbe und 
die Geſichtsbildung der ſogenannten Creolen. Wenn die Eltern in der Folge 
wieder nach England zuruͤck kehren; ſo haben die hernach allhier erzeugte und ge⸗ 
borne Kinder jene eharaeteriſtiſche Farbe und Geſichtszůge der Creolen nicht mehr. 
Wollte man ſagen, die verſchiedenen aͤußerlichen Gegenſtaͤnde wuͤrkten auf die Ein⸗ 
bildungskraſt der Mutter während ihrer Schwangerſchaft, und druͤckten gleichſam 
dem Kinde eine damit uͤbereinſtimmende Farbe und Gefü chtszuͤge ein; fo wird es 
eben ſo ſchwer fallen, bloß aus phyſicaliſchen Grundfägen dagzuthun,, daß die 
Wuͤrkung aus dieſer Urſache herruͤhre, als wenn man den Geſetzen der Natur⸗ 
lehre nach beweiſen wollte, daß die Verſchiedenbeit des Clima, des Landes ꝛc. 
Schuld daran ſey: denn wie es zugeben ſolle, daß bloß gewiſſe auf die Einbilz, 
dungskraft der Mutter heftig wuͤrkende Bilder, — oder, daß die kopograpbiſche 
Verſchiedenheit der Lage, des Geburtsortes „ die leibesgeſtalt des Kindes vor der 
Geburt ändern könne? davon iſt eins ſo ſchwer zu erklären als das andere. Gleich⸗ 
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KARL wohl ſehen wir, daß ſich das letztere taͤglich vor unſern Augen beſtaͤtiget; ſelbſt in 
- dem kleinen Umkreiſe von Großbrittannien finder man, daß leute, die nur 2 
oder 300 engliſche Meilen weit von einander geboren find, ſehr verſchiedene Ger 
ſichtszuͤge haben; fo daß man gleichſam gerade zu fagen kann, dies iſt ein ſchott⸗ 
laͤndiſches, dies ein waͤlesſiſches und dies ein irlaͤndiſches Geſicht. Waͤre es 

bier nicht am beſten zu geſtehen, daß es in dem weiten Reiche der Natur noch viel 
Urſachen und Wuͤrkungen gebe, wovon wir gar nichts wiſſen, weil unſre fuͤnf 
Sinnen nicht zu ſolchen Bemerkungen hinreichen, und der Bau unſrer Organen 
uns verhindert fie wahrzunehmen? Ein tauber Menſch ſiehet die Seite eines 
Fluͤgels zittern; er weiß aber nicht daß die Bewegung derſelben daher ent⸗ 
ſtehet, weil man den nehmlichen Ton in einer Entfernung auf einer Floͤte an⸗ 
gegeben bat; und wenn er es wuͤßte; ſo wuͤrde er den Uebergang der Urſach 
zur Wuͤrkung dennoch nicht begreifen koͤnnen. Eben ſo geheimnißvoll iſt es 
uus, daß die Verſchiedenheit der Geſtalt und Farbe, welche wir bey den Bewoh⸗ 
nern der Erde antreffen, bloß in der Lage ihres Vaterlandes liege. Wir wiſſen 
die Urſach nicht mit Zuverlaͤßigkeit, wie ſollten wir die Art ihrer Wuͤrkſamkeit vol? 
ſtaͤndig begreifen koͤnnen! Was dem tauben Menſchen bloß deswegen begegnet) 
weil er nur vier Sinnen ſtatt fuͤnfen hat, das mag uns in Abſicht auf viele Er⸗ 
ſcheinungen in der Natur bloß darum begegnen, weil wir nur fünf Sinnen ha⸗ 
ben, und gleichwohl die Gegenftände, die ur damit PR wollen, ae 
ſechs oder noch mehr erfordern. n. 
Sind aber die beiſchisdenen Bewoßher eee e ale 
lich nicht von einerley Stamm ⸗Eltern entſproſſen; ſo wuͤßte ich die Aehnlichkeit, die 
man bin und wieder zwiſchen ihren Sprachen findet, nicht anders zu erklaͤren, als 
daß die Wiſſenſchaften, die ſich ehemals aus Egypten, als aus dem Sitze der Ge⸗ 
lehrſamkeit, über, andre Lander ausbreiteten, vielleicht gleich einem Strome ſich 
in zween Arme moͤgen getheilt haben, und daß der eine davon durch Africa und 
der andre durch Aſien ſeinen Lauf genommen. Auf ſolche Weiſe haͤtten in dieſen 
beyden Welttheilen einerley Worte, und vornehmlich gleichlautende Namen det 
Zahlen eingefuͤhrt werden, und dieſe nachher in den Sprachen ganz verſchiedener 
Voͤlker aufgenommen und bis jetzt beybehalten werden koͤnnen, ob die Nationen 
gleich nicht die geringſte Gemeinſchaft oder Umgang mit einander gehabt haben moͤgen. 
Wir 
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Wir eileten nun ſo viel als moglich, um nach dem Vorgebirge der guten rt. 
Hoffnung zu kommen; allein mit der ungeſunden £uft zu Batavia, hatten wir — 
zugleich die Saamen von mehr denn einer Krankheit eingeſogen, dieſe hatten un 
terdeſſen gekeimt, und nunmebro brachen fie endlich mit den drohendſten e 
gen, in Durchfaͤllen und langſamen Fiebern aus. Da wir nicht völlig überzeugt 
waren, ob das Waſſer, welches wir an der Prinzen Inſel eingenommen hat⸗ 
ten, unſere Krankheiten, wo nicht veranlaſſe, doch befoͤrdere, fo ſuchte man ihm 
die ſchaͤdliche Eigenſchaft durch einen Zuſaß von Citronenſafft zu benehmen; auch 
wuſchen wir alles Holzwerk zwiſchen den Berdecken mit Eßig, um die innere Luft 
rein zu halten, und die anſteckende Wuͤrkung der boͤsartigen Ausduͤnſtungen zu ver⸗ 
bindern. Herr Banks befand ſich mit unter den Kranken, und einige Zeitlang 
batte man gar keine Hoffnung mehr, daß er wieder geneſen wuͤrde. Kurz / wir ſahen 
uns ſehr ſchnell in den klaͤglichſteu Zuſtand verſetzt. Das Schiff war nichts beſſer ats 
ein Hoſpital, und noch dazu ein Hoſpital, wo es den Kranken an gehoͤriger War⸗ 
tung fehlte, denn die wenigen, welche noch herum geben kounten, waren nicht 
binreichend „die bettlägerigen Kranken zu verpflegen; faſt jeden Morgen fand man 
einen oder den andern von den Patienten in feiner Haͤngmatte todt. In ohnge⸗ 
faͤhr ſechs Wochen uͤbergaben wir der See drey und zwanzig Leichnamme, als Herrn 
Sporing, der zu Herrn Banks Reiſegeſellſchaft gehoͤrte; Herrn Parkinſon, 
feinen Maturgeſchichtsmahler; Herrn Green, den Aſtronomen; den Oberboots- 
mann; den Schiffszimmermann und feinen. Gehuͤlfen; Herrn Monkhouſe, den 
Schiffs Unteroffitier oder Freywilligen, welcher das Schiff zu unſrer aller Ret⸗ 
tung gefüttert hatte, als es an der Kuͤſte von Neu⸗Holland auf den Corallen⸗ 
Felſen geſtrandet war; unſern alten muntern Seegelmacher und ſeinen Gehuͤlfen; 
den Schiffskoch; den Corporal der Seeſoldaten; zween von den Gehuͤlſen des 
Zimmermanns; einen Unterofficier und 9 Matroſen; alle dieſe Perſonen ſtarben 
unterwegens, und Neue vom wir een Feen W Waere e Tier 5 
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Vierzehentes Hauptſtuͤck. 
Ankunft am Vorgebirge der guten Hoffnung. Einige 


Anmerkungen fuͤr Seefahrer uͤber den Lauf von Java bis nach gemelde⸗ 


tem Vorgebirge. Beſchreibung des Caps und der Inſel S. Helena: 
; nebſt einer kurzen Nachricht von den Hottentotten. Ruͤckkunft des 
Schiffs nach England. N 


Yin Srentase ,. den ı5ten kamen wir des Morgens um 10 Uhr auf der 
Hoͤbe des Vorgebirges der guten Hoffnung an, und legten uns das 


kelbſt in 7 Klaftern Waſſers auf einem ſchlammigten Boden. vor Anker. Die 
weſtliche Landſpitze der Bay, Loͤwen⸗Schwanz genannt, lag uns von bier aus 
in Weſt⸗Nord Weſten; und das Caſtell ohngefaͤhr anderthalb Meilen weit Suͤd⸗ 
Weſtwaͤrts. Ich begab mich ſogleich an's Land, und machte dem Statthalter 


meine Aufwartung erhielt guch die Verſicherung von ihm, daß ich alle dergleichen 


Erfriſchungen, als es bier zu Lande gäbe, ‚ohuverweigert bekommen follte, Da 


der Kranken nicht wenig waren, ſo gieng meine erſte Sorge dahin, ihnen am 


lande einen guten und bequemen Aufenthalt zu verſchaſſen; ich fand auch! bald ein 
Haus „ wo man fie, den Mann a für 0 Schillinge, 299 5 und Woh⸗ 
un, verforgen wollte. 1 19 


Auf der e e enden Kandfige, von Jada an bi 55 laber, fanden 


E nur ſehr wenig Gelegenheit, Bemerkungen zu machen, die fünftigen See⸗ 
fahren etwas nuͤtzen koͤnnten: doch will ich das Hauptſachlichſte von dem, das 
wir anmerkren, allhier einruͤken. Wir bekamen den ſüd öftlichen Paſſatwind 


nicht e eher als eilf Tage nachher da wir von der Landſpitze von Java abgeſeegelt 


waren; dieſe eilf Tage über kamen wir nicht über s Grade weit Süͤd⸗ und 3 Grade 
weit Weſtwaͤrts, weil der Wind während dieſer Zeit unbeſtaͤndig war, und oft 


an, ich erſtarb, daben war das Wetter ſehr ſchwuͤhl und die Luſt ſehr ungeſund, 
indem die Atmofphäre mit Dünften gleichſam überladen war, welche der oͤſtliche 

aſſatwind und die weſtlichen Monſoone aus jenen Gegenden in dieſe Breite zu⸗ 
ſammen treiben; denn wir durchfeegelten dieſe Meere eben in der Jahreszeit, 


da bepde vorgedachte Winde hier wehen. * Hand bench bis! in die Sucer⸗ 
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Breite von ro bis 14 Graden, und der weſtliche bis in die Breite von 6 bis 8 e 
Graden: im Zwiſchenraume find die Winde veraͤnderlich, und die Luft, meines 
Erachtens, allezeit ungeſund; wenigſtens iſt das gewiß, daß fie die Krankheiten, 
welche wir aus Batavia mitgebracht hatten, und insbeſondere den Durchfall 
merklich verſchlimmerte. Gegen dieſes letztere Uebel wollte hier kein Arzneymittol 
im geringften anſchlagen, und deshalb hielt ſich auch ein jeder, der damit befallen 
wurde, gleich ſo wie es ihn ergrif, fuͤr unwiederbringlich verlohren. Kaum hatten 
wir aber den Paſſatwind erreicht, als wir gleich anſiengen, die heilſamen Wür⸗ 
kungen deſſelben an uns zu verſpuͤhren. Wir begruben zwar freylich noch 
ber verſchiedene von unſern Leuten: allein dieſe waren ſchon in einem unheilbaren 
ſchwachen und kraͤnklichen Zuſtande an Bord gekommen. Anfuͤnglich beige | 
wit, wie geſagt, daß das Trinkwaſſer, welches wir an der Prinzen Inſeleingenom⸗ 
men, oder vielleicht! gar die Schildkroͤten, die wir daſelbſt gekauft batten, die Vet⸗ 
anlaſſung zu dieſem verheerenden Durchfall ſeyn möchte ; allein in der Fothe 
jeigte es ſich, daß wir nicht die geringfte Urfache batten, dieſen Verdacht fuͤr ge⸗ 
gruͤndet zu halten. Denn alle die Schiffe, welche um eben dieſe Zeit aus Ba⸗ 
tavia abgeſeegelt waren, litten nicht weniger durch Krankheit, und einige berſel | 
ben noch weit mebr als wir, ohnerachtet von den ubrigen nicht ein luühes alter 
While an der Prinzen Inſel vor Anker gegangen war. 

Einige Tage nach unferer Abreiſe von Java, fahen wir verfibenemate 
binter ane daß bey Einbruch der Nacht Boobies (Toͤlpeh bey dem Schiffe 
voruͤber zogen, iind da dieſe Vögel, wie bekannt, allemal am Lande uͤbernach⸗ 
ien, ſo ſchloſſen wir aus ißter Anweſenheit, daß irgendwo eine Inſel in der Rabl 

liegen muͤſſe: vielleicht mochte es das Eyland Selam fern, denn dieſes findet 
man ſowohl ſeiner tage als Aura Namen nach, 2 ſaſt auf jeder Seecharte ander 
angezeigt. | 
Die Abweichung der b Magnemadel berg auf der Hoͤhe der weſtlichen Kuͤſte 
von Java, ohngefaͤhr 3 Grade Weſtwaͤrts; und ſo verblieb ſie ohne einige merkliche 
Veränderung, (den Weg uͤber den die nach Europa ſeegelnden Schiffe in dieſen Mee⸗ 
ren gewoͤhnlicherweiſe halten ) bis wir in die weſtliche Laͤnge von 288 Graden und in 
die Suͤdliche Breite von 22 Graden gelangten; alsdenn nahm ſie ſchnell zu, dergeſtalt, 
daß in der weſtlichen Lnge von 295 Graden, und in der Suͤder⸗Breite von as Graben, 
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Mia ihre Abweichung 10 Grade, 20 Minuten weſtwaͤrts betrug. Als wir noch 7 Grade 
— 20 der Länge, und einen Grad der Breite durchſchifft hatten, nahm die Abweichung um 
zween Grade zu; in eben dieſer Gegend noch weiter Weſtwaͤrts, nahm ſie um 
5. Grade zu: in der Breite vona8 Graden, und in der Laͤnge von 314 Graden, 
war ſie auf 24 Grade, 20 Minuten geſtiegen, in der Breite von 29 Graden, 
und in der Laͤnge von 317 Graden, betrug fie 26 Grade, 10 Minuten; die naͤch⸗ 
ſten 10 Grade weiter gen Weſten, blieb ſie unverändert alſo ſtehen; allein in der 
Breite von 34 Graden, und in der Laͤnge von 333 Graden beobachteten wir, 
daß fie zweymal 29 und einen Vierthelgrad Weſtwaͤrts betrug; und dieſes war die 
größte Abweichung der Magnetnadel. Denn in der Breite von 35 und einen 
halben Grad, und in der Länge von 337 Graden betrug ſie nur 24 Grade, und 
nahm immer allmaͤhlig ab; ſo daß ſie auf der Höhe vom Cap Anguillas 22 
Grade, Leer rn. und in der Tafel⸗Bay 20 Grade, 30 Minuten Weſt⸗ 
waͤrts betrug. N Nl os Alf i n M ee 
Die — ſchienen nirgendwo betraͤchtlich zu ſeyn als bis wir nahe 
an die Mittags- linie von Madagaſcar gelangten; denn als wir von der Land⸗ 
ſpitze von Java an ſchon 82 Grade der Laͤnge zuruͤck gelegt hatten, ſo fanden wir 
vermittelſt einer Beobachtung, daß wir uns in der gewohnlichen Schiffsrechnung 
nur um 2 Grade in Abſicht auf die Länge irreten, und ſo viel hatte der Irrthum 
dereits ausgetragen, als wir nur erſt 19 Grade der Länge zurück gelegt hatten. 
Dieſer Irrthum mochte zum Theil daher ruͤhren, daß ein Weſtwaͤrts laufender 
Seeſtrom auf das Schiff gewuͤrkt hatte, theils mochten wir bey Aus werfung des 
Senkbleyes, nicht das rechte eigentliche Verhaͤltniß getroffen baben, wie viel wir 
fur das Forttreiben der- Wellen, die wir gemeiniglich von hinten hatten, abrech⸗ 
nen ſollten; endlich mochte ſich auch wohl in der angenommenen Lange der Land, 
ſpitze von Java ein Irrthum eingeſchlichen haben. Wofern dieſes letztere Schuld 
wäre; ſo liegt der Fehler daran, daß die Seeeharte nicht zuverlaͤßig iſt, nach wel⸗ 
cher ich die Berechnung anſtellte, wie weit gedachte Landfpige von Batavia, in 
Abſicht auf die Meeres ⸗Laͤnge entlegen ſey; Denn die Meereslaͤnge von Batavia 
ſelbſt, iſt wohl ohne Zweifel ſehr genau und richtig beobachtet. Nachdem 
wir über: den zorten Grad der weſtlichen Lange hinaus gekommen waren, fien: 
gen die Würkungen der weſtlichen Seeſtroͤme an beträchtlich zu werden: ſo daß in 
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Zeit von drey Tagen unſer Irrthum, in Anſehung der Meereslaͤnge, einen Grad, 17 0 
5 Minuten betrug. Je weiter Weſtwaͤrts wir kamen, deſto ſchneller wurde der See⸗ 2 
ſttom; dergeſtalt, daß wir nach Erblickung des Landes fünf Tage lang hintereinander, 
jeden Tag nicht weniger als 20 See⸗Meilen weit Suͤd⸗Weſtwaͤrts, oder Suͤd⸗ 
Weſt gen Weſtwäarts getrieben wurden: und dieſes dauerte fort, bis wir binnen 
60 oder 70 See-Meilen weit vom Cap gelangten; in vieſer Gegend lief der See: 
ſtrom bald da, bald dorthin, doch ee er ſich mehr nach ere als nach ir⸗ 
gend einer andern Gegend bin. 

> Als die Boobies aufgehört harten ſich ſehen zu laſſen, e Aber: 
haupt gar keinen Vogel wieder zu Geſicht, bis wir ohngefaͤhr der Inſel Mada⸗ 
gaſcar gegen über gelangten; allda ſahen wir in der Suͤder⸗Breite von 27 und 
3 Graden einen Albatroß, und nach derſelben Zeit ſahen wir alle Tage die Menge 
von dieſen und von noch manchen andern Arten von Voͤgeln, insbeſondere eine 
gewiſſe Gattung, die ohngefaͤhr fo groß als eine Ente, ganz dunkelbraun an Farbe 
war, und einen gelblichten Schnabel hatte. Je mehr wir uns dem Cap naͤherten, 
deſto häufiger ließen dieſe Voͤgel ſich ſehen, und ſo bald wir dem Lande fo nahe ka⸗ 
men, daß bie See wieder zu ergründen war, erblickten wir auch Moͤven. Dieſe 
kamen uns nicht aus dem Geſichte, ſo lange wir auf der Bank oder Intiefe waren, 
die auf der Hoͤhe von Anguillas 40 See- Meilen weit hinaus in die See läuft, 
und ſich laͤngſt der Kuͤſte hin Oſtwaͤrts vom Cap Falſo 160 See- Meilen weit er⸗ 
ſtreckt, wenn anders den Seecharten in dieſer Angabe zu trauen iſt. Die eigents 
liche Größe dieſer Bank iſt nicht genau bekannt; indeſſen iſt fie doch für die Schiffe 
eine gute Anweiſung, wohin ſie ibren Lauf gegen das Land zu nehmen muͤſſen. 
Als wir allbier am Vorgebirge der guten Hoffnung vor Anker 
lagen, ſeegelte der Oſtindienfahrer Houghton nach England ab. Dieſes 
Schiff hatte während feines. Aufenthalts in Oſtindien, zwiſchen dreyßig und 
vierzig Mann, durch Krankheiten eingebuͤßt: und als es das Cap verließ, la, 
gen noch viel von ſeinen Leuten ſo elend am Scharbock darnieder, daß fie, nicht da⸗ 
von kommen konnten. Andere Schiffe, welche nicht viel uͤber ein Jahr von Eng 
land aus abgeſeegelt geweſen waren, hatten eben ſo ſehr gelitten. Wir konnten 
ale mit anten ecke in ge- Wer und in ger deſſen / 
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Wag daß wir beynahe dreymal be lange a Hause weg gewesen waren ol ſe boch ſehe 
— zufrieden feon. N 
Theits um die Geneſung der Kranken abzuwarten, theils um Vortaͤthe 
einzunehmen und verſchiedene noͤthige Ausbeſſerungen am Schiffe und am Takel⸗ 
werk vorz mehmen, blieb ich bis an den 18ten des Aprils allhier vor Anker; ge: 
dachten Tages nahm ich alle meine Kranken, worunter verſchiedene noch in einem 
gefährlichen Zuſtande waren an Bord, beurlaubte mich bey dem Statthalter, lich 
tete am naͤchſten Morgen die Anker, und 1 wi. ganz feagelfetig, „ am mit dem 
etſten Winde auszulaufen. 

Das Vorgebirge der guten Hoffnung iſt ſo oft beſchrieben worden, und 
n Europa fo wohl bekannt, daß ich nut einige wenige Umſtaͤnde erwähnen a 
die in andern Nachrichten ausgelaſſen oder unrichtig vorgeſtellt worden ſind. 

0 Zu dieſen letzteren gehoren die reizenden Schilderungen, die man von Mr 
Ausſicht und Fruchtbarkeit dieſes Landes gemacht hat, und davon keine mit der 
Wahrheit uͤbereinſtimmt; denn auf unferer ganzen Reife haben wir kein Land; ge⸗ 
ſeben, das eine odere Ausſicht gehabt hatte oder eine ſo unfruchtbare Wůſte geweſen 
waͤre, als dieſes hier. Die Halbinſel, welche auf der Nordſeite von der Tafel 
Bay, und auf der Suͤdſeite von der falſchen Bay gebildet wird, beſtehet aus ho⸗ 
hen, ganz nackten und öden Gebirgen. Hinter dieſen Bergen nach Oſten bin liegt 
eine Art von Landenge: dieſes iſt eine ſehr weite Ebene, allein fie beſtehet faſt 
durchgaͤngig aus einer Art von leichtem Seeſande, der nichts als Heidekraut tragt 
und ſchlechterdings nicht angebauet werden kann. Diejenigen Stellen, wel⸗ 
che nutzbar gemacht werden koͤnnen, mögen ſich gegen das Ganze ohngefaͤhr, wie 

eines zu Tauſend verhalten, und dieſe find zu Weinbergen, Obſt⸗ und Kuͤchengaͤrten 
angewandt, dergleichen fruchtbare Flecken find aber nur klein und liegen uͤberdem eins 
zeln, ziemlich weit von einander ab. Es iſt auch hoͤchſt wahrſcheinlich, daß es in den in⸗ 
neren Gegenden des Landes in dieſer Abſicht nicht beſſer ausſehe. Denn die Hollaͤn⸗ 
der ſagten uns, daß viele von ihren Landsleuten ſich weit in's Land hinein bege⸗ 
ben und manche wohl acht und zwanzig Tagereiſen, das iſt, wenigſtens 900 engli⸗ 
fe Meilen weit von der Stadt ſich niedergelaſſen hätten, und aus dieſer großen Ent⸗ 
fernung den Ertrag ihrer Felder zur Axe an das Cap zu Markte braͤchten: man 
kann alſo wohl glauben, daß das Land nur hin und wieder in kleinen Bezirken 
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urbar ſey, denn wenn nicht überall große, wuͤſte Stellen dazwiſchen laͤgen; fo wuͤrde aa 1. 
man die noͤthigen lebensmittel für die Stadt nicht aus einer fo großen Entfernung 
ber, anfahren duͤrfen. Wahrend unſerm Aufenthalte allhier, kam ein Bauer funfzehen 
Tagereiſen weit ausdem Lande, an das Cap zur Stadt und brachte ſeine jungen Kinder 
mit ſich. Wir verwunderten uns daruͤber, und fragten ihn, ob es nicht bequemer gewe⸗ 
fen wäre, wenn er dieſelben bey ſeinem naͤchſten Nachbar zuruͤck gelaffen hätte? Nach⸗ 
bar! ſagte der Mann — mein naͤchſter Nachbar wohnt fünfTagereifen weit von meinem 
Haufe” Muß das land nicht ſchrecklich oͤde ſeyn, wenn diejenigen, welche vom 
Ackerbau und der Viehzucht leben, und den Ertrag von beyden zu Markte bringen, 
der Unfruchtbarkeit des Landes wegen, nicht näher bey einander wohnen koͤnnen? Auch 
an Holz fehlt es dieſemdande durchgängig: denn alles Bauholz und Planken werden aus 
Batavia eingeführt, und das Brennholz iſt faſt eben fo theuer als die lebens mit⸗ 
tel. Wenn ich die Gaͤrten ausnehme, die nabe an der Stadt liegen, und durch 
f Kunſt und Fleiß fruchtbar gemacht find, fo war nirgends ein Baum zu ſehen, der 
6 Fuß boch geweſen wäre; Stämme, die nicht Uber eines Daumens dick waren, 
hatten Arms dicke und oft noch ſtaͤrkere Wurzeln: ein augenſcheinlicher Beweis, wie 
binderlich nur allein die Winde dem Wachsthum der Pflanzen allbier ſeyn muͤſſen; 
wenn ich auch von der Hufanubasfei des Bodens nichts fagen wollte. 
15 Die einjige Suat weiche die Holländer bier erbauet haben, wird ihrer 
lage wegen, Cap Stadt genannt; ſie mag ohngefaͤhr aus ein tauſend Haͤuſern 
beſtehen; die aus Backſteinen ganz artig erbauet, und auswendig durchgehende. 
mit Kalch beworfen find: die Dächer find nur mit Stroh gedeckt; denn der Suͤd⸗Oſt⸗ 
Wind wehet bier fo außerordentlich heftig, daß man weder Ziegel noch Schiefer 
noch irgend eine andere Art von Deckung als Stroh auf dem Dache wuͤrden erhal⸗ 
ten koͤnnen. Die Straßen ſind breit und bequem, und durchſchneiden einander 
uͤberall in rechten Winkeln. In der Hauptſtraße findet man einen Kanal, der zu 
beyden Seiten mit einer Reihe Eichen bepflanzt iſt, die recht gut fortgefommen 
find, und einen angenehmen Schatten geben. Außer dieſem Kanal trift man 
in einer andern Gegend der Stadt noch einen zweyten an; allein an beyden Or- 
ten iſt der Boden ſo ſehr abhaͤngig, daß faſt immer in einer Enfernung von hun⸗ 
dert und funfjig Fuß Schleuſen haben angelegt werden muͤſſen, 0 
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Re Unter den Einwohnern dieſer Stadt find verhaͤltnißweiſe ungleich hebe 
Hebie als zu Batavia: und da ſich faſt alle Hauswirthe vornehmlich dadon' 
nähren, daß ſie Fremde und Reiſende in Koſt und Miethe zu ſich nehmen; ſo 
haben ihre Sitten und Lebensart wenig eigenthuͤmliches und allgemeines, denn 
ein jeder nimmt gewiſſermaßen die Sitten und Gebraͤuche der Nation au, mit 
welcher er am meiſten umgehet. Die Frauenzimuner aber bleiben der Mode ihres 
urſpruͤnglichen Vaterlandes getreu, und dies mit fo viel Strenge, daß z. B. auch 
keine einzige ausgehet, ohne die Magd mit einer Feuerſtowe (oder Kohlentopf) in 
der Hand, vor ſich her treten zu laſſen, damit die Frau ſo bald fie ſich ſetzt, den⸗ 
ſelben unter die Füße fielen koͤnne. Dieſer Gebrauch iſt deſto laͤcherlicher, da ſie 
den groͤßten Theil der Zeit keinen Funken Feuer in dieſen Koplentöpfen haben; 
welches auch wegen der Hitze des Himmelsſtrichs ſehr entbehrlich iſt. 
Die Frauensperſonen find überhaupt ſehr ſchoͤn; fie haben eine reine zarte 
Haut und eine bluͤhende Farbe, die von einer guten Leibesconſtitution und von 
einer dauerhaften Geſundheit zeuget. Sie geben die beſten Ehefrauen von Aar, 
Welt ab; wiſſen ihrem Hausweſen geſchickt vorzuſtehen und find durchgaͤngig gute, 
fruchtbare Kindermuͤtter, 3 zu ſehen, das Wa 
e bases. es Fe nel bi es" 

Die Luft iſt ſo ungemein ere n 0 diejenigen welche aus Europa“ 
Bee „gemeiniglich in ſehr kurzer Zeit geneſen; wer aber aus 
"RD Diele Minu anlangt, deſſen Beſſerung iſt nicht fo unfehlbar gewiß. 

Ooͤobgleich das Clima der Fruchtbarkeit eben nicht guͤnſtig iſt, fo baben 
es doch die Einwohner durch ihren unverdroſſenen Fleiß und Bearbeitung 
der Erde ſo weit gebracht, daß alles was zu den Beduͤrfniſſen des lehenge und 3 

ſelbſt zum Luxus gehört, in Menge bervor gebracht wird. Das Hornvieb und! 
die Schaafe welche hier gezogen werden, haben ſehr gutes Fleiſch; das Nind⸗ 
vieh iſt nicht von fo ſtarker Art als das unſrige , aber es iſt cho ner gebaut, und 
hat Horner, die ſich viel weiter ausbreiten. Was bey unſern Schafen Wolle if, 
kann man ben den dortigen nur ein Mittelding zwiſchen Haar und Wolle nennen; 
ſie haben ungeheuer große Schwänze: Wir ſahen einige die zwölf! Pfunde wogen, 
und han gerſchedts una, daß ſe mehrmalen noch viel chweter waren. Aae dee 
Kubmuch machen fie Butter die recht gun if allein der Käse kommt unſerm 
engliſchen 
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engliſchen bey weitem nicht gleich. Sie ziehen auch Schweine, und verſchie- 577. 
dene Arten von zahmen Federvieh, desgleichen Ziegen: doch werden dieſe letzteren 
nicht für Schlachtvieh gerechnet, ſondern blos der Milch wegen gehalten. An 
Wildpret giebt es Haſen, die den europaͤiſchen vollkommen ahnlich find; man⸗ 
cherley Arten Antelopen); Wachteln von zweyerley Arten, und Trappen, 
welche zwar ſchmack haft find aber doch ein ſehr trocknes Fleiſch haben. Auf den 
Feldern bauet man Europaͤiſchen Waizen und Gerſte, und in den Gärten ziehet 
man europaͤiſche Kitchengetwächfe und allerley Obſt, desgleichen auch Planta⸗ 
nen, Guabas, Jambu, und einige andere indianiſche Fruͤchte. Die letzte⸗ 
ren aber ſind hier nicht von der beſten Art, die Plantanen insbeſondere ſind ſehr 
ſchlecht, und die Guavas werden nicht viel groͤßer als Stachelbeeren. Der 
Wein welcher allhier gebauet wird, iſt von ſehr verſchiedener Art, aber den Con⸗ 
ſtantia⸗Wein ausgenommen, iſt keine Sorte ſo gut als unſere europaͤiſchen 
Weine. Der achte Conſtantia wächſt nur auf einem einzigen Berge, der ohn⸗ 
gefähr 10 Meilen weit von der Stadt liegt. Man finder zwar zunächſt bey die⸗ 
ſem noch einen andern Weinberg in welchem Wein gewonnen wird, den man eben 
fo nennt, allein er iſt bey weitem nicht von gleicher Güte mit dem vorgedachten. 
D' dpremden miethen ſich bier gewobnlicher weiſe in einem oder dem andern 
Privathauſe ein, und ihr ee ſie zugleich in die Koſt; unter dieſen 
Haͤuſern bat man die Auswahl, weil es eine Menge giebt, deren Ei⸗ 
genthuͤmer ſich dazu verſtehen. Man wird vornehmer oder geringer bedient wie 
man es verlangt: die Preiſe find daher auch verſchieden, von fünf zu zwey Schil⸗ 
hingen den Tag; und dafür wird eine Perſon mit allen Nothwendigkeiten verſehen. 
Man kann auch Kutſchen und Reitpferde zur Miethe finden; fuͤr jene bezahlt 
man den Tag üben vier und zwanzig, und für dieſe ſechs Schillinge. Allein 
man bat nicht viel Vergnügen ſpazieren zu fahren oder zu reiten, und wird durch 
die Gegenden um die Stadt, welche gar nicht angenehmfind, keines weges dazu ange⸗ 
reizt. Deffentliche luſtbarteiten giebt es hier nicht; dagegen werden in den Familien 
mehrmalen Privat⸗Ergötzlichkeiten angeſtellt, und ein Reiſender von «isn Stande 
? "Eine Art von Neben, die aber nicht ganz zu diefem Geſchlecht gehören, onder auch 
93 mit den Ziegen und Gemſen, ng, eee ee 
ler). nu p 5˙ ra Erde 9 
e e 
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Ah allezeit dabenzugelaffen; allein als wir dort waren, giengen die Maſern ſehr ſtark herum, 
— und dadurch waren dergleichen geſellſchaftliche Vergnuͤgungen gänzlich abgebrochen. 

Am aͤußerſten Ende der hohen Straße liegt ein Garten, der der Com⸗ 
pagnie gehort; er iſt ohngefähr zwey Drittheile einer englifchen Meile lang, 
und voller ſchoͤnen Alleen die einander in rechten Winkeln durchſchneiden; dieſe 
Alleen beſtehen aus Eichen die in Hecken gezogen, und unter der Scheere gehalten 
werden. Im mittelſten Gange allein hat man die Eichen ganz auswachſen laſ⸗ 
fen ; dort find fie reich belaubt und geben einen ſehr anmuthigen Schatten, der 
deſto willkommener, iſt weil es außer den Baͤumen die an den Seiten der beyden 
Kanaͤle gepftanzt find, hier viele Meilen weit nicht einen einzigen Baum, ja kaum 
eine Staude giebt, in deren Schatten ſich der Hirt erfriſchen konnte. Der 
groͤßte Theil dieſes Gartens iſt mit Küchengewäͤchſen beſtellt; doch werden in 
zween kleinen viereckigen Plägen deſſelben, auslaͤndiſche Pflanzen gehegt; allein 
dieſe botaniſche Sammlung mag jetzo kaum mehr halb fo zahlreich ſeyn, als fie 
zu der Zeit war, da Oldenland fein Verzeichniß davon heraus gab. Am aͤußer⸗ 
Heu. Ende des Gartens iſt eine Menagerie angelegt, darinn viele ſeltene Vögel 
und wierfüßige Thiere unterhalten werden, die man in Europa nie zu ſehen bei 
toͤmmt; insbeſondere ein Thier, das die Hottentotten Cuh⸗duh heißen, die⸗ 
ſes iſt ſo groß als ein Pferd, und tragt das ſchoͤne gewuudene Geweiß; (para? horns) 
dergleichen man mim RER RR: more 
lien antriſſt. e ee dg 7 BEI nent ev n ne: 
ohe Was wit in Dune der Eingebohrnen des landes eee 
gründet ſich größsenspeile auf Hoͤrenſagen, denn von ihrer eigentlichen kebensatt 
und Sitten bekommt man in der Stadt nichts zu ſehen. Wer darauf aus gehet 
der muß ſie an ſolchen Orten befuchen, wo ſie allem zusammen wohnen ; iht 
nachſter Wohnplatz aber liegt wenigſtens 4 Meilen weit von der Stadt. Diejenigen, 
welche man am Cap ſelbſt zu ſehen bekommt, find insgeſamt Dienſtboten hollaͤndi⸗ 
ſcher Bauern, die fie zu Viehhirten gebrauchen, und andere niedrige und muͤhſame 
Arbeiten durch ſie verrichten taſſen. Dieſe ſind überhaupt von bagerer und langer 
Statur und eher mager als feiſt abet ungemein ſtark, hurtig und geſchäſſtig. 
An Größe kommen fie obngefühe den Europästn gleich, und find zuweilen bis 
6 Fuß hoch. Ihr Auge iſt ohue Feuer, ihr Blick nicht lebhaft / und ihre Haut 
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fo ſchwarz als Ruß. Dieſes letztere koͤmmt aber wohl groͤßtentheils vom Schmutze 1771. 
ber, denn der iſt ſo tief in die Haut hinein gerieben, daß er gleichſam zur natuͤr⸗ ————. 
lichen Farbe geworden, wenigſtens von derſelben nicht mehr zu unterſcheiden iſt: 
ich glaube in der That, daß es ihnen nie einfaͤllt ſich weder das Geſicht noch ir⸗ 
gend einen andern Theil des Körpers zu waſchen. Ihr Haar iſt ſehr krauß, aber 
nicht auf die Art wie bey einem Neger, ſondern es fällt in locken herab, die ohn⸗ 
gefaͤhr 7 bis 8 Zoll lang ſind. Ihre Kleidung beſtehet gemeiniglich aus einem 
Schaafsfelle, dieſes werfen fie über die Schultern, und außer demſelben tragen die 
Mannsperſonen um die Schaamtheile einen kleinen ledernen Beutel, und die Frauens⸗ 
perſonen an deſſen ſtatt einen dergleichen Lappen. Dieſer ſowohl als jener iſt 
an einen Gürtel befeſtiget, den ſie mit Glaßkorallen und kleinen Stückgen Kur 
pfer sanszierend Sowohl die Männer als die Weiber, ſchmuͤcken ſich mit Hals⸗ 
und bisweilen auch mit Armbaͤndern von Glas korallen. Die Frauensperſonen tragen 
auch Ringe von hartem Leder um die Knoͤchel, um den Fuß fuͤr den vielen Dor⸗ 
nen zu ſchützen / die auf dem Felde ſehr häufig wachſen. Einige derſelben tragen 
auch wohl Sandalen (oder eine Schuhſohle unter dem Fuß) die bisweilen aus Holz 
bisweilen aus Baum⸗Rinde gemacht iſt, an eee we nenen 
barfuß. %u eh re ner mer 
Eeinem Europaͤer ſcheint bre pee men dhe ee fe geich 
net ſich auch noch durch eine ſehr ins Gehör fallende Seltſamkeit von andern aus. 
Mitten im Sprechen gluchzen fie mit der Zunge ſehr oft am Gaumen an. Dieſe 
Gluchzer ſcheinen keine eigenthümliche Bedeutung zu haben, ſondern ihnen blos 
ſiatt der Interpunetion zu dienen; die meiſten von diefen Hottentotten ſprechen auch 
hollaͤndiſch, ohne daß man an ihrer Ausſprache etwas fehlerhaftes bemerken koͤnnte. 
Sie ſind insgeſamt und bis zur Bloͤdſinnigkeit ſchaamhaft: denn es ko⸗ 
ſtete uns die. größte Muͤhe von der Welt ſie dahin zu bringen daß ſie in unſerer 
Gegenwart tanzen, oder auch nur unter einander in ihrer eigenen Sprache reden 
möchten. Doch glückte es uns fie nicht nur tanzen zu ſehen, ſondern auch ſie 
fingen zu hoͤren. Ihre Tanze find entweder ausſchweifend munter, oder in glei⸗ 
chem Verhaͤltniß trage und ſchlaͤfrig; bald beſtehen ſie aus ſchnellen und heftigen 
Bewegungen und aus ſeltſamen Verdrehungen des Leibes; dabey ſpringen ſie auf 
eine tolle Art bald vor⸗ bald ruͤckwaͤrts, und ſchlagen die Beine kreuzweiſe übers 
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177% einander hin und er; ein andermal iſt der Tanz wiederum ifo fehläfrig, daß det 


A. 


— Tanzer weiter nichts thut, als daß er zuerſt mit dem einen, und nachher mit dem andern 
Fuße auf den Boden ſtampft, aber ſich weder von der Stelle ruͤhrt, noch irgend 


einen andern Theik des Körpers im geringſten dabey bewegt. e eee 


wechſelstweiſe eben fo ausſchweifend purtig oder ſo langſam als die Tine 
Wir erkundigten uns bey den Holländern nach re e 
die dies Volk eigenthuͤmlich angehen, und was wir auf dieſe Art in Erfahrung 
gebracht haben, wollen wir dem Leſer hier mittheilen; doch gruͤndet ſich alles auf die 
Glaubwürdigkeit der Perſonen, von welchen wir dieſe Nachrichten erhalten haben. 
Die Hottentotten welche in dem weitlauftigen Bezirk wohnen, den die 
Hollander in dieſem Lande inne haben, gehören nicht durchgängig zu einem 
Stamme, ſondern ſte ſind in mehrere vertheilt / und gehen in Gebräuchen und 
kebensart ſehr weit von einander ab. Doch ſind fie alle freundſchaftlich und 
friedſan/ bis auf einen einzigen Stamm, der gegen Oſten hin wohnet: die Hol⸗ 
lanver nennen die beute welche zn demſolben gehören, Boſch⸗Maͤnner. Dieſe 
naͤhren ſich einzig und allein voin Raube / oder vielmehr vom Stehlen denn ſie 
greifen ihre Nachbarn nie oͤffentlich an ſondern ſtehlen ihnen das Vieh des Nachts 
heimlich weg; doch führen fie Lanzen oder Aſſagayen und Pfeile bey ſich, und ſetzen 
ſich zur Wehr wenn ſie entdeckt werden · Ihre Waffen wiffen fie auf vielerley Arten, 
theils mit dem Safte gewiſſer Kraͤuter / und theils mit dem Gifte der fogenannten 
Cobra d Cuhelo - Schlange zu vergiften. Im Werten ind ſie ausnehmend' gez 
ſchickt / und daher hat ſich auch ihr Gegner wohl fürzuſehen, wenn ſie gleich nichts 
als einen bloßen Stein in den Haͤnden haben: ſie ſollen im Stande ſeyn ein Ziel 
in der Größe eines Thalers auf hundert Schritt weit mehrmalen nach einander, 
ohne Febliurf damit zu treſſen . Die andern Hottentotten haben ein ſonderbares 
Mittel im Gebrauch, um ſich gegen dieſe raͤuberiſche Horde in Sieherhelt zu 
ſetzen; fie ſtellen nehmlich des Nachts rings um ihre Dörfer her eine Anzahl von 
Bull ⸗Ochſen; dieſe Thiere find: beſonders dazu abgerichtet / und ſo wachſum und 
wehr haft als die Hunde / wenn ſie in der Nacht etwas heran ſchleichen hoͤren, es 
ſey Menſchen oder wilde Thiere, begeben ſie ſich zuſmumen, und widerſetzen ſich den 
Einbrechenden bis ihre Hetren munter werden und herben eilen; ſie laſſen ſich 
anhetzen oder vom Streite abrufen wie der Hert es haben wotll, und ſind auf ſeine 
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Stimme ſo auſmerkſam und folgſam als Hunde. Unter dieſem Volk giebt es ei⸗ 115 71. 


nige Stämme, welche die Kunſt verftehen, Kupfer zu ſchmelzen und zuzubereiten; 
(es muß daher wohl gediegen im Lande zu finden feyn;) ſie verfertigen breite Platten 
davon und tragen ſolche zum Staat auf die Stirne gebunden. Einige unter ih⸗ 
nen wiſſen auch das Eiſen zu haͤrten und zu verbeſſern; wenn ſie hier oder da ein 
altes Stückchen dieſes Metalls von den Holländern bekommen, ſo machen ſie 
Meſſerklingen seo die von bee, Gate find als man fie dort far Geld ar 
ben kann. N N Are 

Id'bre EEE darunter viele ehe reich an Zuchtoieh end sehen 
gemeiniglich in Loͤuen, Tyger oder Zebra⸗Haͤute gekleidet. Dieſe Felle wiſſen der 
mit Franzen und andern Zierrathen in einem ſehr guten Geſchmack zu beſetzen. So 
wohl die Manns als Frauensperſonen ſchmieren ſich den Leib ſehr oft mit 
Fett ein doch nehmen fie nie altes uͤbelriechendes Fett dazu, es wäre denn, daß 
ſie kein friſches bekommen konnten: gemeiniglich brauchen fie Schoͤpſentalch, oder 
noch lleber Butter zu dieſem Behuf. Man welß, daß ſie die Butter auf eine 
beſondere Art machen: ſie ſchůtten nehmlich die Milch in einen aus Thierfellen 
verfertigten Sack und ſchůtteln ſie tüchtig darinn hin und her. Hes e „ 
Man verſicherte uns für gewiß daß der Prieſter bey Copulationen das neuver⸗ 
mäßtee Paarmirſtmenm- Harn beſßtenhre und daß dieſe Ceremonie die eigentliche Ein⸗ 
ſegnung zur Ehe ſey. Man hat auch vorgegeben, daß die Weiber Schaafsdaͤrme um 
die Beine zu wickeln und ſolche nachher zu verzehren pflegten, allein die Hollander 
bezeugten einhellig / dies ſey nicht gegruͤndet. Auch laͤugneten fie ſchlechterdings, 


daß die halbe Verſchneidung der Knaben durchgehends gebräuchlich wäre, ſondernn 


ſagten, man faͤnde nur allein unter jenen beſonderen Stämmen „die ſich auf das 
Kupferſchmelzen verſtehen, einige einzelne Perſonen, die eine ſolche Operation er 
litten baben / und eben dieſe wurden für die beften Krieger gehalten, vornehmlich 
ſollten ſie in der Kunft, Steine zu werfen, alle andere uͤbertreffen. N e 
Wir wuͤnſchten gar ſehr bey unſerm Hierſeyn eine Frage zu eroͤrtern, welche 
in die Naturgeſchichte dieſes Volks einfchlägt, und für die Gelehrten in dieſer Wiſ⸗ 
ſenſchaft ſebr erheblich iſt, nehmlich: ob die hottentottiſchen Weiber wirklich 
jenen ſleiſchigten Lappen oder die natürliche Schürze haben, welche der 
Sinus pudorir genannt worden iſt? was wir über dieſen Punet erfahren haben 


406 Des Lieutenant Cook s Reife um die Belt, 


1774. will ich hier mittheilen. Viele von den Hollaͤndern und Malayen, die ſich 
— ren von hottentottiſchen Frauenzimmern Gunſtbezeugungen genoſſen zu ha⸗ 
laͤugneten das Daſeyn eines ſolchen Lappens ſchlechterdings. Allein ein Arzt 
in ea Stadt behauptete, daß er ihrer viele Hunderte an veneriſchen Krankheiten 
geheilet, und daß ihm nie eine vorgekommen ſey, die nicht zwey fleiſchigte oder 
vielmehr zwey hautartige Gewaͤchſe gehabt habe, welche vom obern Theile der 
Labia hervor ragten, und den Zitzen einer Kuh aͤhnlich ſaͤhen, aber flach wären, 
Er ſagte: fie hiengen vor dem Pudendum herab, wären nicht duechgaͤngig von glei⸗ 
cher laͤnge; bey einigen Perſonen nicht über, einen halben Zoll, hingegen bey ans 
dern wohl 3 bis 4 Zoll lang. Er glaube, daß dieſe Verlangerung der Haut das⸗ 
jenige ſeyn moͤchte, was einige Schriftſteller bis zu einem Lappen oder Schürze 
dergroͤßert, wenn ſie vorgegeben haben, daß ſolche vom Unterleibe herab hienge 
und groß genug waͤre, um den Frauensperſonen der Hottentotten 2 zul er⸗ 
ſparen/ die Schaamtheile, noch außerdem, beſonders zu bedecken. 5 
ale So viel von dieſem Lande, feinen Maturguͤtern und e Die 
Bay at groß, ſicher und bequem. Der Nord ⸗Weſtwind kann zwar gerade bin 
ein wehen allein er ſtuͤrmt ſelten; weil er aber in dem Fall doch hohe Wogen darin 
verurſacht, ſo legen ſich die Schiffe Mord Oſt und Suͤd⸗Weſtwaͤrts vor zwey 
Anker, ſo, daß ſie bey ſolchen Stuͤrmen die Kabeltaue frey behalten. Die Suͤd⸗ 
Oſtwinde wehen oft ſehr ungeſtuͤm, da aber dieſe Richtung gerade zur Bay hinaus 
in die See führt, ſo iſt keine Gefahr dabey. Damit man deſto bequemer anlan⸗ 
den und auch die Waaren füglich einnehmen koͤnne, haben die Hollaͤnder einen 
hoͤlzernen Kay angelegt, der einer Seits bis nahe an die Stadt reicht, und ander 
rer Seits bis auf eine gehoͤrige Entfernung in die Bay hinaus laͤuft. An dieſem 
Kay koͤnnen die Schiffe auch friſches Waſſer einnehmen, denn es wird durch meh⸗ 
rere Rinnen dahin geleitet; ſo daß mehrere Boote auf einmal ihre Faͤſſer daſelbſt 
füllen konnen. Auch unterhaͤlt die Compagnie verfchiedene große Fahrzeuge, um der 
bens mittel und Schiffs vorraͤthe an die im Haven liegende Schiffe zu führen, oder ſonſt 
etwas von denſelben nach der Stadt zu bringen. Die Bay wird durch ein vier: 
eckigtes Fott beſchützt, welches an der, Oſtſeite der Stadt, hart am Strande liegt; 
außer dieſem ind laͤngſt der Kůͤſte hin allerhand Außenwerke, und auf benden Sei⸗ 
ten der Stadt auch Batterien zur Vertheidigung angelegt. Allein ihre lage 15. 


in den Jahren 1768, 1769, 1770 und 1771. 40 


nicht die ſicherſte, denn im Fall einer Belagerung würde man ſie vom Schiffe 1257 
aus beſchießen koͤnnen, und wider einen etwas maͤchtigen Feind zu Lande ſind fie — 
vollends unhaltbar. Die Beſatzung beſtehet aus achthundert Mann regulirter 
Truppen, zu welchen, ſo bald es noͤthig iſt, noch die Landmilitz ſtoͤßt, und unter 
dieſe gehort ein jeder, det das Gewehr tragen kann. Sie haben in gewiſſen Ent / 
fernungen uberall Signale angelegt, und durch dieſes Mittel koͤnnen ſie im Noth⸗ 
fall das ganze Land in ſehr kurzer Zeit aufbiethen; da denn die Landmilitz vage 
ARE der Stadt zuſammen kommen muß. 

Die franzoͤſiſche Colonie in der Inſel Mauritius (Zsze de rare) en 
hier aus ihre Bedüͤrfniſſe an eingeſalzenen Rindſieiſch, Zwieback, Mehl und Wein. 
Von die ſen Artickeln beſtellten die Franzoſen in dieſem Jahre 5 00, o Pfund 
eingeſalßenes Rindfleifch, 400, o e Bann 7 3 000 ae Ben 
und 1200 feagers Wein. ir VRr RL URN PL CT: 6 4 Gin 

Am 14ten des arch Wom wir den e und ee 

der Bay: um z Uhr des Abends waren wir an Penguin oder Nobin⸗Eyland 
gekommen, und giengen für die Nacht uber an demſelben vor Anker. Da ich 
am Morgen aus Mangel an Wind nicht weiter ſeegeln konnte; ſo ſchickte ich ein 
Boot an das Eyland, um einige Kleinigkeiten, die ich am Cap einzukaufen ver⸗ 
geſſen hatte, von hier aus zu bekommen. Allein fo bald das Boot ſich der Küfte 
naͤherte, ruſten die Holländer es von dorther an, und warnten das Boots volk 
nicht zu landen weil es ſonſt auf ihre Gefahr ſeyn würde; zu gleicher Zeit ließen 
fie ſechs Mann herab marſchiten, die mit Musketen bewaffnet waren / und ſich 
am Strande in wehrhafte Ordnung ſtellten. Da wir weiter nichts an der Inſel 
zu thun gedachten als ein paar Stauden Kohl einzukaufen, ſo wollte der im Boote 
kommandirende Offteier das eben feiner kente nicht einer fo entbehrlichen Kleinig⸗ 
keit wegen aufs Spiel ſetzen, und kehrte folglich nach dem Schiffe zuruck. An⸗ 
fünglich konnten wür gar nicht begreifen / warum man uns nicht batte wollen an's 
Land kommen laſſen; nachher beſannen wir uns aber, daß die Hollander / vom 
Cap aus, ihre Miſſethaͤter, welche nicht das leben verwuͤrkt haben, auf eine ge⸗ 
wife dem Berbeechen gemäße Arab von Jabten, nach dieſem Eylande verban⸗ 
nen, und ſie daſelbſt als Sclaven gebrauchen, Kalchſteine auszugraben, welche 
e feſten Lande ſelten, hier aber in Menge vorhanden find, Wir er⸗ 
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innerten uns zugleich, daß ſich an der Inſel ein Vorfall ereignet hatte, der zu 
dem jetzigen Betragen der Hollaͤnder Anlaß gegeben haben mochte; ein daͤniſches 
Schiff nemlich hatte einen großen Theil ſeiner Mannſchaft durch Krankheiten einge⸗ 
buͤßt, und am Cap vergeblich darum angehalten daß man ihm mit andern leuten 
aushelfen möchte, In dieſer Verlegenheit ſeegelte der Capitain nach gegenwaͤr⸗ 
tiger Inſel, ſchickte dort fein Boot an's Land, und ließ fo viel Leute als er auf 
dem Schiffe brauchte um es nach Hauſe zu bringen, von den dortigen Verbre⸗ 
chern aufheben; er hatte ſich zu dem Ende zuerſt der hollaͤndiſchen Wache verſi⸗ 
chert, und dann war ihm die Ausführung feines Anſchlags nicht ſchwer geworden. 
Wermuthlich mochten die Holländer ſeit der Zeit ihren Leuten allbier befohlen 
baben, kein Boot von irgend einer fremden Nation, mehr ans Land zu laſſen, 
damit i in Zukunft nicht mehrere Gefangene auf folche Weiſe in Freyheit geſetzt würden, 
Am 25ften hoben wir den Anker, und liefen mit einem leichten Eid: 
Oſt⸗Winde des Nachmittags um 3 Uhr wieder in See. Obnge ahr eine Stunde 
bernach verlohren wir unſern Schiffer, Herrn Robert Mollineur; es war ein 
junger, ſehr faͤhiger und geſchickter Mann, aber zu ſeinem Ungluͤck, genoß er 
die Freuden des Lebens nicht mit geboͤriger Maͤßigung;. dies zog ihm eine fiber 
liche Krankheit zu, deren endliche Folge ein fruͤhzeitiger Tod war. . 


Wir ſegelten nunmehro gerade nach unſerm Vaterlande zu; am de W 


des Morgens kamen wir unter unſerer erſten Mittagslinie hindurch, und hatten 
nunmehro die Welt von Oſten nach Weſten her völlig umſegelt; mithin ai 1 U. iſre . 
Zeitrechnung einen n eingebuͤßt, wir hatten aber dieſen bereits zu Datobin — 5 


gerechnet. 


25 Am 1 ſten des May erblickten wir 5 Anbruch des Tages die Infel S. 
Helena, und des Mittages ankerten wir auf der deten Rheede, vor dem Fort 
ume 
N Hier nerbtlihen Pr bis aum aten, um uns zu erfeifchen; un, Herr 
Banks machte ſich dieſe Zeit zu Nutze, um die Inſel rund umher 1 bereiſen, 
und die merkwuͤrdigſten Oerter auf derſelben zu beſuchen. 

Sie liegt faſt in der Mitte des großen atlandiſchen Weltmeers, neßmtich 


von der Küfte von Africa 400, und von America 600 See: Meilen weit ent: 


fernt. Es iſt der Gipfel eines ungeheuren Berges, der ſteil aus dem Grunde 
| des 
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des Meeres herauf ragt, denn das Waſſer iſt ohnweit dem Ufer überall unergruͤnd⸗ 
lich tief. Die ganze Inſel iſt nicht uͤber 12 See⸗Meilen lang und 6 breit. 

Man hat durchgaͤngig angemerkt, daß in denen Ländern, wo es Vulkane giebt, 
der Sitz derſelben allezeit auf den hoͤchſten Bergen zu ſuchen iſt. So find z. B. der 
Aetna und der Veſus die hoͤchſten Berge in ihren Ländern. In Island iſt kein 
Berg boͤher als der Hecla; in Suͤdamericg liegen die Vulkane auf den hoͤch⸗ 
ſten Gegenden des großen Gebirges Andes, und unter dem berühmten Pick auf 
Teneriffa, bruͤtet bekanntermaßen ebenfalls ein unterirdiſches Feuer. Alle dieſe 
Vulkane brennen noch, aber außer dem giebt es unzaͤhlig viel andere Berge, an 
welchen man Anzeigen findet, daß ſie ehemals gebrannt haben muͤſſen, wenn gleich 
die Ältefte Geſchichte nicht bis in die Zeit hinauf reicht, da ihr unterirdi⸗ 
ſches Feuer noch dauerte, und unter dieſe gehoͤret auch die Inſel S. He⸗ 
lena. Ihre Oberfläche: iſt ſehr uneben, bald Berg, bald Thal; dieſe Ungleich⸗ 
heiten des Bodens ſind aber gewiß durch nichts anders entſtanden, als daß eher 
mals die Erde durch die Wuͤrkungen eines unterirdiſchen Feuers hie und da einge⸗ 
ſtuͤrzt iſt; daß fie eingeſunken ſeyn muͤſſe, beweiſen die Lage und das Anſehen der 
einander gegenüber liegenden Berge, denn dieſe find, ob fie gleich allezeit durch 
tiefe und oft breite Thaͤler getrennet werden, einander doch überall, ſowohl an Ge; 
ſtalt als an der Richtung ihrer Lage vollkommen aͤhnlich, und daß dieſes Einſin⸗ 
ken der Erde durch unterirdiſche Feuer muͤſſe verurſacht worden ſeyn, beweiſen die 
Steine ganz unlaͤugbar; denn einige derſelben, insbeſondere die, welche man in 
den Thälern findet, find faſt ganz zu Kohlen verbrannt, und in andern nimmt man 
dergleichen kleine Blaͤsgen wahr, als an einer Maſſe Glas zu ſehen find, wenn fie 
anfaͤngt in Fluß zu gerathen. Es giebt zwar auch Steine mit unter, an welchen 
auf den erſten Anblick, äußerlich eben keine von den gewöhnlichen Wuͤrkungen eis 
ner großen Hitze anzutreffen ſind; allein bey genauer Unterſuchung wird man bald 
finden, daß eben dieſe Steine kleine Stuͤckchen von fremden Coͤrpern, insbeſon⸗ 
dere Mundick (oder eine Art Marcaßits) enthalten, und an dieſen läßt ſich deut⸗ 
lich wahrnehmen, daß ſie dem Feuer ehemals muͤſſen ausgeſetzt geweſen ſeyn, ob⸗ 
gleich die Gluth nicht fo heftig geweſen ſeyn mag, daß fie das aͤußere Anſehen des 
Steines, der fie umſchloß, verändern konnte. 8 


Geſch. der engl. Sei Reifen zter Band, Fff 
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1 5 Als wir uns dieſer Inſel auf der Windſeite naͤherten, ſahe fie einem unge; 
Ain ſtalten Haufen Felſen gleich und an der See bin find dieſe Felſen fürchterlich ſteil; 
5.2. fie beſtehen aus einer Art von halb zermalmbaren Stein, der aber völlig un 
fruchtbar ift, ſo daß man auch nicht das geringſte Gras⸗Haͤlmchen darauf findet. An⸗ 
faͤnglich, als wir noch ziemlich weit von der Kuͤſte waren, glaubten wir, daß bloß 
die allzu große Entfernung Schuld daran ſey, daß man noch nichts Gruͤnes ent⸗ 
deckte, allein als wir näher hinan kamen, wurde das Anſehen nichts beſſer. Die 
Gipfel der Felſen hängen gleichſam über die See heruͤber, fo daß wir nahe an 
der Kuͤſte unter denſelben wegſeegelten; es ſahe ſchrecklich aus, wenn man 
von dort hinauf blickte: Es war als wollten die Felſen herab ſtuͤrzen und der Anblick 
war ſo drohend, daß man bey der bloßen Vorſtellung einer moͤglichen Gefahr, bey⸗ 
nahe eben fo viel Furcht empfand, als ob fie wuͤrklich unvermeidlich waͤre. End⸗ 
lich gelangten wir dem ſogenannten Kapellen⸗Thale gegen über, das wie ein groſ⸗ 
ſer trockner Graben ausſiehet, und in dieſer Vertiefung erblickten wir die Stadt. 
Der Boden des Thales iſt gruͤnend, aber nur duͤnne mit Kraut und Gras bewach⸗ 
ſen, und die Waͤnde ſind ſchlechterdings unfruchtbar, wie die Felſen an der See. 
Si.o ſehet beym erſten Anblick die Inſel in ihren jetzigen angebauten Zu⸗ 
ſtande aus; nur jenſeits der vorderſten Berge, die zunaͤchſt an der See liegen, findet 
man die erſten gruͤnen Thaͤler und andere Anzeigen von der nen g des 
Bodens. 
Die Stadt liegt hart am Strande, und der ungleich größere Theil der 
Haͤuſer iſt ſchlecht gebauet. Die Kirche, die von Anfang her ein elendes Gebaͤude 
war, 2505 nun gänzlich verfallen und dem Markthauſe gehet es nicht viel beſſer. 
m Alle weiße Einwohner der Inſel find Engländer, Sie dürfen aber fir 
ihre eigene Rechnung keine Handlung zur See treiben, weil unſere Oftindifche 
Compagnie, (welcher dieſe Inſel zugehoͤrt), es ihnen ſchlechterdings unterſagt hat: 
ie naͤhren ſich daher bloß davon, daß fie die hier einlaufenden Schiffe mit Erfri⸗ 
ſchungen verſorgen. Allein fie koͤnnten ungleich mehr verdienen als wuͤrklich geſchieht, 
wenn fie ſich die Lage ihres Landes recht zu Nutze machen wollten“ Der Boden 
iſt fruchtbar genug, und der Himmelsſtrich milde und doch hinlaͤnglich warm, daß 
nicht nur alle Oſtindiſche, ſondern zugleich auch alle europaͤiſche Früchte wohl 
gedeyhen wuͤrden. So klein die Inſel auch iſt, ſo genießen doch ihre Einwohner 
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in Abſicht auf den Himmelsſtrich, verſchiedene Annehmlichkeiten und Vorteile, die 1770. 
man ſelten in einem Lande beyſammen antrifft; denn die hoͤheren und niedrigern 
Berge, desgleichen die Ebenen unterhalb denſelben, bringen jedes Früchte von ver- d. 1. f 
ſchiedenen Ländern hervor: z. B. die Kohlbaͤume, welche aufden hoͤchſten Bergen wach: 

fen, koͤnnen durch keine Kunſt auf den zunaͤchſt darunter liegenden Bergen her⸗ 

vor gebracht werden; bingegen grünen auf dieſen der Rothholz⸗ und der Gum⸗ 
mi⸗Baum, welche auf den höheren Bergen nicht gedeihen, und keiner von dieſen 

drehen iſt in den Thaͤlern zu finden, welche dagegen mit europaͤiſchen und mis 

den gewoͤhnlichſten Arten von oſtindiſchen Gewaͤchſen angebauet ſind. 

Es giebt zwar einige wenige Pferde auf der Inſel, man haͤlt ſie aber nut 
jum Reiten. Alle ſchwere Arbeit faͤllt daher auf die Selaven, und dieſe armen 
leute wiſſen von keinen Maſchinen und Werkzeugen, dergleichen die Mechanik 
doch ſo viele zu Erleichterung der Arbeit erfunden hat. Mit Raͤderfuhrwerk waͤre 
freylich nicht überall gut fort zu kommen, weil der Boden an vielen Orten ſehr 
ſteil iſt; allein man koͤnnte doch wenigſtens Schubkarren gebrauchen, nnd das 
waͤre ſchon Vortheils genug; aber da iſt in der ganzen Inſel kein Schubkarren 
zu ſehen, folglich muͤſſen die Sclaven alles, was von einem Orte nach dem andern 
gebracht werden ſoll, auf die muͤhſamſte Art fortſchleppen, und find nicht einmal 
mit der einfachen Bequemlichkeit eines Tragkuͤſſens verſehen, ſondern ſie tragen 
ihre Laſt unmittelbar auf dem Kopfe. Man bringt ſie ſo zu ſagen, faſt aus allen 
Gegenden der Welt hieher zum Verkauf; und da man ihrer eine große Anzahl 
hält, fo ſollte man glauben, die Arbeit muͤſſe ſich auch ziemlich unter fie verthei⸗ 
len laſſen. Allein bey alle dem gehoͤren ſie gewiß und vornehmlich hier zu den aller⸗ 
ungluͤcklichſten Menſchen unter der Sonne, und werden theils durch uͤbermaͤßige 
Arbeit, theils durch Mißhandlungen, über die fie oft klagten, aufgerieben. Es 
thut mir leid, daß ich die Beſchwerden dieſer Elenden rechtfertigen, und zur Schan⸗ 
de meiner 4 Landsleute öffentlich ſagen muß; daß ich unter ihnen weit meh⸗ 
rere und haͤufigere Beyſpiele von muthwilliger ungezaͤhmter Grauſamkeit gefunden 
habe, als unter den Hollaͤndern zu Batavia und auf dem Cap, allwo man dieſer Na⸗ 
tion, vielleicht nicht ohne Grund vorwirft, daß ſie aller Menſchlichkeit entſagt habe. 

Unter die eigenthumlichen Naturguͤter dieſer Inſel, deren es eben nicht 
vielerley Arten giebt, muß man auch das Ebenholz rechnen, doch find die Baͤu⸗ 


412 Des Lieutenant Cook's Reife um die Welt, 


Maß. me heutiges Tages faſt ganz eingegangen, und ſchon ſeit Menſchen Geden⸗ 
ken nicht mehr in Menge vorhanden geweſen. Man findet oft in den Thälern 
Güde von dergleichen Holz, welche ſehr ſchoͤn ſchwarz, und faſt fo hart als Ei⸗ 

ſen ſind: allein ſie ſind auch gemeiniglich ſo kurz und krumm, daß man ſie zu nichts 
gebrauchen kann. Ob der hieſige Ebenholzbaum mit dem auf der Inſel Bourbon, 
oder den benachbarten Inſeln gaͤnzlich einerley iſt, kann ich nicht entſcheiden, weil 
die Franzoſen den ihrigen noch nicht in öffentlichen Schriften beſchrieben haben. 

Es giebt nur wenig Inſecten auf dieſer Inſel; aber auf den hoͤchſten Gi⸗ 
pfeln der Berge findet man eine Art Schnecken, welche wahrſcheinlicherweiſe 
ſeit der urſpruͤnglichen Erſchaffung ihres Geſchlechts, von Anbeginn der Welt her 
daſelbſt geweſen ſeyn muͤſſen; denn wenn dieſes nicht ſeyn ſollte, ſo laͤßt ſich's 
wirklich kaum begreifen, wie ſie auf dieſe Gebirge gekommen waͤren, da die Men⸗ 
ſchen fie wohl nicht dorthin gebracht haben werden, und es faſt unmöglich iſt, daß 
ſie durch jene ungeheure große Meere, welche dieſe Inſel von der ganzen uͤbrigen 
Welt trennen, haͤtten hieher ſchwimmen ſollen; man muͤßte denn jene Hypotheſe an⸗ 
nehmen, die ich bereits bey einer andern Gelegenheit angeführt habe, nehmlich daß 
dieſer Fels gleich andern Inſeln bloß der Reſt eines großen Strich Landes ſey, das 
durch eine gewaltſame Erſchuͤtterung, die unſer Erdball einft erlitten, verſunken, 
vom Ocean verſchlungen worden iſt. l 

Am 4ten des May hoben wir den Anker, und um 1 Uhr des Nachmittags 
liefen wir in Geſellſchaft von dreyzehen Schiffen in See, davon das eine der 
Portland, ein Kriegsſchiff, die andern zwölfe aber Oſtindienfahrer waren. 

In Geſellſchaft dieſer kleinen Flotte ſetzten wir unſern Lauf bis an den roten 
des Morgens fort, da wir aber unter dieſer Zeit genugſam wahrnahmen, daß wir 
weit langſamer als irgend eines von den uͤbrigen Schiffen ſeegelten, und es daher 
wohl zu vermuthen war, daß der Portland vor uns nach England kommen 
wurde; fo gab ich demſelben ein Zeichen, daß ich jemand von feinem Bord zu 
ſprechen verlange; der Capitain deſſelben Elliot, kam hierauf in Perſon 
mir, und ich haͤndigte ihm einen Brief an die Admiralität, nebſt einem Kaͤſtchen 
ein, in welchem die gemeinen Schiffsrechnungs⸗Buͤcher und die Tagebücher von 
einigen meiner Offieiere verſchloſſen waren. Wir hielten uns indeſſen doch noch bey 
zwoͤlf Tage nachher ziemlich wohl mit der Flotte zuſammen, doch waren die andern im⸗ 
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mer voraus, und am 23 ſten hatten wir die Schiffe endlich alle aus dem Geſicht verlor 1771. 
ren. Deſſelben Nachmittags um 4 Uhr ſtarb unſer erſter dieutenant, Herr Hicks, und — 
am Abend uͤbergaben wir, unter Beobachtung der gewoͤhnlichen Feyerlichkeiten, 


ſeinen Leichnam der See. Er ſtarb an einer Schwindſucht, und da er ſchon 
bey unſerer Abreiſe aus England damit behaftet geweſen war; ſo kann man mit 


Wahrheit ſagen, daß er waͤhrend der ganzen Reiſe auf den Tod krank geweſen 
ſey; ob er gleich bis auf unſere Ankunft zu Batavia nur ganz allmaͤhlig abnahm. 
Gleich den folgenden Tag beorderte ich Herrn Carl Clerk, einen jungen Mann, der 
ungemein tüchtig dazu war, daß er an des Verſtorbenen Stelle den Dienſt als 
Lieutenant verſehen ſollte. 

Unſer Takelwerk und unſere Seegel waren nunmehro fo ſchlecht geworden, 
daß faſt jeden Tag, bald dies, bald jenes in Stuͤcken gieng. Doch ſetzten wir unſern 
tauf etwas ohne Unfall fort, und am ı6ten Junius erblickte Nicolaus Young, 
eben der Schiffsjunge, der Neu⸗Seeland zuerft geſehen hatte, Land, es zeigte ſich 
bald, daß es die Landſpitze Lizard war. Am ızten liefen wir den Kanal herauf; 
am ı2ten feegelten wir früh um 6 Uhr an Beachy Head vorbey; am Mittage 
befanden wir uns Dover gegenuͤber, und um 3 Uhr kamen wir in den Duͤnen 
vor Anker, und landeten zu Deal. 
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